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Vorrede. 


Lirere Hoffnung, daß die gegenwärtige Zelte 
ſchrift eine günftige Aufnahme bey unſern 
Fraͤnkiſchen Landsleuten finden werde, hat ung. 
nicht getäufcht: Wir find bisher, ſowohl durch 
Einfendung guter Beyträge, als durch Verbrei⸗ 
tung des Journals felbft, fo thaͤtig unterflügt wor⸗ 
den, daß mir bdemfelben mit Grund eine lange 
Fortdauer und noch manche Erweiterung der 
Kenntniß der Fränfifchen Gefchichte, Topographie 
und Statiffif durch daffelbe verfprechen Finnen. 
Wir glauben zwar nicht, daß, fo wenig auch bey 
dem betraͤchtlichen Vorrath erheblicher Materialien 
unfere Auswahl befhränft war, wir bisher immer 
die Erwartung aller Elaffen vonLeſern befriedigt has 
ben; wir find vielmehr überzeugt, daß Fein Herauge 
geber irgend eines Journals diefer Art jemahls 
auf diefen Vorzug im Ernſt einen Anfpruc) gemacht 
babe. Gründlihe Gefchichtforfchungen, kritiſche 
Aufflärungen der Gefchichte, und manches ande» 
re, was nicht jeden Leſer unrerhält oder ihm wichtig 
fcheint, fönnen wir nie ganz von dem Plan unfers 
Journals ausſchließen, und es wird auch, wie wie 
bereit gefehen haben, folchen Auffagen von Sachs 
verftändigen der gebührende Wehrt beygelegt. Wir 
werden jedoc) damit fo fparfam sum Vorſchein kom⸗ 
men, als es unferZivec erlaubt, und durd) Manche 
faltigfeit und Abwechslung die Ermüdung der 
£efer zu verhuͤten ſuchen. Die Fünftigen Hefte 
merben immer tichrere Beweife enthalten, daß 
Franken weder ſich ſelbſt, noch ben WERE 
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bisher von allen denjenigen Seiten bekannt war, 


von welchen es bekannt ſeyn koͤnnte und ſollte. 
Aus den im VIHefte gemachten Zufaͤtzen und 


‚ Berichtigungen wird man fich bereits überzeugt 


haben, daß wir die erſte Pflicht des Hiſtorikers, 
Wabhrheit zu finden, zu erfuͤllen ſuchen, und daß 


wir feine blinde Anhaͤnglichkeit fuͤr gewiſſe Meis 
nungen haben, ſondern jede beſſere Belehrung ger⸗ 
‚ne annehnien. Auch in Zukunft werden wir dieſe 
- Pflicht nicht vergeffen. Dean mache ung nicht den 


Vorwurf; daß in unferm Journal befonders Mißs 


‚ träuche der fotholifchen Kirche geruͤgt werden. 


Der Gefchichtfchreiber erzählt, ohne Ruͤckſicht auf 
Die Meligionspartey, zu welcher er gehört, dag 
‚Gute und Bäfe, wo er eg findet. Wir find eben fo 
bereitwillig, die Mißbräuche jedes andern Nelis 
gionstheile, wenn fie gehörig beglaubigt find, dem 


Publicum vorzulegen, fo wie wir bag, was Lob 


verdient, gewiß nie mit Vorſatz tadeln werden. . 


Sin der Vorrebe des erfien Bandes, (deren 


Sprache ein Recenſent befonderg fehlerhaft gefun, 
ben bat, ohne e8 beweifen zu Fönnen,) haben wir 
"unter die Urfachen der bisherigen Unvollfommen- 
‚heit der Fraͤnkiſchen Geſchichtkunde die Verheim⸗ 
Tihungsfucht gerechnet. Man hat unter diefem 
Ausdruck die Bemühung, wirkliche Gcheimniffe, 
die es feyn koͤnnen und müffen, zu verbergen, ver. 
ſtehen wollen. Nach unſerer Kenntniß des Sprach), 

gebrauchs, welcher auch Adelung (im grammat. 

krit. Woͤrterbuch) beyſtimmt, wird verheimlichen, 
beſonders von Geheimhaltung ſolcher Sachen, 
welche 


Vorrede. 


welche man theils nicht noͤthig hat, heimlich zu 
halten, theils nicht heimlich halten ſollte, gebraucht. 
Ein ſolches Beſtreben finden wir unſers Orts mes 
der der Geſchichte, noch der Aufklaͤrung aller Art 
zutraͤglich, und durchaus ſehr unloͤblich. Der 
Staat mag, ſo gut als eine Familie, oder ein 
Privatmann, feine Geheimniſſe haben, welche er 
nicht ohne feinen Nachtheil bekannt werden lafe 
fen kann. In dieſe wird Fein vernünftiger und 
biliger Mann einzudringen fuchen. Es. gibt aber 
tauſend gleichgültige und unfchädliche Dinge, wels 
he in Archiven und Regiſtraturen verborgen lies 
gen, und durch deren Bekanntmachung die Ges | 
fhichte Ficht erhalten und erweitert werden koͤnn⸗ 
tee Diefe zu verheelen halten wir für Vers 
heimlihungsfucht ; fie hingegen aufzufischen f 
iſt nach unferer Meinung feine tadelnsmwürdige 
Suchwut. Dieß iſt felbft die Meinung eines Ars 
chivars, weicher, um mich feines eigenen ſehr 
paſſenden Ausdrucks F) zu bedienen, fein Archiv 
nicht, wie ein Küfter feine Sacriftey behandelt, 
und feine bloffen KuͤſtersKenntniſſe befigt +). 
| \ ir 

+) In der Vorrede zum I. B. der archiv. Nebenarb. 
*) » Schon mancher eifriger Forfcher der Fränfifchen 
Sefchichte Cfagt Herr Spies in feinen archiv. - 
Nebenarb. II SH. S. 70.) ift über den Mangel 
der in den Archiven der Franfifchen Biftümer und 
Klöfter eingeferferten Urfunden und Denkmaͤhler 
des Alterthums verdruͤßlich worden, und hat oft 
die nuͤtzlichſte angefangene Arbeit gar liegen laſſen. 
Es iſt ein wahres Mitleiden mit ſolchen fleiſſigen 
Maͤnnern zu haben, die man auf eine ſo unbarm⸗ 
herzige Weiſe nach der Quelle ſchmachten — 

| ihnta 
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Wir fönnen aus eigener Erfahrung. verfidern, 
dag den meiften Fränkifchen Archiven und wich⸗ 
‚ tigen Regiſtraturen jegt Männer vorſtehen, wels 
che ſich ein angenehmes Gefchäfft daraus mas 

chen, fich gegen Hifforifer willfährig zu erzei- 
gen. Was aber in den unfern Herren Correfpon« 
denten mitgetheilten ragen zu wiffen verlangt 
wird, braucht nicht Geheimnig zu bleiben. 


Den Wunfd),. monatli die Preiſe der Les 
bensmittel aus den verfchiedenen Gegenden Sran- 
tens vorzulegen, hätten wir längft gerne erfüllt, . 
wenn wir glaubten, daß fchon jegt, da manche 
Maaße und Gewichte noch nicht mit nsthiger Ge, 
nauigfeit verglichen find, dieſe Nachrichten den ges 
hofften Nutzen haben Eönnten. Doc) werden wir 
einige Proben fünftig mitteilen, durch welche 
vielleicht felbft jene Wergleichung befördert wer 
den fann. Den 30 Jan. 1791. | 


Die Herausgeber. - 


ihnen alle Hülfsmittel, wenn fie auch noch fo fehr 
darum flehen, vorenthält, damit ja Fein Licht im 
unfre alte Sränfifche Gefchichte verbreitet werde. 
Und wer büffer am meiften dabey ein, als Fuͤrſten 
und Stände diefes Kreifes felbi? Man lieſt oft 
mit Verwunderung, wie weit und mühfam Grünzs 
de zu Behauptung ihrer Gerechtſame anderswo 
hergehohlt werden, die doch aus der alten Verfaſ— 
fung Oftfranfens nothwendig erklärt werden müffen 
und dadurch ihr volles Licht erhalten, Mancher 
Nechtögelehrte hat durch Anwendung des Römiz 
fchen Rechts und durch andere erzwungene, ungez 
reimte, und aus eignem Wis hervnrgebrachte Saͤ— 
tze die befte Sache oft fo verunfialtet und verdun— 
Felt, daß die fchädlichfien Folgerungen daraus ers 
machſen find, *“ | En 
— | J. Frie⸗ 
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I. 
Friedrich Wilhelm, 
Prinz zu Hohenlohe » Kirchberg. 
iefen Herbft hatte Sranten das Gluͤck, 
einen feiner größten Männer innerhalb 
‘ feiner Gränzen zu feben. Es war Stiedrich 
Wiilhelm, Prinz zu Aobenlobe » Rirdy 
berg, K. R. General, Seldzeugmeifter, 
"inbaber eines Regiments, und Com 
manderft des Militaͤrordens. Seine Ans 
funft in Kirchberg wurde von einer feiner 
Schwaͤgerinnen, A. B. Zürftin zu Hobens 
lohe, geb. Graͤfin zu Erbach R, folgendergeftalt 
befungen: | 
»Willfommen, Held, im Vaterland: 
„Froh jauchzen wir Dir zu. 
„Nach überftandnem harten Kampf, 
Nach Kugelregen , .PBulverdampf, 
„Genieß' ermwünfchte Ruh. | 
Journ.v. 2. f. Sr. Il. — H. Wie 


= 


y # 
2. Seiebrich Wilhelm, 
Wie Zentnerlaft. ſiel uns aufs Herz 
„die Schreckens-Bothſchaft — Krieg. 
„da Joſeph Dich zum Streite rick, 


„Da meinten wir, und ſeufzten tief: 
„Gott, gieb ihm Gluͤck and Sieg! 


„Der Deinen Flehn erhörte Gott; 
„Die Bitt' ift und gewährt. 
„Gefund und munter ſehen wir 
„Dicdy Liebling unfers Herzens hier 
„Von aller Welt verehrt, 


„Du Deines Haufes Ehr und Gtol; 
„Der Länder Schunpatron ; 
„Beſeelt durch Deine Tapferkeit 
„Stürst ſich der Krieger kühn in Streit, 
„Und Sieg wird ihm zum Lohn, 


„Selbft an der Spike Deines Heers 
„Droht- Dir bald Schuß , bald Hich, 
„Dich trifft ein Schuß, Dein Heldenherz 
„Verbirgt der Quetſchung herben Schmerz 

„Den Streitenden zu Lieb. 


„Die Feinde fallen wie dns Gras. 
„Von Senſen abgemäht : 
‚ „Ein jeder Krieger ift ein Held, 
„In wenig Stunden liegt das Feld 
„Mit Leichen überfät. 


„Doch weg mit Mord und Schlachtgefchren? 
„Das Blut mag ich nicht fehn. 
„Ich bin ein Weib, und folge nur 
„Der edlen Thaten fanften Spur 

Nur Wohlthun iſt mir fchön. 

„Der 
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„Der ift der alleraröfte Held 
„Der Herien fich‘ gewinnt, 
„Der großmuthsvoll des Landes fchont, 
„Als Echungott unter denen wohnt, 
„Die Ueberwundne find. 


„Auch der gefangne Muſelmann 
„Schaͤtzt Dich als Menſchenfreund; 
„Er wuͤnſcht daß Du ſein Baſſa waͤrſt, 
„Weil Du in ihm die Menſchheit ehrſt; 

„Er liebt Dich, dankt und weint. 


„Groß bit Du als Soldat, als Menſch, 
„Groß ald ein wahrer Chrift. 
„Wohl dem, der Gott, mie Dar, verehrt, 
„Ihn Findlich Licht, und nichts begehrt, 
„Als was fein Rathfchlug if. 


„Du lieber, edler Bieder : Mann! 
„Waͤrſt Du mir unbekannt, 
„So liebt und fchant ich dennoch Dich : 
„Nun aber, welch ein Glück für mich, 
„So nah’ mit Div versandt ! | 


„Erzähl und nun, Mir find ganz; Ohr, 
„Nom biut’gen ZTürkenfrieg ! 
„Wie Gott bey Arbeit und Gefahr, 
„Dein Benftand, Dein Erretter war, 
„Dir Weisheit gab und Sieg! 


. Prinz Aobenlohe ift von einer ans - 

fehnfihen Größe, ‚gut gemachfen, mäßig 

ſtark und corpulent; fein Körper ſteht, oder 
a2. bewegt 


4 Friedeih Wilhelm, 


bewegt. ſich immer in einer geraden, aufrech» 
ten, fi) immer gleichen Stellung und Bes 
wegung; welches leßtere vielleicht vorzüglich 
auch mit eine Folge der militärischen Bil 
dung und febensart feyn mag. Der Kopf 
ift etwas kleiner, als er fonft gewoͤhnlich auf 
Körpern folcher Größe zu feyn pflege. Die 
‚Stirn ift hoch, lad) und elfenbeinern, wie 
fie die Alten nennen würden, übrigens vors 
gedrängt, und hat, nach der Sprade des 
phyſiognomiſchen Syſtems, an der Wurzel 
der Nafe einen fharfen Einbug. Die Aus 
‚gen liegen tief unter ſtark und ſchraff hervor— 
ragenden "Augenbraunen. Dan foll, (fage 
ein genauer Befannter des Prinzen) beynahe 
bloß das Weiße im Auge ſehen, wenn der 
Prinz fi in einem hohen Grade des Affects 
oder der Freude befinder. Die Mafe ift ets 
was Flein, zugefpist und aufgeworfen; ger 
rade eine folche Naſe erfcheint, in Savaters 
phyſiognomiſchen Fragmenten, als ein Zeis 
hen eines großen Mannes. Die Oberlips 
- pe ift etwas hinauf gedrängt, die Unterlippe 
voll und aufgeworfen. Das Kinn ift fpisig. 
Die ganze Fülle, oder der Contour des Ges 
ſichts und des Kopfs ift bloß ganz mäßig; 
ja mehr mager, als vol. Das Haar fälle 
allmaͤhlich in Die Farbe des Neifs der Zahre, 
| unters 
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untermifcht mit weißen Haaren: mehr eine 
Sofge der vielen Strapazen, die Sriedrich 
Wilhelm ſchon auszuftehen hatte und auss 
fiand, als eine Folge des Alters. 


Der General hält ſich, wie fhon ae 
fagt, nicht nur immer in einer geraden, aufs 
rechten Stellung; fondern er tragt befonders 


‚den Kopf auch: immer zuruͤckgeworfen. Es 


ift, als wenn er immer auf etwas jenfeits dis 
fer Welt hinblickte. Diefer Zurücfwurf des 
Kopf, den unſer Beneral mit andern grof 
fen Männern gemein hat, (ich birte nur eine 
Sammlung von Sifhonetten großer Männer 
ducchzufehen) erhöher fehr Die maͤnnliche Wuͤr⸗ 
de, ſtehet befonders einem General ſehr gut 
an, und iſt für unfern Prinzen fo wenig Afs 
fectation, daß er fich vielmehr ganz gut, und 
deſſen ganzer Charakter aus deffen Geradheit 
und Veſtigkeit erklaͤren laͤßt. 

Loͤſchenkohl, dieſer uͤbrigens duͤrftige 
Kuͤnſtler zu Wien, hat die Silhouette unſers 
Prinzen, nach einer Originalzeichuung des 
Kammerdiener Schneiders zu Kirchberg ges 
ftochen, und zwar ſehr ähnlich. Es ift ein 
ausführlicherers Porträt von unferm Hels 
sen gleichfalls zu Wien erfihienen: der 
eig iſt vortrefflich, aber auch theuer. 


Y3 » Die 
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Die Erziehung unfers Prinzen war in 
Abſicht des Vaters vortrefflih. ABer fennt 
nichr einen Carl August, der feinen Wohnz 
ſitz zu einem· Zempel der Mufen heiligte, und 
an deffen Hofe Wohlftand und Geſchmack 
herrſchte? Das, was man Welt und guten 
Ton nannte, mußte vom. Bater auf den 
- Spin erben, wenn der letztere auch nur bloß 
das Gluͤck harte, öfter in den Zirfel feines 
Darers zu -fommen. Carl Auguft, der 
wehrt geweſen ware, Königreiche zu beherr⸗ 
ſchen, verdrang die alten Teurfchen Sititen, 
deren Gewand oft ehrliche Plumpbeit war, 
von feinem Wohnorte, verbreiteie hingegen 
gefalliaere Eleganz, rief die Kuͤnſte an fets 
nen Hof, nahm fich der verfafienen Tonfunft 
an, und meublirte fein neu aufgebautes Schloß 
mit den Meifterftücken alter und neuer Mah—⸗ 
lerkunſt. Dieß mwirfte, und mußte wirfen, 
Der tägliche Genuß fo mandjfaltiger Schöns 
heiten Fonnte nicht umfonft, nicht vergeblich 
ſeyn. Er mußte eine Schule des Geſchmacks 
werden. aber kommt es, daß alle Soͤh⸗ 
ne Carl Auguſts, daß unſer Prinz, mit al— 
len feinen Brüdern, von jeher Liebhaber und 
Schäßer der Künfte war. Harte nur eine 
pofitive artiftifche Erziehung gleichen Schritt 
Der Dollfommenpeit mit dem eigenen ſchoͤnen 
Muſter 
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Mufter des Daters gehalten, die Prinzen 
vom Haufe Hohenlohe⸗Kirchberg wurden es 
gewiß auch in der ausübenden Kunſt zu eis 
nem hoben Grad ber Vollkommenheit ges 
bracht haben. *) Aber Carl Auaufis Hof 
war wicht nur ein Wohnort des Geſchmacks, 
er war auch eine Schule der Ordnung und 
ber Sittlichkeit: und diefe erben auch bey⸗ 
de wieder auf die Soͤhne fort. Wer die 
ſaͤmmtlichen Prinzen von dieſem Hauſekennt, 
der muß geſtehen, daß der fromme, religioͤſe 
Vater, er, das Muſter der Ordnung, in fer 
nen Söhnen fortlebe. Daben war des Bas 
ters Erziehung aͤuſſerſt itreng und fubordis 
‚nationsmäßig. Kine Erziehung, die zum 
Gluͤck gerade dazu. diente, unfern Helden 
(ftatt ihn, mie leicht der Fall feyn koͤnnte, 
mißtrauifch, furchtſam, fhüchtern zu mas 
chen) frühe ſchon Unterwerfung, Gehorſam 
und Subordination zu lehren, 

Aber mweit nicht fo gut war Die Titteras 
rifche Erziehung. Die Männer, die das eis 
gene Gefihäffte der Bildung und Erziehung 
an unferın Prinzen verrichten follten, waren 
$eute , die weder in Abficht des Herzens, noch 

Ä 44 - Kopf 
*) Indeſſen iſt der zůngſte davon (dieſer ganz edle 


Mann) ein Meifter in der Miniatur⸗Mahlerey und 
in der Carricatur⸗Zeichnung. ’ 


f \ 


3 Feiebrich Wilhelm, 


Kopfs, der Kentniffe, noch des Geſchmacks, 
nur im geringften *) des Poſtens, den ſie bes 


kleideten, würdig waren, nur im geringften 


bem kenntniß /⸗ gefihmacfvollen Carl Auguft 


zu vergleichen waren. Sie bläuten brav, 


more ſolito, ihren Zöglingen das Aatein 
ein, überfehwenmten ihren Kopf mit einem 
Wuſt elender, nichtswuͤrdiger Gedaͤchtniß⸗ 
Waare, waren unbekuͤmmert um die ſittliche 


Veredlung derſelben, und ihre eigene Roh⸗ 


heit war recht dazu gemacht, die ſeeligen 
Eindruͤcke von der vaͤterlichen Biegſamkeit, 


Geradheit und Gutheit wieder auszuloͤſchen. 


Keiner beſaß das voͤllige Zutrauen ſeines Zoͤg⸗ 
lings; Feiner deſſen ungetheilte Liebe. Kei⸗ 
ner ſchien dem Kinde das zu. ſeyn, was er 
ſeyn ſollte, Wohlthaͤter, Freund, Vertrau⸗ 
ter. Die Einfluͤſſe des vaͤterlichen Bey⸗ 
ſpiels abgerechnet, ſchien alſo die Borfehung 
unſern Prinzen beſtimmt zu haben, das, 
was er werben ſollte, aus ſich ſelbſt zu wer⸗ 
den, und Dank ihr! ſie gab ihm ein Herz, 


das zu allem faͤhig war; und einen Kopf, 


der alles ergreifen konnte. 
Prinz 


2) Die Billigkeit erfordert, bier des. D.. zu R... 
als eines braven redlichen Mannes zu gedenken, 
der im Stillen feinen Wegfort gehet — — und bies 
ber, und fleißig. if. Du 


nn ET nn nu - — 1 


Prinz von Hohenlohe⸗Kirchberg. 9 


Drinz hohenlohe, . diefer den Tuͤr⸗ 
fen fo fürchterliche Heerführer; diefer, von 
Europa bewunderte; don denen, die ihn nde 
ber fennen, geliebte Held, fing feine milis 
tärtfche Laufbahn frübe an, und mußte, durd) 
die verfehiedenen niederen Stufen hindurch, 
fich erft den Weg zu der Hohe bahnen, auf 
welcher er jest ſtehet und die ſein Haus mit 
Stolz erfuͤllt. Seine Größe follte für ihn 
immer ein Erinnerungszeichen feiner erwor⸗ 
benen Derdienfte feyn; er mußte fie errins 
gen. Seine Bahn war bfurig. Laudon, 
Der viel fagende, war zwar immer fein Freund, 
und fchägre feine hervorfpringenden Verdien⸗ 
fte; und man weiß, mie er ihn Joſeph dem 
zwenten noch auf feinem: Sterbeberte em— 
pfahl. Aber D... der vielleicht noch mehr 
fagende, war es minder. Und wer glaubt 
nicht, daß die Digotterie, in frübern Jah—⸗ 
ren, manchen Stein des -Anftoffes in die 
Laufbahn unferes Helden warf? Zu den Zeis 
ten Marien Tberefiens gehörte zur Vol⸗ 
lendung eines großen Mannes au) — der 
Kaͤtholiciſmus; und gewiß aud) er verweilte 
unſern Helden, daß er fpärer zum Ziel fam. 

Schon im fiebenjährigen Kriege ern⸗ 
dete Prinz Hohenlohe Lorbeeren ein, die fein 
Neid zu begeifern, Feine Cabale ftreitig zu 

45 mac)en, 
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machen, ſich wagte, Er wird in den Arm 
& gefchoffen ; er läßt den Arm finfen, und ers 
greift mit dem andern den Degen, um,fort 
‚gu commandiren. Er wird aud) an dieſem 
verwundet. Er wäre vielleicht über Noch 
- and Gewalt fortgeritten, wäre er nicht, auf 
höhere Beranftaltung, bey Seite gebracht wor⸗ 
den, An beyden Händen trägt er noch die 
Kennzeichen feiner ehrenvollen Wunden, Die 
eine Hand ift ihm ganz unbrauchbar. fange 
mußte der linke Ermel feines Kleides . bloß 
mit Banden zugefnüpft werden. Jahre fang 
hatte er mit dem Herausſchwaͤren der Split, 
ter feines Arms zu thun. Er ſammelte fie 
in ein Schaͤchtelchen, das er bey ſich trug. — 
Ich kann hier eine ſchreckliche Situation nicht 
vorbey gehen, in welcher er ſich damahls bes 
fand. Alle Wundärzte Fündigten ihm an, 
daß die Abnahme feines Arms nur das ein 

- zige Mittel feiner Rettung wäre. Wie mußte _ 
ibm da zu Muthe feyn! Endlich getraute fich 
ein Chirurdus (fo viel ich mid). erinnere, ein 
Preufifdyer) ihn dennoch zu retten, auch 
ohne Ablöfung des Arme, und rettete ihn. 
Ein Brief, den er damahls an den Hofpres 
Diger WB; in Kirchberg fihrieb, ift die treuefte 
Darftellung feiner Empfindungen, die er das 
mp gehabt; aber u das treueſte ruͤh⸗ 
rungs⸗ 
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rungsvollfte Gemaͤhlde feiner Standhafrigs 
keit, jeineg reinen Chriſtenthums, und feiner® 
völligen Ergebung. Thereſia befohnte jeine 
Großthat und feinen Heldenmuth durch das 
Militarkreuz. 


Prinz Hohenlohe konnte nad) geem. 
Digtem Krieg rubig auf feinen eingefammels 
fear Lorbeern fchlafen, und der Fortdauer 
feines Gedaͤchtniſſes dennod) gewiß fenn; er 
entichloß fi) auch von einer Laufbahn abzus 
treten, Die für ihn fo blutig war. Der Kats 
fer fpradh fein Amen daͤzuz nur mit der Bes 
Dingung, ihn im Fall der Noch wieder rue 
fen zu Dürfen. Go geſchahs. Der Kaifer 
biefe fein Wort; und bewies dadurch, daß 
er den ehrt großer Männer richtig zu waͤ⸗ 
gen wiſſe. 


Nur eine Periode, bie in diefen Zeits 
punet der Ruhe fällt, — die fihönfte für 
Prinz Aobenlob, darf ich nicht vergeffen, 
Er, der bisher der Ehre lebte, wollte num 
aud) der fehönern Tochter des Himmels, der 
tiebe leben. Frohere Gefühle der häusfichen 
Gluͤckſeeligkeit follten mit den edlern des Pas 
triotifinus und der Vaterlandsliebe abmechs 
fein; unfer Held trat aus dem Tempel der 
Unſterblichteit in den Tempel der Liebe, und 

ver⸗ 


pe * 
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verband fich mit einer Prinzeffin aus dem 
Reußiſchen Haufe Graiz. Die Gemablin 
iſt eine der ſchoͤnſten, weichften, zärtlich” 


ſten Seelen; gefihaffen, fo einen Mann zu _ 


beglücfen, wie. Prinz Hohenloh if. Wer 
ſah fie je, ohne fie zu lieben? 


Der Kaifer rief; und der General ge; 
horchte. Der Thaten, die er im Türfens 
frieg verrichtet, gedenfe ich fo ‚wenig, als 
der Ehre und der, Belohnung, die er da 


eingeerndet hat. Beyde ſind aus öffentlichen 


Zeitungen befannt genug. Uber auch hier 
war abermahls die taufbahn feiner Ehre mit 
manchen Dornen beftreut. Er war einmahl 
auf dem Punct, von den Türfen gefangen 


zu werden, und entwifchte nur noch durch 


den pfeilfihnellen Flug feines guten ‘Pferds. 
Er erhielt eine Quetfihung , die ihm manche 
bittere Stunde verurfachte; und wurde nur 
Durch feine Gegenwart des Geiftes, die ihn 
nie verließ, von einer dritten Todesgefahr 
befreyt. Schon drückt ein Turfe das Piftof 
aufihn los; der General parirt es mit dem 
Degen in der Hand aus; (mie nahe!) und 
die Kugel fährt zmwifchen feinem Arm und 


Körper glücklich hindurch. 
| ze Sol⸗ 
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Solche Schieffale, folche Gefahren glücks 
lich überftanden, — gehören, glaube ich, zu 
dem, was die Schrift Senerproben, Laͤu⸗ 
terungen im Öfen des Blende, nennt, und 
fie wirfen Ölauben, Vertrauen, Herzens⸗ 


chriſtenthum. So ift das Chriftenthum des’ 


Prinzen. Sc) habe oben ſchon gefagt, er 


erhielt fhon in der Augend Bildung zum . 


Chriſtenthum; mehr durch das Beyſpiel feis 
nes religiöfen, die Sandesväterlichen Pflich⸗ 
ten der Schonung, Billigkeit, Gerechtigfeie 
und Siebe, ausibenden Vaters, als durch 
den Unterricht feiner trocfenen pedantifchen 
Erzieher. Damahls war es Sitte des Hofs, 
wo möglich, Feine Berftunde, Predigt, und 
Kinderlehre zu verfäumen; damahls war ganz 
Hohenloh ein Mufter wenigftens äufferlicher 
Frömmigfeit, und die Prinzen mußten fleißig 
die Kirchen befuchen. Es ift Feine Frage, 
06 ein folcher Zwang nicht vielmehr dazu ges 
macht fey, im Kinde und Züngling Widers 
willen und Efel zu erregen, der ſich am Es 
de über die ganze Neligion felbft ‚verbreitet, 
und Uber Das ganze Leben ausdehnt. Das 
für fchien den Prinzen fein eigenes gutes Herz 


zu bewahren. Beligioſitaͤt hatte alfo der 


Prinz frühe fhon gelernt. Aber NReligiofiräe 
ift noch niche Beligion felbft. . Die legtere 
\ lernte 


- 
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fernte er durch Erfahrung, durch die Ueberzeu⸗ 
gung von einer allgemein ausgebreiteren Bors 


fehung, die befonders auch an ihm ſo viel 
Großes gethan, Durch eine forgfältige Bes 


rechnung alles deſſen, was er, ben dem oft 


wunderbaren Bang feiner Schichfale, feinem 
Gott zu danfen hatte; (man erlaube mir dies 
fen Ausdruck) durch ein befonderes Gefühl 
ber Gottnahheit; der ihm nie näher war, 
als da, wo er amentfernreiten zu feyn fihien, 
Er Fonnte gewifler mafen mir David fagen: 
Sort, du haft mic) vonQugend anf gelehrt z— 
gelehrt durch fo viele Wunder deiner Gure, 
durch fo manche Nettung aus Oefahren, 
Durch fo manchen Benftand in Noch, durd) 
fo manchen glücklichen Erfolg meiner Unter— 
nehmungen, durch fo manches unerwartete 


Gluͤck. Kurz ein Mann, dem frühe fibon 


Achtung gegen die auffern Gefchaffre der Ans 
dacht und Religion eingepragt wurde, wird 
in der Folge Herzens , Chriftentbum befoms 


men, wenn anders fihon fein eigenes Herz 


die Grundlage edfer- Gefühle in ſich hält, wie 
Das Herz des Generals, und er in der Fol 


ge feines febeng das erlebr, was Prinz Ho⸗ 


beniobe erlebt hat “Alte Briefe, die der 
General fihreibt, find voll der edelften, rein 


ſten, gottesfürchrigften Geſinnungen. In 


ſei⸗ 
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ſeinem Betragen als Menſch, Freund, Gat⸗ 
te, Befehlshaber, veredeln ſich dieſe Gefins 
nungen bis zu den herrlichſten Thaten bins 
auf, Mit andern Worten, feine Religion 
wird in jedem gegebenen Falle praktiſch und 
verbuͤrgt Dadurd) ihre innere Wahrheit, Degs 
wegen it Friedrich Wilhelm auch Fein Ans 
daͤchtler nicht. | | 
General Hohenlohe ift ein fo offener, 
gerader, unbefangener Mann, daß er fihon 
durch Diefe gute Stimmung feines Charak⸗ 
ters ganz frey iſt von einem Fehler, wozu 
er vielleicht manche Veranlaſſung hatte, und 
der fuͤr einen Mann wie er, vielleicht auch noch 
verzeihlicher waͤre. Stolz! Er kennt ihn 
nur dem Damen nad. Man kann nicht 
ſtolz ſeyn, ohne deswegen fichtbar oder in eis 
nem auffallenden Grade bejcheiden oder dee 
muͤthig zu feyn ; denn ich denfe, eg gibt zwi⸗ 
fhen jeder Tugend und Laſter einen Mitrel 
fand. Aber wenn von Tugend und $after 
die Rede ift, fo ift feine Frage mehr, auf 
weiche Seite ſich das Herz Friedrich Wil 
helms neige. ° Der General ift nicht ſtolz, 
aber er iſt beſcheiden, ſehr oft in einem aufs 
falienden Grade befheiden;-und eine foldhe 
Beſcheidenheit ift ja Demuth. Er füriche 
Immer Flein von dem, was er gethan; am 
| lieb⸗ 
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liebſten foriche er gar nicht davon. Er 


zählt er, fo ift immer der Krieg das legte, 


auf das er Fommt; man muß es ihm 


ganz nahe legen, wenn er auf eine W% 
etion einfallen foll, bey welcher er eine 


Hauptrolle gefpielt hat, und dann erzählt er 
oft fo, als ware er nicht Daben gewefen. Man 


kann Tage lang um ihn feyn, ohne zu wife 


fen, daß er Soldat ift, wenn man ihn nicht 
ſchon vorher kennt. 
Dieſem Zug ſeines Herzens hat er die 


ſchonende Behandlung ſeiner Domeſtiken, 


die Herablaſſung gegen jedermann, und das 


liebreiche Betragen gegen ſein Kriegsheer zu 


danken. Keinem Manne ſahs aͤhnlicher, 
daß er ſeine Pfeife dem Cammeraden, dem 
Bruder Soldat ſtopfte, als ihm. Waͤrs 
auch nur Fiction; fo bewies doch der Zeis 


tungsfchreiber dadurch, daß er feinen Wann 


Fannte. 

Das Stedfenpferd, worauf der Stolz 
zu reiten pflegt, ift bennahe immer die Kleis 
derpracht. Der General Hohenloh tragt 


fid) immer fimpel, aber reinlich. Gold oder. 


- Silber fab ich nie an feiner Kleidung; vers 


ſteht ſich, die Uniform ausgenommen... Gau 


woͤhnlich trägt er einen Rock von grauen Bis 


ber, oder Bibertuch, "eine Weſte und Hofen 
1 von 


« 
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von Manchefter, grün und ſchwarz melirt; 
und dann immer Stiefeln; eine grüne fanms 
tene Muͤtze, in Form einer Pelzmuͤtze; oder 
eine Art von Caffet aud) von grünem Sams 
met. So ſah ich ihn wenigſtens dieſen 
Herbſt ain gewoͤhnlichſten. 

Eine von den Hauptvergnuͤgungen des 
Prinzen iſt die Jagd. Aber nie wird dieß 
Vergnuͤgen Leidenſchaft fuͤr ihn; am wenig— 
ſten Leidenſchaft, die ihre Schranken überträs . 
te. Man kann leicht begreifen, wie ein 
Prinz, deffen Vater, und befonders deffen 
Großvater, tiebhaber der Jagd waren, und 
ihr häufig beymohnten, der in feiner Beftims 
mung für das Soldatenleben fo viel Aehn— 
fichfeit mit der Jagd fand, (fo Fomifih es auch 
immer klinge) und der dazu noch oft in Ders 
häftniffe am, wo ihm alle Bergnügungen des 
Lebens von auffen: febften, nur das der Jagd 
nicht ; (er durfte ja nur zum Beyfpiel in ein 
Dorf, weit von der Stadt entfernt, einquar⸗ 
tirt werden) ich fage, man kann leicht begreis 
fen, mie ein Prinz unter diefen Umftänden 
‚Liebhaber der Jagd werden koͤnne. Aber noch 
nie in feinem Leben verleitete ihn feine Jagd⸗ 
liebhaberey Das Gelübde zu brechen, das er 
der Menfihheit , der Billigfeit, der Diferes 

Journ. v. u ſe Fr. II.B. > tion 


Krene 


tion gethan zu haben ſcheint. So ift er 
Feind von jeder granfamen Jagd; Thierhas 
gen und Parforce⸗Jagden find in feinen Aus 
gen Unmenfihlichfeiten. _ So find ihm bey 
all feiner Tagdliebhaberen die Rechte des Eis 
genthums heilig, und er hat gewiß nod) Fels 
nen Haafen in Feindes standen gefchoffen. An. 
wenigften bat er noch je andern den Spaß 
verdorben. . Kommt beym Sagen ein Thier 
ihm und feinem Nachbar ſchußmaͤßig; fo iſt 
er gewiß der legte, der fehießt. Dieß harter 
feinem fich immer gleichen, Falten Bewußt⸗ 
ſeeyn, oder vielmehr feiner Difererion zu dans 
fen. Ich glaube, eine Suchejagd feßt er 
allen andern oben an. Der Grund liegt ſehr 
begreiflich in der eigenen Schlauigfeit des 
Thiers. Das Vergnügen der Erlegung bes 
ſtehet im Bewußtſeyn der Ueberfiftung ; ein 
Bewußtſeyn, deſſen Neiz fih fir eirten Ges 
neral, deſſen Sathe eigentlich im Ueberli⸗ 
ften beſtehen muß, doppelt erklären läßt, 
Aber dieß rauhere Vergnügen hat nie 
die edleren by ihm verdrängt. Er tft Freund 
der Kunſt (und uͤbt fie auch aus) und hätte 
e3 gewiß in ihre zu einem hohen Grad der 
Vollkommenheit gebracht, wenn feine Erzies 
hung artiftiicher gemefen wäre. Er fpielte 
ohemahls Das Elavier; aber er Fann er 
| eit 
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Zeit ſeiner gefaͤhrlichen Verwundung die 
Finger der linken Hand nicht mehr brau⸗ 
chen. Doch hat er vielleicht ſeiner fruͤhern 
Ausuͤbung der Tonkunſt einen großen Grad 
von Kunſtkenntniß, wenigftens Kurftgefühl 
und die Wonne zu danfen, Die er bey Ans - 
hörung einer guten Mufif empfindet. Diefe 
Wonne Fanır er fich jege oft genug verfpres 
den, da er in Prag rejidirt. 

Er zeichnet und mahlt auch huͤbſch. Bes 

ſonders ftellt er Thiere, als Hirfche, Nebe, 
Fuͤchſe sc. Die er oft in ihren manchfaltts 
gen Stellungen und Bewegungen belauſcht, 
ganz getreu dar. 
Wie glücklich iſt der General, der durch 
fo etwas feine Muse ausfüllen kann. Ihm 
fehles nie; aud) in dem Ödeften Dorfe nicht, 
Vielleicht ift es. diefer Reiz der Kunft, und 
befonders der fo berzrübrenden Tonfunft, 
dem unfer General mit unter die Vered⸗ 
lung eines Herzens, das fihon alle Anlagen 
des Guten aus der Hand der Natur erhielt, 
zu danken hat; ob gleich Brundfäge in der 
Folge den ehrt diefer Güte beſtimmten; 
Religion fie adelte, und ihr das Gepräg der 
Würde und des Verdienſtes gaben. 

Einen Mann von ſolchem Herzen muß 
die Art einer folchen Beſtimmung und eines 
> > 5° ſolchen 


f 
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folchen Berufs‘ für bie Welt, oft die bittere 


ſten Kämpfe verurſachen; — Kämpfe, der 


ven Bitterfeit weder Parriotifmus, noch das, 


Gefühl eingeerndeter Ehre verfüßen Fann. 
Man höre doch nur den Prinzen , wie ‘er 
‚ vom Einhauen der Cavallerie, wie er von 
einer Schlacht , wie er befonders von einer 
Wahlſtatt ſpricht; Ton, Ausdruck, Gebers 
denſprache, werden jeden überzeugen , daß 
fein Herz da weg war, wo fein Kopf Wuns 
Der that. Der General fpriche immer mit 
einer folhen Wärme vom Elend des Kriegs, 
mit einer folchen innigen Theilnahme an den 
- unglücklichen Schlachtopfern deffelben, Daß 
er jedem, der. ihm nicht näher kennt, ſchon 
Dadurch das Bekenntniß _ablocfen würde: 
„Waͤhrlich, ein guter Wann!“ Frey 
lich die, die ihn näher kennen, brauchen dies 
‘fe Nochbehelfe nicht ; fie gruͤnden ficherer 


die Güte feines Herzens auf praftifche Prin⸗ 
eipien, als z. B. auf das Ungeheuchelte ſei⸗ 


ner Gottesfurcht; auf die Güte, mit wel⸗ 
her er feine Lintergebenen behandelt ; auf die 
Redlichkeit, von der er im gefellfihaftlichen 

Leben fo untrüglidye Proben gibt ; auf die 
Treue, mitwelcher er ganz feinen Poſten aus» 
zufüllen ſucht; auf die Wonne, die fein Herz 
über gute edle Thaten, — auf den Abſcheu, 

Ä Ä | den 


- 


Prinz von Hohenlohe⸗Kirchberg. 21 


den Abfcheu , den es über fehlechte, unwuͤr⸗ 
dige fühlt; auf die Schonung , mit welcher 

alles, was von ihm abhängt, zu behan⸗ 
dein ſucht; und auf das gute Benfpiel von 
Dienfteifer, Wohlwollen, Vertraͤglichkeit, 
Treue, zuvorkommender Guͤte, das er denen 
ſchon ſo tauſendmahl gegeben hat, die ihm 
naͤher zu kommen das Gluͤck hatten. 

Es iſt, wie ſchon geſagt, der Charakter 
eines guten edlen Herzens, den Poſten ganz 
auszufuͤllen, auf den uns die Vorſehung ge⸗ 
ſtellt; Treue im Beruf gehoͤrt mit zu den 
erſten Kennzeichen einer guten Seele. Der 
General hat ihn erfuͤllt mit einem Helden⸗ 
much, von dem entferntere und nähere Zei⸗ 
ten die fichtbarften Beweiſe aufftellen. Ein 
Muth, der ihn gewiß oft um fo mehr Foftes 
te, je mitleidsvoller und: theilnehmender ſein 
weiches Herz ſchlugz oder je weniger er in 
ſich ſelbſt Beruf fuͤhlte, der Anfuͤhrer der 
Toͤdenden zu ſeyn. 

Oft ſchon ſchien mir Heldenmuth mit dem 
guten Herzen im Streit zu ſeyn; oft ſchon 
ſchien es mir ein Raͤthſel, wie ein Mann von 
ſolchem wohlwollenden theilnehmenden Her⸗ 
zen, wie der General, mit einer fo veſten 
Seele, auf der andern Seite — .jeder Ges 


fahr, und. jedem bfutigen, fehanervollen Auf 
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tritt Troß bieten Fönne.; wie ein Mann auf 
der einen Seite Flein, (wenn anders weiches 
Zuruͤckſinken der; Seele Kleinheit if) und 
auf der. andern doc) fo groß ſeyn koͤnne: — 
denn Heroifinus ift Größe, Aber, wie ſchon 
gefagt; des Prinzen Herz Elutere immer 
am meiften mit bey blutigen Eroberungen; 
er ſah ben folchen Fällen auf nichts, als auf 
feine Pflicht. War die Bahn, die ihn die 
Dorfehung führte, auch) rauh, er ging fie, 
mit Unterwerfung. Und fo ein Mann, wie 
der Prinz, kann das, was er thun foll, nie 
halb thun; denn er iſt Enrhufiaft für Das, 
was er chun fol. Bey giner folchen affects 
vollen Stimmung war es ihm feichter , die 
feifen Schläge feines Herzens zu uͤberhoͤren. 
Dielleicht erflärt noch ein Umftand dieß Raͤth⸗ 
fe. In folchen Lagen hat gemeiniglic) Der 
Ropf fo viel zu thun, daß das Herz den 
Kuͤrzern ziehen muß. | | 


- Aber nur eine Probe, mit welcher Kal 
ge, mit welchem Heldeninuth' Prinz. Ho⸗ 
benlob Gefahren entgegen ging, — — 
vielleicht, wenn. man will, dem Tod, troßte. 
Er war zu Gafte (die Scene ift Siebenbürs 
gen, ein fand, das ihm nur allein feine Ber 
freyung von Tuͤrkiſcher Invaſion zu danfen 
hat.) 
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hat.) Die Geſellſchaft war groß und ſplen⸗ 
did; nach der Tafel wird geipielt ; auch dem 
Prinzen wird) eine Partie! angetragen, Er 
nimmt fie an. „Nun aber muß ich fort }« 
fprihe er, nachdem er eine Zeitlang mit. 
der Falteften Nonchalance gefpielt ; „Und wos 
ubin ? + fragt der Cercle. „Den Türken 
„anzugreifen, war die Antwort. Den 
Tag darauf fiefert ihm der General eine 
entfcheidende Schlacht. 

So wie id) den Prinzen Fenne, wirkten 
folgende Einflüffe auf feinen Heldenmuth: 
Bor allem Dertrauen auf Gott; dann — 
eine natürliche Beftigfeft, die fic) immer gleich 
bleibt, ihre Tochter heißt Gegenwart des 
Geiſtes. Seine natürliche Wärme half fie 
unterflüßen. Hiezu Fam noch fein Gefühl 
für feinen Beruf, und das Beſtreben, das, 
was er thun follte, ganz zu thun. Dazu ges 
fellte ſich vielleicht noch das Gefühl der Eh⸗ 
re: der fihwächfte Reſſort unter allen, — 
wenigftens für ihn. : Wahrfiheinlich hatte 
auch Die Öftere Errettung aus augenfcheinlis 
chen Sebensgefabren einen großen Einfluß im 
den Heldenmuth, der eine der etften Groͤſ⸗ 
ſen Friedrich Wilhelms iſt. Es iſt natuͤr⸗ 
lich, jede Gefahr mit kaͤlterem Blute zu was 
gen, je Öfter man ihr glücklich entgangen iſt. 

B 4 Hier 
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Hieraus, duͤnkt mir, laͤßt ſich auch auf 
die ſtrenge Subordination mit ſchließen, 
‚die der Prinz unter feinem Corps einzufuͤh⸗ 

ren für'nöthig fand, und die wir mit Stille 
_ Schweigen winden übergangen haben, wenn 
fie gewiffermaßen nicht auch einzig in ihrer 
Art waͤre. Daß ſie in keinem Streit mit 
Schonung, Guͤte und billiger Nachſicht ſte⸗ 
he, iſt ſchon daraus zu ſchließen, weil der 
Prinz von feinem Heer nicht.nur gefürchtet, 
— fondern auch geliebte wird. Und Sub» 
ordinstion, fihneller pünctlicher- Gehorſam, 
Gefühl einer gänzfichen Abhaͤngigkeit und Uns 
terwürfigfeit ift es doch am Ende, auf welche 
ber Heerführer den glücklichen Erfölg feiner 
Unrernehmungen gründet; auf welche er 
wagt. Diefer Einflang nur vollendet große 
- Entwürfe. Die ftrengfte Subordination war _ 


e3, auf welche gleich anfangs Sriedrich Wis 


helm die Vervollkommnung feines, eigenen 
Regiments gründete, Er war frübzeifig 
nicht nur felbft zu diefer "ganz unbedingten 
Unterwürfigfeit angehalten; fondern das Ge 
fuͤhl derfelben mußte auch Wehre für ihn bes 
kommen durch die Ordnung, die er täglich 
in dem Haufe feines Vaters mit Augen ſah. 
Drurch die mwechfeffeitigen Beziehungen und 
die regelmäßige Einrichtung, von der er fihon 
Zu Se ur in 
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in feiner fruͤhſten Jugend taufend fchöne Pros 
ben erhielt., Auch ſelbſt aus der Veftigkeit 
feines Charakters läßt fich dieje ftrenge Krieges 
zucht erffären; ob fie gleich. für jeden Heers 
führer ein fo nothwendiges mechantfihes Bes 

duͤrfniß ift, Daß es ganz HE iſt, ie - 
“erklären zu wollen. 


Beym General Hohenloh heißt es: . 
ein Mann ein Mann, ein Wort ein 
, Wort Was er einmahl ſagt, verſpricht, 
iR; efobt , droht; iſt unumſtoͤßlich. Er han— 
delt aber nie ohne die reifſte Leberlegung., 
ſpricht, er befiehle nicht, ohne genau 
Gründe gegen Grunde verglichen zu haben. 
Fr droht nicht, ohne genau die Natur des 
Derbrechens erforfcht zu haben; er. befiehfe 
nicht , ohne die ftrengfte Ruͤckſicht auf Mögs 
fichfeit und Plihr, und ein Mann, der ims 
mer feloft das ftrengfte Mufter des Gehor—⸗ 
ſams war, wird ihn um ſo natuͤrlicher, im⸗ 
mer deſto ſtrenger von feinen Untergebenen 
fordern, — und fordern koͤnnen. 
Aber eben dieſe Strenge und Puͤnctlich⸗ 
Feit im Dienft, deren Mutter urfprungfich 
Dsdie Deftigkeit des Charafters ift, hat noch 
“einige fehönere Scmweftern, die wir nur im 
N Borbeygeben berühren wollen. Treue im 
| DB 5 buͤr⸗ 
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“ bürgerlichen Leben; Zuverläßigfeit des geges 
benen Worts; Wahrheitsliebe; eine uner⸗ 
ſchuͤtterliche Redlichkeit; Eiſenveſte des Ver⸗ 
ſprechens; ordentliche planvolle Einrichtung 
feiner Tagsſtunden und feines Hausweſens. 
Es gibt Menfihen, an denen man taus 
fendmahl irre wird, fie gleichen einem Chas 
‚ mäleon ! So nicht Prinz Hohenloh; mas er 
iſt, Dieß zeigt er Durch ein eigenes, fichtbas 
zes Gepräge: was er ft, das ift er immer, 
Stiedricy Wilhelm hat noch eine Ef 
genfchaft, die ihn, wo nicht zum großen 
General mit machen hilft, doch ihn als 
folchem unentbehrlich iſt; und die fich wies 
der, wie ich glaube, zufegt auf angeborne 
DVeftigfeit, dieß Grundgepräge feiner Größe; 
zurück führen läßt: er it Herr feiner ſelbſt. 
Nichts haft ihn alfo von Seiten feiner felbft 
auf, in feinem Gang zum Ziel; nichts ers 
fhwert ihm denſelben: fo ein Mann finder 
überall feine Welt; überall feine Heimath; 
überall das, tvas er braucht, und Das, was 
e befehnittenern Zahl feiner Beduͤrfniſſe ges 
hört. Keiner feiner Wuͤnſche ift zu groß; 
auch Das entferntefte Dorf Fann fie befrie— 
digen: denn er Fann fich in Zeit und Umſtaͤn⸗ 
de ſchicken; er nimmt mit allem vorlieb, und 
iſt auch) mit wenigen vergnügt. Das macht, 
| | | er 
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er handelt immer nach Grundſaͤtzen und mit 
kaltem Blute — Er glaubte ſchon vor Jah⸗ 
ren, eine Diſpoſition zum Schlagfluß in ſich 
zu ſpuͤren, von der „zeit an aß er Abends 
nichts, als bloſſe Suppe. Er war auch bey 
den ausgefuchtejten fplendideften Tafeln Herr 
über fich. So gehört er auch zu den bloffen 
Waſſertrinkern, und dieß zwar wieder aus 
Principien. Eine Enthaltung, die ihn ‚ges 
wiß Ueberwindung fofter: denn fein Tems 
prament gehört zu den choferifch + fanguinis 
ſchen, und Dieß find, wie befannt, eigent⸗ 
lid) feine Zeinperamente zum Faften und der 
kaltbluͤtigen Selbftenthaltung. Er gebet auf 
die Jagd: andere haben ein Fruͤhſtuͤck vor ſich 
von 3 — 4 Richten; er ſiehet zu, er ſoricht: 
Eifen hat feine Zeit, Trinken hat feine Zeit — 
und bleibe bis Abend ohne Eſſen. Kurz — 
die eingemurzelte Gewohnheit, das dringends 
ſte Beduͤrfniß, das reizvollfte Bergnügen, — 
in einem Tag bat fie der. Prinz ftandhaft 
bejiegt und überwunden, wenn fie mir bds 
bern Zwecken ftreiten: und Diefer von Natur 
aͤuſſerſt warme Mann ift ganz Kälte, fo 
bald es Pflicht oder Selbſterhaltung fordern. 
Warnm habe id) den Prinzen genennt } 
Ta, dieß ifter, und muß es zu Folge feines 
Temperaments feyn. Mitunter gehört diefe 
Eigens 


28 Griedrih Wilhelm, | 


Eigenfihaft zu denen, die fich am erften an 
ihm entdecken, ja bie vielmehr allen feinen 
übrigen ein gewiffes Gepräge gibt. Der 
Prinz nimmt an allem mit einer gewiſſen 
Waͤrme Theil, ſpricht Mit Wärme, handele 
mit Wärme, erzähle nit Wärme, Diefe 
Wärme ifts, die den Prinzen zu einem ans 
genehmenGefellfchafter macht. Daher kommts 
aud), daß alles was er fpricht, furz, aber 
voll und Eräftig iſt; ) daher das Sal; feines 
Spottes, das Komifche feiner Beſchreibungen 
und Bilder. Daher kommt er auch oft, 
bey Erzählungen fehlechter oder gurer Hands 
lungen, in eine folche sebhaftigfeit, in eine 
folhe feurige Theilnahme, die von feinen 
Gefihtszügen auf die Bewegung feines gans 
zen Körpers übergeht, Alles lebt an ihm. 
Sch hörte ihn über den Tert, „du ſollſt dei⸗ 
nen Naͤchſten lieben, wie dich ſeibſt mic eis 
ner. ſolchen Würde, mit einem fo innern Ges 
fühl der Wahrheit, mit einem fol chen Leben — 
ſprechen, daß alles, was ich bisher daruͤber 
gehoͤrt hatte, nichts dagegen iſt. Aber eben 
dieſe Wärme iſt es auch, die ihn von der 
= Zahl, 


*) So ritt er einmahl vor der Fronte des Heers, dem 
er eine wichtige Nachricht bekannt machen wollte, 
und rief nur das Wort — Ohren! Und alle 
war Ohr, ; 


Prinz von Hohenlohe⸗Kirchberg. 29 
Zahl umftändficher , ausführlicher Erzaͤh⸗ 
ler ausſchließt. Er draͤngt zuſammen, und 
bricht oft da ab, wo man ihm noch am lieb⸗ 
ſten zugehoͤrt haͤtte. 
Prinz Hohenloh lebt nun noch im Zeit⸗ 
punete der beſten Kraft und der ſchoͤnſten 
Jahre; doch haben ihn die Strapazen des 
letztern Kriegs (er kam oft Wochen — ja ein⸗ 
mahl vier Wochen fang, nicht aus den Sties 
. fin; Stroh war öfter feine tagerftatt ; Froft 
fein Peiniger) fiheinbar älter gemacht , als 
er wirklich ift, und ein Geficht mit einigen 
Runzeln überzogen, worauf noch fange Ges 
fundheit und männliche Jugend bluͤhen follte, 
ı Die Farbe diefes Gefichtes iſt feit dem aud) 
braunrother geworden, als Ge fonft war. 
Kann er nur jest von den ausgeftandenen 
beiten und Mühfeligfeiten ausruhen; fo ift 
fin Zweifel, daß feine Mäßigfeit, feine 
tiebe zur Ordnung , femme Selbftbeberrfihung, 
amd die innere Gleichheit und Gelaffenbeic 
ſeiner Seele ihn auf eine hohe Stufe des 
„Alters führen werden. 


Dieß wuͤnſcht jeder Patriot jeder red⸗ 
fiche Teutſche; ja waͤhrſcheinlich ſelbſt Leo 
pold der zweyte, der ihm, zum Beweis ſei⸗ 
ner Achtung, ſchon waͤhrend ſeiner kurzen 
Regie⸗ 


4 


30 Von dem Aufenthaltu. den Beſitzungen 


Regirung ‚die Commendanten « Stelle uber 
alle Böhmifche Regimenter übertrug. · 





II. 


Don dem Aufenthalt und den Beſi ttzun⸗ 
gen der Grafen von Naſſau in Franken. 


$. I. 


Mie Berihtigung der Naffanifchen Ges 
| fehichte in Peziebung auf Franfen bat 

ſchon mehrere Gelehrten befchäfftige. Der 
geheime Nach Johann Jacob Reinhard 
in Carlsruhe, einer der trefflichſten Teutfihen 
Gefchichtforfcher und Germaniften, hat mans 
ches bievon in feinen Zurift. und Hiftor. Fleis 
nen Ausführungen*) unterſucht, dem Ges 
ſchichtforſcher, der weiter unterfuchen will, 
vorgearbeitet, u. andere zu folkhentinterfuchune 
gen aufgefordert — Job. Der. Wegner, Res 
ctor des Idſteiner Gymnaſiums, fchrieb 1775 
ein Programm de vita Adolphi Naflovii, re- 
gis Romanorum, worin er ebenfalls verfihies 
den“ 


) Im IT. Theil, in dee XI. XIL XIII, Aus⸗fũ run 
—E $. 20% | i . 
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bene Irrthuͤmer in der Naffauifchen Gefchichs 
te ruͤgte. — Dieſe beyden Vorarbeiten werde 
ich vornämfich benügen, das, was fonft ges 
druckte Huͤlfsmittel an die Hand geben, beys 
bringen, die gemeinen Erzählungen ftreng 
prüfen, und mit ungedrucften. Urkunden eis 
nige meiner Erzählungen befegen.*) Dielleicht 
wird Diefer Verſuch eine Deranlaffung, daß 
fleißige Archivare, welche ihre diplomatiſchen 
Schaͤtze kennen und benügen wollen, diefen 
Gegenftand fünftig noch mehr ins Fichte. fer 
gen. Er kann inzwiſchen eine Probe feyn, 
wie viel fich auch nur aus fihon gedruckten 
Quellen in der Altern Gefchichte berichtigen 
laffe, und der fel. Rremer **) würde ers 
wan günftiger von demfelben urcheilen, als 
von den beyden Nürnbergifchen WR 
ten, welche ev angeführt hat, 


$. 2. 


Ale Begebenheiten, welche von ben 
Grafen von Naſſau vor der Mitte des XII, 
Jahrhunderts in Anfehung - Aufenthalts 

in 
*) Ich verbanfe dieſe, ſo wie einen großen Theil 
der aus gedruckten H ülfsmitteln gefammelten Nach⸗ 


richten , der guͤtigen Mittheilung des Herrn Pro⸗ 
feſſort Wills zu Altdorf, 


**) in Orig. Naſſoic. T. I. p. 14 


in 
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in Franken erzahft werden, find offenbar.ers 
dichter: denn vor diefer Zeit nennte feiner 
von diefer Familie fich Herr oder Graf von 
Naffau‘, fondern fie hießen Herren und zus . 
legt Grafen von taurenburg Walram IH. 
und Nupert IL haben zuerft nach der Mitte” 
des XII. Jahrhunderts fich Grafen von Nafs 
fau genennt.*) Schon aus diefem Grund 
alfo müffen folgende Angaben fünftig aus der 
Gefchiihte ausgemerzt werden: daß Graf 


Otho von Naffau zur Zeit K. Heinrichs 


des Finklers wider die Ungarn gefochten has 
be, und 972 zu Nürnberg im hohen Alter 
geftorben fey ; wo auch) deffen rapferer Sohn, 


Walram. 1020 fein Leben befchloffen haben 


fol ;**) daß Gundachar, welcher 1057 zum 
Biſchoff in Eichſtaͤtt gewaͤhlt worden, und 
1075 geſtorben, ein geborner Graf von 
Naſſau geweſen, deſſen Vater Reginher 
hieß; F) daß zu Anfang des XL Jahrhun⸗ 
derts Grafen von Naſſau an dem Hofgeriche 
des Kaifers zu Nürnberg gefeflen fenen, oder 
fid) an des Kaifers Hoflager zu Nuͤrnbetg auf⸗ 
gehal⸗ 

*) Reinhard 1. c. XL Ausf. S. V. xv. XVII. 
**) Dieſe beyden unerweislichen Behauptungen ar 

man in Imhofii Notitia Procter, Imp. Lib, 

cp. V. p. 410. der Köhler. Ausgabe, 
18 m Antiq. Nordgau. im Biſtum Eich⸗ 
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gehalten und daſelbſt gewohnt, *) oder zum 
Pau der Lorenzer Kirche im $. 1003 viel bens 
getragen haben, 7) — Es fteht aufferdem noch 
diefen Marhrichten entgegen , daß die Exi⸗ 
ſtenz Nuͤrnbergs, als einer Stadt, in diefer 
Zeit noch nicht bewieſen u 


$ 3. 
Die Nuͤrnbergiſchen Chroniken TI) m 


sähfen ferner von den Grafen von Naflau: 
Nach der Wiederaufbauung und Erweiterung 
ber Stadt Nürnberg unter K. Conrad I. 
ums Jahr ı 140 hätten die Grafen von Nafs 
fau, welche damahls fihon zu Schwabach und 
Cammerſtein ihre Nefidenzen gehabt, vom 
K. Eonrad nod) eine Hofſtatt begehrt, dars 
auf fie bauen und in der Stade Hof hals 
ten möchten. Es fey ihnen PER ein groß 

fer 
9 — 10 Ludewrig. Relig. MSt. T. VI 


he * an — Nuͤrnberg. Zion (zte Ausg. von 1787.) 
beißt es: „Die gewöhnlichen Nachrichten fagen , 
die Lorenzer Kirche fen von K Heinrich, als ee 
das Billum Bambera fliftete, ın des Maͤrtyrets 
Laurentius Ehre geweihet worden.’ Kin offenba⸗ 


* ———— der des Anführens nicht werth 


m) Sif. Nachr. von Nürnberg S. 25. Sing. No- 
rimb. ©, 281. not. d) Dieß erzählt auch Crufius 

inmn Annal. Suev. Lib. X. P. Li, fol. en 
Journ. v.un.f.gr. 1.8.1.0, 
— 


\ 


r 


— 
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‚fer Platz vom Molerthor hinauf añ der Pe⸗ 
gniz bis zu der Lorenzer Kirche, (die noch 
die Kirche zum 5. Grab hieß) übergeben 
worden, welchen fie eingefangen, zu ihrem 
Nutzen gebraucht, und anfehnliche Gebäude, 
unfer andern den Heilsbronner Hof daſelbſt 
aufgerichtet. — Dieſes Vorgeben grüns 
det ſich aber auf kein tuͤchtiges Zeugniß, wi⸗ 
derſpricht allem, was man zuverlaͤßiges von 
der Geſchichte der Grafen von Naſſau weiß, 
und beruht “auf Anachroniſmen. Die Or⸗ 
te Schwabach und Cammerſtein beſaß vor 
1299 fein Graf von Naſſau. Eben fo we; 
nig wird jemahls  erwiefen werden, daß fie 
"1140 die Lorenzer Kirche erweitert, und mit, 
‚einem ‚pur verſehen haben. 2 | 


8. 4. 3 

Ums Jahr 1255 koͤnnen die Grafen 
von Naſſau noch keine Guͤter in Franken, zu 
Nuͤrnberg oder in der dortigen Gegend befef 
fen haben: denn in der ausführlichen Theis 
lungsurkunde „welche damahls die Stamm⸗ 
vaͤter der beyden Hauptlinien, Walram und 
m. unter ſich erehpeeten, und in welcher 
ur fie 


*) Wie noch in bei aten Ausgabe des Nürnberg. Bions 
©. 19. ſteht. 
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he. ihre Beſi itzungen genau anzeigren, ) wird 
feiner ſolchen Guͤter gedacht. Auch ſonſt fin⸗ 
det ſich i in ben bisher gedruckten Naffanifchen 
Urfunden x) feine Spur davon, daß Wal 
ram oder Otto, oder irgend ein Graf von 
Naſſau vor 1299 It Franfen Beſitzungen 
an ſich gebracht hätten. Hieraus lafſen fi ch 
nun die folgenden Angaben der Nuͤrnbeigi⸗ 
ſchen Chroniken beurtheilen. 


— 5 en 
Das: Bertifers often. Nürnberg 
fol im XII. Jahrhundert bon den Grafen 
von Naſſau und Conrad Waldſtromer erbauer 
worden fern.“ Einige’ feßen dieß Ins Jahr 
1306 *andere ihs Jahr 13292: Mach 
einer andern Erzählung haben ſie diefenli Klo} 
fter nur ihre Gärten, die fie in Diefer Gegend 
an der Pegnitz haͤtten, 1228 geſchenkt. 
Meiſterlein D ſetzt dieſe Schentung ' noch 
ſpaͤter an, naͤmlich nach der Stiftung des 
Predigerkloſters/ alſo in men fte be 
XIII. —— ren: 
De 2 Kae Den 
4) S Reinhard J.e. ©. ar. —— ML 
*) 3. €. in Kremers Orig. NaſtP. MS ld 


⁊**) Wagenfeil — 87 und Nuͤrnb. Zion S. ‚sb 
ate Ausg. ©. 6 


N Würfels_Dipt, bi Geaneife ER, ©. 17 


— 


* 


36 Don dem Aufenthalt u. den Befigungen 
Den Grafen von Naffau wird auch die 
Erbaunng des Auguſtiner⸗Kloſters bey Nuͤrn⸗ 
berg im J. 1218 oder im J. 1225 zuge⸗ 
ſchrieben. «) Nach der Erzaͤhlung einiger 
Chroniken hätten ſie zuerſt vor der Stadt eis 
ne Capelle für veifende ‚Auguftiner gebauet, 
woraus 1230 erſt ein Kloſter geworden.**) 
Dieß wird den Grafen Conrad und Rudolf von 
Naſſau in einigen Nachrichten zugeſchrieben. 


Vielleicht ift an dem, was vom Bar⸗ 
fuͤſſer und. Auguftiner Kloſter geſagt wird, 
gar nichts richtig; ‚vielleicht gehört. Die 
Schenfung an das erſte in ſpaͤtere Zeiten, 
Die Berfchiedenheit der chronologiſchen Ber 
ſtimmung ift Ka ein Kennzeichen der groß 
fen. ——— — ie ei 


$. 6 — 7 


aazius erzaͤhlt, daß Grafen Adolfs Va⸗ 
ter, auch Adolf genannt, eine Burggraͤfin 
zu Nuͤrnberg, von dem alten zen 
Geſchlecht, zur Gemahlin. gehabt: habe. 
iſt aber dieß wohl nicht erweislich; ee 
von Bohburg waren nie‘ Burggrafen zu 
Nürnberg; —* Adolfs Vater hieß nicht 
Se — Adolf/ 
5) 6. 99. 
**) Sing. Nor. p. 2 ls D 
se, — 6. Daun 


: der Grafen von Naſſau in Sranfen. 37 


Adolf, fondern Walram; *) dieſer hatte 
aber eine Gräfin von Catzenelnbogen, Abel 
heid zur Gemahfin. *) - 

$. 7« 

E3 ift ganz unwahrſcheinlich, daß Ru _ 
nig Adolf vor feiner Gelangung zur Königs 
würde Güter in und um Nürnberg gehabt 
und fich im diefer Gegend gewoͤhnlich aufges 
haften habe. Das, was wir mit Gewißheit 
von feiner Gefchichte-vor feiner Gelangung 
um Thron wiffen, beweift, daß er meiſt 
im Naffauifihen und in den Niederlanden fich 
aufbielt. F) Sein fleißigfter Gefchichtfchreis 
ber, Herr von Günderrode, FF) hat hievon 
nichts entdecken föunen, und häft diefe Er» 
jähfung für ganz unwahrfcheintich. Die von 
ihm ausgefertigten Ikfunden bemeifen auch. 
vielmehr das Gegentheil, daß er als König 
nur Furze Zeit in und bey Nuͤrnberg fi) 
aufgehalten. 


e 3 Ue⸗ 


*) Reinhard 1. c. S. 299. 

*x) Ebend. Lc. ©. 292. 

t) Wagner p. 4. ſqq. 

tr) ©. deſſen Sämmtlihe Werfe J. B. welcher n. I. 
die vorher einzeln gedruckte Gefchichte des roͤm. 
Königs Adolf, nach Urkunden und gleichzeitigen 
Beſchichtſchreibern enthaͤlt. J 


2 ’ 
i / 
' 
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Uebrigens ift es ein offenbarer Anarhros 
nifinus,; wenn die Nürnbergifchen Chroni⸗ 
fen ſagen: Adolf habe Guter um Nürnberg, 


. inſonderheit Schwabad) und Cammerſtein, 


an die Burggrafen zu Nuͤrnberg verkauft, 
und etliche Dörfer und Güter Nuͤrnbergi⸗ 
ſchen Bürgern Fäuflich überlaffen. Schwa—⸗ 
bad) *) und Cammerſtein nebft allen Beſiz⸗ 
zungen der Grafen von Naffau in Franfen 
kamen erft nach feinem Tod in deren Hände, 
und die Grafen von Naffau befaßen vor 
1299 nicht3 in Franfen, wie Herr Detter **) 
bereits ganz richtig ‚bemerft bat. 


8 


Graf Adolf, der nachmahlige Teutſche 
König, foll 1274 zu der Zeit, da K. Rudolf 
ein Hofgericht zu Nürnberg gehalten, dems 


 felben als oberfter Nichter präfidirt, und die 


Grafen von Naſſau in Abweſenheit des Kai⸗ 
fers daſelbſt Gericht gehalten haben. F) — 
Die neuern Naffauifihen Geſchichtforſcher 
wollen dieß fuͤr eine Verwechslung erklaͤren, 

welche 
x) Welches K. Aubolf 1281 ; dem Klofter Ebrach ab: 


gekauft hatte. Faltenſteins Chron, Schwabac. p. 
21. der It. Ausg. 


“*) Burggräfl. Hiſt. III. ®. 163. not, (d) 


7) Me‘tterlin :p. — p. 64. Hiſtor. Na Nachr. 
von — ©; 


% 
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welche ziwifchen dem König Adolf im XI. 
Jahrhundert und dem Grafen Adolf von 
Yaffau + Wiesbaden, mwelcher unter 8. Maris 
milian I. 1501 Rammerrichter gewefen, bes 
gangen worden *).Da aber jene Nachricht 
bereits im Meifterfein ſteht, fo kann eine fols 
. he Vermiſchung diefen Irrthum nicht ev 
jeugt haben: denn Meifterlein fehrieb nod) 
wor dem Anfang des XVI. Sahrhunderts. 


$. 9. j 

Mach dem Bericht der Nirenbergifchen 
Ehronifen follen die Grafen von Naſſau 1274 
jum Bau der $orenzer Kirche in Nürnberg 
einen großen Beytrag gethban, und Graf 
Wolf die ſchon ehehin (1003) von feinen 
Vorfahren gebaute Kirche zum H. Grab, 
welche abgebrochen worden, weit größer 
wieder aufgebauet haben. Inſonderheit foll 
1283 der eine Thurm der $orenzer Kirche 
gegen die Pegnig zu, an welchen fi) das 
Naſſauiſche Wappen befinden foll, von 
Graf Adolf von Naffau oder defien Sohn 
gleiches Namens, F) dem nachmahligen 
Zeutfchen König gebaut worden fenn, FF) 


C4 Allein 
*) Wagner. p. 10. 
7) Der Vater Kg Adolfs hieß nicht Adolf, fondern 
Walram. S. Reinhard I.c. ©. 299, 
t}) Meifterlein p. 67. Sing. Nor. p. 280. 281. 
not. d) 
! 
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Allein diefe Erzaͤhlung hat wenig Schein. 
In der Lorenzer Kirche felbft und aufier ders 
felben finder. fid) vom Naffauifchen Namen 
und Wappen feine Spur, “Der in Stein ges 
haueng Schild über dem Portal der Kirche 


gegen den Fiſchbach zu, zwifchen den Thuͤr⸗ | 


inen, welcher den Mafauiichen töwen enthak 


ten foll, iſt nicht mir Schindeln beftreut ; zu 


deffen linker Hand ift ein einfacher Adler, 
und über diefen beyden war ehehin ein zwey⸗ 
Fopfigter Neichsadler in Stein gehauen, wels 
chen der Bliß 1772 herab fihlug, und wel 
cher nicht mehr zu ſehen iſt, Da vor einigen 
Jahren der ganze Gang, an welchem er fich 
‚befand, abgebrochen und neu gebaut wor— 
den ift. Diefe drey Schilde bedeuteten vick 
leicht das Meichswappen, Das Böhmifche 
und Crainiſche Wappen. 


$. Io, 


Nah Muͤllners Erzählung in — ums 
gedruckten Annalen Nuͤrnbergs, gehörte die 
hohe Eckbehauſung am Fiſchbach gegen St. 
Lorenzen über zu Nürnberg, oder das jetzige 
Schluͤſſelfelderiſche Stifrungs + und Fideri⸗ 
commißhaus den Grafen von Naſſau. Es 
fol Graf Adolf von Naſſau, nachmabliger 


Teutſcher Koͤnig, daſſelbe 1283 erbaut bu 
ben. 
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ben. Unter dem Dache ift ein fteinerner 
Gang, am welchen: fi die ficben Furfürftfts 
hen: Wappen nebft dem Nürnbergifchen 
Stadtwappen befinden. Diefer Gang tft 
eigentlich Die Brufthöhe bes ehemahls platt⸗ 
. gebauten Daches nach) Drientafifcher Art, 
worauf in fpätern Zeiten ein Teutſches Dad) 
ift gefegt worden. Man- har bier auch ehes 
bin ein Naſſauiſches Wappen finden wollen ; 
allein dieß war eine Berwechslung des Boͤh⸗ 
miſchen und Pfaͤlziſchen Loͤwen mit dem Naſ⸗ 
ſauiſchen. Im zweyten Stockwerk dieſes 
Hauſes ſoll ſich eine Capelle befunden haben, 
welche Berthold XVIII. Biſchoff von Bam⸗ 
berg, ein Graf von Leiningen, nebſt andern 
Geiſtlichen bey St. Sebald und St. Loren⸗ 
jen, zur Ehre des h. Lorenz geweihet haben; 
und worin Dierher von Naſſau, Adolfs Brus 
der feine erſte Meffe foll gehalten haben. *) 
Diefe Capelle ift jege in einen großen Saal 
verwandelt, und auf dem Ehor an demieh 
ben, in welchem vermuthlid) fonft der Altar 
der Capelle ftand, befindet ſich noch ein klei⸗ 
ner Glockenſtuhl. Die Verzierungen dieſes 
Chors moͤgen aus eben derjenigen Zeit ſeyn, 
in welcher das praͤchtige, von ſehr guter Bild⸗ 

C 5 hauers 


*) Ruͤrnb. — IV. ©. 54 
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bauer + Arbeit verfertigte feinerne Portal der 
Lorenzer Kirche gebaut ift, welches aber meis 
nes Erachtens ‚nicht ins XII. Zahrhundere 
gehören Fann, da ſich wohl folche vollfoms 
mene Denkmaͤhler der Kunft aus. dieſem Jahr⸗ 
hundert ſchwerlich finden. 


$. 11. J 

Im J. 1292 oder 1294 ſoll König 
Adolf dem Abe zu Heilbronn Heinrich von 
Hirſchlach feinen Sitz zu Nuͤrnberg geſchenkt 
haben. Hocker*) fuͤhrt dieſen Umſtand an, 
“ohne einen andern Beweis beyzubringen, als 
eine Nürnbergifche Chronif. Da inzwifchen 
in diefem Kloſter ein Jahrtag für die Nafı 
fauifche Familie begangen wurde, fo iſt eg 
nicht unwahrfiheinfich,-daß eine ſolche Schen⸗ 
Fung irgend einmahl gefchehen, wenn fie gleich 
etwas fpäter anzufegen feyn, und vielleicht 
erft ins XIV, Zahrhundert gehören moͤchte. 


Eben fo unficher ift das Vorgeben, daß die 


- Grafen von Naffau das Brodhaus zu Nuͤrn⸗ 
berg, aus welchem nachher das ältere Rath⸗ 
haus entftanden, dem Klofter Heilsbronn im 
XUL re geſchenkt haben. 
| Ge . 12% 


u Im Heilsbronn. Si, Schatz S. 72. er Nacht. 
von Nuͤrnb. S. 67. 
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König Adolf ſoll dem Barfuͤſſer Klo⸗ 
ſter zu Nuͤrnberg ſeinen luſtigen Garten am 
Waſſer geſchenkt baben;*) da hingegen nach 
‚ andern Nachrichten dieß fehon früher 1nıg 
oder 1228 bey der Erbauung des Kloſters 
ſoll geſchehen ſeyn, mie ich oben ($. 5.) bes 
mertt babe. Wenn Diefe Schenkung uͤber⸗ 
haupt geſchehen iſt, ſo gehoͤrt ſie wahrſchein— 
lich erſt ins XIV. Jahrhundert. Das Franck 
ſcaner Kloſter rechnete wenigſtens die Grafen 
von Naſſau unter ſeine Wohlthaͤter. 


§. 13. 

Dem Koͤnig Adolf wird nicht nur der 
Beſitz von Altdorf ohne allen Beweis zuge— 
fhrieben, T) ſondern auch ohne Grund ber 
hauptet, er babe diefen Ort mit Mauern ber. 
veftigt*), mir Freyheiten verſehen, und der 
Name deffelben rübre von ihm her, indem 
aus Adolphsdorf Altdorf geworden. Altdorf” 
war wahrſcheinlich fchon vor K. Adolf vor 
handen, und unter diefem Namen befannt. 
Das Nürnbergifihe Seakbuciein, deffen Ins 


*) Sing. Nor. p. ae 
T) I. 3. Baiers Nachricht von Altdorf S. = 
*) Irenicus in Exegeli German..lib..1l. 


j) 


44 Don dern Aufenthalt u. den Beñ ißungen 


halt wenigſtens ins XII. Jahrhundert gehoͤ⸗ 
ren mag, ſcheint zu beftättigen. ) 


$. 14, 


Nah Meifterleins Erzaͤhlung *) hat 
Koͤnig Adolf fein feyerliches Beylager mit 


Maria aus dem Luͤtzelburgiſchen Haufe in 
Muͤrnberg gehalten. ) Allein es bat noch 
niemand ermeifen fünnen, daß König Adolf 


mehr als eine Gemahlin hatte, diefe aber 
war Imagina ausdem Umburgiſchen Hauſe ), 
welche noch 1312 als Wittwe Tebte, ir) Io» 


hannes ab Indagine Trt) bat fehon bemerkt, 


Daß bier vielleicht eine Berwechslung begans 
gen worden, mit der Bermählung der Toch⸗ 
ter König Adolfs, Mecheild, an Rudolf Pfalzs 
Srafen am Rhein, welche 1294 im Septems 
ber zu Nürnberg vollzogen wurde. Einen 


aͤhn⸗ 


1) Aber in Urkunden von 912. kommt es gewiß noch 
nicht vor, wie in der neueften Ausgabe des Nürnk 
Zions ©. 100 gefagt wird. 


*) Ap. Ludewig. T. VIII. Relig. MSt. p.72. 


**) Hiſt. Nachr. von Nürnberg ©. 53. 
DD Kremers Orig. Naffov. U. p. 406. 

+f) Guden. Syll, dipl. p. 445: 

trr) Beſchreib. Nuͤrnb. ©. 365. 


*) en l. c. ©. 303, von Guͤnderrode Saͤmtl. 
Werke 1. 8 ©. 35 
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ähnlichen Fehler eines Nürnbergifchen Fran⸗ 
cifcaner Moͤnchs in libro anniverfariorum 
hat bereits Köhler 7) geruͤgt. Er nennt die 
Gemahlin König Adolfs Margaretha. Diele 
leicht hat er, die Margarerhba, Gemahlin 
‚ Grafen Adolfs von Naffaıı, der König Adolfs 
Enfel war, im Sinn gehabt, m 
5. 15. 

Koͤnig Abolfs älterer Bruder, Diet⸗ 
ber, der nachmahls Erzbiſchoff zu. Trier ges 
worden, ſoll zu Miürnderg in den. Dominis 
caner » Orden getreten feyn.*) Diether ift 
allerdings, und zwar ohne Wiſſen feiner Mut⸗ 
ter, Predigermoͤnch geworden; aber nicht 
zu Nuͤrnberg, ſondern zu Mainz, wie aus 
einer archivaliſchen Nachricht vom Jahr 1314 
erweislich ift, **) welche weit mehr Glau⸗ 
ben verdient, als der Chroniſt Meiſterlein im 
XV. Jahrhundert. Muͤllner ſagt daher mit 
Recht in feinen Annalen: Fides fit penes 
ſeriptorem. 


> F. 16. 
) in Piftor. Amoen. p. 2062. | 
tf) Wagner p. I1. 

M Meifterlif®p. 67. 72. | - 
) Kremers Orig. Naſſ. T. I. p. wi * 
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Nach Meifterfeins*) Bericht hat Koͤ—⸗ 
nig Adolf 1292. eine Schweſter, (Richarda) 
oder eine Tochter, (Adelkeid) in das Klofter 
Gnadenthal gethan, und demſelben zwey ſeiner 
Haͤuſer zu Nürnberg geſchenkt und überge 
ben. Muͤllner fagt ſchon: Fides fit penes 
feriptorem. Dieß ift in Anſehung beyder 
in fo ferne nicht unwahrfiheinfich, da ‚fie beyde 
in Kiöfter gegangen ſind; und zwar bende 
in das 1296 vom König Adolf geſtiftete Klo⸗ 
ſter Clarenthal, wie ihre Grabſchriften ber 


deiſen.7) Nur muͤßte erſt erwieſen feyny 


daß Adolf bereits Haͤuſer in Nürnberg bes 
ſeſſen, ehe man fagen kann, daß er fie vers 
ſchenkt haabbeeee. 
X §. Ren, UL m 
Der 129% zum Teurfihen König ers 

wählte Graf! Adolf von Naſſau hielt im fol— 
genden Jahr r293 einen Reichstag (gene- 
ralem curiam) zu Ylürnberg, "und errich⸗ 
tete auf demfelben die befannte Verordnung 
von dem Necht in Anfehung der auf dem 
Rhein oder einem andern Fluß entftandenen 
—— NET ICHIS AN Inſeln, 

2) S. 72. Hiſt. Nachr. von Nuͤtnbg. ©. Er. = 
+) f. Kremers Orig. Naſſ. IP 457. 458. au 

S. 406. FL > Er Er er 


3 — * 
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Inſeln, und uͤber einige andere Gegenſtaͤnde 
welche ſehr oft abgedruckt iſt. ) Der Rei- 
naldus Comes Gelrenſis, welcher ſie veran⸗ 
laßt bat, ſoll auch ein Graf von Naffau ges 
wefen feyn ;**) Herr von Ginderrode ı nenne 
ihn feinen Vetter und Günſtling. 
| Um diefe Zeit, IX. Cal Mail (24 

April) indict. VI a, d. 1295. regni a. I, 
befebnte er zuNienbergGotefried von Eppene 
ftein, F) mit einigen von den Frankfurter Ju⸗ 
den zu erhebenden Zinſen. Waͤhrend diefes 
Aufenthalts beſtaͤttigte er auch der Stadt 
Nürnberg ihre Drevifegieh / HI, Cal, ung 
1293. 17) re 

In einer Ju Non. Maii Ind, IV, a 

1293 zu Cadolzburg ausgefertigtenUrfum _ 
den befehnte er Conrad Stromerh TTD mit 
dein Renbergifchen aeg eh 


org, 


93. $, in Goldaſts Contit. Imper. EL p. 315, 
‚in loh. ab Indagine Beſchreib. von Nürnberg 
SG. 363. in der Hit. dipl, Nor, ©. 184 und in 
den Sammlungen der Reichsabſchiede. 
*) Imbof. Not. — mp. Lib. V. cp. 5. Sing, 
Nor. p. 255. 
T) Senckenb, sel. ur. er hift. T. I, p. 185. 
: Pr) Waldſtromeri Orat. de turiis. Norimb, ce- 
lebr, p. 56 fuͤhrt dieſe noch. ungedruckte Urkunde an. 
tt) Doc. um Urkunden in Ad. poſſeſſ. die fraisl. 
.. Obrigkeit betr. Lit. Y. P. Fol. 49. und daraus 
in der Hilft, dipl. Nor. p. 187. 


— 
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’ pt, —12 — 
en $. 18. 


Am Jahr 1294 hat König Abolf ver⸗ 


ſchiebene Urkunden ausgefertigt, theils "zu 


Nürnberg, theils Nürnberg betreffend. Die 


erftern beweiſen feinen Aufenthalt in Nuͤrn⸗ 


berg um dieſe Zeit, zu Ende des Auguͤſts 
und im Monat September. Derglelchen iſt: 


Epiftola diffidationis -ad Philippum 


Pulchrum, Dat. Nuremberge II. Cal, —* s 


a. D. 1294 regni vero noftri a, IL, 


imn Leibnitii Cod, dipl. iur. gent. p = 
Lünig.P. Spec, Contin.. I. p. 22. Marte- 


ne Thef. anecd. T. 1. P. 2870: Hift, dipl. 


Nor. Pi 192. | 
Privilegium für bie Stadt Augſpurg, 
N fie: von. fremden. Gerichten erimirt 


wird. dat. ap. Nuremberg non. Sept. Ind, 


' VII. a. d. 1294 regni I. 


| —— ſpec. Cont. IV. T. I. p. 90, 


Eonceflion, daß bie. Stadt Augſpurg 
"von Karren und Wagen ein Jahr langu Pf. 
Boll nehmen möge. Dat: ibid. eod. 

p „ Lünig lc nenn 


"Die Verordnung, die Nurung umd Fir 
"get im Nuͤrnberg. Wald berr. dat, ap. Ro- 
tenburg VIIL.Id, Ang regni IL 


+ 


8 u ‚Hi, 


⸗ 
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Hift. dipl, Nor. p. 188. 
Dipl. quo officium forefti confirma- 
tur. dat. Norimb. VIII. Id, Sept. 1294 


Waldftrom. Orat, de curiis Norimb, ce- 
lebr. p. 56. 

Ein Privilegium fuͤr das Prediger Klo⸗ 
ſter zu Nuͤrnberg, die Holzensfreyheit im 
Nuͤrnbergiſchen Reichsforſt betr. welches 
Muͤllner in annal. T. I. anführt, iſt auch vom 
Jahr 1294. Auſſerdem finden fich Feine 
diplomatifhen Beweiſe von dem Aufenthalt 
König Adolfs zu Nürnberg oder in beffen 
Gegend. 

6. 19. 

Bey einer auf der Reichsveſte gehals 
tenen fürftlichen Hochzeit und Tanz im XIII, 
Jahrh. foll ein Saal eingefallen feyn, und 
viele Fuͤrſten und Herren erfchlagen haben, 
Einige fegen diefe Begebenheit in die Zeiten 
8. Friedrichs II. 1225, andere in die Zeit 
Kaifer Rudolfs 1284. Den diefem Um 
glück follen auch zmen Grafen von Naſſau, 
Rudolf und Conrad, das Leben verloren has 


ben, deren Schilde, jedoch‘ ohne Unterſchrift, 


in der 1671 .abgebrannten Barfuͤſſer Kits 
de follen gehangen haben. Allein Diefe Ges 
Journ. v. u. f. Fr. II. B. * u ſchichte 


—X 


so Von Dem Aufenthalt u. den Befikungen 


fehichte ift noch) zu wenig berichtigt, als daß 
‚man darauf etwas bauen koͤnnte. ) 


§. 20. 


Daß die Grafen von Naſſau, und inſon⸗ 
derheit Koͤnig Adolf, Buͤrger zu Nuͤrnberg 
geweſen, iſt die gewoͤhnliche Sage der Nuͤrn⸗ 
bergiſchen Chroniken, und Köhler *) hat ſich 
viele Mühe gegeben, daſſelbe zu. bemeifen, 
aber vielleicht es nicht einmahl wahrſchein⸗ 
lich gemacht. Es find ſchon oͤfter gegen die⸗ 
ſe Behauptung Zweifel erregt worden, **) 
und man muß ſich wundern, daß Koͤhler nicht 
durch die Gruͤnde Muͤllners, die ich nachher 
anfuͤhren will, von ſeiner Meinung — | 
gekommen ift. 


Es wäre zwar nichts unerhörtes wenn 
die Grafen von Naſſau Buͤrger in Nuͤrnberg 
geweſen wären: da bis ins XVI Jahrhun⸗ 
dert Grafen und Dynaſten in Reichsſtaͤd⸗ 
cen nicht nur das Buͤrgerrecht annahmen, 
aaa auch in deren Dienfte traten, wel⸗ 


ces 


d Hiſt. Nach. von Wirabeeg, ©. 65. Hiſt. diol. 
Mag. 1. B. ©. 4 


*) In — — T VIL. S, 1097; 


. ==) Ioh. ab Indag. Beſchr. Nürnb» S. 385. Ioh, 
— diſſ. de iure civit. Norimberg. 


a 
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ches feßtere ich in Anfehung Nürnbergs kuͤnf⸗ 
tig infonderheit noch ermweifen will. — Afs 
lin man müßte biezu beflere Beweiſe aufs 
Anden, als die Köhferifchen find. Ein Haupts . 
argument deffelben ift der Derfauf des Rap 
fauifchen Hofs im J. 1363 an Hertwig Bol, 
Famer , welches wegen Graf Johann von 
Naſſau Burgermeifter und Rath zu Nürn 
berg erfucht, dem Käufer dieſen Hof zu übers 
laſſen, als der Stadt zu Nürnberg Recht 
und Gewohnheit ift, wie unten vorfommen 
wird. Hieraus folgt aber noch fange nicht, 
dag die Grofen von Naffau Nürnbergifehe 
Bürger gemeien. Sie wollten ihren Vers 
fauf gerichtlich beftätrigen faffen. Wo haͤt⸗ 
ten fie dieß näher thun fönnen als in Nuͤrn⸗ 
berg? Wir haben noch vom Ende des XII. 
Tahrhunderts Her die Nuͤrnbergiſchen 
Buürgerbücher, in welchen fich Feine Spur 
von diefen Grafen finder, und doch kann nicht 
eher als ganz zu Ende des XII, Jahrhunderts 
die Eriftenz der Grafen von Naſſau in ber 
Niürnbergifchen Gegend ermwiefen werden. 
Köhler fagt: An Reichsſtaͤdten habe niemand 
Häufer und bewegliche Guͤter beſitzen koͤn⸗ 
nen, ohne Bürger zu feyn. Hierauf hat 
ſchon der Nürnbergifche Annalift Muͤllner F) 
| Ä . Da | alſo 
1) Ada. 129. 
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alfo geantwortet: „Daß die Grafen von 
Naſſau Bürger in ber Stadt Nürnberg 
gewefen , wie die Nürnbergifchen Chronifen 
fagen, iſt nicht glaublich, ob fie gleich Haus 
ſer zu Nürnberg gehabt haben: denn vor 
der Zerftdrung der Stadt Nürnberg lag bie 
ganze Lorenzer Pfarre, in welcher Diefe Gras 
fen wohnten, aufler der Ringmauer, und 
zu Kayſer Rudolfs Zeiten ift biete Pfarre 
noch) nicht ganz mit der Mauer eingefangen 
gemwefen. Vielleicht war eben dieß die Ur 
fache, warum die Grafen fi) von der Stadt 
mwegbegaben, weil ihre Häufer und Höfe in 
die Ringmauer eingefihloffen worden. Sie 

haben aber Doc) noch viele Jahre nad) Kay 
fer Rudoͤlfs Zeiten in der Nürnbergifchen 
Graͤnze gewohnt , wie unter andern ihre Be⸗ 
graͤbniſſe im Kloſter Heilsbronn beweifen. 
Ihre Güter in der Stadt haben fie zum 
Theil dem Barfuͤſſer Klofter gegeben, zum 
Theil. in Bürgershände kommen faffen: ibs 
re Güter auf dem Sande aber haben Die 
Burggrafen an fich gebracht," | 


Wenn auch die Grafen von Naſſau 
vom Anfange des XIV Jahrhunderts an 
. Bürger in Nürnberg gemwefen wären, fo müße 

te die Reichsſtadt Nürnberg doch wenigftens 
J— auf 


_ 
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auf die Ehre Derziche hun, unter ihren 
Bürgern einen Kaifer gehabt zu haben. ü 
(Die Fortfegung fünftig.) 





III, 


Nachricht 
von dem Sichersreuter Heilbrunnen, 


oder Dem Alexanders Bad bey uns | 


fiedel im Bayreutiſchen. 


Sicheroreut iſt ein Bayreutiſches Dorf, 
eine kleine halbe Stunde von der Stadt 


| Wunfiebel, am Fuße des Fichtelbergs, gegen 


die Böhmifchen und Dberpfälzifchen Graͤn⸗ 
jen zu. Unweit diefes Dorfs und unter der 
tuhsburg, und der großen und Fleinen Koͤſ⸗ 
fein, ift ein angenehmer Wiefengrund, den 
man die Heuleuten nennt. Auf einer dies 
fer Wiefen, unter einem Hügel, entjpringt 
gegen Morgen dieſe Duelle, die vorzüglich 
im Jahr 1734 iſt enıdeckt, und als heil ſam 
in verfchiedenen Krankheiten befunden wors 
den, | 

Wunfiedel ift ein ganz artiges Städte 
hen, das in neueren Zeiten fehr verbeffert wors 


den iſt. Es gibt hier viele Strumpfivivs 
D 3 ter, 


Nachricht 


Ber, deren Waaren als fehr gut befannt find; _ 
ingleichen wird dafeldft viel Seuch, Raſch 
und Perill gemacht, und fehr weit verführt, 

Die Papiermühle auf dem Dinfelhammer 
bey Wunfiedel ift ebenfalls befannt. Der 
übrige Theil der Bürgercläffe von Wunfiedel 
febt vorzüglich vom Bierbrauen, von der Vieh⸗ 
zucht und vom Ackerbau. Don diefer Stadt 
führt ein angenehmer Weg zu dem Sichers⸗ 
2 reuter Heilbrunnen, der mir geringen Koften 
freylich fchöner, und durch eine bereits fchon 
an einem Dre angefangene finden» und Ca— 
ftanien, Allee, anmuthiger gemacht werben 
fönnte. 

Die Quelle ſelbſt liegt gegen Morgen, 
an dem Fuß eines in. die fange ſich ziehens 
den Berges, deſſen vorderer Theil gegen - 
bie Quelle ganz meifterhaft durch Bäume 
und Stauden verfchönert tft, und erft noch 
fchöner werden wird. Unter diefer Unfage 
{ft nahe an dem Brunnen ein ſehr ſchoͤnes 
Gebäude aufgeführt, in deſſen Mirte fich 
ein Saal befindet, der für die Badgaͤſte 
beſtimmt ift, welche an der Quelle felbft den 
Brunnen trinfen, und entmeder fich vor 
dem Negen oder Sonnenſchein fihern oder 
'fonft zu einem gejellfchaftliihen Endzweck 
verfanmeln wollen. An den beyden Seiten 

| Dies 
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dieſes Saals find, noch. Fleine befondere Ap- 
partements zu dem namlichen Endzwerf ‘ans 
gebracht. Linker Hand an dieſem Gebäude 
wohne in einem befondern Gebäude eine von 
der Herrſchaft angeftellte Perfon, welche Die 
Füllung der in großer Menge verfchicft mers 
denden Flaſchen beforgt, und fonft die Säfte 
bedient. Stehet man auf der Höhe diefer 
Bocage; fo kann man alles uberfehen, was 
jur Quelle gehöre. Diefe ift mir Pilafters 
von eifenveftem Stein. umzaͤunt, und die 
Quelle ſelbſt damit gefaßt. Man gebet von 
auffen auf beyden Seiten fünf Treppen in 
das oval angebrachte Baſſin, das in der fans 
ge neun und zwanzig und in der Breite zwey 
und zwanzig Schub berragen mag. Drey 
runde Faffungen findet man im Baſſin, eine 
zum Abfall, eine ziwente, wo einige Neben⸗ 
quellen megen beygemifchter Leimerde gany 
vergebens fprudeln, und eine dritte, welche 
eigentlich.der Curbrunnen ift. Es ift Diefer 
fünf Schuh tief, und. hat ‚vier Schuh. im 
Durchmefler. Es fliegen alie Stunden dreys 
hundert. Maaß wenigftens ab; wahrhaftig 
eine veiche Quelle. Auf einem der Pilafter, 
melcher das Baſſin umgibt, ſtehet eine fteis 
nerne Säule mit der Inſchrift: | 


D 4 Dieſer 


56 Nachricht 
Dieſer Heilbrunnen 
wurde im Jahr 1734. entdeckt 
im Jahr 1742. ordentlich gefaßt 
dann 
im Jahr 1782. erneuert, und unter 
hoͤchſtbegluckter Regierung des Durch⸗ 
lauchtigſten Herrn Marggraf 
Alexander zu Brandenburg 
in die ſen ſchoͤnen Stand 
geſetzet. 


Der Curbrunnen ſcheinet von drey Quellen 
gefuͤllet zu werden. Man kann dieſes ſehr 
leicht aus dem Heraufſtoßen der firen Luft 
beobachten. Un drey verfchiedenen Drten 
machen es große tuftblafen fichtbar. Der ge» 
meine Mann paßt, wenn er Waſſer fchöpfen 
will, auf einen folhen Quall, und denkt, 
dieß fey der befte Der genauer Beobachs 
tende aber ſiehet deutlich,. daß ununterbros 
chen das Waffer in Fleinen Bläschen ber 
vorraufchet. Wenn diefe fire Luft, die hier 
vorzügfüch den Säuerling macher, aus den 
unterirdifcehen Sandlen, wo fie gleichſam eins 
gefperrt ift, hervorfomme: fo fann ihr Die 
äuffere nicht gehörig widerſtehen, vermöge 
ber ai Kraft dehnt ſich jene nach 

allen 
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allen Seiten aus, und es gibt bas gleichfam 
fochende Geraufih, die tufrblafen, und alles, 
doch nur etwas ſtaͤrker, was man in jedem Glas 
Waſſer ſehen kann, das unter die Glocke 
geſetzt wird, und dem man mit der bift⸗ 
pumpe die aͤuſſere Luft benimmt. Dieſer Geiſt, 
den der Arzt Gaß, Brunnengeiſt, Aether 
und dergleichen nennt, iſt das was vorzuͤg⸗ 
lic) dem Brunnen Stärke gibt, und das 
Wirkſame ausmacht, was Eifen, Salz, und 
erdichte Theile in einer unnachahmlichen Ver ⸗ 
bindung, und unter einander aufgeloͤſt erhaͤlt. 
Iſt der entwiſcht, dann gute Nacht treffli⸗ 
ches Waſſer; es wird aus dieſem angeneh⸗ 
men erfriſchenden Getraͤnke, ein fades, ganz 
widrig ſchmeckendes Waſſer. Es wird truͤbe; 
es fallen Die Durch die fire Luft in der genaue 
ſten Berwandſchaft erhaltenen veſten Theile zu 
Boden. Dieſer Bodenſatz iſt goldgelb, und 
man nennt dieſes Ding Ocher.» Erde. Der 
gelebte Chemifer; Herr: geheime Hofrath 
Delius in Erlangen, fagt:im feiner Nach⸗ 
tihe vom Befündbrunnen bey Sidyerss 
reuth ꝛc. (Bayreut 1774. 8.) Seite 17, daß 
auſſer dem eigentlichen Waſſer, und der 
Menge elaſtiſcher Luft, in dieſem Bruns. 
nen vorzüglich eine Yeer ; oder Rochfalz 
ſaͤure, ein entzumdbares bitumin$fes We⸗ 
ze Ds fen, 
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ſen, in welchem: allenfals einige Vitriol⸗ 
oder Schwefelſaͤure mit anzunehmen iſt, 
welches zuſammen den Brunnengeiſt aus—⸗ 
macht, dann auch einiges mineraliſches al⸗ 
kaliſches Salz, und eine alkaliſche und 
thonichte, ober Bitterſalz⸗Erde, die mit 
einigen glimmerichten Theilen gemifcht ift, 
befindlich fen,. welche einfache Beſtandtheile 
eine ſolche Miſchung verurſachten, daß das 
Waſſer nun nicht eigentlich mehr ſauer bleibt, 
ſondern ſich eine Art eines firen ammonia⸗ 
caliſchen Salzes und ein eifenartiger Stoff 
unter gehöriger Mifchung bilde. 


: Um den überaus flüchtigen Geift auch 
in fremde $änder mitſchicken zu fünnen — 
benn es wird dieſes Waſſer weit ins Frans 
fen und Baiern verführt — murde das Waſ⸗ 
fer vor — Jahren in Coblenzer Flafchen 
gefüllt, weil diefe dichter find, als bie, 
welche damahls noch im’ tande verfertigee 
winden, Manımag ihn aber binden,: wie 
man will, ſo gehet ein. guter Theif verloren, 
und man Fannn vielleicht nicht die Wirfung von 
ihn, wenn er verführt wird, mie an der 
Duelle, erwarten und fordern Die Aus 
Bünftungen des Brunnens find unglaublich 
ſtark. — kann gegen die Sonne eine 
— Dunſt⸗ 
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Dunſtſaͤule aus der Quelle empor fteigen fes 
ben. Die fire Luft ift ſehr efaftifch und fluͤch⸗ 
tig. Deſſen ungeachtet, wenn bey guter Wit⸗ 
terung eine Flaſche an der Quelle mir Si⸗ 
hersreuter Wafler erfüllt; mit aller Genam 
igkeit bouchirt wird, und man mache fie nach 
einiger Zeit auf; fo geber ein Dampf, wie 
bey einem guten, und unfern Gaumen fügeln 
ben Champagner heraus. 


Die Prunnenfrüge macht der Töpfer 
Weid zu Wunfiedel aus dem bey. Kotenbis 
bersbach gefundenen Thon, welche das Waſ⸗ 
fer wohl eonferviren, ob fie ſchon weder die 
Weiße, noch die Härte der Eoblenzer Kris 
ge haben. Egeriſche Krüge ſchlaͤgt dieſes 
mineralifche Wafler mit einem Knall auf der 
Stelle aus einander; ein. ficherer Beweis, 
daß es mehr Brunnengeift, als der Egerifche 
habe, daß es durchdringender, auf Nerven 
Franfheiten und dergleichen anwendbarer if. 
Defonders zeichnet es fich im Stein, gich- 
tifhen und rhevmatifchen Krankheiten aus , 
und iſt da fehr wirkſam, wenn Unthätigfeit, 
Schwäche der Glieder, leider! meift fiches 
re und traurige Folgen diefer marternden 
Kranfheiten, zurüdbleiben. Hievon finder 
man überzeugende Beyſpiele in demjenigen 

| Buche, 
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Buche, in welches jeder Curgaſt die Krank⸗ 
heit und Wirkung des Brunnens einzuſchrei⸗ 
ben, gebeten wird. Ohne Zweifel werden 
dieſe einſt oͤffentlich bekannt gemacht; die 
meiſten machen dem Brunnen Ehre. 

Ein Glas Sichersreuter Waſſer, mit 
ein wenig Johannisberger Wein vermiſcht, 
müßte Greiſe jung und: munter machen. Der 
Geſchmack des Waflers iſt aufferordentlich 
erfrifchend, fpirituds und angenehm, und, nach 
allgemeiner Behauptung, kommt ſolches dem 
Schwalbacher, cheils auch dem Spamafler aın 
naͤchſt en. Beynahe noch erfrifihender wird die⸗ 
ſes Waſſer, wenn man es mit Zucker, Citronen⸗ 
faft, und Wein zu einer Art monade machet. 
Und dieſer Brunnen lag fo lange, faſt kann 
ich ſagen, unbekannt, in einer Gegend, 
welche die herrlichſten Abwechslungen dem Aus 
ge darbietet. Man ſiehet hier beynahe nichts 
unfruchtbares. Berge, die der unermuͤdete 
Fleiß des Landraanns ihm zum. Brodgarten 
machte; Thaͤler mit Gras und Blumen be⸗ 
deckt, durch welche ein mit Erlen beſchatteter 
Bach ſich kruͤmmt; Wälder. mit Nadelholz 
bewachſen, in welchen der durch die Sonne 
ermattete Curgaſt Erhohlung findet. Es 
ſtoͤßt hier die ſehr bekannte Luxburg an, die, 
wegen ihrer ungeheuern über einander geſtuͤrz⸗ 

— ten 
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ten thurmhohen Felſen, fehenswürdig iſt. 
Sn einer ſolchen Gegend alſo liegt dieſer 
Saͤuerling. | 


Verzeihen Sie mir, menn ich Ih⸗ 
nen von der Erfindung und dem Schick 
ſal diefes Brunnens einige Nachricht ertheis 
fe, fo wie ich fie gehöret, erfahren, und 
in einigen Schriften gelefen habe. *) Er wur 
de im Jahr 1734. am ıyten May zufaͤlli⸗ 
ger Weiſe, wie es mit den meiſten menſch⸗ 
lichen Erfindungen gehet, entdecket, im Jahr 
1741 durch Veranſtaltung des damahls les 
benden Herrn Amtshauptmanns von Lins 
denfels zu Wunfiedel, gereiniget, und mit 
einem ausgehöhlten Stu Tannenbaum ge 
faßt. Diefes Del hatte die Weite auf dem 
Erdboden viertbalb Schuhe im Durchmeffer , 
oben im tichten aber nur dritthalb Schuhe, 
die Höhe hingegen beträgt fehs Schuhe 
Da er einen Waflerfüchtigen heilte, Nies 
rem und Blaſenſteine abtrieb, Kranfe von 

Ä sicht, 
9 Sch meine D. Chrift. Heinr. Reils Nach⸗ 
richt von den Sichersreuther Sauerbeunnen. Wons 
fiedel 1734. 8. ein halber Bogen, und Dr. Pe 
eri Chriflian Wagner, Seren. March, Brand, 
Baruth. Confil, aul. et Archiatri ac Civit, 
Baruth. Phyfici etc. epiftola de acidulis Si- 
chersreuthenfibus ad filium Paul, Chrift,. Lud. 
Wagnerum, Erlangae 1753. 4 Pagg. 23. 
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gichtifcher Schärfe befreyte, Schwermuͤthi⸗ 


ge heiter machte: fo härte man denfen follen, 
daß eine folche Entdeifung hätte willfommen 
feyn müffen, daß Die Quelle nun hätte allgemein 
befannt werden, und nie mehr in Vergeſſenheit 
kommen können. Sechs ganze Jahre vergins 


gen nun wieder, ohne daß man anden Brunnen 


mehr dachte, bis endlich) ein für Die entnervte 
Menſchheit forgender von Schönfeld, der 
‚als Amtshauptmann dem Herrn von tindens 
fels folgte, ſich dieſer verlaffenen Quelle ans 
nahm, und ihr bey dem verewigten Marks 
grafen Sriedrich zu Bayreut Das Wort res 
dete. Diefer fiebreiche Fuͤrſt gab fogleich ſei⸗ 
nem Leibarzt, dem Herrn geheimen Nach, 
D. Wagner, den Auftrag, dieſe Quelle von 
‚neuem zu unterfuchen, und alles zur Aufnabs 
‚me anzuwenden. Kranfheit und andere Ders 
richtungen , fagt diefer gelehrte Arzt, verhin⸗ 
derten mich fange an der Ausführung ‚des 
‚gnädigften Befehls. Erf 1751 — 52 wur 
de der Brunnen gehörig umzaͤunt, ein vers 
pflichteter Brunnen⸗-Meiſter gefegt, und das 
alte Brunnenhaus auf herrſchaftliche Nech 
nung erbauet. | 1 


Bon dieſer Zeit an wurde er zwar in 

Flaſchen verſendet, und ſoll auch, aber ſehr 

3 zz ſelten, 
| 
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Klten, von Kranfen beſucht morden ſeyn. 
Dem jegtregierenden Herrn Marggrafen zu 
Anſpach⸗ Bayreut Ehriftian Sriedrich Carl 
Aerander war es vorbehalten, diefe Quelle 
inden vollfommenften Stand zu feßen. Dies 
fer Zurft gab ſchon vor vielen Jahren dem 
Herrn geheimen Hofrach und Profeffor Des 
lius zu Erlangen den Befehl, diefes Waſſer 
genau zu unterfuchen. Diefe gründliche Uns 
terfuhung, und die vom Herrn geheimen 
Hofrath genau angeftellten Perſuche, beſtaͤt⸗ 
tügten nun, daß dieſer Heilbrunnen, gehoͤrig 
angewendet, die vortrefflichſten Wirkungen har 
ben muͤßte. Von dieſer Zeit an wurde das 
Sichersreuter Waſſer bekannter. Der Herr 
Narggraf verwendete große Summen auf 
dieſen Heilbrunnen, theils zum Nutzen der 
nahe anliegenden Stadt Wunſiedel, vors 
zuͤglich aber zur Bequemlichkeit derjenigen, 
die ihre zerruͤttete Geſundheit hier wieder vers 
beffern wollen. Er hat ein prächtiges und 
bequemes Brunnenhaus aufführen faffen, Bon 
der Quelle führt eine treffliche Allee auf dies 
ſes Fürftens Gebäude, die gerade das Thor- 
des Hauptgebäudes trifft, Sie iſt dreyfach, 
und hat eine Breite, daß vier Bäume im 
derfelben in regelmäßiger Drdnung, und 
neun und zwanzig in ber Laͤnge, überhaupt 

alſo 
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alſo hundert und ſechzehen Stüde da fies 


en. 
’ Ehe ich Sie noch in das Innere dieſes 
ſchoͤnen Gebäudes führe, muß ih Ihnen 
doch) auch einige Schilderungen vom Aeuſſe⸗ 
ren machen. Wenn Sie ſich ein Gebaͤude 
vorſtellen, das in der Laͤnge ungefähr hun⸗ 
der und fiebenzig Fuß beträgt, das aus ei 
nem Hauptgebäude, ich glaube der Bauders 
ftändige nennt diefes Corps de Logis, und 
zwey Flügeln, wovon jenes funfzig Schuh 
in der $änge und ein jeder diefer ein und 
ſechzig und in ber Breite zwey und vierzig 
Fußs betragen mag, beſtehet; fo haben Sie 
den Umriß eines Gebäudes, Das viel ähnliches 
‚mit dem Schloſſe zu Erlangen hat, nur daß 
dieſes drey, und das Brunnenhaus zwey Stock 
hoch iſt. Durch das Hauptgebaͤude gehet ein 
Thorweg, durch den man fahren, und in 
dem Gebaͤude abſteigen kann. Die Neben—⸗ 
fluͤgel haben Thuͤren, doch iſt durchaus un⸗ 
ter dieſen drey Gebaͤuden Gemeinſchaft. Das 
Gebaͤude ſtehet von allen Seiten frey, und 
iſt ganz maſſiv gebauet. Das Hauptgebaͤu⸗ 
de beſtehet von forne aus Quadern von den 
ſehr veſten Luxburger Steinen, welches Gra⸗ 
ni if, und es prangen an einer weiß marmor · 


nen Tafel die eingehauenen Wortes. . _ 
Sani- 


von dem Sichersreuter Heilbrunnen. 


Sanitati, — — 
Aedes hasce .; 
Suo Aere exftrui iüfie | 
AL E X A N D E k J 
M. B. D. P. Ban. HN. 
P. P. Ze Ber 
A. O0. R. cl ccLxxxıın. 


Exſtructas — — —— —E 
Quas fiftit nitidas haec ſolitudo Tibi 
Define mirari, Princeps has condidit Tibi *) 
Qui monumenta Sui nobiliora dedit. 


et 


Seht man in das Gebaͤude ſelbſt, fo finde 
man bier Geſchmack, Bequemlichfeit, das 
Angenehme, und wenn ich fagen darf das 
Heitere , das bey dergleichen Gebäuden fo 
nothwendig it. Man hat die bey Bauung 
menfihlicher Wohnungen zu beobachtende Res 
gelber Geſundheit nicht vergeffen ; mit grofs 
fein Aufwand wurden die fleinerten Wände 
innen mit gebrannten Ziegelfteinen durch das 

ganze 


9) Coll nad Hrn. "Superintendentn Kuͤnneths 
Zeits und Handbüchlein almıs fiatt Tihi heifs 
fen, und ift alfo wohl nur. ‚ein ſeincaueri Ge 
Druckfehler. | 


OBER. v. uf. se.1 1.8. Er 


“Nachricht 

ganze Gebäude ausgefeßer , weil bie hiefigen 
Steine gerne wäflerichte Theile an fich zies 
ben und in ‚feuchter Luft -ausfchlagen. Es 


muß daher durchaus trocken feyn, zumahl da 
es von allen Seiten etwas in einer Anhoͤhe 


frey ſtehet. Vermoͤge der Anlage kann es 


nach Gefallen durch Oeffnung einiger Fenſter 
mit friſcher, reiner, von Waͤldern mit balfas 
miſchen Duͤnſten geſchwaͤngerter Luft durch⸗ 
wehet werden. Der rechte Fluͤgel hat acht 
bis zehen Zimmer mit Tapeten geſchmackvoll 
verſchoͤnert, ein jedes hat ein niedliches und 
weiches Bett, es muͤßte denn ein Kaͤmmer⸗ 
chen anſtoßen, in welchem Fall die Rus 
heftätte. dorthin gebracht iſt. Auch. findet mar 
hier alles, was auf eine Stube im Bruns 
nenhauſe gehoͤret. Der linke Fluͤgel enthaͤlt 
ebenfalls ungefaͤhr ſo viele, ſehr niedliche 
Zimmer. Auſſer dieſem Gebäude koͤnnen auch 
Fremde in dem alten Brunnenhauſe, wel⸗ 
ches nicht weit von dem neuen entfernt iſt, 
wohnen, da dieſes noch ganz in augen 
Wuͤrden erhalten wird, 
Das Aauptgebäude oder Corps de 
‚Logis- enchäft auffer dem untern Storf, wo 
Gemwölber und einige. Zimmer find, eine 
Speisz und Billardftube, und einen überaus 
ſchoͤnen 
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fhönen Saal, mo die Eurgäfte zufammenz 
treten, eſſen, trinken, fpielen und fuftig 
find. Er iſt fo groß, Daß er gemächlic) 
fiebenzig und mehrere Perfonen faffen 
kann. Ueber dem Speis+ und Billardzim⸗ 
mer des SHauptgebaudes find noch einige 
Kammern für Bediente angebracht. Einige 
wuͤnſchten mehrere größere Zimmer: allein 
mit gutem Bedacht hat man Fleine, aber 
nicht zu kleine erbauet. Es foll an dieſem 
Orte, der Gefundheit gewidmer, alles zufams 
men treten, eines in des andern Gefellfchaft, 
Krankheit, Gefihäffte, Sorgen, alles, alles 
foll man vergeffen. 

Wenn nun der Schwermüthige, ber 
Milzkranke, der Hnpochondrift auch. an dies 
ſem Ort, wie angepfloͤckt da fäße, mit übers 
fpannten Nerven eine Neihe von wirklichen, 
Dafeyenden, und erft nad) Fommenden Sym⸗ 
ptomen angftvoll durchrechnete; koͤnnte denn 
diefer Hilfe auch vom heiligen Brunnen Si 
loah erwarten? Und das bleichfüchtige Maͤd⸗ 
hen, die Dame voller Wind und Krämpfe, 
oder nad) der Mode vollee Bapeurs, wenn 
auch dieſe die fo noͤthige Gefellfchaft, Zers 
freuung, Bewegung, — floͤhe, würde die 
Kraft des bemährteften Mittels, des durch 
eine Reihe von Zahren geprüften -AGafs 
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ſers, den Schlamm durchwaſchen koͤnnen, 
den weichliche Lebensart, wenige Bewe⸗ 
gung, Sorge fuͤr dieß und das, Einhildung 
und Modeſucht, nach. und nach zur Folter ers 
zeuget hat? Dieß find wohl aud) in dieſem 
Betracht die lobenswuͤrdigen Urſachen gewes 
fen, warum man nicht überflüffig große 
Stuben baute, worin Familien. wohnen 
koͤnnen. Da aber eine Stube.an die andere 
ftößt , fo. kann der Unbegnügfame vier an. 
einander ftoßende Zimmer nehmen, und fic) 
umkehren, wie er will, re: 
Rechts an diefem Gebäude iſt ein 
ſchoͤnes Luſtgebuͤſch, in deſſen Mitte ein ſehr 
ſchoͤnes Eremiten⸗Haͤuschen befindlich ift. 
Hinter dem neuen Brunnenhaus iſt ein Hof 
eingeſchloſſen, in welchen ein veines ſuͤſſes 
Waſſer vom Berg herab in hoͤlzernen Roͤh⸗ 
ven gefuͤhret wird. X). ‚An dieſem Hof iſt 
die Wohnung des Badknechts und ſeiner Fa⸗ 
milie, ingleichen die Wagen» Remiſe und 
der Stall befindlich. 
45 Kaum laͤßt ſich die Güte dieſes trefflichen Waſſers 
a befchreiben ; fo hell wie Kryſtall, völlig geſchmack⸗ 
los, talt, alles. Eigenfchaften der reinften Quelle. _ 
Aber auch Fein Wunder ! — Diefes Waffer quille 


an dem Fuß ungehenrer felfichter Gebirge, aus ei⸗ 
nem Boden noch nicht ganz vollendeter Steinß. 
" ä \ 
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Die wäre es, mas ich von den Gebaͤu⸗ 
den habe fihreiben wollen; nun auch ein _ 
paar Worte von der Bewirtbung Wenn 
id) Ahnen fage, daß Reinlichkeit, die fo oft 
ben Gefundbrunnen fehlet, Ordnung und 
die promtefte Bedienung auf das genauefte 
beobachtet wird; fo fage ich nicht zu viel. 
Ich war in der Küche, im Keller, ben Tifch 
und im Schlafzimmer, auch an den Orten, 
welche Die nothmwendigften bey Gefundbrums 
nen find. Gewiß die zartlichfte Dame begins 
ge Ungerechtigfeiten, menn fie die Naſe 
rumpfte, wenn fie mir nicht aud) ihren fels 
tenen Beyfall zunisfte. Ich meines Theifs 
halte dieß für eine der größten Empfehlun⸗ 
gen eines Brunnens, feine Heilfräfte.auss 
genommen. Die Speifen find bier , auffer 
der weinlichen Zubereitung, auch fo, daß fich 
immer der Gefättigte noch verführen läßt. 

Man fpeift gewöhnlich beyfammen, das 
mit gefellfchaftliche Unferhaftung die guten 
Gerichte noch mehr würzen fol. Und für 
eine folche Mahlzeit wird eine überaus billige 
Bezahlung gefordert. Man kann dabey drey⸗ 
erley Rheinwein, Malaga, Vontac, Burs 
gunder und Champagner trinfen, und ges 
wiß nicht theuer. Ich dachte oft an den als 


ten Ovid, wenn duch den guten Hochhei⸗ 
€ 3 mer 
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mer mit jedem Glaß eine Runzel im. Ges 
ſicht verjagt wurde. Es tft und bfeibe noch 
immer wahr , mas er Damahl3 fang: 
VvVina pacant animos, faciuntque coloribus aptos⸗ 

Cura fugit, multo diluiturque mero, 

Tunc veninnt rifus, tunc pauper cornua fumit, 

Tunc dolor, et curae, rugaque frontis abit. 

Ein jeder Gaft Fann feine Rechnung 

ſich gleich feloft machen. Es ift der Preis 
der Mahlzeit und von jeden Zimmer das 
wöchentliche Mierhgeld beſtimmt. ee 
erſten May 1784 wurde eine gedtuckte 
Tare aller moͤglichen Bedürfniffe vom 
hochfuͤrſtl. Cammer-Collegio zu Bayreut 
ausgegeben, wornach ſich der Brunnenins 
fpector richten muß. Allein Hr. Kibins 
ger, der gegenwärtig in dieſer Qualitaͤt 
angeftelle ift, ein fehr braver und angenehs 
mer Mann, beeiferet fich, um den Brunnen 
empor zu bringen, mit eigenem Derlufte, 
noc) viel billigere Preife, alsinder an ſich 
ſchon fehr billigen herrſchaftl. Taxe geſetzt find, 
zu machen. Die Taxe von verſchiedenen Tafeln 
iſt regulirt; auf der erften Tafel Mittags 40 
Kr. Abends so Kr. auf der dritten Tafel zu 
Mittag 24 Kr. Abends 10 Kr. Die Wei⸗ 
ne, deren Tape, wie ich oben fihon erwaͤhn⸗ 
te, regulirt ift, werden von Herrſchafts wes 


gen 
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gen beforgt ‚ und unter deren Siegel von 
der Kellerey von Bayreut aus hergefchafft. 


Diefe Tare, welche in ber Thar billig iſt, 


verſteht fh von den Weinen, welche auf dem 
Brunnenhauſe getrunfen werben; da hinge⸗ 
gen für diejenigen, welche über Land gehohlt, 
oder von den abreifendenGäften mitgenommen 
werden, durch die Bank für jede Bouteille 
5 Kreuzer mehr bezahle werden muß. Was 
die Tare der Zimmer anbelangt, fo ift fol 
che an jeder Thüre woͤchentlich und Tagmweis 
angeföhrieben befindlih; die Zimmer aber 
find nad) ihrer Befchaffenheit zu fünf, vier, 
vierthalb, drey, dritthalb, anderthalb und 
17 fl. incl. des Bertes zu haben. Für ein 
jedes Bad ift 15 Kr. verordnet. Hiezu iſt 
ein befonderer Badfnecht, und deffen Fran 
als Badfrau, ’aufgeftelle. Die Tare von Spies 
fen und Spieltifchen ift aud) regulirt, z. B. vom 
Billard wird von jeder Partie 2 Kreuzer bes 
zahlt; Stundenweis g Kreuzer; bey tichtern 
wird doppelt bezahlt. Die übrigen Bedürfniffe 
Ind bier alle, fogar bis auf die Nachtlampe, 
regulirt. 

Auf dem alten Brunnenhauſe, wo 
der Brunnenverwalter Raufmann wohnt, 
und die Säfte mit Speifen und Getränfe 
für feine Rechnung verfieht, finder Jeder⸗ 
| E 4 mann 


* 
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mann feine Vequemlichteit in den billigſten 
Preiſen. 
Auch iſt hier die noͤthige Vorſicht ge⸗ 
troffen, daß Fein Bettler die Gaͤſte am 
laufen darf, fondern feine Gabe vom Anfpes 
etor erhalten fol. Dafür aber foll derſelbe 
- wöchentlich zweymahl, namlich Mittwochs 
und Sonntags, die Armenbüchfe bey der Tas 
fe herümgehen laſſen, und ein freywilliges 
Almoſen zu dieſem Behuf einſammeln und 
beſonders verrechnen. 
Bey dem Abſchied eines Gaſts vom Bruns 
nenhauſe laͤßt ſich derſelbe gefallen, für die 
geſammten Domeſtiquen ein Trinkgeld zu ges 
ben, und die abe in das Trinkgeldbuͤchlein, 
‚welches ihm der Infpector bey Ueberreihung 
feines Zehrungsconto prafentiret, mit eiges 
ner Hand einzufchreiben. Dagegen ift feis 
nem erlaubt, ein folches anzunehinen, noch 
weniger aber dergleichen für ſich bey Verluſt 
feines daran habenden Antheils, dem Guft 
absufordern ; ausgenominen der Badknecht 
und Die Dadfrau, welche an diefen Trink 
gefdern nicht Theil haben. Bey der Abreife 
eines Gaftes überreicht der Inſbector jedem 
daſelbſt ſich aufhaltenden Gaſte ein Buch, mit 
der Bitte, ſeinen Namen einzuſchreiben, und 
des — — EL gedenfen, welches ihn 
vera, 
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verantaßt hat, diefe Heilquelle zu befuchen. 
Diefes Unternehmen ift fehr ruͤhmlich, weil 
man dadurch am beften in den Stand gefeßt 
wird, die Krafte und Wirfungen diefes Bas 
des nach einer Zeitfolge von vielen Decens 
nien am genaneften zu beffimmen. 

Daß die Tare: von allem regulirt ift, 
fiheint mir eine überaus lobenswuͤrdige Eins 
richtung zu feyn. Wie viele müffen fi) mit 
Sangmwierigen Rranfbeiten fchleppen? Man 
fagt ihnen: gehet ins Bad; Frenfich öfters 
nur ein ſchicklicher Ausweg des erfchöpften 
Arztes, und nur großer Aufwand, den man 
ju haben glaubt, baft mandyen zurück, defs 
fen tage dergleichen Ausaaben nicht erlauben 
il. Kann man aber fon voraus feine 
Rechnung machen, und fiehet man, Daß 
folche herrliche Anstalten nicht zu großen Ein⸗ 
fünften, fondern blog zum Wohl der Menfch, 
heit, gemacht worten find; daß überall Bil 
figfeit herrſchet: fo kann aud) der, der nicht 
große Summen auf feine zerrüttere Gefunds 
heit zu verwenden vermögend ift, zufrieden, 
und mir der fröftenden Hoffnung eines Kran 
fen, folche Bader befuchen , deren Wehrt 
durch viele Erfahrung beſtaͤttiget ift. 

Schon feit 3 Jahren zahle der Bruns 
nen fehr viele Säfte; nicht nur aus dem gan⸗ 

E 5 jen 
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zen Lande, vorzuͤglich aus dem Bayreutiſchen, 
iſt der Zufluß ſehr ſtark, ſondern auch Aus⸗ 
waͤrtige aus der Oberpfalz und Sachſen fan⸗ 
gen ſchon an, den Brunnen zu beſuchen. Im 
Jahr 1789 waren mehrere Perſonen von 
Regensburg daſelbſt, denen es hier auſſeror⸗ 
dentlich wohl gefiel, und die Sichersreut 
mit der Verſicherung verließen, daß kuͤnfti— 
ges Jahr ſich gewiß noch mehrere ihrer Lands⸗ 
leute hier einfinden wuͤrden. — Von Bay⸗ 
reut aus fuͤhret die herrlichſte Chauſſee nach 
Sichersreut. 

Platz iſt hier genug, alles anzurichten, 
was noͤthige Bewegung, was Zerſtreuung — 
die zu einer gluͤcklichen Cur ſo erforderliche 
Zerſtreuung, hervorbringen kann. In Wun⸗ 
ſiedel beſteht ſeit einigen Jahren ein Natio⸗ 
naltheater, welches vorzuͤglich zur Bade⸗ 
zeit mit vielem Beyfall ſchon Vorſtellungen 
gegeben hat. Es koͤnnte durch den Zuſam⸗ 

mentritt mehrerer Badegaͤſte vielleicht noch 
mehr gewinnen, wenn ſie Rollen hiebey uͤber⸗ 
nehmen wollten. Zu Anfang des Auguſts 
iſt das große Vogel · und Scheiben⸗Schieſ⸗ 
ſen zu Wunſiedel; die Zeit uͤber, da es ge⸗ 
halten wird, wimmelt alles von Fremden. 
Man kann ſich auch hier mit Spiel ergoͤtzen, 
mit Billard, vorziglich Pharao, welches 
zur 
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zur Brunnenzeit bier fehr ftarf gefpielc wird. — 
Serner ift bier eine Lefebibliochet. Dieg 
ift eine im Sahr 1783 angefangene Samm⸗ 
fung guter $efebücher,, welche unter der Aufs 
fihyt des Brunnen » Snfpectors ſteht, und des 
ten fih jeder Drunnen » Baft bedienen Fann. 


Solche Zeitvertreibe find dann einem 
Brunnen » Safte angemeffener, als wenn der 
teidende mit verftopften Eingeweiden vier 
langweilige Stunden an dem Spieltifch ſich 
anheftet, und auf mebr als eine Art die Ur— 
ſache feiner Krankheit mehrer. Wie oft führe 
man die ungerechte Klage: mir hat die Brun⸗ 
nencue nichts geholfen; aber man feße nicht 
hinzu, id habe die Regeln, die man bey. 
Brunnencuren befolgen follte, nicht beobad)s 
tet. Sch Fam mit gerriebenem und murmelns 
den Bauche, mit ſchwermuͤthigen Gedanken, 
unbedeutenden Sorgen in das Dad, um 
mich heilen zu faflen, und ich Dachte nicht 
daran, daß Deränderung und Bewegung 
viel zur Wirkſamkeit des beſten Brunnens 
beytragen muͤſſen. 

Wem es um das Zwerchfell fehlet, wer 
Anzeigen eines langſamen Umlaufs des Bluts 
durch die Leber hat, der Leidende, deſſen Seele 


ſo krank iſt, daß der Theolog, der Moraliſt, 
Ver⸗ 
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Vernunftſchluͤſſe über Vernunftſchluͤſſe, fie 
zu beſſern, nach aller Form und Kunſt recht 
uͤberzeugend und fruchtlos anwendet, und dem 

es alſo am Koͤrper, wie es meiſtens bey kran⸗ 
ken Seelen iſt, fehlet; der, ſage ich, muß 
hieher kommen, um Spaziergänge in ber 
felſichten Luxburg machen zu koͤnnen. Die 
Lurburg iſt ein Theil des großen Fichtelbergs. 
Von Sichersreut aus iſt es ungefaͤhr ein 
Spaziergang von einer halben Stunde. Der 
Weg dahin, der ſich groͤßtentheils durch ei⸗ 
nen angenehmen kuͤhlen Wald zieht, iſt auſ⸗ 
ſerordentlich uͤberraſchend und romantiſch. 
Bald Fommt.man auf ein Feld ganz von 
ungeheuern Granitſtuͤcken, in Geftalt von 
Pyramiden, Dbelfffen u. ſ. w. bedeckt, bald 

- hängen aufferordentlich große Felfenftürfe 
uͤber den Wanderer herab, Furz, überall erifft 
man graufende Ruinen, deren Urfprung der 
“ verdienftvolle Herr Hofmedicus D. Schoͤpf 
in einer in Schloͤzers Staatsanzeigen ein⸗ 
geruͤckten Abhandlung in einem Erdbeben fin⸗ 
det. Unter ſolchen Veraͤnderungen ftehet der 
Aufmerffame ftille, vergißt feine Kranfbeit, 
bewundert die ganz wider alle Natur über ein 
ander liegenden Felfen, und frage fich: wos 
ber diefe Dinge? — — Ä 


\ .. Zn | 
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Endlic) erreicht man die Lurburg. Uns 
geheure Felfenwände von Granit. erheben fich 
hier, und bier ift es auch, wo man die herr⸗ 
lichſte Ausſicht in die Gegend von Wunſie⸗ 
del hat. Man findet noch daſelbſt die Rui⸗ 
nen von einem ehemahls daſelbſt geſtande⸗ 
nen Schloß, die Luxburg genannt. Weiter 
hinüber von der $urburg ift der Burgſtein, 
ein von ungeheuren Sranitmaffen aufgeſchlich⸗ 
teter Berg, auf deſſen hoͤchſter Spitze man 
weit bis an die Boͤhmiſche und Saͤchſiſche 
Graͤnze, und in das uͤbrige Fichtelgebirge, 
die herrlichſte Ausſicht hat. Von einer noch 
betraͤcht lichern Hoͤhe und Ausficht aber ift die 
Cöffein , welche noch eine Strecke hinter dem 
Burgftein lieg. Man hat bier eine bey 
nahe unbefchränfte Ausſicht nach allen 4 
Weltgegenden; die in die Oberpfalz ift vors 
zuglich entzücfend und Auflerft mahleriſch. 
Auffer diefem angenehmen Spaziergang bat 
man in der Nähe | | 


1) das Dorf Sichersreut. 


2) Wunfiedel, wo man bie angenehm 
ften Geſellſchafter findet. 

3) Bedwiz, ein von Sichersreut drey 
Biertel Stunden entferntes Städtchen, wel⸗ 
— nach Eger gehoͤrt. 

4) Den 
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4) Den Raiferhammer, ein ehemah⸗ 
liges Jagdſchloß der Herren Marggrafen von 
Bayreut, u. ſ. w. 


Auch der, der das ganze Jahr denkend 
fuͤr das Wohl der Menſchen an ſeinem Tiſch 
mit gebogenem Ruͤcken und zuſammen ges 
preßtem Unterleib ſi ſitzt, iſt es ſeinem noch nicht 
ganz verdorbenen Koͤrper ſchuldig, daß er 
einige Zeit an Orte gehet, wo die Geſchaͤffte 
unterbrochen werden, die Seele gleichſam 
ausruhet, wo keine Sorgen ſind, wo eine 
Bewegung der andern die Hand bietet, und 
wo man durch etlaubte Vergnuͤgen Erhoh⸗ 
lung findet. 





IV. 


Merkwuͤrdiges fuͤrſtlich Wirzburgiſches Aus⸗ 
ſchreiben von 24 Jul, 1769 an alle Pfar⸗ 
rer in der Wirzburgifchen Didcefe, um 
Nachrichten einzuziehen, damit die rela- 
tio ftatus Ecclefiae Herbipolenfis an den 
Römifchen Oberbiſchoff re werden 

koͤnne. 


— Om feine Hochfürftl. Gnaden gnädiaf bes 


ara haben: daß die Relatio ftatus Ecclefiae 
‚Herbi- 
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Herbipolenſis Sr. Paͤbſtlichen Heiligkeit naͤchſtens 
erſtattet werden ſolle, nun aber vorhero zu wiſ⸗ 
fen vonnoͤthen ſeyn wil | * 


ımo fie viel Pfarrhaͤuſer, Schulen und Kir⸗ 
chen binnen denen legteren 5 Jahren,und von wem, 
auch auf wes Koſten gebanet, und leztere con- 
fecriret worden ? dann | 


2do was für Beſchwernus oder Hinternuſſen 
die Beförderung der Heil. Religion und die Geiſtl. 
Jurisdiction zeithero erlitten, und ob ſolche zum 
Theil verringeret oder vermehret worden, ober 
nad) vorhanden ſeyen? 


3tio was einem jeden Wahl» Dechanten und 
Pfarrern von ber Zeithero fortgeführten cloͤſter⸗ 
liden Obfervang und Difeiplin allenfals in feis 
nem Diſtrict bekannt feye ? Wie folche in erempten 
und nicht erempten Elöftern durch den Termin 
ober Ueberfegung an der Zahl, oder fonftige Urs 
fahe uclitten? Wie auch felbige in cura animarum 
fubfidiaria fic) betragen haben? Serner 


zto wie bie pfarrliche Reſidenz und andere 
feelforgliche Pflichten. wirffam erfüllet werden ? 
Meniger nicht 
gto was fir Brüberfchafften ober fonftige 
Andachten zu einigen Seelen Nutzen, und geifts 
licher Aufmunterung des Volks, jedoch ohne Rach⸗ 
theil des effentiellen und Sffentlihen Pfarrgot⸗ 
tesdienſtes, Fortgang gewonnen haben, und noch 
niglidh andanren? Weiters | — 


6to 
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G6to was fonften für Stiftungen zur Ehre 
Gottes , Nachfolg deren Heiligen, Troft der Abs 
geftorbenen, Aufnahm der Schulen, Hülf der Ars 
men und Nothleydenden angewachſen, ſonder heit⸗ 
lich aber 
ro was für neue Pfarreyen auch Capla⸗ 
neyen errichtet worden? Und 

» gvo tie durchaus bie, Sitten des Volks Aue 
oder abgenommen, beſonders wie die von 
Frembden vormahls eingebrachten Miß⸗ 
braͤuche und Ausgelaſſenheiten wiederum nach und 
nach verſchwinden? Auch 

9no wie viele Irr ende zur wahren als 
lein feelig machenden Nömifch » Katholifchen Res 
ligion zurückgekehrt , oder Juden getauffet wor⸗ 
den feyen ? Endlichen und 

10mo 0b sffentliche Aergernuffen grafliren, 
und weswegen beren Verbeſſerung nicht babe ers 
wuͤrket werden koͤnnen? | 

Als ergebet ıc.2c. Decretum Wirzbiff ben 
24 July 1769. 


Johann Caſpar Barthel 
Dechant zu Haug. 
EN. Endres D. Geiſtl. 
| Math | 


Ein deutlicher Beweis, wie geforfan 
man noch vor 21 Jahren von Seiten der 
Teut⸗ 
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Teutſchen Bifchöffe gegen die Roͤmiſche Curie 
war ,. und wie eifrig man ſich beftrebte die 
Neugierde derfelben ‚zu befriedigen. Nah 
1769 trifft man von dieſer Nachgibigfeit Feis 
ne Spur mehr amı A. des ng 


‚f Pr ash s. 





 f > 2er; 
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a es mit zu <htem Man gehört; / merk⸗ 
wuͤrdige Criminalfaͤlle in Ihr VJournal 
aufzunehmen, fo zweifle ich nicht, daß eine: 
Erzaͤhlung der merkwuͤrdigen Inquiſition 
welche im vorfgen- Jahr ein Diebſtahl Hier“ 
zu Nuͤrnberg veranlaßt hat; Ihnen wich⸗ 
tig genug ſcheinen werde in Ihrem· Jouürnal 
erzaͤhlt zu werden. An Herrn Beckers Teut⸗ 
ſcher Zeitung 3796, 48Stuͤck findet ſich 
zwar ſchon eine Machricht von dieſer Suche; 
ih kann aber. dieſen Vorgang vollſtaͤndiger 
und richtiger darſtellen, "als von jenem Cor⸗ 
reſpondenten geſchehew iſt. Man Wwuͤnſcht 
und hoffe, daß kuͤnftig eine ausfuͤhrlichere 
actenmaͤßige Darſtellung dem Publicinn wer⸗ 
de mitgetheilt werden, Inzwiſchen mag fol⸗ 
gende vorlaͤufige Erzaͤhlung — ſeyn. 
N u⸗f. Ferai — In 


30. Merkwuͤrdige Criminal + Geſchichte. 


AIndder Nacht von 29 auf den 30 Junii⸗ 
1790 wurde einem: Kaufinann, Herrn Ben⸗ 
Eher, die inſeinem Handelseointatr befindliche 
Eaffe, welche gegen 2000: fl« (nicht 3000 fl.) 
entbielt,geftoblen. : Der erfte:Berdachkfiel: 
auf den Auslaufer des Kaufmanns, mit Nas 
men Schönleben, welcher auffer dem Haus 
fe wohnte, und eine Bierwirchfchaft im Bes 
ftand, hatte. Dieſer Mann „mar. wegen ſei⸗ 
nes Lebenswandels ſchon nicht im beſten mo⸗ 
raliſchen Rufe, hatte ſich der Spielſucht > 
geben, und durch verſchiedene Umſtaͤnde, de⸗ 
ren ich nur einige anfuͤhren will, gegen ſich 
Verdacht erregt. Einige Wochen vorher 
war der Schlüffel zu der Schreibſtube, wo⸗ 
rin die Caſſe ſich befand, verlegt worden. 
DerBediente des Kaufmanns loͤſte eine Schei⸗ 
be in dem neben der Stube befindlichem Fen⸗ 
ſter aus, um das dadurch leicht zu erreichende 
Teutſche Schloß der Thuͤre zuruͤckzuſchieben⸗ 
Schoͤnlehen ſetzte nachher. dieſe Fenſterſcheibe 
wieder ein. Gerade dieſe Scheibe hatte auch 
der Dieb ausgeloͤſt, um die Thuͤre zu oͤffe 
nen. — Ueber der Caſſe hingen gewoͤhnlich 
die Schluͤſſel zn dem Gewoͤlbe? Schoͤnleben 
nahm nach der Ausſage des Benkheriſchen Pen⸗ 
ſionaͤts und Lehrjungen, dieſe Schluͤſſel am 
naͤchſten Morgen, nachdem der Diebſtahl 
5 gefcheben 


— 
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gefihehen war, vonder Wand, ohne bemer⸗ 
fen zu wollen, daß die Caſſe nicht mehr an 
ihrem ehemabligen Platz ftebe, und ohne ſich, 
feiner Gewohnheit nad), mit ihnen zu unters 
reden. Hiedurch erregte er die Berinuthung 
gegen ſich, Daß feine Gfeichgültigkeit vers 
ftelle fey, und daß er nur getrachtet habe, 


bald wieder aus der Stube. zu fonmnen, um 


ih duch nichts zu. verrarhen. (Diefen 
Umſtand hat jedoch Schönleben in den mit 
ihm angeftellten Verhoͤren beftändig widerſpro⸗ 
hen, und behauptet, diefe Schlüffel -feyen 
ſchon am Gewölbe geftecft.) — Am Abend vor 
dem ‚gefchehenen Diebftahl war Schönleben 
länger, als fonft, im Benkherifchen Haufe ge⸗ 
blieben, und hatte ſich mic allerley Kleinig⸗ 
feiten beſchaͤfftigt. — Aus diefen und ara 
dern Gründen wurde er gefänglid) eingezogen, 
und der gegen ihn entſtandene Verdacht ver⸗ 
mehrte ſich dadurch, daß er bey dem erſten 
ſummariſchen Verhoͤr, welches mit ihm ans 
geftelle wurde, ſich Aufferft erſchrofen und 
aͤngſtlich betrug, und-in der Folge widerſpre⸗ 
chend ausſagte. 

Der Zweyte, gegen welchen ein Arg⸗ 
wohn entſtand, war ein Flinterleinsſchlager 
Reuter, welchen Schoͤnleben bey Gelegen⸗ 
beit eines Holzkaufs mit in das Benkheriſche 

5.2 Haus 
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Haus gebracht hatte. Dieſer hatte ſich auf der 
Treppe zur Schreibſtube, wie die zwey Ben⸗ 
kheriſchen Maͤgde bezeugten, ſehr ſorgfaͤltig und 
bedenklich umgeſehen. Reuter wollte es ſchlech⸗ 
terdings laͤugnen, daß er auf dieſe Treppe 
gekommen; erregte aber dadurch nur groͤßern 
Verdacht wider ſich, welcher auch durch man⸗ 
che Vorwuͤrfe, welche ihm Schoͤnleben mach⸗ 
te, beſtaͤrkt wurde. So warf z. E. Schoͤn⸗ 
leben dem Reuter vor, dieſer habe bey jener 
Gelegenheit gegen ihn geaͤuſſert: Heute hat 
bein Alter einen rechten Stümmel Geld ger 
zaͤhlt: wie wärees, wenn wir ihn davon truͤ⸗ 
gen? Im Weggehen habe er ihn gefragt: ob 
denn alle oben (naͤmlich entfernt von der 
EN — | 


— 


Nachdem beybe in gefängttthe Ders 
wahrung gebracht worden, wurden fie auf Die 
ih der P. ©. 9. Carl V vorgefchriebene 
Art ſumlnariſch vernommen, ohne jebod) hies 
bey a5 Peitſchenhiebe Bi empfangen. Erſt 
bey dein’ dreichfiecen Verhoͤr wurden dem 
Schönfeben, wegen offenbarer Unwahrhei⸗ 
ten und Widerfprüche, welche er vorbrachte, 
drey mit einem — auf 
en 3 Befehl 
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Befehl der Schöpfen *) gegeben; welches alſo 
fein Anfang der Tortur war. 

In dem Hintergebäude, welches an 
Schönlebens Haus ftößt, wohnte ein Schuss 


‚. verwandter und Vergolder, Namens Erd» 


mann. Seine Wohnung hatte die Ausficht 
und eine Thür in denjenigen. Fleinen Hof, 
woran Schoͤnlebens dunkle Holzkammer 
ſtieß. Bey der vorgenommenen Hausſuchung 
traff man ander mit Holz verfchlichteten Wand 
der Schönfebifchen Holjfammer eine frifch 
gemachte Befchädigungan, und ein Bret des 
heimlichen Gemaches, welches in dem Fleinen 
Hof an die Erdinannifche Wohnung ftößt, 
fand fich fosgeriffen. Hieraus war bereits 
einiger Verdacht entftanden, daß die Eaffe 
‚ bier durch in Erdmanns Wohnung koͤnnte ges 
bracht worden feyn. Erdmanır wurde jedoch 
niche eher eingezogen, als bis die Anzeige 
gefchehen war, daß Kirchmeyer, ein Bars 
bier aus der Vorſtadt Goftenhof, welcher bey 
jedermann, der ihn fannte, im beften Rufe 
ftand, eine eiferne Eaffe in Erdmanns Stus 
be, am nachften Morgen, nachdem der Diebs 
fahf begangen worden, gefehen habe, welche 
fonft noch nie an dem Orte geftanden, und 
or a daß 


*) Diep find Diejenigen Rathsglieder, welche bie In 
quifitoren im peinlichen Faͤllen find, 
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daß er bey ſeinem unvermutheten Eintritt in 
das Zimmer (er kam an einem Tage, der nicht 
der gewoͤhnliche Barbiertag war, fruͤh zwi⸗ 
ſchen 7 und 8 Uhr) die Leute in Verlegenheit 
angetroffen, und man ihn habe abhalten wol 
len, in die Stube zu treten. Erdmann, 
der übrigens unbefcholten und fehr arm war, 
wurde auf diefe Anzeige den ro Julii nebft 
feiner Frau eingezogen; es gefchah bey ibm 
Hausfuchung; es fand fic) aber Feine Spur 
von einer Caſſe; und er felbft laͤugnete, von 
der Sache das Geringſte zu willen; er-bes 
Hauptete fogar, den Schoͤnleben, welcher 
ihm fo nahe wohnte, nicht zufennen. Kirch 
meyer verficherte, als er vor das Criminal; 
gericht gefordert wurde, eine Caſſe bey Erd⸗ 
mann gejeben zu haben, befchrieb dieſelbe 
nach ihrer Größe und äuffern Beſchaffenheit 
eben ſo, wie die geſtohlene ausgeſehen hatte. 
Nun ſchritt man zur Gpecialinquifition mit 
Erdmann,under wurde, nachdem er drey Wo⸗ 
hen im - Eifenverhaft gewefen, aus dieſem 
Gefaͤngniß über der Erde in das unterirdis 
ſche Eriminalgefäangniß gebrachte. Im Cri⸗ 
mlnalamt ſtellte man den Erdmann nebſt ſei⸗ 
ner Frau dem Kirchmeyer unter die Augen, 
welcher nicht nur bey ſeiner Ausſage beharrte, 
ſondern auch dieſelbe mit einem Eid beſtaͤrkte, 
ob 


* 
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ob ihm gleich vorher nicht nur die vorgefchriebes 
ne Warnung vor dem Meineid vorgeleſen, 
fondern auch von einem der beyden Schöpfen 
eine erſchuͤtternde und eindringende Anrede 
. über die Folgen feines Eides, wenn er etwas 
beſchwoͤren würde, Das er nicht gefehen, an 
ihn war gehalten worden; obgleich Erds 
manns Frau und deffen beyde Söhne ihn auf 
den Knien gebeten hatten: er fulle, um ots 
tes willen, nicht ſchwoͤren, er mache fie alle 
unglücklich, und fie waren unfchuldig. Nach 
abgelegten Eid, zu welchem noch die oben bes 
merfcen tocalumftände binzufamen,wurde Erds 
mann, da alle gütliche Borftellungen frucht⸗ 
los blieben, fihärfer angegriffen. Da man 
bey diefen Umftänden ihn für den frechften 
fügner haften zu müflen glaubte, fo ers 
hiefe er am erften Tag mit einem gemeinem 
Ochfenziemer nicht über zwanzig Streide, 
und am zweyten Tag ben 8 der erheblichften 
Fragſtuͤcke, bey jedem niemehr als fünf oder 
fehs Streiche. (Dieß ift zur Berichtigung 
der Erzählung des Cörrefpondenten des Hn. 
Berfers zu bemerfen, welcher ihn am erften 
Tag 125 , und amanderngegen 100 Strei—⸗ 
che empfangen läßt.) Die Verhoͤren mit 
Erdmann und den übrigen Inquiſiten tours 
den fortgefegt ; aber es war Fein Geftändniß 
| 54 zu 
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zu erhalten, fa vielen Schein auch die Meis 


ung, daß die drey Inquiſiten nicht unſchul⸗ 


= Dig ſeyn koͤnnten, für .fih hatte. Erdmanns 


Frau, welche nie einen Schlag erhalten hat, 
Farb im Gefaͤngniß am Innern Brande,.und 
Die Schau der verpflichteten Aerzte beſtaͤttig⸗ 
te, daß. fie an einer Krankheit, welche nicht 
Folge des Arreftes war, geſtorben. Ihr 
Mann ſchmachtete aber in ſeinem unterirdi⸗ 


ſchen Kerker, welchen ihm doc) der menfchens 


freundliche Gefaͤngnißwaͤrter, fg weit es. moͤg⸗ 
lich war, zu erleichtern fuchte. | 
Endlich gewann dieſe dunkle und hoͤchſt⸗ 
verwickelte Sache eine andere Geſtalt. Böf 
ſer, ein Schloſſermeiſter, der ſich vorher in 
ſchlechten Umſtaͤnden befunden, machte auf 
einmahl großen Aufwand, ließ viel Geld bey 
ic) merken, und bezahlte Schulden; feine 
rau Faufte. manche Koftbarfeiten; und fein 


Geſelle war auch mit mehr Geld, als gewoͤhn⸗ 


lich, verfeben. Eben diefer Schloffermeifter 
Hatte in das Haus des Kaufmann Bentbers 
ſolche Geldcaffen, wie die geftohlene war, 
— und erſt einige Wochen vor dem 
Diebſtahl am Schloſſe der Hausthuͤre 
des Benkheriſchen Hauſes etwas gebeſſert. 
Dieſe Umſtaͤnde, beſonders der große Auf 
wand; welcher fo ſehr im die Augen: fiel, 
5 | EM | veran⸗ 
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veranlaßten die Bermuchung, daß Gößer am 
Caſſendiebſtahl Autheil habe , und verurſach⸗ 
ten, daß ihm fogar inöffentlichen Geſellſchaften 
dieß vorgeworfen wurde. Dieß Gerticht ers 
fuhren endlic) die Schöpfen, und Gößer nebft 
feinem Gefellen wurden am 30 October in 
der Nacht in das Eifengefängniß geführt. 
Hier-verfuchte der Meifter sich zu erhängen; 
und als er dieß nicht bewirfen Fonnte, fo 
gab er ſich mit einem Scheermeffer, das er 
noch) ben.fich verborgen hatte, zehen Schnitte 
‚ über den Arm und einen Fuß, um fi) zu 
verbluten, Nachdem ihm aber die Ausfühs 
rung des Selbſtmords mißlungen war, fo ge 
ffand er fogleich, daß er der Dieb fey. Hies 
mit flimmte aud) das Geftändniß des Gefels 
fen überein, und bende verjicherten, daß 
fie Die einzigen Thater, alle übrige angefchufs 
digte Perfonen aber unfchuldig wären; daß 
Goͤßer den Diebftahl anfangs allein habe voll 
bringen wollen; da er aber die Caſſe niche 
fortbringen fönnen, noch feinen Gefellen aus 
dem ‘Bette dazu gehohlt habe; daß fie die 
Caſſe zerfihlagen und die Stuͤcken in den 
Pegnißfluß geworfen hätten: wo man 
auf) noch einige Trümmer davon fand. 
Die drey Unfihuldigen wurden nunmehr 
am Zten November aus dem Gefäugniß 
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entlaſſen. Um‘ allen widrigen Folgen auf 
Erdmanns Gefundheit vorzubeugen , mußte 
man ihm feine DBefreyung mit Vorſicht 
befanne machen. Als man ihn aus feinem 
finftern Kerfer, in welchem et, nady hiefiger 
Gewohnheit, ſich niemahls in Feſſeln befuns 
den hatte, führte, um ihm feine Erloͤſung 
befannt zu machen, glaubte er zu einem neuen 
Verhoͤr gebracht zu werden, und bat auf den 
Knien, man möchte ihn lieber das $eben neh⸗ 
men. Als ihm nun feine Schüpfen befannt 
machten, daß er in Sorgen entlaflen werden 
folle : fo danfte er Bott auf den Knien für 
die Offenbarung feiner Unſchuld. Daß er 
aber auf der Straße auf die Knie gefallen, 
und Gott feinen Danf gebracht hätte, iſt, 
wie mich jedermann verfichert, unrichtig. 
Daß in den Kirchen auf Beranftaltung des 
Raths Öffentliche Danfgebete für die glück, 
liche Offenbarung und Rettung der Unſchuld 
angeftellt worden, iſt auch ungegründer, Mebs 
rere Gefellfchaften und einzelne Perfonen bes 
fchenften die $osgelaffenen, und befonders 
zeigte fich das Mitleiden und die Wohlchäs 
tigkeit meiner Landsleute am reichlichften ges 
gen Erdmann, Er ift bey der Obrigfeit um 
Erlaffung der 75 fl. welche er für Schutzgeld 


ſchuldig iſt, und um unentgeltliche Ertheilung 
des 
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des Buͤrgerrechts mit einer Bittſchrift einge⸗ 
fonmmen;z allein, da die Suche noch nicht 
gaͤnzlich geendiac ift, fo-Fonnte ihm hierauf 
noch feine Reſolution ercheilt werden. Der 
Her Oberſpitalpfleger bat ihm inzwiſchen 
die Spitultoft gegeben. 

Die Hoffnung des Correfpondenten in 
der Teutfchen Zeitung, daß unfere peinfiche Ge⸗ 
richtsverfaflung durch diefe traurige Begeben; 
heit, manche Verbeſſerung erhalten werde, ift 
allerdings gegründet. Da es bisher nicht ges 
woͤhnlich war, daß einem Anquifiten ein befons 
derer Defenfor zugegeben wurde, fo ift nuns 
mehr die fihon feit einigen Jahren in Bewegung 
gefommene und von denConfulenten der Stadt 
unterfuchte Frage von Anftellung eines Defens 
ſors am 1 4ten December durch eine Confultas 
tion in pleno, in eollegialiſche Unter ſuchung ges 
nommen, und für die Zulaffung eines Des 
fenfors durch) die Mehrheit der Stimmen ent 
fhieden worden. Diefe Confultation wurde 
wegen des wichtigen Gegenftandes in Gegens 
wart der fechs Schöpfen gehalten, von wel 
chen der ältefte Diefelbe mit einer Menfchens 
liede athmenden Anrede eröffnete. Noch ift 
eine Defenfionsordnung zu entwerfen und 
die Perſon eines öffentlichen vom Staat bes 
folderen Defenfors zu beftimmen. Es = 

ao 
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alfo die Berfagung der Defenfion kuͤnftig 
wirklich unter unfere peinlihen Rechtsalter⸗ 
thuͤmer gehören, wohin fie bereits 1794 im 
Journal von und für Deutfchland. II St. 
©. 132 ift gerechnet worden. 


Kirchmeyern ift auf Bitte feiner Ders 
wandten bereits ein Defenfor aus dem Col⸗ 
legio der Advocaten zugegeben worden. Go 
gewiß es nun ift, Daß er fich geirrt und ger 
taͤuſcht babe, fo war er doch noch nicht zum 
Geſtaͤndniß feines Irrthums zu bringen, fon 
dern er behauptet noch immer, eine Eaffe in 
Erdmann: Wohnzimmer gefehen zu haben. 
Wegen feines leichtfinnig geſchwornen Eides 
und feiner unüberlegten Anzeige wird er ins- 
zwifchen von unferm ganzen Publicum vers 
abſcheut, und er dürfte es Faum wagen, nach 
ausgeſtandener Strafe wieder frey bey ung 
herum zu wandeln, ohne Gefahr, infultire 
zu werden. Die ihm zuerfannte Strafe, 
und die Strafe der beyden Diebe, werde id) 
Ihnen zu feiner Zeit melden. 


BESTE Be 
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Veyſpiel eines adelichen Leichenſchmauſes 
aus dem vorigen Jahrhunderte. 


E⸗ kann dem Publicum gleichviel gelten, 

ob es den Todesfall, bey welchem die⸗ 
fer leichenſchmaus gehalten worden iſt, weiß 
oder nicht. Genug, der Leichenſchmaus wur⸗ 
de den 18 und 19 April 1655 zur Ehre eis 
nes jungen Cavaliers gehalten, der eine gans 
je Geſchlecht slinie beſchloß, aber, nachdem 
alles rein unterſucht war, beynahe mehr 
Schulden als Guͤter hinterließ. Perſonen 
waren mit Den Geiſtlichen 27. Ich theile 
hier nur die Mahlzeit des zweyten Tags aus 
den Begraͤbnißaeten mit, . 

| Pe X tase 
Erſtere Tracht 
) Suppen. | 
3) Rindfleiſch. | = 
3) Alte Huͤner helotten. | : 
4) Reißbrey. | | 
5) Piphan. 
6) Karpfen blau Rn 
7) Paſteten. 
) Mandeltorten. Be 

Zu 9) Forel⸗ 


92: Benfpiel eines adel. Leichenſchmauſes 


9) Forellen. 
ı0) Lammsbraten. 
11) Hafen. 
. 12) Süßgemüß. 
13) Gebadenes Zwie⸗oder Spritzgebackenes. 


Andere Tracht. 


14) Kalbskopf. 
15) Geſpikte Leber. 
46) Spanſchweinlein. 
17) Hecht. 
— darunter Tauben oder Lamms⸗ 
er 
E 19) Kalbsbries Gh Kaͤlberbroͤſchen oder 
3 Kalbs milch.) > 
20)⸗Morcheln. 
241). Junge gebratene Hüner. 
22) Ein Eſſen von einer Eyermilch. 
23) Ruppen in einer Erbsbrühe. 


©. 24) Torten. | 
25) Gebarfeneg. u 
26) Kalber⸗ Rierenbraten. | 
Biggnfen | 
Schalen © 2 | 
1 — Aepfeil. 


1 — Hollaͤndiſcher Kaͤs. 
4 — mit Zucker. 
1 — große Roſinen. F 
1 — kleine Roſinen. pr 
ı — Mandeln. .: 

1 — Zwiegebackenes. 
1 — Johannisbrod. 


Bl, 


| 1 * Muſ⸗ 


— 
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ı Schalen Mufcatenbtob, * 
1— Schaafkaͤs und friſche Butter. — 
1— Kuchen, | | 
ı — Citronen. | 
8 — Pomeranzen. 
ı — Capern. 
ı — Big. 

ı — Trifenet. 
ı — £emonien. * 

Zu Nacht. — — 
) Reiß in der Brühe. en 
2) Salat. | 

s) Schinken. ' 
4) Bratwuͤrſt. 
5) Trifenet. 

6) Geſotten Kalbfleiſch in Temonnbeie 


ar I’. u m 
\ y 


7) Gruͤndell. 
8) Koppen. ati — * 
Vorhäß. ni iu. 1% e 
10) Zwetſchgen. RR ER rg 
11) Lungenbrey. TREE 


ı2) Ein Effen von Eyern. 


19) Gebratene, Zauben. 


4) Mägen und Leber von Hunern. 

15) Gebackene Karpfen. | | 
16) Torten. “ 

17) Gebackenes. 


1) Kalbsbraten. 


I) Pfarr und Eantoren 4 Zi. 


1) &uppe : | / 
2) Rindfleifhe 


3) Hüner 
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3) Hiner. Bene 2 re 
M Kappfen:n in ar 
5) Gebackenes. ——— RS 
6) Kalbebraten. —— 
7) Schweinbraten. — 
8) Reißbrey. NOT 
II) Schulmeifter » und Traͤgertiſch. 
ı) Suppen. ee 
9) Rindfleifch. —— 
3) Schweinbraten. = F Dr 
Karpfen. 8 
5) Reißbrey. BR 
6) Zwetſchgen. a; 
7) Gebackenes. Be 
AV) Geſindtiſch. 


‘ 
143 — A 


eig 
1) Suppen. | 
2) Rindfleiſch. 
3) Blut » und Leber » Wurft. R 
4) Zwetſchgen. Ten (or 
5) Hirsbrey. re (ii 

6) Gebratenes· iu 0.11% ud (cr 
Wein — war beytiahe g ganze Eimer 
getrunfefi worden. So ‚fhmaüff und trinke 
man heut zu Tage frenlich in den proteftans 
tifchen adelichen Häufeen picht mehr, weil 
fi) der Luxus des Adels in mehrere Zweige 
ausgebreitet hat, und mehrere Yeburfnifie Die 
Einſchraͤnkung der Tafel nothwendig gemacht 
haben. Luxus war indeſſen zu jeder Zeit,.nue 
BE — in 


J 
— 
- * 


d > X 
‚.'.£ 
* 


7 


aus dem vorigen Yahrhunderte 95 


in jeder Zeit ein anderer. Aber allemahf 
hatte der Adel fo gar auch in dem Luxus des 
Eſſens ein großes Vorrecht vor dem bürgers 
lihen Stande zum voraus. Wirklich) ka⸗ 
men die Herren Sandgeiftlichen, die doch auch 
einen guten geprüften Magen zu haben pfles 
gen, bey diefem Schmaufe, gegen bie ades 
lie Geſellſchaft genommen, fehr furz weg. 


VIL 


MWindsheimifhe Mühl und Beckerord⸗ 
nung aus dem XV Jahrhundert. 


Hernach ftet gefchriben etlich verzeichnis des 
mülwerfs vnd pafens der pefen zu Winds« 
beim. 

1442. 
tem am erften So ift bisher albey *) vnſer 
gewonheit gewefen, das wir alle Jar Jer⸗ 
lihen auß vnſern pefen Zween pefen Meifter 
tiefen ond erwelen die müffen alßdann bede zu 

Got und den Heiligen ſweren, daß fie daffelb 

jare hin getremwlic daran und darob feyn willen, 

das fie ſelbs vnd auch die andern vnſer peken 
das jar hinan allerlej prot gleiche pillige vnd 


redliche 
2) Allezeit. 
Journ. v.u.f. Fr. ar Hal 
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rebliche pfennwert **) pachen damit dann. bem 
armen vnd dem Reichen nach dem und dann dis 
felben Zeit dag getraide giltet ein billichs vnd 
ein gleichs vmb fein gelt wibderfare, Sjtem auch 
fegen wir auß vnſern Reten Zwen zu ben ege- 
naunten beiden pefenmeiftern bifelben Zween auß 
vnfern Reten müffen mit denfelben pefenmeiftern 
‚ bag jar hin auch auf je ande zu dem minflen 
alle tag einmal oder wenn fie des not bedunket 
fein in dag prothauſe geen, und einem yglichen 
pefen Inſonderheit fein prot helfen fchamen. 
Vnd welches pefen prot man befindet , dag bie 
groͤſſen nach def getraibes lauffe nit hat, Es fein 
femeln oder Roͤklein, demfelben zerfchneid man 
das und derfelbe muß deſſelben erfchnitten prots 
fürbaß ye Zwei pfenntvert vmb ein pfenning ges 
ben. Auc muß er darzu unfern pfendern +) on 
alle gnad zu puß geben xlo. dn. als offt er alfo 
In dem befunten wirt. Auch welcher pek prot 
vor Sm bat das die rechten Weifen nit het, 
der verfelt aber zur puffe xv. dn. vnd dag iſt nem⸗ 
lihen an dem Semlein prot. 

Itemn onfer pefen mögen auch wol auf den 
marft brot pafen welcherlei fie wöllen. Vnd 
wenn fie an jarmerften oder an NWochenmerften 
damit auf den farren zu marft ſteen. So muß 
je yglicher befunder zu Stertgeld geben xxx. dr. 
Vnd aber fo wirt da den fremden pefen die zır 


ung binein faren ond aud) vnſern peken von den 
Zweyen 


++) Verkaͤufliche Sachen, merces. 
T) Reichsſtaͤdtiſche Beamte, denen die Auffccht über 
DE Polizey⸗Einrichtungen übergeben ift. 
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Zweyen vnſer Rete und auch von ben pefen 
Meiftern all ie prot befehen, vnd "welcher pek, 
er fen auß den vnſern oder auß den frembder 
befunden wirt an: feinem Semlein prot, dag bag 
bie rechten weiffen nicht hat, der muß “aber on 
Gnade zu puß geben. Ir. dn. Sp offt und das 
geſchicht, * | ea 


Item als man Zalt nad) Chriffi vnſers 
Herren geburt mo cccco vnd im xxxviji. jar Nach 
der ernde da galt ein onfer malter korns bey ung 
v. Pfund ond ein malter dinkels iiij. Pfund. Als 
da mocht wir mit unfern pefen nit veber kom— 
men, das fie ein gut pfennwert prot wolten pas 
hen, dann fie clagen fere, dag fie des nach un. 
ferm fürnemen und maynungen nicht möchten zu⸗ 
kummen, Als da entſunnen wir ung des In vnſ⸗ 
ferm Räte vnd, lieſſen vaſſen vj. malter dinkels, 
und ij. malter korns, vnd hieſſen das In die Muͤl 
fuͤren vnd ſchilten daruͤber vier auß vnſern Nes 
ten vnd die Zween pekenmeiſter das bie dabey 
end mit ſolten fein, das das zu melbe wiirde 
gemacht. Alſo warde bed fern uͤber die meg liij. 
malter vnd ij. megen. Vnd an melde iij. ſtuk j. 
meße ond ij. mälter kleyen one ein halber mege, 
und die ij. malter korns gaben ober die met i. 
alter viij. megen melde, Lavon wart viij. mes 
ben cleyen , daſſelb mel alles lies wir alg von 
uns felbS zu prof pachen vnd die vorgenanten 
Sechs man alle weg ganz darob mit und bey fein 
das nichts davon kome. Vnd als dba warde mit 
allem dem das das koſt und darauf gelegt ward 
aus bemfelben prot er xxxiij. pfund vnd a 

2 0 di 
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dr. Auch fo warde das prot deſmals alles ge⸗ 
wegen vnd zwu Semeln die ein pfenning galten, 
heten am gewicht mer dan ein Pfund vnd die 
roͤcklein der zwey ein dn. galten beten am ger 
wicht mer dan ij. Pfund alles wol gebaten, Alfo 
zechneten wir das ben. pefen übergefchoffen mar. 
an dem obgenanten getraide allein lxxviij. du. 
ond iij malter cleyen minus j. meßen. Vnd 
meynen dag dem pefen ober Holt und Sal; vnd 
für feine mie mit dem mol gelont werbe. Vnd 
de ob wir röfch *) mülmerf bey uns hetten, 
wir meinten das fich das bag ergeben hete. 








VIII. 2 


Charakteriſtiſche Zuͤge der Fraͤnkiſchen 
atholiſchen SeiftlichFeit im vorigen Jahr⸗ 
hundert. 

Woernn man in der Geſchichte Frankenlands 
llieſt, was für eine Denkungsart die Bir 
ſchoͤffe und ihre geiftfichen Ordinariatsraͤthe 
im Puncte der Heren und Nichtkatholiken 
im vorigen Jahrhunderte hatten, fo läßt ſich 
hievon auf ben Zuftand der Aufflärung , die 
unter dem geringern Vriefterftande und dem 
gemeinen Volke herrſchte, fihliegen. Die 
grauſamen Hereninquifitionen , die Philipp 
| Adolf 

*) ſcharf, ſtark. 
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Adolf, Biſchoff von Wirzburg, im ſieb⸗ 
zehnten Jahrhunderte anſtellte, ſind bekannt: 
er glaubte die Unholden, die einen Bund 
mit dem Teufel zu haben ſchienen, ſaͤmmt⸗ 
lich zu kennen. Was aber die Berfolguns 
gen einzelner Bewohner des Wirzburger fans 
des anlangt , die von der farholifchen Nelis 
gion zu der lutheriſchen übergegangen waren, 
davon finder man in der Gefchichte nur allges 
meine Anzeigen, 3. B. vom Bifchoff Julius 
und andern, Die fich die Bekehrung der tus 
theraner in ihrem Sande zu einem befondern 
Gefchäffte gemacht harten. Ein Benfpiel von 
der Methode, der man ſich bey dergleichen 
muͤhſamen und wenig frommenden Profelytens 
macherenen bediente, habe ich vor einigen Jah⸗ 
ren in einer gefchriebenen Chronik uͤber den 
Flecken Sulsfeld am Maine bey Rigingen 
gefunden. Die Gefchichte ereignete ſich ges 
gen das. Ende des vorigen Jahrhunderts; in 
welchem Jahre kann ich jetzt nicht angeben, 
da ich jene Handfchrife nicht vor mir liegen 
babe. Der dafige Bürgermeifter, der, wenn 
ich nicht irre, Rlinger hieß, nebft noch zwey 
andern Bürgern zu Gulsfeld , hingen 
tro& aller Mahnungen, die ihnen der Pfars 
rer und Dechant von Kißingen gab, der pros 
teftantifchen tehre eifrigft an. Weil man 
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nun; fah, daß Belehrungen und gute Worte, 
ja ſelbſt das Beyſpiel der übrigen Einwohner 
von Sulzfeld, die nach und nach ſaͤmmt⸗ 
lich zur katholiſchen Lehre zuruͤckgekehrt wa⸗ 
ren, nichts fruchten wollten, ſo ſetzte man 
ſie in den. Kerker, und wollte fie mit Waf⸗ 
- fer und Brod zur Ruͤckkehr zwingen. Und 
als auch diefe Strafe. die verhoffte Wirkung 
nicht. hervorbrachte, fo legte mamıfie in Ket⸗ 
ten und fuͤhrte ſie gefaͤnglich nach Wirzburg, 
wo fie, nebſt der Strafe mit Brod und Waſ⸗ 
ſer geſpeiſet zu werden, noch uͤble Behand⸗ 
fung und Schläge, ja zuletzt Landesverwei—⸗ 
fung mit dem Verluſte ihrer Habſchaft erwars 


. tete. Endlich ergaben fie fichdoch z nachdem 


fie einige Zeit im Gefängniffe zugebracht, und 
ſehr harte Behandlungen erlitten hatten, — 
gutwillig und ſchwuren Affen das — 
tum: abe 
Vehnliche ———— der Akt, — 
man damahls die katholiſche tebre. wieder. eins 
führte, würden wir mehrere in den Pfarr⸗ 
büchern finden, wenn mannicht wüßte, daß 
gerade: Diefe Bücher von jeher am: forglofes 
ften und trägften beforgt worden. Man fins 
der im Wirzburgiſchen Lande wenig: Pfarr 
bucher, die von zoo Jahren her Nachrichten 
enthalten. Und . haͤlt man das Pfarr 
Ä | —. 


der Seänkif. Fatholif. Seiftlichfeit sc. 19r 


regifter zu Sulsfeld am Maine für eines 
der äfteften und vollftandigften unter allen, 
die in den Pfarrhöfen des Wirzburger fandes 
aufbewahrt werden. An diefem Mangel förms 
licher Verzeichniſſe uber Taufen, Trauungen 
und andere Firchliche Borfälle war befonders 
diellnwiſſenheit der damahligen Pfarrer fchuld, 
Freylich trugen die von Zeit zu Zeit geſchehe⸗ 
nen Einfaͤlle der Feinde auch viel zu dieſem 
Uebel bey; aber die groͤßte Schuld wird doch 
immer auf die Traͤgheit und Unwiſſenheit 
der Pfarrer jener Zeiten fallen. 

Wie groß diefe Unwiſſenheit gemefen 
fey, darüber fand ich in eben diefem Sulz⸗ 
felder Pfarrbuche augenfiheinliche Beweiſe. 
Aus der Sprache und der Orthographie, Die 
darin von einem Jahrzehende zum andern 
bereichert, erfab ich genugfam, wie vom ſech⸗ 
jehnten Jahrhunderte bis gegen das Ende des 
fiebzEehnten die Wiſſenſchaften immer mehr in 
Berfall gerathen ſeyn müflen. Die Benfpier 
le, wo der Pfarrer nebft dem Namen defs 
fen, den er ins Pfarrbuc) einzutragen hatte, 
auch das Gewerbe oder den Stand deffelben 
kuͤmmerlich in lateinifiher Sprache anzugeben 
im Stande war, kommen Faum über zwey⸗ 
mahl vor; und man findet weit mehr Lücken, 
die genugfam verrathen, der Pfarrer habe, 

G 4 wo. 
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wo nicht des Schreibens ganz unkundig, 
wenigſtens nicht fo viel Latein inne gehabt, 
um die Kirchenvorfälle niederfchreiben zu koͤn⸗ 
nen: Indeſſen fommen zuweilen dergleichen 
Stellen im Pfarrbuche, zwar nicht in latei⸗ 
nifher Sprache, wohl aber in der elendeſten 
Zeutfhen Mundart im Negifter vor. Ya 
ic) ftieß fogar auf Angaben von Pfartern, 
Die, weil fie wirklich fein Latein fihreiben 
Ffonnten, die Worte: Schulze, Schulmei- 
fter, und andre durch Schultenius, Schul- 
meifterus überfeßten. Sonſt aber fand ich 
in eben dieſem Pfarrbuche mehrere Jahre, 
worin ganz und gar nichts eingetragen wors 
Den war. 

Indeffen muß ich auch dieß geftehen, 
daß ich anderwärts Briefe gefehen habe, des 
ven Inhalt der im vorigen Jahrhunderte les 
benden Geiſtlichkeit nicht zur Unehre gereichen 

Tann. So las ich vor einigen Jahren erlis 
che Briefe, die gegen die Mitte des fiebzehns 
ten Jahrh. von einigen Pfarrern gefchrieben 
wurden, die in dem Landſtaͤdtchen Eltmann 
Geelforger waren, Die Briefe feloft find 
in dem bafigen Pfarrhofe noch aufbehalten. 
Sie waren beyde an die Wirzburgifihe geifts 
liche Negierung gerichter. In dem einen: 
geſchah die Anfrage: wie fich der Pfarrer und 

. die 
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die katholiſche Gemeinde zu-Schönbach, 

‚ einem Filiale der Pfarre von Eltmann, gegen 
die Lutheriſchen Einwohner zu verhaften hät 

ten, die an ben befondern vielfältigen Fer 
ertagen der Katholiken Fnechtliche Arbeiten 
verrichteten, ob er ihnen folche ferner erlau 
ben dürfe, oder nicht ? Die Antwort der 
geiftl. Regierung war diefe: Wenn die tur 
theraner ſchon mehrere Fahre her an den Yen 
ertagen der Katholifen dergleichen Arbeiten 
verrichtet hätten, fo dürfe man fie in ihrem 
hergebrachten Rechte nun nicht erft ftören, 
und Dieß um fo weniger, wenn erwiefen wers 
de, daß die Karholifen an den Feyertagen 
jener ebenfalls Fnechtlidye Arbeiten verrich 
teren. 

. An dem andern Briefe wurde von dem 
Pfarrer, zu Wirzburg angefragt r vie er fich 
bey der Fünftigen Kirchweih zu Priefendorf, 
welches damahls noch zur Eltmanner Pfars 
te gehörte, zu verhalten habe: vb er naͤm⸗ 
lich oder fein Capellan noch bey dem Plans 
aufführen erfcheinen, und wie gewöhnlich 
den Vorreiben tanzen folle. Die Antwort 
von Seite der geiftl. Regierung lief dahin⸗ 
aus: Er oder fein Capellan möge kuͤnftig 
wohl bey dem Planaufführen erfcheinen ; es 
wolle ſich aber nicht “ph Daß er oder der 

5 Eapellan 
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Capellan noch den Vorreihen tanze ‚' er ſolle 
alfo folchen feinen Borreihentang allemahl eis 
nen andern z. B. den Schulen oder fonft 
jemand aufführen laffen. 


Auffer diefen Briefen babe ich auch eine 


Quittung in eben dieſem Pfarrhofe in Haͤn⸗ 
den gehabt, die der Gemeinſchmid von Lim⸗ 
bach, ebenfalls einem vormahligen Filial 


von Eltmann, über den Empfang zweyer 


‚Gulden ausgeftellt hatte, die er als Schuß, 
meifter von Limbach jaͤhrlich einzunehmen 
hatte. 





IX. 
— 


Neueſte Reichshofraths⸗Erkenntniſſe die 
innerlichen Streitigkeiten der Reichsſtadt 
Nuͤrnberg betreffend. 


Martis 7 Decembr. 1790. 


u Nürnberg inActis benannte Glieder bes groͤſ⸗ 
fern Raths c. den Magiftrat daſelbſt verfchie, 
dene Befchwerben und Bedrufungen betr. 
Abfoluitur Relatio et Conclufum, 


ımo) Communicetur bie Paritionsanzeige der Ger 
nannten de praeſ. 8. O4. 1787. dem Magis 
firat der Be Nürnberg ad notitiam, 

und Bates _ 
2ado) 
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io) bey der auch fürs Kuͤnftige gu entrichtens 
den Extraffeuer bis zu weiterer Kaiferl; Vers 
ordnung fein Bewenden, 

gio) Haben die von den Genannten in exhibitis 
de praef, 9° Od. 1787. 6° Febr. 1788. und 
„28° "Sept. 1789. gefelte Petita angebrachten. 
‚maßen hiche Statt. 


Dohann Niklas Schwabenhauſen. 


Iovis 9. Decembr. 1790. 


Zu Nürnberg Kauf⸗ und Handelsleute c, 
den Magiſtrat daſelbſt a; Commiflionis aulicae , pto 
diverforum gravaminum. Mi 


21 


Continuatur Relatio. 
Johann Niklas Schwabenhauſen. 


Heneris 10. Decembris 1790. 


Zu Nuͤrnberg Kauf- und Handelsleute con⸗ 
tra den Magiſtrat bafelbft , Commiflionis aulicae, 
puncto divetſorum gravaminum. 


Abſolvitur Relatio set Cortelufsm, 


er Ponantur. die Berichte des Magiſtrats der 
Reichsſtadt Nürnberg de praefent, 15. 04, 1787. 
und ı1; Dec, 1789. ad Ada.; 


2do) Wird alles dasjenige , was in fämmtlichen 
Exhibitis ber Genannten: von einer » ald ein vers 
foffungsmäßiges Recht in Stadt Negierungg , 
Defonomie » und Rechnungsfächen prätendirten 
Concurrenz vorkommt, als unftatthaft verwors 
fen, und dieſelbe in ſoweit auf das in — 
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zu Nuͤrnberg Glieder des groͤßern Raths contra 
den Magiſtrat, verſchiedene Beſchwerden und 
Bedrukungen betreffend, unterm 7. curr. Menf, 
erfolgle Conclufum verwiefen. 


ztio) Laͤßt man zwar die von dem Magiftrat ad 
Punaa 1. 2. 3.) bes faiferlichen Decreti dom 
6. Auguft 1754. eingebrachte Befolgungsan⸗ 
zeige bis zur Einſicht der Stadt » Rechnungen 
auf fich beruhen, fo wie ed ad pundum A.) 
bey der angezeigten Abfchaffung verfchiedener 
mißbräuchiger Mahlzeiten und anderer Acciden⸗ 
zien, jeboch bergeftalten fein Bewenden haft) 
da Magiftrat nody ein vollfländiges Verzeichnig 
aller Stadträthen,, auch Stadt» und Landesbe⸗ 
amten, und Bedienten, mit Bemerkung ber jes 
dem derfelben bishero zugefommener firen Bes 
foldung fowohl, als ſaͤmmtlich unbefländiger 
Amtsnuͤtzungen und Nceidenzien, zu Faſſung 
anderweiter Kaiferlicher Verordnung eheſtens 
nachtragen folle. Ad 5.) hat derfelbe Pecifice 
anzuzeigen, wie viel und welche Kapitalien bie 
in feinem Bericht vom ı5. Octobr. 1787. bes 
merkte Zing »Redufion betroffen habe, im 
übrigen aber die Erleichterung des Aerarii, und 
Perminderung ber Ausgaben nicht: blog auf die 
Land» und Stadtalmofen » Yemter, fo. wie Er 
laut ſeines Berichts vom 19. Auguft 1756. 
angefangen , fondern auch auf alle übrige Aem⸗ 
ter zu erfirecfen, ad 6.) den Betrieb der be 
trächtlichen Adivorum allenthalben zu reaffumi- 
sen; ad 7.) bie. Particular- Admodiation bey 
} i mebr 
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mehr wichtigen dazu geeigneten Nubriquen fich 
angelegen feyn zu laſſen⸗ ad 8.) die Handels⸗ 
Eonferenzen fortzuſetzen, und ad 9num) auf 
den übrigen in den neuern Berichten vom ı5- 
O&obr. 1787. und 11. Dec. 1789. angeführten 
Dekonomie » Berbeflerungs + Anfialten, nicht nur 
ſtandhaft zu bebarren, fondern auch über die 
ihm von deu Genannten bereits unterm 7. Iul, 
curr. a. eingereichte zum Theil fehr fcheinbas 
te Borfchläge , und zwar über den erften und 
zweyten Punct bes I, Vorſchlages, bann über 
den II. 111. IV. Vorſchlag, jedoch mit Bey⸗ 
feitfegung der bey dem IV. unter den Ziffern: 
9, 11. 13. 14. 15. vorkommenden theilg fchon 
erledigten, theild noch zur Zeit hieher nicht ge» 
hoͤrigen Puncten, und ferner über den I. Punct 
des VIII. Vorſchlages ein pflichtmäßiges Guts 
achten , wie felbe ausgeführet werden möchten, 
oder was etwa deren Ausführung entgegen 
fiehe ? binnen zwey Monaten zu erflatten. 


to) Ponantur de reliquo die Exhibita der Ges 
nannten de praef, ben 1. Sept. 1788. 14 
Sept. und ı0. Nov. 1789. dann 3. Dechr. curr, 
a.interim ad Ada. 


sto) Bleibet dem Magiſtrat allerdings unbenom⸗ 
men, bie Unterfuchung und Beftrafung der Los 
fungsfchalfungen, ben vorliegenden Gefeßen und 
Herfommen gemäß jedesmahl vorzunehmen, bie 
tofungsrechnungen den deshalb verdbächtigen 
Contribuenten abzufordern , und daferne mwiber 
Verhoffen, ſolche verweigert würden, executive 
_ | vorzu⸗ 


108 Neueſte Reichshofraths⸗Erkenntniſſe 


vorzugehen, auch noͤthigen Falls die Allerhoͤchſte 
Kaiſerliche Huͤlfe gebuͤhrend nachzuſuchen. 
6to) Wird die zur Schuldenzahlung vorgeſchla-⸗ 
gene Veraͤußerung ſowohl verſchiedener allzu⸗ 
weit entfernter, oder ſonſt unnuͤzbarer Stadt⸗ 
Guͤter und Unterthanen, jedoch. nach vorerſt 
eingeſchickten Ueberſchlag und Verkaufsent⸗ 
wurf, als des entbehrlichen Artillerie -Vor⸗ 
raths im Zeughauſe, und der metallenen Fon- 
taine hiermit genehmiget, und deren baldige Bes 
wirkung dem Magiſtrat nachdruckfamft ans 
< befohlen. Würde demnechft derfelbe 
smo) die Bedingniffen näher und umſtaͤndlicher 
vorlegen ‚, unter weichen ein ergiebigeg mit drey 
vom hundert verzingliches Kapital auf die Kur⸗ 
Boͤhmiſche Lehen, mit Konfens des Lehenhofg 
zu erhalten, und andere auf hoͤhern Intereſſen 
ſtehende Pafliva dadurch zu tilgen feyen, fü er» 
folget auch hieruͤber weitere Kaiferliche Vers 
ordnung. ' 
gvo) Wird dem Magiftrat befohlen, nunmebro 
nicht nur die ‚bereits in dem Kaiferlichen Re— 
“ feript vom 14. Decbr. 1786. auferlegte Anzei« 
ge des dermaligen Status activi et paſſivi über 
haupt, insbefondere aber ein genaues Verzeich⸗ 
niß aller Creditorum nebft Bemerfung bes dati 
ihrer Schuld » Verfchreibung , der fonftigen eis 
nem. jeden zuftchenden Vorzugsrechte, und ber 
hiebey bedungenen Intereſſen, fendern auch die⸗ 
‚allgemeine Stadt Rechnung fo wie alle Parti- 
. eular s NemtersRechnungen von bem Jahre 1789 
ſammt Beylagen unverzüglich einzufenden, fofor- 
24 9no) 


\ 
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90) über bie fi) von Zeit zu Zeit in dem 
Echuldenivefen ergebende Veränderungen mits 
telft einer orbentlichen Delineation, und Des 
nennung ber Creditorum jährlich zu berichten. 

mo) Wird demfelben ernftlich verboten, eint, 
ge weitere pafliva ohne befondere Anfrage bey 
Raiferlicher Majeflät zu kontrahiren, mit dem 
Anhange, baß er im widrigen dafuͤr allein ex 
propriis zu haften habe. 

ı1mo) Communicetur eidem mandatum procura- 
torium der Genannten nebft dem beygefügten 
Syndicat alteris exemplaribus ad Ada retentis. 


Johann Niklas Schwabenhaufen. 





X, 


Anerbietung eines Unterricht im Farben 
des Tuͤrkiſchen Garns, von einem Faͤr⸗ 
ber in Sranfen. 


Hr Heinrich Chriſtoph Eckart, einge 
fehtefter Seiden » und Wollenzeug+ Färs 
ber in der Nürnbergifchen Borftade Woͤhrd, 
Bat es nach zehenjahriger Bemübung und 
manchen mißratbenen Berfuchen , die Koften 
und Zeit erforderten, dabin gebracht, daß 
er Türfifches Garn farben kann, welches in 
Infehung der Waͤſche und Blaiche mit dem. 

achten 
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‚ächten ‚gleiche Proben aushältz indem es, 
wenn es gleich mehrere Monate in Wind 
und Werter geblieben, feine Farbe nicht ver⸗ 
fiert , und, wenn es in Scheidmaffer getaucht 
wird, ſich in Dottergelb verwandelt, fo bald 
es aber wieder mit Saifenwafler gewaſchen 
worden, feine alte Farbe” wieder bekommt. 
Da die in Büchern hiezu gegebene Anweiſun⸗ 
gen niemand in den Stand feßen, dieſe Far⸗ 
be hervorzubringen, wie jeden, der folche Ver⸗ 
ſuche machen will, die Erfahrung lehren kann: 
ſo ift er bereit, jedem, welcher hierin Unters 
richt verlangt und zu ihm fommen will, uns 
ter billigen Bedingungen denfelben zu erthei⸗ 
fen. Da er auf dreyerley Arc färbt, fo iſt 
zur Erlernung der Handgriffe, ohne welche jes 
de ſchriftliche Anweiſung nicht hinreichend feyn 
würde, die Zeit eines Vierteljahrs nörhig, 
in welchem Zeitraum er feinen $ehrling fo weit 
zu bringen verfpricht, daß er eine Fabrik, 
die ins Große geht, errichten und dirigiren 
Fann, Zur vortheilhaften Errichtung einer fols 
chen Fabrif ift aber eine gute und wohlfeile 
DBaunmollenfpinneren und ein billiger Eine 
Faufspreis des Krapps und der Färberröthe, 
befonders der Breslauer noͤthig; mithin geht 
es da am beiten an, wo die feßtern Producte 
ſelbſt erzeugt werden. Er ift auch bereit je 

Dem; 
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den, der ſich durch Briefe an ihn wendet, 
Mufter zu ſchicken, und andere nörhige Auss 
funfe über Die Bedingungen, unter welchen 
er feine Kunſt mictheilen will, zu geben. 





X; 
2 — 


Schreiben aus dem Anſpachiſchen vom I. 
Januar 1791. | 


Mit Vergnuͤgen las ich die kleine Charak⸗ 
teriſtik des Herrn Geheimenoberfinanz⸗ 
raths von Baͤrnſprung, durch den der res 
gierende Herr Marggraf zu Anſpach und Bay⸗ 
reut in dem verfloffenen Jahr eine Finanz⸗ 
operation in den beyden Fuͤrſtenthuͤmern ober 
und unterhalb Gebirgs vornehmen laſſen, 
und der nun zum Zeichen der vollen Zufrigs 
denheit mit der von ihm geſchehenen Beſor⸗ 
gung des ihm übertragenen Gefchäfftes, fuͤrſt⸗ 
lich beſchenkt, mieder nach) Berlin zuruͤckge—⸗ 
reift ift, in dem 6. Heft des erften Bandes 
des Journals von und für Franken, S. 
748. u. f. So furz fie iſt, fo macht fie doch 
ihrem Verfaſſer Ehre, da er fo: glücklich 
Journ. v. u. f. EB. 00 amd 
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und geſchickt geweſen iſt, die moraliſchen Haupt⸗ 
zuͤge dieſes verehrungswuͤrdigen Mannes dar—⸗ 
in in Abriß zu bringen, zum Beweis, daß 
er Gelegenheit gehabt haben muͤſſe, ihn mehr 
* oberflaͤchlich kennen zu lernen. 


Ganz der Wohrheit gemaͤß iſt die Schil⸗ 
derung der Uneigennuͤtzigkeit, Geradheit und 
Prunkloſigkeit in Worten, wie in der Kleis 
dung, Diefes fein Fach mit beyfpiellofer Leich⸗ 
tigkeit und Scharfblick uͤberſehenden Man⸗ 
nes. Auch imFuͤrſtenthum Anſpach hat er nicht 
zum Ungluͤck irgend eines Menſchen gewirkt, 
ob er gleich der abgeſagteſte Feind von Luͤderlich⸗ 
keit iſt, und die ſtrengſte Ordnung und Punch 
lichkeit im Arbeiten heiſcht. Auch in dieſem 
Fuͤrſtenthum hat er von dem Zutrauen, das 
der Fuͤrſt ihm ſo unbegraͤnzt geſchenkt hat, 
nicht den geringſten nachtheiligen Gebrauch 
für Jemand gemacht, obgleich Gelegenheis 
ten dazu vorhanden geweſen ſeyn mögen. 

‘Der ehrliche Mann hatte feichten Zurriet 
bey ihm, und der Bedraͤngte und Ges 
druͤckte erhielt Unterſtuͤtzung und Huͤlfe von 
ihm, ohne erft in jubmiffefter Stellung fang 
‘darum bitten zu :müffen. Der Beamte, der 
Pflicht und Ehre kennt, und auf Frau und 
Kinder denkt, ſeegnet die Einrichtungen, die 

durch 
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durch ihn in Anſehung der Verwaltung und 
Beſorgung der herrſchaftlichen Gelder und der 
Landescaſſen gemacht worden find, denn er 
hofft, daß er,nad) der Berficherung, die in dem 
Dieferhalben ergangenen Ausfchreiben gemacht 
worden find, auch werde ausgezeichnet wers 
Den, welches, wenn es nicht gefchieht, wenigs 
ftens die Schuld unfers Reformators des Fir 
nanzzuftandes in hiefigen fanden niche ift. 

Gut wäre e3, wenn ein Mann, wie 
Diefer, auch eine Reforme in dem Juſtizfach 
im Sande vornahme, und daben fich nicht 
bloß auf die unterm Inſtanzen einfchränfte, 
fondern auch die obern Stellen durchläuterte. 
Vielleicht bfeibe diefes Fein frommer Wunfch, 
nachdem wir an dem Herren von Hardenberg 
einen fo vortrefflichen als äufferft thaͤtigen Mis 
nifter erhalten haben, 

2 


Der Abt des Benedictiner  Rlofterg zu New 
ſtadt am Main hat, mit Einwilligung feines Ca. 
pitels, das Recht, den Pfarrer auf die Pfarren 
Rothenfels zu präfentiren, an den Bifchoff zu 
Wirzburg gegen dag onus fabricae des Pfarrhaus 
ſes, weiches nun die Fuͤrſtl. Kammer uͤbernimmt, 
auf ewig abgetreten. Me 


ı 8 

Bekanntlich haben die Fraͤnkiſchen Kreisſtaͤn⸗ | 

de dem verderbl. Unfug des Lotto s Weſens durch 
un H 2 ihren 
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ihren ‚merkwürdigen Entſchluß vom ısten Dec, 
1787.13u fleuern gefucht. Die General - Directeurs 
der benachbarten Lotterien forgen aber treulich 
dafür, daß gegen dieſen heilſamen Entfchluß ge» 
Handelt werde. So fucht die gräflich Alt » Leinin, 
giſche privilegirte Lotterie im. untern Theil Frans 
fens befonders ſich Handlanger zu werben, die 
im Stillen wirken follen. Sie entblödet ſich nicht, 
an Leute aller Stände, an ledige Perfonen, an 
Frauenzimmer fich zu wenden, um fich für ihre 
Qumwelen s Gold » Silber » und Waaren » Lotterie 
Collecteurs aufzuftellen. Sie läßt fih auch das 
durch nicht abhalten , daß matiche Detsobrigfeis 
gen in öffentl. Zeitungen haben erklären laffen : 
fie würden Schulbforderungen von biefer Art, 
wenn fie gegen ihre Bürger und Unterthanen eins ‘ 
geklagt werden wollten, geradezu abmeifen; weil 
fie feine Lotterien geflatteten, Damit auch auf 
den Poftämtern nicht auskomme, wer ſich noch 
im Dunfeln damit abgibt, ihren Einladungen Ges 
hör zu geben: fo follen, wie ich aus einem von 
der Öenerals Direction unterzeichneten Briefe d. d. 
7. Dec. 1790. bier abfchreibe, diefelben ihre Briefe 


nur par Coupert 


an S. T. Herrn geheimden Commiffiong - Rath 
Wiechenhagen Wohlgebohrnen: in Wornis 


der Seneral » Direction fenden. D der elenden 
Erfindungsfunft ! | 
7 
Aus Bamberg , den 20 December. 


Die neue Einrichtung unferer Univerſitaͤts⸗ 
bibliothet hat dieß Jahr guten Fortgang gehabt/ 
und 
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ud wird im Fünftigen Jahre vielleicht. vollendet 
nerden. Unſer Fürftbifchoff har für diefelbe auch 
bereit 8 in Anſpach ein Naturaliencabinet gekauft, 
welches mit derfelben verbunden werden fol. 


uni 5. 

Bey dem letzten Convent des Nitterorts Baus 
nach, der zu Nürnberg gehalten wurde, wur⸗ 
den zum erfienmahl zwey Ausſchuͤſſe gewählt, 
bergleichen es bisher bey diefem Canton noch nicht 
gab. Der evangelifche ift Herr von Köniz, herr 
zoglich Sachſen⸗Weimariſcher Cammerherr ; und 
ber Fatholifche der Herr Domcapitular Groß von 
Trokau. | 

6. 


Herr Erhard Schunm , bisheriger Coope⸗ 
rator bey der Pfarre Presfeld, DVerfaffer der 
gekrönten Preisfchrift über die Pflichten des Geiſt— 
lichen und Seelforgers in Beziehung auf das zeit» 
liche Wohl feiner Untergebenen, bejonders der 
Armen, ift als Profeffor der Grammatik zu Bam 
berg angeftellt worden. | 


\ 7: 

Herr Profeſſer Seuͤffert zu Wirzburg iſt im 
Monat November von ſeinem Fuͤrſtbiſchoff mit 
Beybehaltung feiner Profeſſur als wirklicher Hofe 
und Negierungsrarh mit dem gemöhnlichen Ges 
halt, und zugleich als Mitarbeiter in Hochfürftl. 
Gabinet angeftelt worden. - 


8. | 
Herr D. Georg Chriſtoph Siebold , ber 
ältere Sohn des Herrn Hofraths Stebold zu 
| 94 Wirzburg 
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Wirzburg ift .ebendafelbft zum  aufferorbentlichen 
Profefior der Arzneywiſſenſchaft mit Gehalt ers 
nennt, und ihm die allgemeine Heilkunde, Diäe 
tetik und Geburtshülfe zu lehrer. übertragen , auch 
über andere Theile feiner Wiffenfchaft Brivatvor; 
lefungen zu halten erlaubt worden. 
9%» 
Herr D. Paul Jacob Seuerlein , Procanzs 
ler der Altvorfifchen Univerfität und Stadtgerichtös 
Eonfulent zu Nürnberg ift unter dem 21 Sept. 
von dem Rheinifhen Neichsvicariar für fich und 
feine Defcendenten in den Neichsadelftand mit 
dem Präbicat: Edler von Seuerlein auf und zu 
Neuenftatt, des H. R. Reichs Nitter, erhoben 
worden. _ F 
F 10. — 
Here D. Schnitzlein, Dechant zu Weimers⸗ 
heim in Anſpachiſchen, hat den Charakter und die 
Wuͤrde eines Conſiſtorialraths in der Maaße er, 
halten, daß er bey ſeiner jedesmahligen Anweſen⸗ 
heit in Anſpach Sitz und Stimme im daſigen hoch⸗ 
fuͤrſtl. Conſiſtorium haben ſoll. 
II. Zr 
Herr M. Kirſchner, bigheriger Pfarrer zu 
Hetzelsdorf in Bayreutiſchen, befannt durch feine 
Unterhaltungen für Leidende und Kranfe, Bayhr. 
1778 , ift auf bie Pfarre Unterfieinach bey Culm⸗ 
bach verfegt worden. | | 
12. 
Herr Archivſecretaͤr Henze zu Bayreut iſt eben 
daſelbſt zumAffeffor des Hofgerichts ernennt worden, 
| — 13. 


— 117 
N” 13. 

Vom Herrn Regierungsrath und Archivar 
Spies zit Bahreut haben die Fraͤnkiſchen Geſchicht⸗ 
forſcher eine wichtige Arbeit zu erwarten, die 
Geſchichte einiger Fraͤnkiſchen Kloͤſter, wovon noch 
keine gedruckten Abhandlungen vorhanden: find: 
In den auf kuͤnftige Oſtermeſſe fertig werdenden 
Aufklaͤrungen der Geſchichte und Diplomatik, 
einer Fortſetzung der archiviſchen Nebenarbeiten 
eben dieſes Gelehrten ; werden die Kloͤſter St. 
Jobſt, Rietfeld und —— am Culm Be ! 
ben werben. . 


An der gäcftenfäule zu — an der 
Aiſch ſind auſſer den in vorigen Jahr bereits 
angezeigten Veraͤnderungen noch folgende Be⸗ 
foͤrderungen vorgegangen: der bisherige Tertius 
Herr M. Gabriel iſt zum Conrector, Herr Adjuntt 
Raab zum Tertius, Herr Collaborator Dertel zum 
Adjunct und Here CandidatWernlein aus dem Bayı 
teutiſchen zum OR ernennt worden. 


Herr. Johann Dbilip Siebenkees, aus 
Nuaͤrnberg, welcher fich acht Jahre in Italien 
aufgehalten‘, iſt zum Lehrer der neuern Sprachen 
mit dem Titel eines aufferordentlichen Profefforg 
der Philoſophie auf der Nürnbergifchen Univer⸗ 
ſitaͤt zu Altdorf im Monat December 1790 ange⸗ 
ſtellt worden. | 

16. , 

Here Abraham Tacob von Oertel von 

Guͤntersbuͤhl, Buſchſchwobach und Haubindaz 

24 Sachſen⸗ 
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Sachſen⸗Hildburghauſiſcher wirklicher geheimer 
Math, Farb zu Nürnberg den 29 Jan. 1790. Bon 
f. Schriften ſ. Meuſels gel. Teutſchland. 
— — | 17. .& 
Im Monat November farb zu Frankfurt an 
Ber Dder Herr D. Job. Ludwig Uhl Profef 
fer der Nechtei,. und Hochfürftl; Brandenburg 
Hofrath. Er war 1713 zu Mainbernheim geboren. 
Am 26 Nov, farb Here M. Johann Hein⸗ 
rich Billing , Senior und Archidiafonug zu Culm⸗ 
bach, two er feit 1755 Subdiakonus und Schloß- 
. prediger, ſeit 1766: Syndiafonus, und feit 1779 
Archidiakonus und Senior war, im Sıflen Jahr 
feines Alters. Er war zu Trautsfirchen geboren, 
und hatte zu Erlangen fiubirt. In Meufels ges 
Jeprten Zeutfchl. werden ihm verfchiedene Ueber, 
fegungen zugefchrieben. | 
SE u 19. —— 
Am 28 Nov. ſtarb zu Nuͤrnberg der Fuͤrſtl. 
Bambergiſche erſte Directorial » Gefandte bey dem 
Sräntifchen Kreife, Here geheime Nath Keyges 
ber, in einem Alter von zo Jahren... 
u 20. wu | 
Franken erhielt im vorigen Jahre drey neue 
Geſangbuͤcher: | | 
Sammlung geiftlicher Lieder zum Sffentlichen 
Gebrauch in den. Reichsgräflich von Sodenſchen 
Kirchen. Nürnberg. 1790. iR 8. — 
| j Neues 
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I Neues Gefangbuich zur Öffentlichen und haͤus 
lichen Gottesverehrung für die Hochfreyherrlichen 
von Seckendorfiſchen Pfarrgemeinden. Markt⸗ 
breit; 1790, 8. Der Verf. Herr Pfarrer Bartels in 
Egenpaufen hat das Caſtelliſche Geſangbuch zum 
Grund gelegt, und das Anfpachifche mitbenugt, 


Neues Geſangbuch zur Sffentlichen Erbauung 
und Privatandacht auf Befehl eines‘ hochläbl. 
Raths unter der Aufficht und Prüfung der vor: 
berfien Theologen Nuͤrnbergs den Reichsſt adt 
Nuͤrnbergiſchen Gemeinden in der Stadt und auf 
dem Lande gewidmet. Nuͤrnberg 1791, (1 790) in 8 
k Er . 1. Blen —— 
-.. Sn dem Fürftenthum Bayreut iſt ſchon ums 
term iꝛten ‚Dec. 1786. das um die Weihnachtg, 
jeit gewöhnliche Herumziehen allerhand faulen hir 
derlichen Gefindels, unter dem Namen der heili⸗ 
gen drey Könige oder Stern » dann Sommer 
und Winter » Sänger, ingleichen das fo genann, 
te Figeln oder Pfeffern am unfchuldigen Kindleing, 
und Meujahrstag; verboten worden, mit ange 
Hängter Verwarnung, daß alles dennoch auf ders 
gleichen Betteley betreten werdende Gefindel, 
als muthwillige Bettler, mit Leibesfirafe belegt 
werden fol. Diefe nügliche Verordnung wurde 
im J. 1787 und 1789. auf dag gefchärftefte ers 
neuert.— Noch heilfamer würde es feyn , wenn 
durch einen allgemeinen Schluß des Fraͤnkiſchen 
Kreiſes fo wohl diefe Betteley , als infonderheit 
die Einlaffung der Bärenführer und ähnlichen Ges 

u findelg 
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ſindels uͤber die Graͤnzen des Kreiſes verboten 
wuͤrde. F u 

* ne 22, * ZN —— Bi Ze 
| Sn dem 47ſten Hefte von Schloͤzers 
Stfaatsanzeigen Seite 374. wird aus einem Bries 
fe aus Bayreut erwähnt, ,, daß ſchon im Fahr 
1783. der Herr geheime Rath von Weitershau⸗ 
fen (der nunmehr Gouverneur zu Bayreut if) 
als Landeshaupfmann von Hof, eine Volks» 
Tabelle über_die Landeshauptmannfchaft Hof 
verfertigt habe, welche gewiß ‚die erfte im 
Lande, wahrfcheinlid die erfte im ganzen 
Sränfifchen Kreis war. !! Dem Heren Eins 
fender dient daher zur. gründlichen Nachricht, 
daß man fchon im Jahr 1753. da am 26. Ja⸗ 
nuar Abends. das erſt ganz neu ausgebaute Res 
Hdenzſchloß zu Bayreut durch ein unvermutheteg 
Heuer in die Aſche gelegt wurde, eine moͤglichſt 
genaue Bolfs » Tabelle von dem ganzen Fuͤr⸗ 
ſtenthum Bayreut aufgenommen- hat, um da« 
durch die Anzahl der Seelen genau zu beſtim— 
men, und bag richtige Verhaͤltniß zur Kopfſteuer, 
die damahls noͤthig war, angeben zu fönnen. 
Diefe Volks , Tabelle unter der Regierung Marg— 
graf Sriedrichs zu. Bayreut ‚möchte wohl die 
erste in Franken geweſen ſeyn. Suum cuique! 

| Druckfehler im. 1. Band. 
S. 703, 3.14. if ſtatt ſeitwaͤrts zu leſen ſuͤdwaͤrts. 
bu 710, 3.7. für Bibelbuch leſe man Bilder- 
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Kurze Darftellung des Ablaßweſens, wie 
es noch jegt im Fatholifchen Sranfen im 
Gange ift. 

Auszug eines Schreibens vom 18ten Dec, 

1790, 
ver ıc. fchlagen in der That ben rechten Weg 
ein, um in Ihrem Journal aͤchte Nachrichs 
ten von der Kirchenverfaffung in dem Fatholifchen 

Sranfen ihren Lefern mittheilen zu innen, its 

dem Sie ſolche Auffäße, wie der hier zurücfols 

sende von dem Ablafiwefen, wie cs noch 
jest im katholiſchen Sranfen im Gange ift, 
mehrern zur Sichtung und Erweiterung mits 
theilen. Dadurch laufen Sie am wenigſten Ges 
fahr etwas Unficheres oder Halbmwahres dem Pu⸗ 
blicum vorzutragen. Ueber folche Gegenftände 
vermag fein Proteftant zu richten, Seine Epras 


che wuͤrde ihn auch verrathen, wenn. er die forg- 
fältigit 
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faͤltigſt gefammelten Nachrichten in ein Ganzes 
zufammen reihen mollte, wie dieß einige mahle 
der Fall bey den Nachrichten iſt, die ung Herr 
Nicolai von dem kathol. Teutſchlande und befien 
kirchlicher Verfaſſung in ſeinen Reiſen und vorzuͤg⸗ 
lich in den Beylagen derſelbigen gegeben hat. Was 
ich von dieſem Auffaße, deſſen Verfaſſer der Sa— 
che allerdings auf den Grund ſieht, und dem ich 
zur Vollkommenheit weiter nichts, als mehr ges 
drängte Zufammenftellung der Thatfachen ge 
wuͤnſcht hätte, an Berichtigungen und Zufäßen 
hinzuzuthun weiß, — will ich ineiner kurzen Vor⸗ 
rede und einigen Noten thun. Die dabey geges 
denen Beyfpiele Fann ich noͤthigenfalls noch näher 
erörtern, wenn Ihnen damit gedienet feyn foll- 
te. Damit aber nicht ber eigentliche Verfaffer des 
Aufſatzes, und Ihr erſter Correfpondent, ber ihn, 
tie aus der Handfchrift zu erfehen ift, mit einis 
gen Noten erweiterte, um dag Ihrige kommen 
oder fürchten bürfen, meine vielleicht ettwag freyen 
Behauptungen verantworten zu müflen: fo laffen 
Sie doch dag Meinige zum Unterfchied in Pas 
rentheſen eingefchloffen, und die Noten mit Zah⸗ 
len bezeichnet, abdrucken. 


Vorerinnerung. 
Se verewigte Adam Friedrich und der 
jetzt huldreichſt vegierende Fuͤrſtbiſchoff, 
Franz Ludwig dachten ſchon mit allem 
Ernſt darauf, ihre Untergebenen von dem 
haͤufigen Beſuchen der Wallfahrtsorte, und 
| alfo 
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alſo von dem Greuel des Ablagwefens immer 
mehr zu entfernen. Man würde ungerecht 
gegen die Derdienfte dieſer beyden einſichts— 
vollen Bifchöffe feyn, wenn man dieß in einer 
Abhandlung über das Ablaßweſen in Frans 
fen ganz mit Stillſe hweigen uͤbergehen woll⸗ 
te. Es ſind mehrere geſchaͤrfte Verordnungen 
da, durch welche dem Ablaßweſen geſteuert, 
und die fleißige Beſuchung des Pfarrgottes— 
dienſtes aufs nachdruͤcklichſte empfohlen wird; 
letzteres aus den jedem Kenner der Farholis 
fhen Kirchenverfaffung ganz einleuchrenden 
Gruͤnden; weil durch das Wallfabren und. 
Ablaßhohlen das Wefentliche der Neligion, 
eine wahre Buße, verabfüumet wird; weil 
in den Predigten, die dafelbft gehalten wers 
den, es dem Wortführer mehr um Benfall, 
als um Beſſerung des Volks zu thun iſt; 
endlich weil darin auch immer nur vorzügfich 
die eben Vater Unfer u. f. w. empfohlen 
werden. Das war, meines wenigen Dafurs 
haltens, auch dem Geifte des erften Ehriften« 
thums ganz angemejfen. 

Es ift zu bedauern, daß man die Bes 
fehle dieſer beyden vorzüglichen geiftlichen 
Obern nicht immer, ihrem Willen gemäß, voll 
309 , oder Doch wenigftens von Seiten der 
geiftlichen ia immerzu neue Verguͤn— 

Sa ſtigun⸗ 
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ſtigungen ertheifte , die dieſen fuͤrſtbiſchoͤff⸗ 
lichen Geſinnungen gar nicht zur Foͤrderung 
dienen Fonnten. Statt die Abläffe zu vers 
mindern, wurden fie vermehrt; wie reimte 
ſich das mit den fuͤrſtbiſchoͤflichen Verord⸗ 
nungen? So kam der Fall neuerlich vor, daß 
ein redlich denkender Pfarrer den jaͤhrlichen 
Unfug bey der Capelle zunaͤchſt bey feinem 
Orte, dem bifchöffiichen Willen gemäß, eins 
fteifen wollte. Er berichtete deswegen an die 
geiſtliche Regierung, und bat fihuldigermaßen 
am die Erlaubniß, diefes thun zu Dürfen. Die 
gerechte Bitte des Pfarrers wurde zwar nicht 
gänzlich . abgefihlagen, aber auch nicht ge; 
währt. Man verordnete, Daß in der Pfarr— 
kirche der Gortesdienft gehalten werden follte, 
jedoch mußte den Nachmittag die Pro; 
cefjion in die Capelle geführte und die 
fieben Pater Unfer mußten gebetet wer« 
den. Was Fönnen fie ben einem folchen Ber» 
fahren anders denfen, als Daß der Ablaßfram 
immer noc) große Gönner und Befoͤrderer 
haben muß? Das merft nun mancher eins 
fichtsvolle Pfarrer, feufzt über diefen Wider 
fpruch in feinem Herzen, ſieht ſich aber auffer 
Stand gefest, den gnädigften Derordnungen 
“ feiner Bifchöffe gemäß zu handeln. Wollte 
gr es wagen, feihem Pfarrvolke die reine Fas 
tholis 
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thofifche Lehre von den Abläffen vorzutra⸗ 
gen, — fo lauft er Gefahr öffentlich als ein 
Keger und Freygeiſt verfchrieen zu werden. 
Das Derfegern geht ungemein weit, und ges 
ſchieht von den unverſtaͤndigen Eiferern auf 
eine ſo plumpe und ungeſchickte Weiſe, daß 
das Volk die widrigſten Begriffe von allen 
neuen Einrichtungen und Anſtalten ſeiner 
geiſtlichen Obern und derer, die ſie vollſtrek⸗ 
ken wollen, erhalten muß. So werden Sie 
es kaum glauben, daß der jetzige Pfarrer in 
Unsleben, Meurer, ſich jüngft bey einer ſolchen 
Ablagpredige zu Königshofen im Grabfelde 
erfrechte, den größern Theil des jüngern wohl⸗ 
denfenden Klerus im Hochſtifte Wirzburg, 
als Ketzer und Frengeifter von öffentlicher 
Kanzel zu verfihreyen ; aber ich Fünnte es noͤ⸗ 
thigenfalls durch mehrere hundert Zeugen ers 
härten laffen. Der Mann muß nicht wiffen, 
daß er Durch folche Laͤſterungen auch ae 
feinem gnädigften Fürften und Herrn zu nahe 
riet, unter Deffen befonderer allgemein ges - 
rühmter Aufſicht und Borforge diefer größere 
Theil des gutdenfenden jungen Kferus erzor 
gen worden ift, den er hier beym Volke ans 
zuſchwaͤrzen ſucht. Er muß nicht wiſſen, was 
eine ſolche in den Tag hinein gethanene Bes 
hauptung ud eine Injurie gegen. Die Univer⸗ 

5 ſitaͤt 
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ſitaͤt W. und die ehrmirdigen Männer ift, 
die der Fuͤrſt zu öffentlichen Lehrern im theo⸗ 
fogifchen Fache aufgeſtellt hat? Doch er iſt 
nicht der einzige, der dieſe Sprache fuͤhrt, 
er hat noch viele feines Gelichters, *) 


Die Empfehlungen des Ablaſſes, die von 
biefen Eiferern aus Unverftand mic unter ib» 
re Säfterungen des beffer denfenden Klerus 
eingewebt werden, finden beyin Volke vorzügs 
Sid Eingang; denn Die Ablaͤſſe find ja die 
leichtefte Art von der Welt, der Schuld und 
Strafe wegen feiner begangenen Sünden los 
zu werden. Die Berminderung der Abtäffe 
oder gar die Aufhebung derfelbigen fehen fie 
Daher als eine erfihrecffiche Beeinträchtigung 
an. Sie fagen : man wolle ihnen den Weg 
zum Himmel erſchweren. Durch ſie meinen 
fie die erzuͤrnte Gottheit zu verſoͤhnen, wie 
der Jude Durch feine Opfer; und wer wird 
ſich eine fo feichte Arc mit der Gottheit fers 
tig zu werden gerne nehmen laffen? Gomit 
vereinigt ſich alfo hier manches, daß dieje 
fuͤrſtbiſchoͤffl. peiffamen — uͤber 

Ders 


*) urtheil des vernünftigen Pfarrers Dietmaner zu Koͤ⸗ 
nigshofen im Grabfeld über Meurers dafelbft gehals 
tene Peedigt: Ein folcher Mann fchadet in einer 
Stunde meir- als ıo der nefchickteften Pfarrer im 
anzen Jar e gut machen koͤnnen. 
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Verminderung des Ablaſſes nicht ausgefuͤhrt 
werden. Dazu kommt noch das Intereſſe 
der Kammer bey der Acciſe, Die an ſolchen 
Wallfahrtsorten wegen des ſtarken Conſu⸗ 


> mo nichts Geringes betraͤgt; Die Haͤlfte des 


Opfers, die dem Biſchoff heimfaͤllt, weswe⸗ 
gen auch das gegebene Verbot der Wallfahrt 
nach Wallthuͤrn ꝛc. wieder aufgehoben wur⸗ 
de; Die Armuth der meiſten Einwohner an 
Orten, wo Wallfahrten und Gnadenbilder 
find; und die Unverſchaͤmtheit, mit der ges 
woͤhnlich Die Erfinder der Abläffe für diefels 
bigen zu eifern pflegen. Dem Einfommen 
der Kammer ift in der Welt ſchon 1000mal 
die Ausführung des gemeinnügigften Vor⸗ 
fc)lags untergeordnet worden; Nepoten und 
Hoffchranzen wiſſen den beften Fuͤrſten oft 
in einer günftigen Stunde zu bereden, daß 
die Berfürzung, die feinen Einfünften durch 
die Ausführung einer gemachten Verordnung 
zuwaͤchſt, eine ploͤtzliche Erkaltung feines ehe⸗ 
mahligen Eifers veranlaßt. Da ferner die 
groͤßte Menge ſchlechter Buͤrger und Unter⸗ 
thanen da iſt, wo Wallfahrten und Gna⸗ 
denbilder ſind, ſo weiß man auch nicht gleich, 
wohin mit denſelben. Es waͤren neue Spi⸗ 
taͤler und Armenhaͤuſer nothwendig, fie uns 
terzubringen,!und die meiſten Eiferer für Abs 

34: *, laͤſſe, 
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laͤſſe, die im runde oft die allerverdorbens 
fien Menſchen find, haben, da jie ſich alles ers 
lauben, noch immer Mittel genug in Hin 
den ihre Meinung gelrend zu machen. Das 
find, wie ich vermuthe, nicht unerhebliche 
Gründe, warum es wohl mit dem Adlapwes 
fen in Franfen noch lange bey dem Alten 
bleiben wird: unterdeſſen Fann eine gerreue 
Schilderuug dieſes Zuſtandes nicht ohne Nu⸗ 
tzen ſeyn; denn es gibt in Franken viele fuͤr 
Wahrheit und gute Ordnung empfaͤngliche 
Seelen. So viel zur Einfeitung,. 


Ir dem erſten Theile des Fraͤnkiſchen Archivs 
©. 307 las ich ein Ablasgebet als eis 
nen Beytrag zur Gefihichte der Fraͤnkiſchen 
Aufklärung. 


Ich vermuthe, daß vielleicht viele Leſer def 
ſelben uͤber die Ablaͤſſe, wie ſie noch heut zu 
Tag bey den Roͤmiſch-Kacholiſchen in Frans 
fen 1) gangbar find, mehr Licht verlangen 
werden, vder Daß ihnen doch mehr Aufflas 

rung darüber willkommen ſey. Ich liefere Ih— 
nen deshalb eine kleineGeſchichte der gangbar— 
ſten Ablaͤſſe in Franken, als einen Nachtrag zu 
der 

1) [Nichenur in. Kranken, fondern bey allen Kathos 


lifen, che der wahrhaft verfannte Joſeph Dee II. 
dem Uafug zu ſieuern ſuchte.] 
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der berüchtigten alten Gefchichte davon. Ihre 


leſer bekommen dadurch eine ächte Kenntniß 
vun dem heutigen Ablaßmwefen, wie ſich dies 
ſelbige feither nur allein Kathofifen zu erwer⸗ 
ben im Stande waren. Mancher Dorf 
Pfarrer, der mit dem befannten Peter Trunk, 
Narrer zu Bretten in der Unterpfalz, den 
Unfug wohl einfieht, fich ihm widerfegt, aber 


allein nicht zu ftenern vermag, finder fich das 


durch zu neuen vernünftigen Segenarbeiten 
verpflichtet; weil er mehrere ahnlich denken⸗ 
de erblickt, mit welchen feine Wirkungen vers 
einiget Doch endlich wohl dem Ziele etwas 
näher führen. Nichtkatholiken aber lernen 
dabey billiger von manchen ihrer Fatholifchen 
Brüder denfen, meil fie merfen, daß der 
feit Jahrhunderten zufammen gefahrneSchurt 
nun nicht mit einem mahl, fondern nur nad) 

und nach wieder abgefahren werden kann. 
Die Dernunft und die ganze Teutfche 
Nation hat über den fonderbaren Proceß ent» 
ſchieden, der im 10ten Jahrhundert, mit fihts 
barem Nutzen für Die, welche ſich der Sen— 
tenz unterwarfen, uͤber Ablaͤſſe entſtanden iſt. 
Demungeachtet hat der verlierende, die Dis 
ctatur über Gewiſſen und Beutel aller Teurs 
ſchen damahls habende Theil, der Roͤmiſche 
Hof, fortgefahren, nicht ſowohl Einwenduns 
| 33 gen 
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gen zu machen, (denn vernünftige Einwen⸗ 
dungen hatten beym Nichterfiuhble der Ders 
nunft Pas gefunden) .als vielmehr harınde 
eig zu behaupten : daß Abläffe, (von Alters 
berfommende Schenkungen der Kirchenftras 
fen a) für die Sünden der Ehriften) das Eis 
genthumsrecht des Römischen Hofs feyen, wel 
ches, als ein damahls fehr einträgliches Monos 
pol, er natürlicher weife nicht gerne vollends 
ganz verlieren wollte; daher die Beftättis 
gungen der Ablaffe von dem Concilium zu 
Trient, welches unter dem Namen der Kir⸗ 
he diefelben dem Römifchen Hofe vorbehielt, 
in der fihern Hoffnung, daß vielleicht die 
Zeit Das Ihrige beytragen werde, der Roͤ⸗ 
mifchen Curie wieder zu dem ungerne vers 
Iornen Gemwinnfte zu verhelfen, worauf fie zur 
 Damahligen Zeit Berzicht thun mußte. 
2 Luthers heftiger Widerftand gegen die 
befannte, zu feiner Zeit herrfchende Geld⸗ 
— ſchnei⸗ 
a) Dieſe Strafen beſtanden in dem Verbote des Abend⸗ 
mahls auf 5 — 10 — 20 ꝛe. Jahre, je nachdem die 
after, deren man ſich fchuldig befannte, größer oder 
Feiner waren ; und in einem 3 — 10 — yo ꝛe. taͤ⸗ 
gigen Zaften bey Waffer und Brode. [Wenn jemand 
ein Lafer zwey oder gar mehreremahle begeht, fo 
‚ wird die Strafe alljeit verdoppelt ; daher kam es, 
daß das Abendmahl, ald ein Werfühnungszeichen 


mit ter chriſtl Kirche, vielen erſt am Ende ihres 
£ebens gereicht wurde, ] | 
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fhneiderey, unter dem Titel der Andacht, 
ar zwar Urfache, Daß innerhalb einigen Jahr⸗ 
hunderten viele Millionen Gulden im Teuts 
fhen Neiche zurück blieben, welchen ehedem 
durch den verfänmten Unterricht in der Mes 
igion, und durch die Allmacht der Mönche 
nach Welſchland der Weg gebahnt wurde: 
aber er Fonnte dem Uebel nicht ganz weh⸗ 
ren; Doch war fein Kampf von fo guter, ob 
wohl fangfamer Folge, daß ihm jetzt das aufs 
geflärte katholiſche Teuſchaand ſelbſt erſt 
Dank darum weiß. 

Der Roͤmiſche Hof eroriff — ben 
fücchterlichen Streit daruͤber feine gemöhnfis 
hen Zwangsmittel, und durch fein Anfeben, 
in welchem er noch) bey dem übrigen Fathos 
liſchen Teutſchlande ftand, blieben die Abs 
füffe beftättiget; nur fieß er von dem Vor⸗ 
theife, dem wefentlihen Stücfe, warum die 
Ablaffe von Rom aus fo fehr begünftiget 
wurden, etwas nach, und forderte für die 
ſchriftliche Berleihung derfelben niche mehr 
fo große Summen, als vorhin. Bey den 
Agentien Foften aber demungeachtet die Aus» 
fertigungen der Abläffe noch ihre Tare. 2) 

Die 


2). [&o viel ift gewiß,) aber vielleicht nur in Hoffnung 
befferer Zeiten,) daß die Taxe fehr gering iſt. nn 
ann 
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Die Zeiten waren vorbey, wo Det Pabft, 
unterftügt von dem unerhörten Zufluffe der’ 
Ablaßgelder aus den Fatholifchen ändern, eis 
ne Sfotte ausrüften, fie dem Feinde enge 
gen ftellen , wovon er prachtige, viele Mile 
fionen Foftende Gebaude aufführen, und feis 


ne Mepoten bereichern fonnte, ohne den Nabe 


bat zu rechnen, den Die ſammelnden Kloͤſter 
und die rechnungsfuͤhrenden Cardinaͤle da⸗ 
von hatten. Unterdeſſen fließen, dem unges 


achtet aus den Laͤndern der. Teutſchen Bi⸗ 


ſchoͤffe noch heut zu Tag anſehnliche Sum» 
men fir beſtaͤttigte oder neue Ablaͤſſe ber 
Eongregationen Sodalitäten, Brüderfchafr 
ten, (geiftliche Geſellſchaften unter allerhand 
Namen) welche in ben verfloſſenen Jahr⸗ 


hunderten Durch bie Mönche Häufig geftifter, 


und theils durch die Einfalt der Glaͤubigen, 
theils durch das Intereſſe der Geiſtlichkeit, ſorg⸗ 
fältig erhalten wurden. 3) 
| Die 


Eann dermahlen von Wirzburg aus ein Ablap Diplom 
auf 6 — 7. Jahre mit allen Unfoften für fl. ev 
halten. Die Menge des Abſatzes erſetzt den niedrigen 


Preis. ] | 
3) [Diefe Ablaͤſſe ertheilt der Pabſt ex thefauro ec- 
clefıae. Diefer thefaurus eeclefiae enthält die 
opera fupererogationis der allerfelisften Jungfrau, 
aller Heiligen, alfer Stifter der Orden und Kloͤſter. 
Wie ſchnucſtraks dem Geiſte des Evangeliums zu⸗ 


wider find nicht dieſe opera lupererogationis bie 
| Schrift 


— 
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Die befannten Scapulir⸗ ınd Bo—⸗ 
fenfranz- Brüderfchaften find die herrfchend» 
fen; aber Die füge ift gar zu grob und 
ſchaͤndlich, momjt die Karmeliter + Mönche 
behaupren-: Daß das Scapulir b) gegen 
jähen Tod, gegen Feuers und Waflersges 
fahr ſchuͤze, und womit fie noch) heut zu Tas 

ge 


Schrift fügt : wenn ihe alles gethan habt, was ihr 
zu thun fchuldig ; fo fprecht, wir find unnüge Knech⸗ 
te, wir haben gethan, mas mir zu thun fchuldig 
waren. Die Mönche wollen jährlich fo viele gute 
Werke übrig haben, woraus fie den Laien nicht nur auf 
Erden, fondern auch im Fegfeuer mittheilen wollen. 
Das beweifen ihreAffilianzen, welche fie ihren geift« 
lichen Bätern und andern Gutthätern zuftellen. Afs 
filianzen find gedruckte Zettel mit dem Siegel ihres 
Drdens « Generals, wodurch Theil gegeben wird an 
allen guten Werken, Geiſeln, Faften sc. ꝛe. ſowohl im 
Leben, als im Tod. Diefe Zettel werden von ver: 
fehiedenen Andächtigen aus dem Pöbel in Nahmen 
mit Glas gefaßt, und fie gelten ihnen unendlich 
nichr, als das Bildnig des gefrenzigten Heilandes. ] 


b) Iſt ein Stüc Kleid, das von vornen und hinten 
über die gewöhnliche ſchwarze Kutte diefer Mönche 
herunterhängt. Ben den Laien aber, welche Mit« 
glieder der Sehpulir » Brüderfchaft find, beftcht es 
aus zwey mit langen Bändern aneinander hängenden 
mwollenen Lappen, davon der eine auf der Bruft, der 
andere aufdem Rücken getragen wird: dem erfien 
ift ein Marienbild, dem andern ein AnafafiussKopf, 
als Mittel gegen Hererey, aufgenäbet. Ben dem 
Mädchen ift es gemeiniglich der Cuftos pudicitiae, 
fo wie bey den Tertianerinnen (einer andern weib⸗ 
lichen Bruderfchaft) der Franciſcusguͤrtel. Aber 
beyde halten oft ſehr ſchlechte Wache. 
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ge beym Scapulirfefte das unwiſſende Volk 
unverſchaͤmt unterhalten. 4) 

Eben fo erzählen die Dominicaner ums 
Hlaubliche Wunderdinge von dem Rofenfrans 
ze, wie aus der fegende (Deylage 1.) zu fer - 
ben ift, welche aus dem römifihen brevia; 

rio 


- 4) [Vermöge der bulla fabbathina follen die Seelen 
der Verſtorbenen, welche diefer Brüderfchaft einver⸗ 
leibt waren, nie über einen Sonnabend im Segfeuer 

- verbleiben dürfen. Der bekannte Sohann de-Lau- 
noy bewies in feinem tractatu de bullae Sabbathi- 
nae privilegio : daß fie 30 Sahre älter fen, als 
Eimon Stoch das Seapulir fol empfangen haben. 
Unter die Wirfungen des vorgegebenen Scapulirs 
gehört noch: es foll fich Feiner erhängen oder erfäus 

- Ten innen, er habe denn dag Geapulir von fich 
geworfen; der größte Sünder, der ein Scapulir 
trägt, Fann nicht verlohren aehen. Benfpiele, die 
diefe Norfpiegelungen ermeifen follen, findet man in 
Menge in ihren Kegenden und hört fie in ihren Pre— 
digten. Der ächte Katholik verwirft es keineswegs, 
wenn Jemand das Bildniß der allerfeligften Jung⸗ 
frau tragen will. Das Volk follte man nur darüber 
belehren, daß diefes Bildniß der allerfeeligften Jung⸗ 
frau , das auf der Hruft getragen wird, fie ſtets erins 
nern foll, dem tugendhaften Wandel Maria nachzu⸗ 
folgen, und eine fo reine Bruft zu haben, als diejeni= 
ge, deren Bildnif fie tragen Der redliche Kathos 
LE muß ernfilich beflagen,, daß ſtatt folcher vernünfe 
tigen Belehrungen, vielmehr auf Öffentlicher Kanzel 
und in Lenenden diefes Scapulir als ein Mittel für 
ruchlofe Sünder vorgeftellt wird, wodurch in der 
That Jeſus und feine allerheiligfie Mutter mehr ge⸗ 
läftert, als gechrt werden ; denn wie fol Maria, die- 
Reinſte, eine Fürbitterin für unreine, unverſchaͤmte, 
und ruchlofe Sünder ſeyn Fönnen ?] 
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rio hergenommen, und der ganzen Kleriſey 
vom Pabſt Benedict dem Igten an dem 
Hofenfranzfefte zu beten aufgelegt worden iſt. 

Diefes allgemeine Andachts⸗Inſtrument 
der Farholifchen Weiber beyderley Geſchlechts 
Fam durch Die Ablaͤſſe, Die darauf gegeben 
find, in große Aufnahme ; aber fein Gebrauch 
erhält eben das Bolf in der Dummheit, weil 
e3 nichts Dabey denkt, und Doch viele Zeit 
Damit zubringt. 

Auf den. Confiftorien werben die Nofens 
fränge fehr oft als ein Handgeld vorgezeigt, 
Das auf die Ehe gegeben worden if. Die 
-Mädchen, welche befchenfe von ihren Lieb⸗ 
habern mit filbernen oder andern koſtbaren 
Roſenkraͤnzen, lange genug eitel damit waren, 
und ihrer endlich müde geworden find, hans. 
gen dieſelben gemeiniglih an die Bilder 
der Heiligen, um fihuldlos zu werden, wenn 
fie ſich allenfalls für dergleichen Geſchenke im 
fedigen Stande von ihren Lebhabern etwas 
haben gefallen laſſen. 5) 

| Man 


3.) [&o lange von unfern geifilichen Obern Feine Mits 
tel getroffen werden, dem gemeinen Mann gemeinnüs 
tzige Gebetbücher um einen mwohlfeilen Preis in die 
Hände zu ſchaffen: fo lange mags immer beffer feyn 
einen Roſenkranz herunter zu zahlen, als in einem 
Gebetbuch voll des gröbften Unſinns md der laͤcher⸗ 
lichfien Ungereimtheiten zu beten, Mit folchen 

ſchlech⸗ 
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Man ließ ſogar in Staͤdten bey Leichen⸗ 
begaͤngniſſen über den Sarg, wenn er zum 
Grabe getragen wurde, vermuthlich weil ein 
Ablaß Darauf gelegt war, welcher der Seele 
des Derftorbenen noch zu gute kommen follte, . 
einen zu dieſem Gebrauche befonders verfer, 
tigten, — geweihten — mehr al3 7 Schube 
langen, aus fauftdiefen Varern (pater no- 
ſter) beftehenden Nofenfranz legen, der furz 
vor der Einfenfung abgethan, und dem Pre» 
biger-Kloiter, das ihn fürs Geld hergegeben 
bat, wieder zurück geftellt wurde. Noch vor 
10 bis 12 Jahren Fonnte man diefes einträgs 
liche Gaukelwerk der Moͤnche in Wirzburg 
feben. 6) 

er 


ſchlechten Büchern ift das Eatholifche Sranfenland 
uͤberſchwemmt. Der gemeine Mann Fauft und Lie 
fie; denn fie find die mohlfeilftin. ] 


6.) [Der Wirzbttraifche geiftliche Rath, Herr Staubach, 
| brachte es ald Dompfarrer endlich dahin, daß Dies 
fer Mißbrauch mit den großen Rofenfranze unterbleis 
ben mußte. Zur Urſache gab er an: Die Leute hätten 
bey Leiche ⸗begaͤngniſſen ohnedem Aufwand nenug , 
den man nicht erft durch die Ausgabe für die Herbeys 
fchaffung diefes Roſenkranzes noch vermehren müßte. 
Die Dominicaner ermwiederten : obs denn mit Dem 
xothen Baartuche der Conträternitser corporis 
‘ Chrifti eine andere Befchaffenheit habe? Man bes 
komme ja dieſes auch nicht umfonft ? — Aus folchen 
Quellen fliegt oft der Eifer für vermeinte Aufklärung. 

O quantum eft in rebusinane!]| 
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Per in diefe, oder ſonſt eine Bruͤder⸗ 
ſchaft A) eingeſchrieben wird, der hat am‘ 
Tage des Eintritts, am Titular-Feſte ꝛc.! 
(jiche Deylage 2) einen vollkommenen Ab⸗ 
6; nebſt ben Heinern, Ablaͤſſen, von 50 he! 

In — © gen, 


4) Auffer der Scapülir ; und Rofenkran Briderchaft 
gibt es noch Dreyfaltigkeits-Sackaments -Jo⸗ 
\c ſephs ⸗ Guͤrtel ⸗Arme Seelen + Aloyſi⸗Kiet 
lians u. d. m. Bruͤderſchaften. Der letzten. ſind alle, 
Pfarrer des Stiftes Wirzburg einverladt ! in der 
Benhylage 6. iſt der. geiſtliche Nutzen davon enthalten. 
il [Hier find zwey merlwürdige Ablaͤſſe pergeſſen/ 
der am Tage Sebaftian: bey dea Aügußtinern und‘ 
der Valentini-Ablaf bei den ſchwarzen Srantifeanern, ' 
“+. Der Unfug, der bey. den letztern mit Fiſchen und 
Tauben no). alle Fahre.getrieben wird, iſt aufferors ; 
dentlich. An diefen Tage wird den Hn Valentin al⸗ 
lerley geopfert, Geld, Fleiſch, Brodl Eher, Hüner;! 
Gaͤnſe, Tauben und dgl, Weil aber ärmere Perfos 
er: an Ye Dinge nn Pr fo haben die 
Mönche für. dieſe, welche doch ‚auch ihr, Schaͤtflein 
opfern moͤchten, — *5 — Einrichtung An 
are Seiten des Hai uptaltars fichen an jenem Tage in 
Ye Kirche einige Brüder mit Taubenhäufern und 
Fiſchbehaͤltern. Die frommen Andaͤchtigen kommen 
„dahin, miethen ſich um einen Schilling oder ein Paar 
“Dreher eine Taube oder einen Fiſch / “und fragen es 
* un den Altar dem gen Ralentin zum. Opfer ; 
Prag: inn bekommt der Fraier.die Taube oder den Fiſch 
vieder.. Einige etkaufen gar für inre lieben Klei— 
nen dergleichen Tauben oder Fifche, und bezäplen fie 
Ze Im ſiebenjaͤhrigen Kriege/ als die Sachſen in 
Wirʒburg lagen, ſchaͤmte man fich.. des Firlefanz und 
Nuuterſagte Den ſchwarzen Franeiſcanern dieſe Auord⸗ 
Touren. v. v.f. sv. 11.2. — enMun⸗ 
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gen, 5— 7 Yahren, die auf gewifle Ges 
bete und Handlungen der Verbruͤderten vers 


* 


liehen find,.welche man, ohne zuvor gebeich⸗ 
tet und. communicirt, auch ohne das Ger 
bet zur Ausreutung der Ketzer und für 
die Erhoͤhung der roͤmiſchen Kirche ge 
beter zu baben, e) gewinnen Fann. 
Man muß Feine Augen haben, wenn 
män. die Abfiche nicht entdeckt, welche: Die 
Mönche ben der Stiftung ‘von dergleichen 
Brüderfchaften, und die. Paͤbſte bey der Bes 
ſtaͤttigung derfelben harten, als fie diefe Ders 
Hindungen, mit, fo. vielen Abläffen befchenft 
haben; auf welche das unmiffende Volk fo 
begierig ift, das feiner Sünden auf. eine ſo 
feichte Weiſe gerne los ſeyn möchte «. 
ei R ne — — | i er Wer 


“u. 
—2 


nungen am Feſte ihres heiligen Valentins, und das 
bey, wird man vielleicht glauben, haͤtte es auf immer 
ſein Bewenden haben ſollen, wenn auch keine Saͤch⸗ 
jiſchen Kriegsvölker mehr in Wirzburg ſind; allein die 
ſchwarzen Franeiſeaner wußten ſich doch a der Re 
gierung wieder gute Freunde zu verfchaften, ſo daß ih⸗ 
nei dieſes eintraͤgliche Gewerbe, wie zuvor, verſtattet 
wurde. Nun fage man, "ob das nicht mit den fürfts 
biſchoͤfflichen Verordnungen zur, Verminderung Des 
Ablaffes in offenbarem Widerfpruch fiehe] 


e) Diefes alles muß gefchehen, um einen vollfommes 
nen d. i. einen folchen Ablaß zu gewinnen, der dem 
Ratholiten AU feiner Sünden Schuld. und 

„Strafe erlaͤft. ⸗4 
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Wer den Spott kennt, den man zu Zei⸗ 

ten eines Eraſmus und Huttens auf die; 
Kutten ‚gelegt. hat, der wird vorzüglich den 
Zweck des befagten Scapulit + Ablaffes von 
feloft erfermen. Durch diefen follte die gros 
teffe Kleidung, der in braun, — weiß; — 
ſchwarz, — weiß und ſchwarz, mit und ohne! 
Capuzen eingehuͤllten Moͤnche gegen den Hohn 
der Spoͤtter gerettet werden; deßwegen er⸗ 
ſann man von Seiten der Mönche das Maͤhr⸗ 
chen, und machte es den arınen Laien gläub⸗ 
lich, daß die Moͤnchskutte bon der Mutter 
Gottes: felbft den Karmeliter ; Mönchen als 
eine heilige Liverey in einer Erſcheinung gegen 
ben und anempfohlen worden ſey. *) i 
‚Bey dieſen und andern Ablaß⸗Tagen, 
davon Die meiften in den Kfofterfirchen- ges 
wonnen werden koͤnnen, zieht. fich das Volk 
haufenweiſe auf die Kloͤſter zu: da reicht es 
ſein Opfer, und bringt wenigſtens ſein Sti⸗ 
pendium 2 für die Seele he Berftorbenen 
K 2 aus 


) Wer die Geſchichte fen mit findet fie in jeder 
| HeiligensLegende. | 


f) D. i. 20 =igoft. für eine Meſe zum Beſten Ge⸗ 
ſtorbener oder Lebender. Ein Kloſter von 24 Perſo⸗ 
nen bezieht daher täglich, das Stipendium nur zu 
20 ft. gerechnet, 8 fl. Rh. wöchentlich zo fl. jährlich 
2912 fl. Alle übrigen Lebensbedürfniffe als Wein, 
Hol Butter, Wolle, Flachs, Fleiſch, 

une; 
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der" Brüderfchaft ; reichere geben dieß auch 
für: die. Lebenden. Groß iſt der anhaltende: 
Gewinn der Klöfter, wohin en Wall⸗ 
— geben. g) _ 

. Rein Wunder alfo, wenn man von Sels; 
ten der Mönche, die Davon fett werben, Abs - 
laͤſſe bey dem Volke befördert ‚welches noch: 

nebenher oft im Kloſter ſelbſt ſeine Rech⸗ 
nung dabey findet. Der Landmann und ſein 
Geſinde ſiehet eine ſolche heilige Karavane als 
einen geiſtlichen Zeitvertreib an, dem vom: 
niemand gewehrt werden mag; auch kommt 
man von diefer Andacht gemeiniglich mit eis 
nem Naufche oder ‚mit feiner Dirne im’ Ars. 
me nad) dem Dorfe zuruͤck. Dieſe Ablaͤß⸗ 
Stöfter find meiftentheils die Freyheitsoͤrter, 
wo man ohne Auffehen zufammen fommen, 
| a gr —— kann. 7) Noch 
| | heut 


Huͤner, Gaͤnſe, Spanferkel, Eyer, Linſen, Erbfen,, 
Kraut rc. ꝛc. wirft ihnen der Termin reichlich ab. 


'® Die sorzüglichften MWallfahrts s Derter in Sranfen 

find : Wallthuͤrn Dettelbach, Kreuzberg auf der 

Rhön, Rezbach, Buchen bey Lohr, Iphofen, DViers 

zehn Heiligen, Gößmannſtein, Marten‘ Limbach, 

Hoͤchberg und der Nikolansberg bey Wirzburg, auf 

> den eine fehenswürdige, viele zcoo'fl, koſtende Trep⸗ 
pe fuͤhrt, welche die Andacht erbaut hat. 


7) [Ein ehrlicher Mann, der auch einſt in Dettelbach 


war, erzaͤhlte mir a's EN folgende. nn 
r 
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heut zu Tag gehen aus Wirzburg einige Pros 
eefionen Diefer Art, deren Gfieder mehrere 
Tage ausbleiben, und bie deswegen von ef 
ner unzäblichen Menge junger $eure beglei⸗ 
tet werden. 8) Den dieſem Zuge herrſchet 

83 die 


Er fen mit vielen andern beyderley Befchlechts beym 
Schlafengehen, aus Mangel an Kaum in der Hera 
berge, auf ‘den Boden gewieſen worden. Dafeldft 

Randen 16 — 17 Bettfiellen. Morgens beym Erwa⸗ 
chen erhob fich ein allgemeines Gefchrey : „Du 

t fhlechter Kerl, mas Frochft du in der Nacht zu der 
Diene ind Bett; du-Lumpenmenfch, wer hieß dich 
den Purfch ins Bette nchmen ?,, Vorbereitungen 
zur Berichts Anfang eines neuen bußfertigen Lebens? 
Bon einem gewiſſen noch Lebenden Pfarrer habe ich 
gehört, dag er folgendes Mittel gebraucht, um zu ers 
fahren, welches Gefinde feines Orts zuſammenhieng. 
Er fiellte fich jederzeit unbemerkt an den Meg, den 
die Proceffion feiner Gemeinde auf das naͤchſte Walls 
fahrtsort und von da wieder zurück nahm. Er vers 
ſichert bey Ehre und Gewiſſen, daß er hier immer uns 
fehlbare Kundfchaft erlangt habe, über das, was 
er willen wollte. ] 


8) |Vortrefflich find dagegen die im Jahr 1790 getrof⸗ 
ene Anfalten, wo, man merke wohl, auf Anſu⸗ 
. hen vernünftiger Bürger zu Wirzburg, ein Vor⸗ 
ichlag genehmiget wurde, der auf beffere Zeiten hofs 
fen läßt. Cie baten nämlich, daß ihnen an dem Tas 
ge, wo die Proceffion auf den heiligen Kreußberg ges 
führt wurde, zugleich vergönnt werden möchte, eine 
auf den Nikolausberg zu führen. Es wurde ihr Ges 
fuch gefiattet. Die Proceſſion ging in der fchönften 
Ordnung, und die ihr beywohnten äufferten di 
waͤrmſte Andacht. Man durfte nicht über de 
A 
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‚nie Gewohnheit, daß der mitwallende Prie⸗ 

‚Fer. Nachts in. den Schlafzimmern der 
| Wirthsh aͤuſer, in den Scheunen, wo man 
wegen Mangel an. Plage unter einander liegt, 
mit feiner Laterne vifitiren geht, un Dergleis 
chen Ausſchweifungen zu verhüren. richt 
feiten ſieht fich der Geiſtliche genoͤthiget, uns 
‚ter Weibern und Mädchen in einem Zims 
“mer auf dem Strohe zu fihlafen, 


- Dasjenige Klofter, welches feinen Ablaß 
‚am beften erheben kann, (dieß gefchieht durch 
koſtbaren Kuͤchenornat, feyerliche Muſik und 
Beleuchtung der Altäre) gewinnt den mei— 
ſten Zulauf 9) Gegen die reichen Stifter und 
Praͤlaturen wären da frenfich die armen Betz 
telmönche, nämlich die Capuciner und foges 

nannte braune ‚ "welche Feine 

: Muſik 

anößteiben; FIN war nach einigen Stunden wieder in 
feinem Haufe. Ein ficherer Beweis, daß der größere 


Theil nun auch bald anfangen wird, vernünftiger, in 
Ruͤckſicht auf Wallfahrten, zu denken und fu handeln. ] 


9 [Zulauf in den Moͤnchskloͤſtern bleibt immer, und das 
durch beym Molfe die Berbinderung, dem Pfarrgots 
tesdienſte beyzumohnen. Zu dem Ende haben fıe die 
beſtaͤndige Anbetung bey ausgefestem hochwuͤrdigſten 
Gute in ihren Klöfern Lingeführt. Da iſt kein 
Sonn s und Feyertag im Jahr — und wie viel Werk: 
tage noch überdiefes — wo nicht den Freunden der 
Moͤnche Veranlaſſung vorfällt ihre Kirchen zu befus 
den Man Ichlage zum Beweife nur einen’ Wirzs 
burgifchen Kalender nach. ] 
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Nuſik In ihren Kicchen haben, viel zu Furg 

gefommen: äber um auf eine andere Art fich 
zu entfchädigen, was erdachteu fie für einen 
Streich? Sie lieben fih von Nom einen 
Ablaß auf ihre Rirchen ausfchlüßlich als 
ler andern geben ; welcher auf einem Tage 
nicht nur einmahl, fondern, (quotiescungue) 
f oft als man des Tags (es ift der zwey⸗ 
te Auguft) die Kloſterkirche befücht, 10) 
gewonnen werden Fann : und dieſes fteht zum 

Unterſchie de der übrigen Abläffe auf den Abe 


laßzetteln h). Wenn ro ch der Prediger ır) 
84 am 


10) [‘Diefe haben, aber auch ein folches elendes Gewerbe 
nicht nötbig. Sie haben ja fonft genug zu leben, 
und überlaffen es daher den Bettelmoͤnchen gar gers 
ne. Letztere wiffen auch fchon einen Erſatz für die 
abgehende Muſik zu erringen. Sie ſorgen dafuͤr, daß 
ihre andaͤchtigen Gutthaͤter die Altaͤre ihrer Kirchen 
niedlich aufputzen, und recht reichlich mit Wachsker⸗ 
zen beleuchten Da findet immer ein Sinn gegen 
den andern Entfchädigung.] 

h) Diefes. find gedruckte oder gefchriebene Einladungs⸗ 
fchreiben, welche. an die benachbarten Pfarrer ges 
ſchickt, und durch diefe öffentlich von den Kanzeln 
verfündigt werden. In Städten hängt man fie am 
die Kirch : Thüren. Siehe Benlage 3. 


x) [Der mohlbelobte Pfarrer in Unsleben Dieurer 
verfündigte dieſes quotiescunque auf das. nach⸗ 
drücklichſte in all feinen Predigten, bey. dem h. Feſte 
Portiuneula (und vielleicht ift in der aanzen Wirzb. 

- Dioeces feine Capuciner oder Trancifeaner ; Kirche, 


wo er nicht geprediget,) indem. ex fagie ; es wäre zu 
wüns 
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an dieſem Fefte dem Orden empfehlen, und 
«anders die Ehre haben will, wieder einmahl 
sauf ſo ein, mit einem föftliihen Schmaufe 
ſich ſchließendes Feſt zur Prediger eingelas 
den zu werden: 12) jo muß er diefes oft 
and nachdeudflich in feiner Ablaßpredigt dem 
Volke vorgefagt haben; welches hier mit eis 
‚ner ganz befondern Mine erfiheinet, der man 
wohne fonderbaren Beobachtungsgeiſt Die Des 
gierde anfieht, an diefem Tage alle Sews 
fen aus dem Fegfeuer zu erloͤſen; weswe— 
gen dann manche wohl Io bis 30 mahl in 
Die Kirche laufen. Diefer Ablag wird Por⸗ 
tiuncula genannt, deſſen Entftehungsges 
Ihichte in dem Krancifcaner: Brevier am 
ten Auguſt, auch in vielen HeiligensSegens 
Den zır finden iſt. Auffallender Zulauf, das 
Zeichen eines großen Gewinnftes am Ablaß—⸗ 
Rage, erweckt unrer den Klöftern felbft Eis 
ferſucht: eben deßwegen fehimpfen alle übris 
‚gen Drden auf diefen berüchtigten Ablaß; 
Br | A 5 
—* wuͤnſchen, alle Steine der Kirchen wären nichts als 
Eingänge ; damit das Wolf durch immer fortgefektes 
Aus und Fingehen einen frifcheu Ablag gewinnen 
Funte. U] — — 
2) [Der eingeladene Prediger muß aber dennoch ſei⸗ 
nen Schmauß ehrlich zahlen, er mag Pfarrer, Enplan _ 
oder aus einer Pralatur feyn. Denu zahlt er feiner 


\ — Schmauß nicht, ſo darf er nicht mehr hoffen, da; 
er die hohe Gnade haben wird. ] 
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ja man- möchte den drey Francifeus + Orden 
das quatiescungue. in der. Bulle, welche fie 
darüber vom Pabfte erhalten haben ,. gerne 
ftreitig machen ; aber die von dem Nömifchen 
Stuble zu ihrem Vortheile begünftigten ges 
hen einmaht für allemahl nicht von’ dem bes 
fondern. Ausdrucfe ab, der ihren Ablaß uns 
ter allen übrigen fo weſentlich auszeichnet, 
und ihn zum Vortheil ihrer Küchen und 
Keller über. andere Ablaͤſſe erhebt. i) 


85 | Die⸗ 


i) Was hier von der Eiferſucht dee Mönche gegen eins ' 
ander gefagt wird, beftättigt fich durch folgende Ges 
fchichte. Die Urfuliner » Klofterfrauen in Wirzs 
burg hatten in ihrer Kirche ein fchöngepuktes es 
fusfind zur Verehrung ausueftellt, welches von dem 
andächtigen Wolke häufig befucht wurde. Diefes fchds 
ne Kind erregte die Eiferfucht der Meuerer oder der 
barfuͤßigen Karmeliten. Es entftand darüber ein 
fonderbarer Proceß bey der geiftlichen Regierung, 
und man feste den Nonnen, oder ihrem armen Kins 
de nicht wenig zu. Die Reuerer behaupteten: Sie 
allein hätten das Recht, diefes Kind in ihrer Kirche 
öffentlich auszuftellen, weil das Driginal der nachges 
formten Kinder von Wachs in ihrer Ordengfirche zu 
Drag fiehe. Der ächte Grund aber ihrer Eiferfucht 
mar das viele und reiche Dpfer, welches dieſes Pras 
ger Kindchen den Nonnen einbrachte,vorzüglich durch 
den ſchoͤnen Anzug, den ihm die zierlichen Nonnen 
zu geben wußten. Die Neuerer liegen durch eine 
Klofterdeputation den Tonnen ihre Meinung erkläs 
ren; aber die durch das gefallene Opfer reicher ges 
mordenen Urſulinerinnen michen nicht von ihrem 
Beſitzſtande. Was thun die Mönche? Zuerft kla⸗ 
Ä i | gen 


- 
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Dieſer Bortheit Fommt theils durch die 


Dpfer, die dabey häufiger fallen, theils daher, 


daß einige gutmuͤthige ‘Pfarrer ſich von Möns 


.., 


chen 


gen und fchimpfen fie bey ihren gewöhnlichen Ber 
fuchen in der ganzen Stadt über die Klofierfrauen, 
die ihnen ind Handwerk griffen: dann — als die 
ihrem Eigennuge nicht frommte -— brachten fie wirk⸗ 
lich ihre Klage vor das Hrdinariat (geiflliche Res 
giernng). Diefe machte mit dem Ausfpruche: „daß 
benden die Ausfegung des Sefukinds erlaubt fey „, der 


‚ heiligen Fehde ein Ende, Es gefchah, wenn ich nicht 


irre, im Sahre 8779. 


[Meines Wiffens ift der Streit. eigentlich diefer : 
die Reuerer haben das Prager und dieNonnen das 


— Mit dem Prager, als dem vorzuͤgli⸗ 


ern, wollten die Reuerer das Salzburger, als den 
Nachdruck, verdraͤngen. Dabey wird der Streit 
nicht glimpflicher gefuͤhrt, als zwiſchen Achten Verle⸗ 
gern und Nachdruckern, deren Schimpf-⸗und Schmaͤh⸗ 
Schriften dem leſenden Publieum nicht unbekannt 


ſind. Nun noch etwas von dem abgeſchmackten Vor⸗ 
geben der Reuerer wegen dieſes Kindleins zu Prag. 


Das Bildniß deſſelbigen, ſagen ſie, werde zu Prag 


in ‚einem Behaͤltniß beivahret, zu welchem der Erzbi⸗ 
fchoff zu Prag und ihr Provinzial einen Schlüffel 
hätten. In beyder Gegenmart werde diefes Behaͤlt⸗ 


niß jährlich geöffnet, da fanden fi num die Sohlen 


an den Schuhen diefes Kindleins richtig abgetreten. 
Es bekommt deswegen jaͤhrlich ein Baar neue Schus 


be; damit es nicht baarfuß zu laufen gezwungen ift. 
Mas haben ſich nicht die Mönche zur. Schande 


der wahren Fatholifchen Religion erfrecht, der Welt 
für Unfinn aufjubürden ? Cie möchten deu Menfchens 
Verſtand gern verkruͤppeln. Es wurde einmahl mes 
gen des quotiescunque eine Klage erhoben, der 


Pabſt fügte; maneat ufus, tullatur abufus.] 
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chen uͤberreden ließen, dieſe Ablaͤſſe auf dem 
land in ihre Pfarrkirchen aufzunehmen, So 
werden in verſchiedenen Pfarren die Scapu⸗ 
lirfeſte gehalten ; Doch | damit dadurch den 
Karmeliten fein Schade zuwaͤchſet, fo has 
ben fie ſich es ausbedungen, daß erft acht 
Tage nach ihrem Feſte das nämliche auf dem 
tande gehalten werden darf. 13).  Llebris 
gens trifft man nicht leicht ein Landſtaͤdtchen 
in Franken an, welches nicht Das Roſenkranz— 
feft am erſten Sonntage, im Weinmonate 
feyerte: Die Schenfung an Geld oder Wein 
von Seiten des Raths zum Mittagsſchmau— 
fe, ben welchem jich die benachbarte. Geifts 
lichkeit fleißig einfindet, macht aber diefe Am 
dacht einer andern Abſicht halber febr vers 
daͤchtig. 

Einer der neueften , obwohl veruns 
gluͤckten, doch von Nom aus beſtaͤttigten Abs 
fälle mag der in der Beylage No. 4. feyn. Ei 
fam vermuthlich aus Brabant über Mainz, 
vom hoben Drdinariate kapeföt beſtaͤttigt, 


durch 


13) [Diefe in die Kirche aufgenommenen ablaͤſte ſind 
ſo verderblich nicht, als ſie hier vorgeſpiegelt werden 
wollen, wenn ſie nur immer jeder Pfarrer recht zu 
gebrauchen wüßte. Denn fie entfernen die Pfarr⸗ 
finder nicht von ihren Haufern und Familien ; fie 


‘ befördern die Beſuchung der Pfarrkirche. Sie find 
felsen. } | 
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Durch Die Jeſuiten K)in unfer Franken / und 
‚wurde baufenmeife von den Mönchen: uns 
ter das Volk ausgeftreuet, welches einftweis 
len gegen ‘den Kaifer und deſſen Nachah⸗ 
mer, die nach Bildern in den Klöftern und 
Stiftern greifen, und die nie verfiegende 
Duelle von reichen Einfünften für faule Leu— 
te. verftopfen: wollten, — aufgewiegelt 
werden ſollten. | 


Mit dem Fortfchritte der Zeit entdecke. 
fi) die Abficht des Ablaßgebens von Rom 
und Die des Forderns von den Mönchen im» 
mer beffer; nur müflen diefe fürchterlichen 
Abfichren befannt gemacht werden, wenn 
der fo gar ins katholiſche Lehrſyſtem einge 
webte Glaube an Ablaß von diefer Gattungl) 
ſich verlieren ſoll. 


Aus den genug bekannten Jubildume— 

Ablaͤſſen die alle 25 Jahre ſowohl, als 

beym Antritt der Regierung eines jeden neu 

| oo gewaͤhl⸗ 

X) Goldhagen, Huberti, Sleifhü;, Wiefner, Schmitt 
zw. 2c. find refpective, Weihbifchöffe Profefforen und _ 
Raͤthe an Teutfchen Höfen. 4.9. €. 

‚ D Unrecht. handeln die Katecheten davon im roten Ars 
tifel des apofolifchen Symbols. Es ift doch wohl 
ein großer Unterſchied zwifchen jenem Ablaffe der 
Sünden, den Ehriftus; verdiente, und BR den der 
Pabſt gibt. A. d. E. 


in kathol. Kranken” wig 


gewählten Pabſtes, die ganze Roͤmiſchka⸗ 
tholiſche Chriſtenheit in Bewegung ſetzen, 
und davon bie Büllen jedermann hinlaͤnglich 
bekannt ſind, ſieht man ferner, wen dag! 
Ablaßweſen am meiſten intereſſirt. Es hat 
den Schein, als wenn die Nömffihen Paͤb⸗ 
fte ihr Anfeben dadurch gewiffermaßen ber 
haupten wollten, - indem fie fid) Dafür ausges‘ 
ben, als koͤnnten fie allein die Sünden ers 
lafien, und die Gore allein oder auch der 
Natur vorbehaltene Strafen dafür fchens‘ 
fen.. Aber Gott fey Dank,’ daß der Geiſt 
unferer aufgeflärten Vorfahren, wie der des’ 
feefigen von Hutten, uns und unfre fandss 
feute noch nicht ganz verlaffen bat ;' Hut⸗ 
ten fingt vom Pabſte und dem Ablaßweſen 


folgendes; 2° 


Venale ius et gratiam habet ſupre 
mus Pontifex Chriftique partam flebili ven- 
dit falutem funere. Maiora qui fert mu- 
nera, maiora tollit praemia, Quare nec is 
Vicarius poteft vel -Chrifti: Claviger apto 
vocari nomine : 'Chriftus nec auri pondera 
requirit, aut pecunias , Et vina nobis opti- 
ma praebetque dona laltea gratis mini- 
rans omnia et fbonte cundtis imperat ad 
fempiternas optimi nos fontis undas cur- 

tere, 


x ze 770 
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rere,  Jpfi. voluntas candida, Vitaeque tur⸗ 
pis ſordida Cor .absque labe ſuſſicit, qui no⸗ 

ſtra morte Crimina delevit, et placabi.: 
lem Deum patrem mortalibus ſuo cruore 
reddidit. Haec ſponte guamuis omnia Chri- 
ſtus benignus fecerit, ab-omnibus tamen vi- 
ris  Romanus aurum -pontifex 'Pecuniamque: 
flagitat: jam Roma »ummis. invida nos ex- 
vuiſſet omnibus, ni res miſeratus turbidas 
opem tuliſſet utilem Deus Deorum maxi- 
mus, jubarque ‚Verbi nobilis os extuliffet 
aureum in aſtra, quod certifimam Viam 
reeludit omnibus per patris haud veltigia 
Vrbs quo füperbit Ramuli Ynius at per 
gatiam Chriſti patet credentibus fuperna Coe=. 
li janun ee, — 
Wie richtig von Hutten dieg Bild von 

Rom gezeichnet hat, beftättigen die lange 
nad) feinem Zeitalter-herausgefömmeneit Ab; 
läffe, wovon. ich nur noch: den- vom Pabſt 
Benediet XIV, für die Sterbenden gegebes 
nen (Deyl. 5.) im Auszuge beyfege: mar 
fiebt ihnen, bejonders diefem, die Anmaßung 
von Allmacht, und von Deſpotiſmus Uber die 
Geelen allzumerflich an: aber der Prunf 
von Eloquenz, in melche die Scheingründe 

einer abentheuerlichen Politik eingewickelt 
find, Fann es doc) nicht verhindern, die Leere 

£ | | deffen 
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deſſen einzuſehen, was in einem langen, lan⸗ 
gen Ablaßbriefe geſagt wird. 66 


Uebrigens koͤnnen die Chrigglaubigen, 
welche arbeitsfrey ihe Brod haven, und es, 
noch gemaͤchlicher eſſen mögen) unter dem Nas 
men der beſandern Gottfeeligfeie auf Reiſen 
nach den berufenen Wallfahrtzorten beſondere 
Ablaͤſſe verdienen, die bey jedem derſelben, 
auf gewiſſe Tage veſtgeſetzt find, 14) Faules 
fatholiſches Geſindel ſtreift as. Pigrime 
verfleider Auf_diefe Art manche yuglegeten 
MWallfahrtsörter aus, als da find Ham, os 
retto, Maria Einſideln; ꝛc. und Fauft deſelbſt 
Bilder, Roſenkraͤnze, Kräuter, Kerzen 
Loretto⸗ Gloͤcklein und dergleichen ſeidne Haͤub⸗ 
chen, die man dem Sterbenden aufſetzt, waͤh⸗ 
rend man mit den erſten ſchellt, aus der Ab⸗ 
ſicht, die um das Sterbbette ſich lagernde 
Teufel zu Berjagen, wenn der Kranke in den 
legten. ügen liegt, Mit diefer heiligen Kräs 
merey reißt es nach feiner Zuruͤckkunft im 
Teutſchlaud den Winter hindurch eine eintraͤg⸗ 
liche Handelſchaft; denn auf jedem Briefchen, 
Roſenkranze und jeder Kerze ſtehet ein Abs 
laß. Was dieje feute nicht ins Sand bringen, 
hohlt entweder in eigner Perfon der Bruder 

en Ro 
24) [St heutiges Tags Durch. obrigkeitliche : Verord⸗ 


fi d 


auns ganz eingefchränft worden, ] 


Da - 
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Koch bey den Capucinern mit ſeinem Guars 
dian, wenn fie alle ſechs Jahre nach Rom 
zum großen Lapitel reiſen, oder er verſchreibt 
es:in großen Verſchlaͤgen über Venedig nad): 
Teutſchland und haͤugt es den armen Bauers⸗ 
leuten für Butter ꝛc. Den reichern Stadtbuͤr⸗ 
gern aber fuͤr Taͤback, Kaffe, Zucker, Wein ꝛc. 
er BE Eee, — En | ee 9— 
Seblbſt die Domherren in Franken han- 
gen, wem alelch nicht der Frömmigkeit, doch“, 
der Zerſtreuung, manchmahl gar der Noth 
halber, noch an den Wallfahrten, wie das im 
Iten Stuͤck des 1 Baͤnds des Journals von 
und ‚fr Franken gegebene Verzeichniß ber, 
beym Wirzburger Domcapitel angenommenen’ 
Wallfahrten mit ihren vorgeſchriebenen Ter- 
minis ausweiſet. So viele Jahre oder Wochen, 
find. die Stifrsherren, wenn ſie wallfahrten, 
frey von ihrer Reſidenz, welche ſie auſſerdem an 
ihrer Kirche zu Wirzburg zubringen muͤſſen; 
ihre Praͤbende geht dem ungeachtet richtig 
fort, und. fie genießen während, der Wall—⸗ 
fahrt alle Gefälle eben fo, als‘ wenn fie ger 
genwärtig wären. nn 


— Die Erzbiſchoͤffe und die Biſchoͤffe, wel⸗ | 
che das Pallium um 20 auch 30 tauſend 
Gulden von Nom Faufen, und diefe Sum: 

- . PER ı EB/PEHTB SPS I Fan 4 me‘ | 


N 
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me fo oft bezahlen muͤſſen, als ein neuer Bi⸗ 
ſchoff gewählt wird, merden dafür mit. der 
Erlaubniß von Nom aus regafirt, einen got 
gigen oder 7jährigen Ablaß auszurheifen, 
wenn fie an gewillen delttagen, befleider mie 
die ſem Ehrenzeichen y die Haupttirche be⸗ 
ſuchen 

Man ſieht und hoͤrt alſo von nichts, als 
von lauter Ablaͤſſen in der roͤmiſchen Kir— 
che. 15) Alle Tage kann man einen, wo 
nicht mehrere verdienen. Alle Stände; Bi 
ſchoͤffe, Prieſter und Laien! hängen Daranz 
was Wunder, wenn über die Abläffe das 
Evangelium d. i. guter Unterricht. in der Nes 
fiaion vergefien wird, den man wegen dee 
Abläffe nicht mehr braucht ? 16) 

Möchte diefe Darflellung des gangbas 
ren Ablaßiwefens in Franken bey meinen 
——— nur vi! aügen, daß fie ſelbſt 

dar⸗ 


.„ JF 

15) [Dieb wird bo einem. aufmerkſamen Unterricht 
leicht gebeffert werden. Man halte, fich nur an die, 
alten Theologen, befonders einen Amor. Er be⸗ 
 frachfete ſchon die Sache im rechten Lichte. ] 


16) [Eine der ſchaͤdlichſten Arten von Ablaͤſſen iſt hier 
mit Stilfehweigen übergangen‘: diejenigen, welche 
die im Land umherreiſenden Ordens » Generale, auf 
die Bon ihnen geweihten Roſenkraͤnze, Kreuzchen, Si 

derchen u. d. al. legen | 

BERN: u. f. 87.1.0. ri FAR 
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daruͤber nachdaͤchten, ſo waͤre ich belohnt ge⸗ 
nug fuͤr meine Arbeit. Die Franken wuͤr⸗ 
den weiſer — auch reicher. 
Beylagen 
Beyl. 1. 
(Aus ‚dem Roͤm. Breviario) 
Le£tio IV. 


Com Albigenfium haerefis per Tolofatium regio« 
nem impie graflaretur , atque altius indies ra 
dices ageret, S. Dominicus, qui nuper praedica- 
tionis Ordinis-fundamenta jecerat, ‘ad eam. con- 
vellendam totus incubuit ; id ut praeftaret vali- 
dius, auxilium Beatae Virginis, cujus dignitas il- 
lis erroribus impudentifime impetebatur, cuique 
_ datum eft, cunctas haerefes interimere in univer- 
fo mundo, enixis; precibus imploravit: a qua (ut 
memoriae proditum ef) Cum monitus eflet, ut 
Rofarium populis praedicäret, velut fingulare ad- 
verfus haerefes, ac vitia praefidium, mirum eft, 
quanto mentis fervore, et quam felici fuccefluin- 
jundum fibi munus fit executus. Ef autem Ro- 
Jarium certa precandi formula , qua quindecim An- 
gelicarum falutationum decades, oratione dominica 
interjeäta , diflinguimus, et ad earum fingulas toti- 
dem noflrae reparationis myfteria pia meditatione re- 
colimus. Ex eo ergo tempore pius hic orandi mo- 
dus mirabiliter per Sand&um Dominicum promulga- 
ri, augerique coepit; quem ejusdem inftitutorem, 
— autho- 
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authoremque fuiffe fummi Pontifices apoſtolieis iu. 
teris paſſim affirmarunt. ee * 


!+ 


ud 404 


lnnumerabiles porro fru&us ex hac.tam fa- 
lutari inftitutione in chriftianam rempublicam „di- 
manarunt , inter quos victoria illa merito numera- 
zur, quam Sanctiſſimus Pontifex Pius „V. et,.ab eo 
inffammati Chriftiani Principes apud Echinadas In- 
Jfulas de Turcarum tyranno potentiſmo reportaruns. 
Nam cum illa ipfa die, ea Victoria relata fir, qua 
die fandifimi Rofarii fodalitates per univerfum or. 
bem confuetas fupplicationes peragerent, ſſatutas- 
que preces de more funderent: üs precibus haud 
immerito refertur accepta. Quod qui dem cum etiam 
Gregorius tertius decimus teftatus ellet , Ut‚Drp 
tam fingulari beneficie B. Virgini,fub appellatione 
Rofarii perennes gratiae ubique tetrarum haberen- 
tur , in Ecclefiis omnibus , in quibus alrare Ro- 
farii foret, prima quaqüe O&obris Dominica ‚of 
ficium ritu duplici majori perpetuo celebrandum 
indixit , aliique Pontifices Rofarium recitantibus 
ejusdemque Rofarij fodalitatibus Indulgentias pene 
innumeras conceflere, 


Le&io VL" 

Nuper vero Clemens XI. animo reputans in. 
fignem pariter Vidtoriam anno 1716, in Hungariae 
regno a Carolo VI. in Imperatorem Romanorum 
electo de innumeris Turcarum Copiis relatam, eo 


die contigiffe, quo feftum Dedicationis Sanctae Ma- 


siae ad nives celebraretur, atque eodem ferme tem- 
ta poIe, 
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pore, quo fan&ifimi Rofarii Confratres publicam, 
Tolemnemque fupplicationem in Alma Vrbe ingenti 
populi concurfu magnaque Religione perägentes 
_ fervidas ad Deum.preces pro, Turcarum depreffio=' 
ne funderent, ac potentem opem Deiparae Vir- 

ginis in auxilium Chriftianorum humiliter implo= 
rarent: eam ob rem Victoriam illam nec non li- 
beratam paulo poft eorundem Turcarum obfidione 
Coreyrenſem Infulam ejusdem beatae Virginis pa- 
zrocimio pie tenjuit adſcribendam. Quamob rem ut 
hüuius quoque tam infignis beneficii perennis, fem- 
‘per et memoriä extaret, et gratia, Sandifimi Ro» 
farii feftum eadem die, eodemque ritu celebran- 
dum ad Ecclefiam Volverfım extendit. Haec au- 
tem omnia Benedi&us XIII in Breviario Romane 
noviflimo apponi juſſit. Sandifimam ergo Dei 
Genitricem cultu hoc eidem gratiflimo jugiter ve- 
‘neremur , ut quae toties Chrifti Ädelibus Roſarũ 
Precibus exorata, terrenos hoftes profligare de= 


dit, ac perdere, infertnos hoſtes paritez — 
eoncedat, | 


Ib. 


—2 
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Beyl. 2. 
BREVE APOSTOLICVM 


| Quo 
Sandtifimus Dominus nofter 


BENEDICTVS PAPA XII 
Fraternitati S, Kiliani Parochorum , et Sacem 
dotum dioecefis Herbipolenfis plures indul. 
gentias perpetuas benigne 
eonceſſit. er 
BENEDICTVS PP, XIIL ., 
Ad perpetuam xei memoriam, 


Cum, ficut accepimus, in Ecclefia duodecim Apo-⸗ 
ftolorum feminarii Sandi Chiliani civitatis Herbi- 
polenfis una pia, et devota Chrifti fidelium Paro- 
ehorum , aliorunique Sacerdotum tantum Confra- 
zernitas , feu Congregatio fub invocatione eius- 
dem S. Chiliani canonice erecta, feu erigenda, 
exiftat, cuius’ Confratres quam plurima pietatis 
et charitatis opera exercere confueverunt, ſeu in- 
gendunt: Nos, ut Confraternitas feu Congrega- 
ıo hujusmodi maiora indies fufeipiat incrementa, 
de Omnipotentis Dei mifericordia‘, ac Beatorum 
Petri et Pauli Apoftolorum eius auctoritate con. 
fi, omnibus Ehrifti fidelibus Parochis, aliisque 
Seterdotibus tantum , qui di@am confraternita, 
tem feu Congregationem impofterum ingredientur 
die primo eorum inpreffus, fi vere poenitentes, et 
Confetli Sanifimum Euchariftise Sacramentum . 

23 fumpfe- 


- 


- 


' 
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fimpſerint, plenariam: Ac tam defcriptis, quam 
pro tempore deſeribendis in dicta Confraternitate, 
ſeu congregatione Confratribus, in cuiuslibet eo- 
rum mortis articulo , fi vere quoque poenitentes, 
et Confefü, ac facra Communione refedi B vel, 
quatenus id facerz-nequiverint, {altem contriti No- 
men IESV ore, fi potuerint,. fin minus corde.de- 
vote‘ invocaveriht,, etiam plenariam; nec non eis-. 
dem nunc, et Pro tempore exiftentibus dietae Con- 
fratefnitatisı ſeu Congregationis Confratribus 'vere 
etiam poenitentibys; et Confellis, a ſacra Commu- 
nione refectis, qui praedicta Confraternitatis, ſeu 
Congregationis Eccleſiam, feu Capellam vel Ur 
torium die Fefto eiusdem $. Chiliani a primis Ve, 
fperis usque ad occaſum Solis diei huiusmodi fin- 
gulis annis deyote vifitaverint,.et ibi pro Chris 
ftianorum Principum concordia, haerefum extir-, 
pätione , ac. Sandae Matris Eccleßae exaltatione, 
pias ad DEVM preces effuderint, plenariam fimi- 
liter, omnium peccatorum fuorum indulgentiam et 
rem; flionem mifericorditer i in Domino concedimus. 
Infüper didis Confratribus were pariter poeni-. 
tentibüs „er Confelſis „ac facra Communione u, 
fedtis Ecclefi jam, feu Capellam, yel Oratorium hu-. 
iüsmodi. in: quatuor. aliis anni feriatis vel non 
fetiatis, Teu eu, „Dominieis diebus per memoratos Con-⸗ 
fratres femel; ‚gantum. etiam eligendis , et ab eo-⸗ 
dem Ordinarig, approbandis , Vi fupra vifitäntibus, , + 
et ibidem „Oraptibus , « quo die. ‚praedidtorum.: id» 
eberint, feptem annos, et totidem quadragenas . 
Quoties verg, Minis, er aliis. Divinis Oficiis- in 
‚Eceicha five, „Capella vel Orargrip. huiusmodi proy 


TEN tempo- 
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tempore celebrändis ,- et recitandis',:feu: Congres 
gationibus publicis , vel privatis eiusdem Confra- 
ternitatis, feu Congregationibus ubivis faciendis 
interfuerint, aut pauperes hofpitio -fufceperint „| 
vel pacem inter inimicos compofueririt ,„ feu com* 
poni fecerint, vel procuraverint , nec nom etiam, 
qui corpora defun&orum tam Confratrum huius- 
modi, quam aliorum- ad fepulturam allociaverint, 
aut quascunque Procefiones de licentia Ordinarii 
faciendas , San&ifiimumque Euchariftiae Sacramen- 
tum -tam in Proceflionibus, quam cum ad Infir- 
mos, aut alias ubicungue et quomodocungue pro 
tempore deferetur, comitati fuerint, vel fi im- 
pediti., campanae ad id figno dato femel orationem 
Dominicam et Salutationem Angelicam dixerint, aut 
etiam quinquies orationem, et Salutationem easdem 
pro animabus defunetorum Contratrum huiusmodi 
recitaverint, aut devium aliquem ad viam falutis 
reduxerint „ et ignorantes praecepta DEI,et ea, quae 
ad ſalutem funt neceflaria, docuerint, aut quandocun- 
que aliud Pietatis, velCharitatis opus exercuerint, 
toties pro quoliber praeditorum operum exerci- 
tio , Sexaginta dies de iniundis eis, fu alias quo- 
modolibet debitis poenitentiis in ‚forma. Ecclcfiae 
confueta relaxamus , praefentibus perpetuis futu- 
ris temporibus valituris: Volumus autem, ut fi 
alias praedictis Confratribus praemifla peragenti- 
bus aliqua alia Indulgentia perpetuo vel ad tem» 
pus nondum elapfum duratura concefla {uerit, prae- : 
fentes nullae fint, atque fi dida Confraternitas 
feu Congregatio alicui Archi = Confraternitati ag- 


gregata m fit, vel impoſterum aggregetur, aut 
824 quavis 
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quavis alia ratione uniatur ,.vel-etiam.quemodo-- 
libet inftituatur , priores et quaevis aliae litterae. 
Apoftoligae: ‚illis ‚nullatenus fuffragentur , ſed ex, 
tunc eo -ipfo nullae fint; . Datum Beneventi ſuh 
Annulo pifcatoris die X, Mai. MDCCHAYH, ‚FoRz, 
ones: Noftri Anno Tertio.. - : _ 


— Pro Domino Cardinale Oliverio 


ee" 


" Nötandum. 


Pro quatuor diebus , quorum in pracmifl Bre- 
vi Apoftolico fit mentio, a Celfifimo acRe- 


verendiflimo Domino Ordinario approbati fue- 


runt dies Fefti S. Aquilini Ferbipolenfis, 1 Pres-. 
byteri, et Martyris: S. Brunonis, S. Bur- 
chardi, et S. Caroli Confefforum Pontificum, 


C. Archi- Epifcopus Emiffenus. > 


y - 


Ad effedum vero lucrandi Indulgentias ple- 


nariäs, pfo die primi ingreffus conceffas, con- 


ftitutus eft praedidi S. Aquilini Presbyteri 


lemni, cui’DD. Confratres abfentes i intentio» 
nem ſuam * Spiritu unire potuerunt, 


Beyf. 3« 


Ranftigen Mitmochen ald den 2 Auguſt wird bey 
den Vaͤtern Kapuzinern zu N. das Einweihungs⸗ 
Feſt der Kirche Maria von den Engeln des Por- 
tiuncula genannt mit Ausſetzung des Hochw. Guts, 
—— und —— AR. welcher "den 

en 


et. Martyris‘ dies Feftus , qui propterca in 
Ecclefia duodecim Apofolorum, feu Vniver- 
fitatis celebrabitur cultu ac devotione fo- 


im kathol. Franken. 161. 


den. Seelen im. Fegfeuer aus Zulaſſung Papſt 
Innocentii xl. fo. oft man erwehnte Kirch be⸗ 


ſucht, kann zugewendet werden, feyerlich began⸗ 
gen, wozu jederman freundlichft eingeladen, 


dem Digi ) 


A 


Beyl. 


Andachtsuͤbung zur — bet alerfeligften‘ 
Jungfrau Mutter Gottes Maria und aller | 
‚Heiligen, weldes den sten April 1786 mit. 
Ertheilung eines siwtymaligen vollFonmes . 
nen Ablafies in jedem. Monate und fönften , 
mebhrmalen, wie aus ‚biebeygedruckeen in 
das Deutfche überfegten Paͤbſtlichen Decre⸗ 
te zu erſehen iſt, allen in der Liebe Chriſti 
und Gemeinſchaft der Heiligen lebenden 
Ölaubigen angetragen, ‚und den Hirten, 


der katholiſchen Kirche Bone —* 


pfohlen wird. 


Dekret fuͤr die Stadt “ind Welt | 
aus dem Hörfale feiner "ale ben sten Al: 
1780. 


Damit die Verehrung ber ollerſeligſten ba: 
frau Gottes Gebährerinn und aller Yeiligen - 


taͤglich zunehme, und. die gegenfeitigen Beftre, 


bungen der böfen Welt zerfiört werden; haben: 


unfer beiligfte Here und Water Pabft Pius ber 
VI. dem infländigen Bitten frommer Männer zu 


-willfabren, allen und jeden Chrifiglaubigen bey» 
Ben Geſchlechts, um. von einem wahren - 


ts | Geifte 


Lj 
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Geiſte der. Religion geleitet , wenigſtens mit zer⸗ 
knirſchtem Herzen, Morgens die Antiphon: Ge⸗ 
gruͤßet feyft du Koͤniginn. Abends: Unter‘ 
deinen Schutz und Schirm , mit dem Verdi 
Wöürdige mich; 9. heilige Jungfrau dich zu 
loben ıc. Und den ferneren Vers: Gebenedeyet 
fey Gott in feinen ‚Heiligen, Beten werben, ei⸗ 
nen hunderttaͤgigen Ablaß auf jeden Tag, auf jer. 
den Sonntag aber einen Ablaß von fieben Jahren, 
und fo "vielen Diradragenen verliehen. Aunebſt 
verleihenSie liebevoll allen jenen, welche diefe Ge» 
bete täglich. verrichten, einen vollfommenen Ab» 
laß, den fie in jedem Monat zweymal, an zween 
Sonntaͤgen, die ſie nach Belieben waͤhlen mögen, 
gewinnen koͤnnen, wein fie an denſelben wahrs 
haft bußfertig ihre Beicht verrichten, die Heilige 
Chmminion empfangen, und nach der Meynung 

“ Sr. Heiligkeit eine Zeit lang beten werden. Eben 
diefen vollkommenen Ablaß verleihen au Se, 
Zeiligkeit liebreihft mit den nämlichen Beding- 
niffen an allen und jeden Feſttagen der feligften 
Jungfrau Maria und aller Heiligen. Ends 
lich haben Sie aud) allen Glaubigen, melde” 
entweder nach abgelegter facramentalifchen Beiche 
mit der heiligen .Eommumion gefpeifet worden, ' 
ober wenigfteng von Nerzen zerfnirfchet find, in. 
der . Sterbfiunde; einen vollkommenen Ablaß cre 
theilet. op nn 


— Alle Glaubige, welche ſich dieſer debuderen 
Wohlthat erfreuen wollen, werden ſich demnach 
beſtreben, alles obige fleißig zu erfuͤllen, damit 

| 3 ſie 


* 


erahnen 163: 


ſie deſto leichter :aus dieſem flerblichen Leben in 
- das ewige, Vaterland in die Geſellſchaft der als 
lerſeligſten Dungfrau und aller Heiligen auf⸗ 
genommen zu werden verdienen mögen, Se; Hei⸗ 
ligkeit wollen, daß diefe Gnade ohne. alle Aus⸗ 
fertigung eines Breve, nd, Fur Ruͤckſicht auf 
alles, was entgegen ſtehen fi ijte, auf alle. Zei⸗ 
ten fortdauern ſolle. 


Gegeben zu Rom aus der Sefretarie der hei. 
ligen. Verfammlung der abläße ‚ai Zope „und 
iar Jahre, wie oben. 


| Wr Bar. Stromdo 


oz a in n 


ER yore 
ee 42, — ven — de; ‚MARGO. 
RS Er Ei n decretarius. 

RR Ser BD 


Be SEHE EEE 


der worgefchriebenem Gebethe, .. 
— nach der Meynung Sr. paͤbſtlichen Hei⸗ 
| ligfeit, zu bethen fi nd. 


Morgens. 2 
Safe Regina ei WA . 
A Gegruͤßet ſeyſt du Königinn , Mutter ‚der 
Barmherzigkeit , Leben, Süßigfeit, und unfere 
Hoffnung feh’gegräßt! zu dir fchreyen wir elen... 
de Kinder Evaͤ, zu die feufzen. wir Klagende 
| und Weinende in diefem Thal der Zähren.. - Ey 
dann! unfere Fuͤrſprecherinn, lehr beine barmher ⸗· 
zige 
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zige Mugen: zu ting‘, nund zeig uns nach dieſem 
Elende Jeſum die gebenedeyte Frucht deines Leibs; 
o milde, o guͤtige, o ſuͤße Jungfrau Waria. 
ꝓWuͤrdige mich, 8’ heilige Jungfrau, dich zu 
Sieb mir Stärte wider deine Feinde! ! 

SEGebenededt fen Gott in feinen, Heiligen! 


ander TE OERORR, — 
RT Sub zuum Proeſidium etc. | 


GH 2 ER Sul 3] 
. Unter deinen Schuß und Schirm flehen wir, ; 
o heilige Gottesgebaͤhrerinn! verfhmähe nicht 
unfer Geberh in unfern Noͤthen, Tondern erläfe 
ung jederzeit von allen Gefährlichkeiten DO du 
glorwuͤrdige und gebenedeyte Jungfrau, unſere 
Frauunfere Mittlerinn, unſere Fuͤrſprecherinn: 
verſoͤhne ims deinem Sohn, befehle ung deinem 
Sohn, ſtelle uns vor deinem Sohn. 
x. Wuͤrdige mid) ‚no heilige Jungfrau, dich 
| zu lohen. en ; 
et 5 52 {de 3200 
Ju. Sieb mir. Stärke wider beine Feinde, 
EGebenedeyet fen Gott in feinen Heiligen. 
Anmerk. Da es in dem paͤbſtlichen Decrete heißt, dies 
fe Gebete müßten menigfieng mit zerfnirfchtem Her« 
gen geberhet werden, ſo iſt rathſam, jederzeit eine 
Furze Neue und Leid vom Herzen zu erwecken, zum 
2:4 ſ 5* 


Kurze Uebung der vollkommenen und un⸗ 
vollkommenen Reue und Leid. 


| Herr Jeſu Chrifte, mein Herr und Gott! 
es reuet und fchmerzet mich "aus ganzem Her⸗ 
AN | gen, 


* “ 


% 
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zen, daß ich dich durch meine Suͤnden beleidiget 
babe, ſowohl wegen: deiner unendlichen Maje—⸗ 
ſtaͤt und Guͤte, als wegen deiner erſchrecklichen 
Gerechtigkeit. Ich bereue, haſſe und verabſcheue 
uͤber alles alle von mir begangene Suͤnden, weil 
bu würdig biſt, über alles geliebt und gefoͤrch— 
tet zu werden. Feſtiglich nehme ic) mir vor, 
mit beiner.. Hilfe alle‘ Gelegenheiten. zur Suͤnde 
iu fliehen, und dich insfünftig niemal zu belei— 
digen. | 

(Gedruckt nach dem römifhen Original, wel 
ches 3 Bogen ſtark ift, davon dieß nur ein Aus, 
a iſtJd. .*15 


————— 
Auszug des apoſtoliſchen Breve von Pabſt 
Benediet XV — den vollkommenen 

Ablaß auf dem Todberte betreffend. 


Gegen die Chriſtglaubigen, welche in der Stun⸗ 
de ihres Todes in großer Neth und Gefahr find, 
muß der roͤmiſche Pabſt um fo frepgebiger ſeyn, 
die ihm anvertrauten Schäße bes Himmels’ augs 
zutheilen, und feine ihm von Gott gegebene Macht 
zu helfen, auszuüben , je größer die Angft, und 
die, den kranken Chriffglaubigen verzehrende 
Traurigfeitift, wenn die fchrecklichen und ſchlauen 
Feinde fi ‚um denjelben herumlagern, melde 
wie Löwen brülfen,, und ‚warten, ihn zu: vers 
fchlingen, und deren Heißhunger nach Seelen, 
nicht anders, als mit ihrem Blute d. i. mit dem 
Untergange berfelben geftilt werden Fann. 


 Deße 
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Deßwegen haben wir, damit wir nichts, was 
an uns iſt, an den in Zuͤgen liegenden aus unſe⸗ 
rer Schuld verſaͤumen ; die Cardinaͤle zuſammen 
gerufen, und ſie ermahnet, daß fie ſich zum Heile 
ihrer anvertrauten Schaafe die vom apoſtoliſchen 
Stuhle allein zu erhaltende Huͤlfsmittel zu Nu— 
tzen machen; denn ſie ſind ſchuldig, ihnen den 
Weg zum Himmel zu erleichtern, und fie vor un⸗ 
fihtbaren Zeinden zu beſchuͤtzen. 


Da nun dry. Bifchoff von N. , ben Apoſto⸗ 
liſchen Seegen und vollkommenen Ablag in demAu⸗ 
genblicke des Todes für deine Kranken in ber 
Stadt und auf dem Lande angelegenft begehreit, 
fo haben wir dir aus Liebe, und väterlicher Sors 
ge für deine Schaafe, fo lange du diefem Biſtu⸗ 
‘me vorfteheft , und fo oft ein Ehriftfatholifcher 
aus deinem Kirchfprengel, Mann oder Weib in 
die Zügen greift *), wenn er wirklich bußfertig 
iſt, gebeichtet, und communiciret hat, oder ſo er 
dag zu thun nicht mehr im Stand war, zum mes 
nigften mit zerfnirfchtem Gemuͤthe den Namen 
Jeſu mit dem Munde , oder doch mit dem Herzen 
andaͤchtig anruft,.und den Tod als eine Strafe 
für die Sünde von der Hand Gottes geduldig ans 
nimmt, die Erlaubniß geben wollen, entweder 
durch dich oder durch einen oder mehrere Welt, 
oder Ordens» Priefter , den Nonnen aber durch 
ihren gewoͤhnlichen Beichtvafer , im Namen des 
roͤmiſchen Biſchoffs die apoftolifche Benediction 

| und 


Ein provinzieller Ausdruck für in Zügen liegen, 
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und vollkommenen Ablaß denjenigen zu ertheilen, 
welche im Sterben begriffen find. Wir befehlen 
‚aber , daß du oder die, von bir benannte folgen, 
de Formel dabey brauchen, (Die Formel beſteht 
in einer Bitte, daß ber Gott der Önade und des 
Seoftes auf den Kranfen fehen, und ihm durch 
‚das Blut und. den Tod feines geliebten Sohneg 
alle Sünden verzeihen moͤge, damit feine Seele 
in der Stunde feines Hinfcheidens an ihn einen 
gnädigen Richter haben, und ganz durch das Blut 
Jeſu gereiniget, zum ewigen Leben eingehen möge.) 


Nach der oͤffentlichen Beicht (dem Confiteor) 
und der gewoͤhnlichen Abſolutionsformel ſpricht der 
Prieſter vorgefchriebenermaßen folgendes: 


Unſer Herr Iefus Chriftus, der Sohn des te- 
bendigen Gottes , der dem h. Petrus feinem Apo- 
ftel die Macht zu binden, und zu löfen gegeben 
hat, nehme nach feiner grofsen Barmherzigkeit 
deine Beicht an, und verhelfe dir wieder zu dem 
erften unbefleckten Kleid, das du in der Taufe 
empfangen haft: ich aber gebe dir Kraft meines 
vom apoftolifehen Stuhle bekommenen Gewalts einen 
vollkommenen Ablafs und Verzeibung aller deiner 
Sünden im Namen des Vaters F und des Sohns 
und des h. T Geiftes, 


(Diefes Alles ift mit einer langen Rede bes 
gleiger vom Pabſt DBenedict raten, die ich fort 
fahre im Auszuge bier zu liefern.) 


Die 
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Die katholiſche Kirche weiß, daB das Heil 
der Menſchen von ihrem legten Augenblict abe 
hange *) fie hat deßhalb jederzeit dafür geſorgt, 
daß ihre Kinder fir diefe Sünde die noͤthigen 
Hülfemittel befämen ; welche ben ewigen Stra⸗ 
fen ſowohl vorbeugen; als auch denen, welche die 
‚Seelen noch im Fegfeuer leiden muͤſſen. | 


—Deßwegen hat fie am Ende des Lebens vor» 
ſichtig auf die: Reſervationen Verzicht gethan, vie 
ſie ſich bey Lebszeiten der Chriſten allzeit und allein 
vorbehalten hat. Auch hat ſie den geiſtlichen 
Gnadenſchatz ber: Kirche, welcher aus dem ges 
nugthuenden Leiden und Tode Jeſu, aus den Ver⸗ 
dienften feiner heil. Mutter, und ber Heiligen be» 
fieht, und bein fonft niemand austheilen Fann, 
als Petrus und feine Nachfolger ‚ befonders den 
Kranken und Sterbenden zu gut Fommen laffen, 
wie daraus. zu erfeben ift, daß die Nömifchen Bir 
ſchoͤffe ihre eigentbuͤmliche Gewalt jedem Bi⸗ 
ſchoffe mittheilten, damit alle Glaͤubige, aus wel⸗ 
chem Winkel der Welt fie ſeyn, daran Theil nebs 
men koͤnnten. we 


Bisher haben diefe Gewalt, den Sterben 
den einen vollfommenen Ablaß zu ertheilen, wur 
die Bifhsffe auf drey Jahre gehabt; fie mußten 
ihn entweder felbft, oder durch ihren Weihbiſchoff / 

oder 


.#) Erbaͤrmliche Wiſſenſchaft! — Wehe dem, der 
diefe. Behauptung für wahr halt — der nicht viels 
mehr glaubt , daß feine Seeligfeit von den evan⸗ 
geliumsmäßigen zn während feines Lebens, 
abhange: db. E. 
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ober nur in der hoͤchſten Noth durch einen bele⸗ 
girten Prieſter mittheilen. Nebſt der Unbequem⸗ 
lichkeit, welcher ſich der Biſchoff dadurch ausſetz⸗ 
te, mitten in der Nacht zum Kranken zu gehen/ 
haben doch nur die Inwohner der Städte dieſen 
Vortheil benütt. Die Landleute mußten diefer; 
Gutthat entbehren; ob fie gleich. eben ſo gut 
Schaafe Petri waren, als jnen. 
ur wid +. HM 

- Das Eonfiftorium blieb aber dieſer Worffels 
lungen ungeachtet lange unerbittlich. Die dem 
Pabſte Benedict als Kardinalbiſchoffe ſelbſt 
aufgefallenen Beſchwerniſſe und Hinderniſſe, den 
Ablaß ſelbſt auszutheilen, welche er alle der Rei⸗ 
he nach hererzaͤhlt, waren an dem Vorſatze ſchuld, 
den er ſich ſogleich gemacht hat, als er an die 
Regierung Fam, diefe Erlaubniß gegen alle Ein« 
wendungen auf alle von ihren Bifchöffen dazu 
beſtimmten Priefter zu erweitern, — 


Der vornehmſte Einwurf dagegen war die⸗ 
fer: „man hätte nur denen einen vollfommenen 
Ablaß in der Sterbitunde zu geben. twelche, ung 
die Kirche große Perdienfte hätten 54 ‚aber. Be⸗ 
nedier entkraͤftete ihn dadurch, daß er fich auf 
die. Gewohnheit feiner Vorfahrer Clemens des 
éten und Benedict deg ııton berief, die in den 
vorigen Jahrhunderten den Glaͤubigen, wer ſie 
waren, Verdienten, ober Unverdienten um bie 
Kirche, in den Zeiten der Noth, ohne Unter⸗ 
ſchied, dieſe Gnade in der Sterbſtunde erzeigen 

Journ. u uf SIEB. 1.001 ©. ‚ließen. 
M 


— 
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ließen. Bey den widerſprechenden Kardinaͤlen 
entſchuldigt er ſich mit dem Beyſpiele des H. 
Cyprians aus dem zten Jahrhundert, welcher 
den Prieſtern, ſogar den Diakonen erlaubte, die 
Buͤßende mit der Kirche auszuſoͤhnen, da er durch 
die brennende Sonnenhitze dieſes an mehrern ſelbſt 
zu thun verhindert wurde. Darauf wird den Bi⸗ 
ſchoͤffen die Facultaͤt in forma mitgetheilt, wel⸗ 
che nicht aufhoͤren ſoll, weder bey dem Tode ei⸗ 
nes Pabſts, noch bey dem Tode des Biſchoffs. 


Die darauf folgende Anrede an die Erz⸗ 
und Biſchoͤffe zeigt von der redneriſchen Kraft 
des großen Benedicts und von dem Geiſte der 
Roͤmiſchen Politik, die von den Biſchoͤffen, mei⸗ 
ſtens mit Regierungsgeſchaͤfften oder fuͤrſtlichen 
Zerſtreuungen uͤberladenen Reichsfuͤrſten, begeh⸗ 

en kann, daß ſie dieſe Diſpens nicht zu ihrer 
Gemaͤchlichkeit anwenden, ſondern daß fie ſich 


vielmehr beſtreben ſollen, wenn fie es Geſchaͤff⸗ 


ten halber unverhindert thun koͤnnen, ſelbſt den 


Kranken beyzuſtehen, und ben Ablaß mitzutheie 


len, nicht: nur den Reichen und Mächtigen dies 
Welt, fondern auch den Armen. Er ver⸗ 
weißt fie auf eine hieher paſſende Stelle aug der 
ägften Homilie des H. Gregor des Großen 
über das gte Capitel des heiligen Johannes; 
eat quidam Regulus, cuius filius infirmabatur 
Capharnaum etc. worin er ihnen bag Beyſpiel 
des Herrn vor. die. Augen bält, der zum Sohn 
des Königs nicht ging, aber zum «Knecht des 
Hauptmanns frepwilig zu Fommenr verſprach. 


Die 


im kathol. Franken. ' isr 
Die Prediger und Pfarrer ſollen endlich in 
den Predigten und Chriſtenlehren fleißig das Volk 


belehren, daß dieſe Gnade vom Roͤmiſchen Stuble 
nicht zum Mißbrauch gegeben ſey; ſie ſollen den 


chriſtlichen Zuhoͤrern das Vorurtheil benehmen, 


als kaͤmen diejenigen von Stund an in den Hine 
‚mel, welche dieſe Abfolution am Ende ihres boͤ⸗ 
fer Thaten vollen Lebens: erhalten haben; auch 
follen die Chriften ‚öfters von Amtswegen erin« ' 
nert werden, daß fie nicht wiſſen, ob fie diefer 
Gnade würdig werden, weil Fein Menſch vor. 
aus fagen kann, welche Todesart er fterbe, es 
ber die muthwilligen Sünder ergehen eben dieje⸗ 
nigen Drobungen, welche Gregor von Nazianz m 
ber often Rebe, und Chryſoſtomus in der ıffen 
Homilie über die Apoftelgefchichte , über die fre« 
chen Sünder ergehen ließen , welche die Taufe, 
um bis ang Ende fchlecht leben zu Finnen, in ber 
Hoffnung verfchoben , daß fie durch diefelbe am 
Ende ihres Lebens Vergebung aller ihrer Sim 
ben erlangen koͤnnten / die aber die Kirche, wenn 
fie wieder genafen ; auf allzeit von den Weihen 


‘ en 9 


= Endlich wird den delegirten Prieſtern befoh—⸗ 
len, daß fie die Sterbenden, fo viel möglich, zur 
Neue, zur Liebe gegen Gott , und zur gebuldis 
" gen Ertragung der Todesſchmerzen bewegen, 
worüber bie Stelle aus dem 13ten Buche de Cr 
yitafe Dei Cap. 6, vom Auguſtin angeführt wirds 
m 7 ME u I A Due ed 623 — ch yon 
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| Hoc) oͤbliche Bruderſchafft 

JESUS, MARJA, JOSEPH, 

Um ein gluͤckſeeliges End der Sterbenden, und Erloͤſung 

der lieben Seelen auß dem Fegfeuer, zu Prag, bey St. 


— bey denen PP. Capucinern ordentlich aufgerich⸗ 
tet, und von Paͤbſtl. Heiligkeit Innocentio XII. mit 
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hie — — vopffere mich Jeſn Mariaͤ, und 
Fofeph zu ewigen Vienſten, und auß Lieb Ihrer 
ſchencke ich jeden Mittwoch alle meine gute Werck 
zur Genugthuung denen Seelen im Fegfeuer die, 
mn MEER a und verfpreche die jähr- 


liche 
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liche Bethſtund von Pfingftenbig Maria Heim⸗ 
ſuchung um ein ſeeliges End der Sterbenden, und 
eheſte Erloͤſung der Leydenden dieſer meiner Bru⸗ 
derſchafft zu verrichten, auch die andere Reguln 
und Ermahnungen zu halten. | er 
Gefäg.und Schuldigkeiten (jedoch: 
| ohne Suͤnd) | j 
2. Wochentlich an den benennten Tag alle 
feine gute Werd zu Erloͤſung der Seelen diefer 
Bruderſchafft auß dem Fegfener aufzuopffern, doch 
ift nicht jedesmal, obfchon ſie gut und nutzlich 
ein wuͤrckliche Opfferung vonnoͤthen, es koͤnnen 
auch zuweilen etliche gute Werck außgenommen 
werden. 
2. Jaͤhrlich unter der Anfangs beſtimmten 
Zeit eine gantze Stund fuͤr ein gluͤckſeeliges End 
der Sterbenden, und Erloͤſung der leydenden 
Bruͤdern und Schweſtern bethen, welches am ge⸗ 
legneſten Sonntag -oder- Feyertag unter der H. 
Meß geſchehen kan. 
- 3. Die Ehrwuͤrdige Prieſter ſollen jährlich ein 
H. Meß vor die ſterbende und: Leydende Mitglies 
der leſen, die andern aber ein Heil. Communion 
jaͤhrlich aufopfferen. Dieſe Andacht werden ſie 
am fuͤglichſten verrichten mögen an dem Feſt Dias 
riaͤ Geburth, welches iſt das Titular » Feft ber 
Bruderfchafft, an welchen es ſich ſowohl geziems 
met, bag die Brüder und Schweſtern beichten und 
communiciren, und, den vollfommenen Ablaß ges 
innen. en 
My Ermab⸗ 
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- 3 Ermahnung. eu 
Die su u ras mohnhaffte Brüber und San) 
* werden ſich befleiſſen bey denen gemein, 
ſchaͤfftlichen Andochten der Bruderſchafft zu er⸗ 
ſcheinen, und zwar erſtlich am Haupt. Feſt der Ges 
burch Mariaͤ. ⸗. An vier andern Feſten: nemlich 
ber Geburth Chriftiy St. Joſephi, der Auferſte⸗ 
bung Chriſti, und an dem Pfingſt · Sonntag. 3. Un 
den legten Sonntag jeden Monaths Nachmittag 
bey: der gewöhnlichen Verſammlung, in welcher 
für die fterbende und abgeftorbene Mitglieder ans 
Bächtig gefungen,. und gebethet wird. An den ho⸗ 
ben Marid - Fefttägen bey der Andacht uud Pros 
ceßion: Die abmefende aber mögen an ihren 
Orth der Andacht nach Zeit und Gelegenheit ob» 
liegen, und koͤnnen die Monaths+ Sonntäg in der 
Kirchen ber PP, Capucinern, wie fie an jedem Orth 
Wiliniet feyn, halten. | 
Nutzen der Bruderſchafft. 

1. Das Wohlgefallen Gottes: weilen Chris 
ſtus (wie die Dffenbahrung St. Gertr. 1. l. 5. c. 1. 
meldet) das Gebeth vor die Erloͤſung einer Seel 
auß dem Fegfeuer alſo genehm haltet, als wann 
er ſelbſten dadurch auß der Gefaͤngnuß erloͤſet 
wurde, und es freygebigſt will vergelten. 
“8, Haben alle Brüder und Schweftern, 
welche entweder feine nder wenig andächtis 
ge, oder gar undanckbahre *) Freunde ha⸗ 
ben, von welchen fie "wenig: oder feine 
geiftliche Huͤlf zu gewarthen haben, ſich einer 

roſſen 


N 
*x) Mie über die ge‘ himpft wird, die Feine Meſſen für 
die Derftosbenen leſen laffen. 
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geofen und gewiſſen Huͤlf in ihrem Sterbſtuͤnd⸗ 
lein, und nach ihrem Tod zu getroͤſten, weilen in 
dieſer Loͤbl. Bruderſchafft ſo viel hundert tauſend 
Geift » und Weltliche Perſohnen ſich befinden, wel⸗ 
che ihre gute Werde, H. Meß⸗Opffer, Commis 
nion, Ablaß, Betbftunden, Faften, Caſteyungen, 
Arbeiten und Widerwärtigfeiten täglich für fie 
aufopffern. Sao. a Se 
73. Nebſt den jährlichen viel hundert HH. 
Meffen, welche die einverleibte Ehrwuͤrdige Prie⸗ 
fier lefen, feynd bey Laureta zu Prag fundirte wo⸗ 
chentliche am Mittwoch und Freytag, Monathlid 
am Montag nach dem Konvent: Sonntag ein ge= 
fungenes Requiem, famt 2. andere N. Meflen: 
Jaͤhrlich aber am Montag nad) dem Titular-Fell, 
wird ein Anniverfarium mit vielen 9. Meſſen 
gehalten. | | | 
Ablaß und Gnaden diefer Bruderſchafft. 


1. Am Tag der Einſchreibung nebſt warhaff⸗ 
ter Beicht und wuͤrdiger Communion vollkomme⸗ 
ner Ablaß. 
2. An dem Titular s oder Haupt⸗Feſt dieſer 
Bruderfchafft, nemlich an Marid Geburth ift Ges 
neral» Kommunion, und vollfommener Ablaß. 

3. An den oben gemeldten anderen 4. Feſttaͤ⸗ 
gen warın fie beichten, commmmiciren, und bad ges 
woͤhnliche Gebeth verrichten, erlangen fie fieben 
Jahr, und fieben Duadragenen Ablaß. 

4. So offt einer den HH. Meffen, und andes 
zen Söttlichen Aembtern in der Lauretanifchen Kirs 
hen, denen gemeinen oder befonderen Verſamm⸗ 

. M4 Jungen 
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lungen der Bruderfchafft, ſie geſchehen wo fie 
wollen, und ordentlichen Proceßion beywohnet, ein 
Werck der Barmhertzigkeit verrichtet, fuͤr die ab⸗ 
geſtorbene Brüder und Schweſtern 5. Vatter lins 
‚fer, und Ave Maria bethet, oder ein ander Were 
ber tiebe, ober der Andacht, neeBächteh hat er lehes⸗ 
mahl 60. Taͤg Ablaäß. 

5. In jedem Monath if in der Baureia u 
Prag den legten, in denen Kirchen ber PP. Capu⸗ 
‚cinern. an einem beſtimmten Sonntag armer Sees 

len» Ablaß, und Fan jebweder ein arme Seel er⸗ 
Asien, welcher allda communiciret und bethet. 


6. Sin dem Sterbfiindlein nach reumuͤthiger 
Beicht, oder Anruffung mit Mund oder Hertzen 
— Maria, Joſeph, vollkommener Ablaß. 


Aufopfferung an dem wochentlichen Tag. 


Guttigſter GOtt, in Vereinigung aller voll. 
Fommenen Werk JEfu, Marid und Joſeph, opfr 
‚fere ich die heut alle meine Mühe und Arbeit, 
Schritt und Tritt, Creug und Widermärtigkeif, 
Ablaß und Andachten zu deiner und aller Heiligen 
‚gröfferen Ehr, zu meinem und unferer Brüdern 
und Schweflern Heyl und glückfeeligen Sterb» 
‚Kündlein, und zu Erloͤſung der Seelen unferer 
Bruderſchafft auß dem Fegfeuer. Nehme ſie in 
Gyaden an, durch JEſum Chriſtum unſern HErrn, 
Amen. 

Deren von Prag Entferneten Neu einge⸗ 
ſchriedenen oder Abgeſtorbenen Nahmen, — 

au 


Pr 
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auf Prag zu Laureta R. P. Cap. Praeſidi der Bru⸗ 
derichcfft zugeſchickt werden 5 
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Sranigeb € ice des 1 —* — wei⸗ 
land geweſenen Lectors der Philoſophie 
und Theologie im Capucinerkloſtee I, 
Dumberg. 

—* zweifle kaum, daß meine Landsleute nach⸗ 

ſtehende Fragmente aus dem Leben des un⸗ 

glücklichen Pater Anianus ohne innigſte 

Ruͤhrung werden fefen koͤnnen. Vielleicht 

werden ſie, nachdem ſie dieß wenige geleſen 

haben, was ich von den ſchrecklichen Schick⸗ 
ſalen dieſes Ungluͤcklichen erfahren konnte, 
eben ſo wenig die Empfindung unterdruͤcken 
koͤnnen, die mich allemahl befaͤllt, wenn ich zus 

weilen durch) den mir verhaßren Kreuzgang im 

Capucinerkloſter zu Bamberg gehe. Etwann 

werden fie, wenn fie indem arten des 

Kiofters herum wandeln, oftmahls an Diefer 

M 5 oder 


578 Teauriges Schickſal des P. Anianus 
ober jener Gegend ſtehen vlelben / und feufs 
zend denken: ach vielleicht haben die Unthiere 


im Klofter den Bienen: — in Bi; Erde ge⸗ 


ſcharte — u HN: 

laͤugbare ten Ungefähr 49 eyabre mag 
es ſeyn, daß obbefagter P. Anian im Capuci⸗ 
netflofter zu Bamberg Sector der Theologie 
und Philoſophie war. ch weiß nicht, wie 
er mit feinem Zunamen hieß, noch wo er ge⸗ 
borenwar. Er war ein Freund Der Wiſſen⸗ 
ſchaften, und durch fein anhaltendes Stu⸗ 
dium in der Kirchengeſchichte und Bibel ers 
warb er fich fehr große Kenntniffe im Relis 
gionsfache, und, einen nicht geringen Ruf eis 
nes ſehr gelehrten, und, was noch wichtiger 


war, recht redlichen und rechtſchaffenen Man⸗ 


nes. Er erhielt Beſuche von Katholiken und 
Proteſtanten. Aber eben dieſer Ruhm, eben 
dieſe Bekanntſchaften, die ihm ſeine damahls 
unter Katholifen fo ſeltenen Kenntniſſe evs 
warben, zogen ihm bald verſchiedene Feinde 
auf den Hals, und dieſe waren ſeine kloͤſter⸗ 
lichen Mitbruͤder. Anian, der dieſe albernen 
Seelen von ganzem Herzen verachtete, bes 
merkte indeffen doch bald, wie verfihiedene 
feiner Mitbrüder gegen ihn gefinnet waren, 
und biele es für gut, i viel er koͤnnte, ihnen 
| feine 


— 
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feine Gelegenheit zu geben, daß fie ihm Ver⸗ 
druß machen koͤnnten. Er gab ſich im Stils 
fen mit ſeinen Lieblingswiſſenſchaften ab, und 
ahndete nichts weniger, als daß ihn bald ein 
fo ſchreckliches Schickfal treffen wurde, 
Unrer- denen, die auffer dem Klofter oft 
zu ihm famen, und-fich mit ihm über Wiſ⸗ 
fenfchaften unterredeten, war: einer ein: Ver⸗ 
rärher, und ‚gerade dein hatte er feinen Plan 
über ein Werk, das er fünftig in einem .pros 
teftanrifhen Drucforte herauszugeben ges 
Dachte, im Bertrauen eröffnet, und verfchiee 
denes aus. dem Manuferipte vorgelefen. - Der 
Gegenftand des Werkes foll die Entftebung 
‚der Mönche, befonders aber-die Geſchichte des 
Drdensftifters der Capuciner u. ſ. w. gemwefen 
ſeyn. — Die Mönche wußten dieſen Mann 
zu gewinnen, und der Schurke sffenbarte ih» 
nen alles, was ihm von feinem Freunde ame 
vertraut war. 
Eines Abends erſchien auf einmahl ber 
P. Guardian nebit noch verfchiedenen Patern 
und einigen handveften Klofterbrüdern in feis 
ner Zeile, zeigte ihn ein Schreiben vom P. 
Provinzial, und fogleich gab er ein Zeichen; 
worauf die vor der Zelle ſtehenden Laienbruͤ—⸗ 
der und noch einige Mönche bineintraren, ihm 
mit einem Meffer in der Hand Stillſchwei⸗ 
| | gen 
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‚gen geboten, und ihn an Händen und Fuͤſſen 
mit Ketten belegten. Man brachte ihn hier⸗ 
auf in eine fogenannte Reuche, oder in ein 
ainterirdifches Gewoͤlbe, und gleid) des andern 
Morgens erfihien einer der Brüder, befahl 
“ dhm; die Kutte auszuziehen, und ſchlug ihn 
mit einer: Geifel, woran eiferne: Nägel und 
Hafen angebracht::waren, — fd lange, bis er 
feinen Arm mehr beben konnte. Diefer 
Bruder haste von feinen Dbern den Befehl, 
ihn wenigftens des Tages zweymahl aljo zu 
peitſchen ; fonft-aber- dürfe er es fo oft thun, 
als er wolle. Der Ungluͤckliche fehrie oft, dieß 
find die.eignen Norte Des Capuciners, aus 
Heften Munde ich die ganze Geſchichte habe, 
daß felbft jene Patres, die darum wußten, 
‚and anfangs: dem Bruder bis an die Kerfers 
sthüre nachgeſchlichen waren, fo, fage ich, 
ſchrie er oft, daß felbft das Herz Diefer Tiger 
es nicht aushalten Fonnte, und fie dem Bru⸗ 
der oftmals zuriefen: er moͤge ihn nicht ſo 
gar arg ſchlagen, er ſchreye gar zu erbaͤrm⸗ 
lich. Wirklich brachten fie es auch bey dem 
Guardian dahin, daß er die Strafe maͤßigte, 
und dem Bruder befahl, den Verfluchten*) 
— | Ä | zwar 
*) Man mug nämlich wiſſen, daß die Moͤhchsobern 


aus dem Elöfterlichen Grundſatze: der Mön habe 
Bu feinen 
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zwar des Tages zweymahl zu peitſchen, aber 
hart der fiharfen Geiſel nur einige Stricke 
zur Erecution zu — 


Wi, &o, 
— Oben feinen ganzen. Ben übergeben,: und 
nichts fiche bey ihm zu thun, als zu gehorfamen, die 
Solgerung machten: Wenn unfre Iintergebene ganz 
von uns abhängen, ſo koͤnnen wir fie auch ex ple- 
nitudine ‚poteitatis noſtrae behandeln, wie wir 
wollen, das heißt: welchen wir in die Hölle vers 
dammen, der Fann nie in den Himmel Fommen, und 
das aus der Urfache, weil er einzig nur das thun 
darf, was wir ihm befehlen. Hiegu Fam denn auch 
noch die eigene priefterliche Löfe s und Bindegewalt; 
und fo laͤßt lich‘ erklären, wenn man in der Ges 
fchichte lieſt: dieſer oder jener ungluͤckliche Moͤnch 
ſey zur lebenslaͤnglichen Kerkerſtrafe verdammt, eins 
gemauert) oder gar entſetzlich hingerichtet worden. 
Sie glaubten nicht anders, ein ſolcher von ſeinem 
Obern mit dem Banne belegter und aus ihrer Mits 
te verftoffener Unglücklicher fen fchlechterdings vers 
fiucht, und ein Kind des Teufels geworden. Daher 
gab man ehmahls folchen Schlachtopfern auch in 

den Ort, mohin fie eineefchloffen oder eingemauert 
murden, einen Krug voll Waffer, etwas Brod, einen 

‚, ‚Hammer, Nagel, Strick und ein Meſſer mit, wel⸗ 
ches folgendes bedeutete: wenn du das Brod und 

das Waffer verzehrt haft, fo haft du Hammer, Nas 

gel und Erich, womit du dich erhaͤngen, oder dag 
Meſſer, womit dur dir die Kehle abfchneiden magſt; 

du magſt nun thun, was du willſt, dich erhaͤngen oder 
erftechen : oder auch aushnnngern mollen, fo bift du ges 
richte. und verdammt, und Das von Mechtswegen.— 
Sicher gehört auch der, noch in den meiften Klöftern 
erifrirende Gebrauch‘, daß, wenn ein Mönch an den 
Biſchoff oder Landesherrn .appelliren will, er ipſo fa- 
&o exeommunieirt if. Ueber alles dich kann man 
den befannten Criminalpröcek der Stancifs 
caner und andere Bücher mehr nachfehen. 
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So, meine Landsleute, fo dauerte es 20 
(ſage zwanzig) Jahre mit dein armen Anian 
Dftmahls bat er, im Blute ſchwimmend, den 
Bruder, ihn zu erwürgen. Es gefchah nicht; 
man wollte, er follte es felber thun, und Die 
Zukunft, die ihn. erwarte, eigenhändig "bes 
fehfeunigen. Endlich ſtarb er — unter den 
Streichen des Bruders. Frohlockend berichs 
tete es dieſer dem Öuardian, und fogleich 
ward ein Ort gewählt, mo man das Aas, wie 
man des Gemordeten $eichnam nannte, bins 
ſcharren wolle. Im Garten des Klofters an 
einem Orte, wohin aller Unflath gefchürtet 
wird, und wo die Abtritte des Convents hins 
geleitet find, dahin follte der Heillofe vers 
ſcharret werden, 

Als es Nacht war, und alles im tiefen 
Schlafe lag, begab fich der Guardian mit noch 
zwey Patern und ein paar Brüdern in die 
Keuche. Er lag da, zufammengefrämpft, auf 
den Knien liegend und mit auf die Bruſt 
hängenden Haupte an die bintige Wand ges 
lehnt. Geficht, Hande, und der ganze Leib, 
waren voll Blut. Er hatte nur nody einige - 
-tumpen am Leibe. Die Wände, der Fußbos 
‚ben waren ebenfall3 voll von: geronnenem 
‚und frifchen Blute. Verſchiedene Schiefers 
feine, Die im — herum lagen, waren mit 

| ‚andern 
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ondern fiharfen Steinden von ihm vollge⸗ 
ſchrieben worden — 

Ein Bruder lud ihn auf die Schulter, 
und fo eilten ſie dem Garten zu. Als man 
ihn in das unflaͤtige Loch hinein werfen woll⸗ 
te, fiel dem Herrn P. Guardian erft ein, daß 
es nicht gut, und eben fo wenig auch nöthig 
wäre, ihn mit den Ketten zu begraben. Aber 
man hatte den Schlüffel, der. Die Schlöffer an 
den Ketten fehloß, ſchon lange niche mehr fine 
den koͤnnen. Der eine Bruder wußte diefem 
Umftande bald abzuheffen; er lief in die Kür 
che, hohlte das Hofzbeil, hieb dem Leichname 
Arme und Beine ab, und indem ein anderer 
die Ketten abftreifte, gab er ihm noch einen 
Schlag mit dem Beil ins Geſicht, und zer 
ſchmetterte ihm den Kopf. Mit hoͤhniſchem 
tachen ſcharrte man fodann den geftünmelten 
Leichnam In die Grube, und — ging davor. 
Dieſe Gefihichre iſt wahr, und ich koͤnn⸗ 
te deren noch verfchiedene erzählen, die fich in 
ben Klöftern meines Baterlandes ereignet has 
ben. Vielleicht werde ich e3 einft noch) thun, 
und dann denfe ich meinen fieben Bambers 
gern jenes Gerede erklären zu koͤnnen, das 
‚vor ungefähr 20 Fahren unter ihnen herums 
ging, und darin beftand: Daß verfchiedene 
Stadtleunte, wen A e fi) gegen. 10, Iı Uhr 

| | Mor⸗ 
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Morgens im Kreuzgange der Capuciner aufs 
hielten, ein unterirdifihes Gebeul und. Das 
Scallen von Peirfpenfptägen w wollten ge— 


hört | haben. - 
sit 





j iu | 
23 ” 

Erndeherit aus: den. 6 Aeratern der 
| Amtshauptmanſchaft unfiedel.*) 


Wir würden uns an der Vorſehung vers 
fündigen, „wenn wir die Ernde des Jahrs 
41790 fuͤr ſchlecht ausgeben wollten; doch 
koͤnnen wir auch nicht fügen, Daß fie uns 
fern Hoffnungen völlig entjprochen babe. 
Die Winterfrudt an Walzen und Korn 
machte im Fruͤhjahr die ſchoͤnſte Hoff— 
nung, und ſie wurde auch ſonderlich in den 
mittlern und geringern Gegenden herrlich er⸗ 
fuͤllt. Die Sommerfrucht machte nad) ih⸗ 
rer Saat wohl auch Hoffnung zu einer reich⸗ 
lichen Ernde, aber die darauf einfallende Duͤr⸗ 
re minderte ſolche ſehr, nur in den mittlern 
und geringern Gegenden blieb ſie ſich ziem⸗ 
lich gleich, weil zwar weniger Schocke anfie⸗ 
len, aber doch der Ausdruſch einem Gemein⸗ 
— gleich war. Die Herbſtfrucht, Flache, 
Rraut 


F * Dieſer Auffat kann ii für ähnliche Berichte 
zum Mufter dienen. d. H. 
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Kraut und Erdaͤpfel blieben auch nicht durch 
gehends ſehr zuruͤck.nn Wir wollen die erſtern 
Angaben mit den; Haushaltungsbuch eines 
der beiten Defonomen aus: der mittlern Ge 
gend, aus Wunſiedel Ne J. belegen und mit eu 
nigen : Anmerkuͤngen erlaͤutern, zuwor aber 
noch anmerken, daß hier nach Char, Mees 
oder Maͤslein gerechnet wird, und däs Ehar 
3 Mees, und. das Mees 4 Naͤpfſenthalte; fer⸗ 
ner, daß bey Kauf und Verkauf vrdentlich 
Das alte Wunſiedler Stadt, oder Haber⸗Mees 
genommen werde, derpm 12 zu: Bayreut 16 
thun, :und da.diefe Bayreuter 10 Mess: zu 
Anfpah und: Nuͤrkberg a5: Meßen:und 6 
Mas betragen, das Wunſiedler gemeiwe Mees 
reichlich a Nürnberger Mesen halte: } 
22 Hat mun dieſer Mebonom von 4 Schock 
18 Garb erbauten Warzen, duch rSchock 
a5 Garb Zehenten gegeben/ kaͤme ! alſo zu ſei⸗ 
nem Ausdruſch ur. Mees 3 Naͤpf, noch 14 
Mees 2 Naͤpf/fac. 1854 Mees: ſo würde, die⸗ 
ſes in Die 36 Mees Ausſaat getheilt, der Er 
trag von einem Mies sy Mees feyn, und vom 
Schoͤck nr Mees gedröfiheir werden. Mlinne 
man zu den von 148 Meed 3Maͤpf ageern⸗ 
deren 89 Sthorfigz Garb Kormız Schock 57 
Garb Zehenten und wechnet: zufeldiem Aus⸗ 
Dourn v. er" 39ul druſch 
20 | 


r 
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druſch 53 1. Mees 3 Naͤpf noch 56 Mees 2 
Naͤpf; ſo erhellet, daß in dieſen zehen Jahren 
das Mees Korn kaum afaͤltig gegeben und 
das Schock kaum 10 Mees getragen hat. 
Gibt nun das Korn der heurigen Ernde 
durchgehends 15 Mees, folglich + mehr als in 
den vorigen Fahren, fo ift in dieſem Stüde 
Die Ernde reichlicher als jemahls, wenn gleich 
Das Gerſt⸗· Stroh fürzer und an Schocken das 
zehente oder eilfte Theil zurück geblieben ift. 
Dazu fommt, daß das Korn weit mehlreicher 
ift, als es in den vorigen Sahren war. Hat 
demnach gleich diefer Defonom von 18 Mees 
Ausfaat Korn nur 53 Schorf 3 Garb. geerns 
det, und. dagegen vom Schoef 18 Mees ges 
drofchen, fo hat er an Körnern heuer mehr, 
als in irgend einem der vorigen, auch der 
fruchtbarſten Jahre. 

Ferner gibt nach dieſem Zuſammentrag 
die Gerſte das fuͤnfte Korn wieder, und das 
Schock traͤgt reichlich 12 Mees, wie denn die⸗ 
fer Oekonom von 31 Mees Ausſaat 12 
Schock 2 Garb erbauet, und daraus 148 Mees 
2 Naͤpf gedroſchen hat, Wird nun heuer dieſes 
auch in Wunfiedel, wo im̃er ein guter Gerſten⸗ 
bau iſt, gedroſchen, erlangen auch noch einige 
Orte in dieſem und dem Weiſſenſtaͤdter Amte 
dieſen Ausdruſch: ſo bleibt er doch in — 

ern 
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dern Orten und Aemtern, fonderlich in. den 
fonft vergfeichungsmeife getrafdreichern Ges 
genden zuruͤck, und da es an Stroh und 
Schocken auch fehlt, fo ift in dieſem Stücke 
die Ernde heuer geringer, als font. Man 
hat namlich die Bemerfung gemacht, daß in 
den guten Gegenden der 6 Aemter, nämlich 
im Amte Hobenberg und Arzberg, auch Thiers 
fein zum Theil fihon das fechfte in den 
Schocken zurück blieb, und der Ausdruſch an 
Gerfte und Hafer zum Theil nicht auf die 
Hälfte der vorigen Jahre Fam. Des Hafers 
ift in der Tabelle N. 1. nicht gedacht, weil 
diefer Mann ſolchen felten ausjäete, e8 kann 
daher hierüber die Tabelle N. 2. und N, 3, 
Ausfunfe geben. Erftere iſt von einem Rica 
tergute aus der guten Gegend, die legtere 
aber von einem der beften Defonomen aus den 
geringern Gegenden der 6 Aemter, dahin wir 
einen Theil des Amts Wunſiedel, Weiſſen⸗ 
ſtadt, Kicchenlamiz, Selb + und Thierftein 
rechnen fünnen, und ba das Mees Hafen 
Ausfaat bey ihnen in einem der vorigen Ges 
meinjahre nur viere wieder gegeben hat, man 
auch bier diefes und noch) mehr nämlich 6—7 
fältig davon aufheber; fo iſt alfo heuer in 
dieſem Stade nicht zu Elagen. Nimmt 


man nun Diefes zufammen, fo wird man fins 
Er 2 den, 


188 Erndebericht aus den 6 Aemtern | 


den, daß die Amtshbauptmanfhaft Wunſiedel 
noch nicht Urſache hat; unzufrieden zu ſeynn 
wenn auch die Erdäpfel zurückgeblieben find 
und nicht fo viel Vieh gemäftet!werden: kann. 
Denn zur Nahrung bat der Landmann noch 
immer überflüßig gebaut,. indem auf ein Ger 
meinführ von diefen nun 10 fältige Frucht: 
kommt, und diefe fich auch heuer gezeiget hat. 
Weil aber das Heu auch zuriick ‚blieb, der 
Durchmarſch der K. K. Truppen aus Bobs 
men nach den Niederlanden viel an Heur 
Stroh und Hafer: weggenommen hat, und die 
Ausfuhr theils ins: Ausland, theils in andere 
Bapreutifche Aemter nicht gehemmt werben: 
kann und will; .fo bfeibt das Gerraid ineinem: 
hoͤhern Wehrt under ift immer an den Graͤnz⸗ 
orten, wo das: Ausſchleppen vi, clam, preca- 
rio.etc. etc, gefthiehet, am höchften. 

Koͤnnen mih in. einem Gemeinjahre, 
nach wahrſcheinlicher Nechnung Der Zehenten, 


im dieſem Landesſtrich 39, 000 Char 74 Mees 


Getraid gebauet werden, und rechnet man ge⸗ 
woͤhnlich auf. den jährigen Unterhalt eines 
Menfchen ein Char Getraid;-und ſetzet die An, 
zahf derfelben auf;27000 Seelen: fo: würden. 
wir doch noch Ti 2600 -Ehanıizum: Verkauf: 
übrig; haben, wein nicht ein Theil der lan⸗ 
desherrſchaftl. Zehenten nach Bayreut und 
vr.“ 2 $:: ein 
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ein großer Theil von den Earifchen Schußvers 
wandten an Zehenten und Guͤlt dahin gelies 
fert werben.müßte, und ungfeich weniger ders 
gleichen Guͤlten von dorther wieder zuruͤck⸗ 
kaͤmen, die Gerſte aber mehrentheils verbrauet 
wuͤrde. Indeſſen bleibt uns heuer Ueberfluß, 
woher alſo die Theurung? Das Korn ſoll 
„0. gokrerh. Die Gerſte afısfr.ch. und der 
Bu 111,30 krerh. gelten. So hieß es, und 
fe; war es an den Graͤnzen um: Martini des 
vorigen Sahrs. Aber es hat fich geändert. 
Das Rormgili,das, Mees aflth. die Gerfte 
Bi 543h. und der Hafer ıfl.rh. Da aber 
die Gerſte auf. dem Kaftenboden der brauens 
den Bürgerfchaft: in den Staͤdten und Maͤrk⸗ 
ten fihon wohlfeiler gegeben wird, fo ift Hoffs 
nung, Daß auch noch die übrigen Getraidar⸗ 
ten. im. Preife fallen werden. 


wo . Kammergerichtl, Decret: 





IV. 


Urkund am Kaiſerlichen —— er⸗ 
theilten Decreti ſamt demſelben einverleib⸗ 
ter yonals Versrödnung, Schreiben um 
Bericht, cum Litteris Patentibus a regimine 
alffigendis. In Sachen des Stadt⸗Amt⸗ 
mann Städel, zu Wertheim. wider Die 
“ Fürst: und Graͤflich » Loͤwenſtein⸗Wert⸗ 
heimiſche Gefamt » Regierungen, und den 

“ renitirenden Theil Der — zu 
Wertheim. 


Br Leopold der Zweyte/ von Soites Gna⸗ 
den, erwaͤhlter Roͤmiſcher Kaiſer / zu allen Zei⸗ 
ten Mehrer des Reichs, König in Germanien 
und zu Jeruſalem, Hungarn, Boͤheim, Dal⸗ 
matien, Croatien, Sclavonien, Galizien und 
Lodomerien, Erzherzog zu Defterreich, Herzog 
zu Burgund und su Lothringen, Großherzog 

zu Toscana, Großfuͤrſt zu, Siebenbürgen, Her⸗ 

: 308 zu Mailand, Mantua, Parma, gefürfteter 
Graf zu Habsburg, zu Flandern, zu Tyrol ꝛc. 


Bekennen und thun Fund, mit diefem Unferm 
Kayſerlichen Brief bezeugend, bag an Unſerm Rays 
ferlichen Kammergericht, bdeffelben Advocat und 
Procurator der Ehrfame gelehrte, Unfer und deg 
Reichs lieber getreue Johann Gottlob Sürftenau, 
der Rechten Doctor, in augmwärts bemerfter Sa, 
che, eine unterthänigft : böchfigemüßigte Supplis 
cation und Bitte, propter fummum in mora peri- 

X Ber culum, 


wi 


Kammergerihtl, Deere. 19 
culum, et imminens damnum irreparabile, pro cle- 
mentiflime decernendo Mandato de adminiftrando 
celerem et impartialem iuftitiam, manutenendo Im- 
petrantem in pofieflione vel quafi exercitii muneris 
praefe&i civitatis Wertheimienfis, eique annexis fa- 
lariis et utilitatibus cum -refarcitione Damnorum 
. et Expenfarum $.C., una cum Litteris patentibus 
Caefareis adverfus cives feditiofos civitatisWerthei- 
mienfis, ut et Mandato prote&orio et :auxiliario 
S. C. cum ordinatione, nebft Beylagen.fub Num. 1. 
usque 36.— fobann einem unferthänigften Nach⸗ 
trag — und endlich eine fernere unterthaͤnigſt noth⸗ 
gebrungene Anzeige und Bitte refpedive ben-ıofen, 
ızten und- ızten laufenden Monats übergeben has. 
be und darauf nachfiehendes Decret famt demfels 
ben einverleibterc Poͤnal⸗ Verordnung, und evens 
tuellen Schreiben und Bericht ertheilet wor⸗ 
den ſeyn; 


TENOR DECRETI: 


Noch zur Zeit abgefchlagen, ſondern iſt Sup⸗ 
plicantens Prinzipal ſich forderſamſt zu Fort⸗ 
ſetzung ſeines Amts wiederum nach Wertheim 
zuruck zu verfuͤgen, angewieſen; der gemein⸗ 
fchaftlicy » Fürft » und graͤflichen Negierungs« 
Kanzley aber, daß diefelbe mit augenblicklis 
cher Wieder » Aufhebung der während feiner 
Abmwefenheit etwa angeordneten interimiftis 
fhen Adminiftration, ihn fofort unaufhaltlich 
wiederum in feinem obrigfeitlichen Anſehen, 
und der vollen Ausübung feines Amts kraͤf⸗ 

N 4 tigſt, 


i 
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tigſt,‚umnd allenfalls mit Anwendung bed da⸗ 
shrsffgenBiilitärs, dafern aber ſolches nicht hin⸗ 
ceichend ſeyn ſollte, mir Requiſition benachbar⸗ 
ter mulitaͤriſcher Huͤlfe, manuteniren/, Feine 
An Da mbrigkeitliche Erlaubniß bey Tag, oder 
2. bey. nächtlicher Zeit zu haltende Zunftgebote, 
ud Rder Zufammenkünfte der. Burgerſchaft dul⸗ 
>". Den 5; Qupplicantens Principalen uͤber die von 
vie Bgerg: Michael Müller, Georg. Michael 
.Bauer, dem Hufſchmidt Hofmann, und font 
erlittenen Unbilde, eine dem Vergehen auge⸗ 
—meſſene Genugthuung, nicht weniges wegen 
mio zeithero erlittener Schaͤden und Koſtene woll⸗ 
kommene Entſchaͤdtgung alsbaid verichaffen 
und rwie ſolches alles geſchehen, baunen acht 
Aa Jagena die inſinuatibnis besichtendg dem vor⸗ 
a5 gangzag aber, und nachiwolllommener wieder 
hergeſtellter Ruhe und Ordnung, die gegen 
Supplicantens egeae von der Burger⸗ 
ſchaͤft etwa beyzubringende erhebliche Des 
wen Dfrpiggedenz nach deren zuvor an denfelben ges 
“30. fhepenen. Communication, rechtlicher Ord⸗ 
nuug nach, durch eine aus unparthepiichen 
an „von keinem Theil recuſirten Raͤthen befichens 
6 de Deputation, auf Koſten des unterliegenvden 
TCheils ersrteren, cauffa inſtructa aber acta ad 
. or Exteros „impartiales jum Spruch Nechtens 
verſchicken folle, bey Vermeidung zehn 
Mark loͤrhigen Soldes Strafe, hiermit 
—aufgegeben. Widrigenfalls bleibt, Suppli⸗ 
canten weiteres Anrufen unbenommen, ſon⸗ 
—— dern 


\ 
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bern vorbehalten, '- und ‘fol ſodann pundto 
Mändati protectorii et aukiliatorii feiner er⸗ 
gehen) was Rechtens. Daͤmn ift der Buͤrger⸗ 
ſchaft zu Wertheim, daßeſie dem Stadt; Amt⸗ 
mann Staͤdel, als: ihrer ſvorgeſetzten Dbrige 
koit, ſchuldige Achtung und Gehorfimm beidei» 
gan, ihn bey Ausuͤbung Fettes obtigkelllichen 
‚Amts auf feine Weiſe ſtoͤren, ſich aͤler eigen⸗ 
miaͤchtigen Zunftgebote iind Zuſammenkuͤnften 
enthalten, ſondern vielmehr die Erörterung 
ihret gegen denſelben nerwa habenden Ber 
fhwerden, im Weege Nechtens geruhig erb 
warten ſolle, bey Bermeidirug fchärfeften ‚Eins 
ſehens, und unausbleiblicher Zuchthausu auch 
anderer ſchweren Leibes⸗Etrafe hiernut? bin 
—— sonder ih gt" {t% vbn nam 


eztlich wird der Beflar ch’ genieinf fg kl ß 
re Regierungb; Kanzley gegenwä tigei 
Decret der Burgerfſchaft —28— zu machen, 
und ſolches loeo Patentium an den —** 
chen Orten affigiren zu laſſen, aufgegeben. 
In Confilio 17. Ianuarit 1791. 


Solchemnach verordnen Wir, vom Remiſch⸗ 
Kapferliher Macht, auch Gericht » und Nechtss 
wegen befehlend, daß Kläger forderfamfk, su Fort⸗ 
fegung feines Amts, fid) wiederum nad) Wertheim 
zuruͤckbegeben, die gemeinfchaftlich » Fürfilich » und 
Graͤfliche Negierungs s Kanzley aber, daß diefe 
mit augenbliclicher Wiederaufhebung der waͤh⸗ 
rend feiner Abweſenheit etwa angeordneten inte— 
rimiſtiſchen Adminiftration, denfelben fofort unauf⸗ 

N 5 halte 
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baltlich wiederum in feinem obrigfeitlichen Anfer 
ben, und ber vollen Ausuͤhung feines Amts kraͤf⸗ 
tigſt und allenfalls mit Anwendung des bafigen 
Militairs, dafern aber folches nicht hinreichend 
feyn follte, mit Requifition benachbarter militari» 
Shen Hülfe manuteniren,-feine ohne Obrigfeitlis 
che Erlaubniß bey Tage, oder bey nächtlicher Zeit 
zu haltende Zunft » Gebot, oder Zufammenttünfte 
der Bürgerfchaft dulden, Klägern. aber über die 
von. Georg Michael Miller, Georg Michael Baur, 
dem Hufſchmidt Hofmann, und fonft- erlittene Une 
bilde, eine dem Vergehen angemeffene Genugthus 
ung, nicht. weniger wegen zeither erlittenen Schas 
ben. und Unfoften, völlfommene Entfchädigung als, 
bald verſchaffen, und Wie ſolches alles gefchehen, 
binnen acht Tagen a die inſinuationis, berichten, 
deme vorgaͤngig aber, und nach vollklommen wies 
der hergeſtellter Ruhe und Ordnung, die gegen 
mehrgedachten Klaͤger von der Buͤrgerſchaft etwa 
beyzubringende erhebliche Beſchwerden, nach de⸗ 
ren zuvor an dieſen geſchehener Communication, 
rechtlicher Ordnung nach, durch eine aus unpar⸗ 
theyiſchen, von keinem Theil recuſirten Raͤthen 
beſtehende Deputation, auf Koſten des unterlie— 
genden Theils eroͤrteren, Cauſa inſtructa aber acta 
ad Exteros impartiales zum Spruch Rechtens, bey 


Vermeidung zehen Mark loͤthigen Golds Straf, 


verſchicken ſolle; widrigenfalls bleibt dem Klaͤger 
weiteres Anrufen unbenommen, ſondern vorbe⸗ 
halten, und wird alsdann puncto Mandati prote- 
corii et auxiliatorii, ferner ergehen, mas Rechtens. 

| Dann 


‚Stade Weglar den achtzehnten Tag 
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Dann ſoll die Buͤrgerſchaft zu Wertheim bey 
Vermeidung ſchaͤrffeſten Einſehens und unause 
bleiblicher Zuchthauß » auh anderer ſchwerer 
Leihes⸗ Strafe, den Stadt » Amtmann Stävel, 


als ihrer vorgefeßten Dbrigfeit ſchuldige Achtung 


. und Gehorfam beweifen, ihn bey Ausübung feineg 
‚ ebrigfeitlichen Amts auf feinerley Weiſe ftöhren, 


a aller eigenmächtigen Zunft » Gebott und Zus 
ſammenkuͤnften enthalten, ſondern ‘vielmehr die 
Erörterung ihrer. gegen denfelben etwa habenden 
Defchwerden, im Wege Nechtens ruhig abwarten, 


| Letztlichen ſoll die beflagte gemeinfchaftliche. 
Kegierungs » Kanzlen, gegenwärtiges Dekret der 
Burgerſchaſt bekannt machen, und. ſolches loco 
— an. ben gewoͤhnlichen Orten affigiren 
aſſen. 


Daran geſchiehet Unfere ernſtliche Meynung. 
| an !rfumb defien haben Wir gegenwärtigen 
mit N 


nferm Kayſerlichen Inſiegel bekraͤftigten 
Schein ausfertigen «und mittheilen laſſen. 


Geben in Unferer. und bes beiligen Reichs 

| onats Ja⸗ 
nuarii nach Chriſti Unſers lieben Herrn Geburt, 
im Siebenzehenhunbert Ein und neunzigften Jabhe - 


te, Unferer Reiche ; des Roͤmiſchen im Erften ıc...ıc, 
_ Ad Mandatum Domini Ele@i | 


Imperatoris proprium, 


(. S.) Hermann Theodor Morig Hofcher, 
Kayſerl. Kammergerichts Kanz⸗ 
ley⸗-Verwalter mppria. 
Georg Mathias von Sachs, 
Kayſerl. Kammergerichts 
Protonotarius mppria, 


V. 





die ber die Zyduſteie Sneak im Bin 


re burgiſchen. 


SL ie legenen ‚mir. die. Frage vor: — 
F es bey den beſten fandeöväterlichen Ab 
Fichten des uber alles Lob erhabenen Fuͤrſt⸗ 
Pifchoffs zu Wirzburg und be dem raſiloſen 
Eifer : der Armencommiſſion demungeachtet 
nic den Induſttie⸗Anſtalten feinen gedeihli⸗ 
chen Fortgang gewinnen wolle?“ 

| Ich muß Ihnen geftehen, daß fie fihwer 
zu beantworten iſt; wenigſteys iſt es no: 

um einige Decennien zu fruͤh, alle Hinder⸗ 
alle: · anzugeben. Im allgemeinen merken 
Sie ſich zur Befriedigung Ihrer Neugier—⸗ 
be nur fo viel : 

1) Nicht alle biejenigen ' welchen Die 
Yusfüßrung dieſer gemeinnüsigen Einrichs 
tung aufgetragen ift, haben die. gehörige Er» 
fenntniß von der tandesverfaffung und dem 
in jedein Drte verfihiedenen Zuftande der Eins 
wohner. Man kann ein gelehrrer, abges 
fhliffener und religiöfer Mann feyn, ohne 
daß man hievon gehörig unterrichtet ift. Das 
lernt man nicht auf der Studirftube und 
vom Katheder herab. 

| 2) Mans 


nn 
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2) Manche, Diefer fonft wahrhaft. ad 
tungsmwehrten Männer fühlen diefen Mangef 
ſelbſt und ſuchen ihn zu erſetzen. Sie Eomp 
men aber nicht immer. an reine und unger 
truͤbte Quellen, aus. welchen ſie zu ſchoͤpfen 
ſuchen. Einer und der, andereift durch 
Heuchler und Schreyer gegen beſſere und 
aufrichtigere Belehrungen beraubt worden. 
Die Einſichtsvollen, da fie merften daß 
man ſich tief buͤcken und recht ſchreyen maß 
ſe, gingen ſtillſchweigend davon und dachten 
mit dem Franzmann: un tonneau vuide 
rend plus de fon, qu’un tonneau piein.- 

3), Man hat die Ausführung der. von 
der er entworfenen Plane zue 
Einführung der Induſtrie den Pfarrern und 
Beamten auf dem Lande aufgegeben. : Im 
allgemeinen follte freylih die Erwartung ges 
gründet feyn, , daß, ımter der Handhabung 
Diefer Manner, die au Beamten und Pfarr 
rern beftellt wurden;, Diefe Unternehmungen 
am borzügfichften gedeihen müßten, . Wie 
fichs aber abändert, wenn. man viele dies 
fer Herren: nach ihren ‚Fabigfeiten, nach 
ihren tieblingsmeigungen und Beſchaͤfftigun⸗ 
gen fennt, werden Sie von felbft erachten 
fönnen, da Sie im Bisſsthum Wirzburg nicht 
fremd find. - Aus dem Stegreif wollte id) 

_ 
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Ihnen von beyden Claſſen ein Dutzend nen⸗ 
nen, denen man ſchlechterdings ben der Aus⸗ 
führung folcher Anſtalten exclufivam geben 
muß, wenn man mit den Befehlen eines fo 
verehrungswuͤrdigen Bifchoffs, als Franz Lud⸗ 
wig ift, nicht fpielen will; um ihn, der wirk⸗ 
fich ernſtlich Gutes ftiften möchte, bloß mit 
Projecten zu amüfiren. Ein anderes Hinderniß 
ift dee Eigennuß, den der Landmann viele 
leicht nicht ohne hinreichenden Grund, wenn 
nicht bey der fürftl. Kammer, doch bey mans 
chem Pfarrer und Beamten vermuthet, und 
die linke Art, mic der man die Befehle oft 
zu vollziehen fuhr. Ein Benfpiel liefert Ihr 
Sournal ı Bd at St. S. 212. ꝛc.. Die 
gar nicht ungegründere Vermuthung des Er⸗ 
ftern benimmt dem Landmann gegen die Ans 
führer diefer neuen Einrichtung oft alles 
Zutrauen; und die Erfenntniß der letztern 
vernichtet vollends, was vom Zutrauen noch 
übrig ‚blieb, wenn der erftere Fall nicht 
eintritt. - Urtheilen Sie felbft, mas Der 
Dauer zu folchen Derbeflerern für ein Zus 
trauen foffen kann. Am nördfichen Theif 
des Hochftiftes follte juͤngſt auf einem ſchlech⸗ 
ten, feit undenflichen Zeiten ungebauten Bos 
den ein Stuͤck Landes von ungefähr 100 


— mit ag beſaͤet . werben, 
| Auf 
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Auf ausdrücklichen Befehl bes Stubenoͤko⸗ 
nomen, der als Beamter bey diefem Geſchaͤff⸗ 
te die Dberaufjicht hatte, wurde der Saame 
ohne alle Borbereitung des Bodens hinges 
ſtreuet, alfo, mie leichte zu erachten ift, ver⸗ 
geblich, Wer mags dem Sandmanne mehr 
ren, bey folchen augenfcheinfichen Ungereimt⸗ 
heiten von einem aufs andere zu fihliegen ? 
Nicht weit von dem Orte, wo diefes geſchah, 
legte ein anderer Beamter, der fir das Indus 
ſtrie⸗Weſen fehr gefchäfftig ift, und die Des 
forgung des Forftes, wegen feiner vorzugfis 
chen Einfichtenin dergleichen Sachen, befoms 
men baben will, feinen Amtsuntergebenen 
folche Forfteinfichten jüngft zu Tage, daß er 
mit dem beften Bortrage der gemeinnügigften 
Sachen ihre Zutrauen Faum wieder gewinnen 
wird, Die Sache war diefe. Auf Befehl 
der fürftl, Hoffammer mußte der Des 
amte, als Oberauffeher des Forftes, einige 
100 Tannen fallen laſſen; weil das Holz im 
ungemein hohem Preife fteht, fo meldeten ſich 
verfihiedene Gemeinden dringend um die Er⸗ 
‚ Taubniß, für einen gewiflen zu beftinnmenden 
Preis die Wurzeln Diefer gefällten Tannen 
ausgraben zu Dürfen. Eine wie die andere 
befam von dem Herrn Horft, Inſpeetor zue 
Antwort : : das bieße ſchoͤn im Forſte 
| wirth⸗ 
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wirthſchaften. Sie ſollten doch. beden- 
Zen, daß es uͤbers Jahre neu nachtriebe, „ | 
Huch dev, Baer: fatyeifirt nach feiner Art und 
uͤber diefen Forſtmann jege nicht felten. Wird 
einmahl -ein Borgefegter, er fey. Beamter _ 
aber Geiftlicher, auf: folhen Schwächen er | 
zanpfr dann iſt er zur Einführung neuer Eins 
richtungen aller Art bey den herrlichſten Eins 
er jren und Dem beften: Willen anf viele le Jahre 
ARYEe >. Den Gemeinden Fälle es zum Theif 
ſechwer, Die. Gelder. aufzubringen, die zu den 
een Anftalten erfordert werden. Aber auch 
Da,ırog, fie es wohl. vermögen, fuͤrchten fiey 
Daß der. Ertrag. diefer Einrichtungen am Eis 
de doch nicht an fie Fommen würde; und wenn 
Der Dauer nicht ſieht, Daß es ihm felbft nuz⸗ 
zen wird: fo vegr er ſich nicht. In einem 
Dorfe des Wernecker Amts wollte Jemand 
den Platz zu einem Garten fuͤr die Induſtrie⸗ 
Anſtalt der Gemeinde ſchenken; auf gemeine 
Koſten ſollte er nur umzaͤunt werden. Die 
Bauern ſagten; Wir ſollen einen Zaun 
fuͤhren auf: unſere Boften, daß des Bels _ 
lers und Pfarrers: Obſt nicht geftoblen 
| wird⸗ Sie thatens nicht! 

5) Baumwollenſpinnen, Stricken ıc. iſt 
wohl. nad) der: — unſers gnaͤdigſten 
⸗ iu 


im Wir burgiſchem | zor 


Fuͤrſtens und Landesvaters nur da beſonders 
zu empfehlen und einzufuͤhren, wo die Bauern⸗ 
jugend ſonſt nichts zu thun hat, und aus 
Mangel an Beſchaͤfftigung auf allerhand Auss 
ſchweifungen verfällt. Anders verhält ſichs 
da, wo der Bauer ſeine Kinder ſelbſt hoͤchſt 
nothwendig braucht. Viele Beamten und 
Pfarrer erſchoͤpfen nun nicht den Geiſt des 
Geſetzes, ſondern kleben an dem Buchſtaben. 
Der Zwang, mit dem ſie den Vaͤtern und 
Kindern drohen, erzeugt Widerwillen. — 
Vieles, was in den ſchoͤnen Gegenden mit gue 
tem Erfolg geſchehen Fann, laͤßt fich im Ochs 
fenfurter Sau nicht thun. Und umgefehrt, 

6) Einfichtsvolle und erfahrne Land⸗ 
geiftlihe und Bauern fürchten nische ohue 
Grund: daß Lehrer und $ernende über das 
Induſtrie Wefen endlich ihren Hauptzweck zu 
ſehr aus den Augen verloͤren. Belzen, In⸗ 
oculiren, Spinnen, Stricken, ꝛc. ꝛc. beſchaͤffti⸗ 
get Lehrer und Lernende ſo ſehr, daß man 
kaum daran denkt, Unterricht im Leſen, Schreis 
ben, Rechnen, der chriſtlichen Lehre, den Uns 
terthanspflichten ꝛc. zu geben oder zu neh⸗ 
men. Wenigſtens kommen oft beyde Theile 
ganz ermuͤdet an das Hauptgeſchaͤfft. Ob 
denn nun bey ſo bewandten Umſtaͤnden der 
5 Journ. vu. f. Sr. 11.2. . ap Scha⸗ 
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Schade den Nutzen aufwiegen koͤnne, will 
ich andern zu beurtheilen uͤberlaſſen. So viel 
weiß ich gewiß: viele unferer braven Landsleute 
. haben Belzen, Inoculiren, Spinnen, Stricken 
auch ohne Induſtrialſchulen gelernt. Ich daͤch⸗ 
te, man ſollte unſere Kinder vorerſt zu guten 
Menfchen bilden und ihnen zeigen, wie Bes 
triebſamkeit belohnt, und wenn fie dahin ges 
bracht find, ihnen von Landesherrſchafts wes 
gen Vorſchub Thun, Ihre Berriebfamfeit zu 
äuffern. Auſſer diefen fehr einfachen Wegen 
wären Belohnungen für die fleißigften, wie in 
den Preußifchen Staaten und in Heffen wohf 
Das wirkſamſte *) Endlich) | 
7) fiheine der Grund des Derderbens 
und der immer weiter um fich greifenden Ars 
much viel tiefer zu liegen, als daß er durch 
die gemachten Anduftrie + Unftalten allein 
gehoben werben Fönnte, fo wenig als der fo oft 
abgeanderte Sottesdienft bey den Studenten 
zu Wirzburg allein ihre Sittlichkeit zu erhoͤ⸗ 
hen vermochte. Hoͤchſt bemerkenswehrt bleibt 
es Daher immer, was juͤngſt P. Winter Doms 
*) Das iſt bereits geſchehen, wie aus der Beylage zum 
CIl. Stuͤck der Wirzburgiſch. gelehrten Anzeigen zu 
, erfehen. iſt. Ueber N. 6. denken wir mit dem Herrn 
Verf. nicht ganz gleich. Der Schluß ift wohl zu 
übertrieben ; weil einige das und jenes von felbft 


erlernten : fo braucht man es nicht Öffentlich lehren 
‚u laſſen. d. H. 
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Prediger zu Wirzburgrauf feiner Kanzel fagte: 
„Nichts als Induſtrie und immer mehr 
—— — nn. 


— 





L 


2 VI, 
— der Geboruei, F Gae 


trauten, Geſtorbenen und Communican⸗ 
ten im Fuͤrſtenthum Bayreut I im SS 1787 
bis 1790. *) 


A, Geborne und Betaufte. 4. Espne, 6 
Töchter. D. Uneheliche Soͤhne. E. Uneheliche 
Toͤchter. F. Todgeborne. G. Getraute Paare. 
H Geſtorbene. I. Rinder von ı—ı2 Jahren. 
K. Kinder männl. Geſchlechts. L. Kinder weibl. 
Geſchl. M. Ermwachfene. N. Erwachſene Manns⸗ 
perfonen. O. Erwachſene Weibsperſ. P. Com⸗ 
municanten mit Einſchluß der Katechumenen. Q. 
Reform, Communic. R. Roͤm. kathol. Communic, 
Im J. A B C D E 
1787 7411 3838 3573 229 231 
1788 7249 3743 3506 220 245 
1789 6886 23528 3358 zuſam. 338 
1790 7338 3762 3576 — — 
Im J. F 6 H I K L 
1787 200 1748 5406 3051 1671 1380 
1788 152 1685 5414 2918 1611 1307 . 
1769 171 1737 5109 2533 — — 
1790. 326 1812 5729 3277 — — 

O 2 Im 
-*) Aus Herrn Kuͤnneths neueſten Zeit s und Hands 
- büchlein. 
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ImJ. NoOo 0 
a787 2955. o71 ads 243794 606. 669 
1788 2496 ı123 1373 237126. 715 1232 
"7923706 — 3 — — 
wm eg · — 
Ich fuͤge noch einige Bemerkungen uͤber 
die Specialliſten bey, woraus dieſes General | 
verzeichniß gezogen iſt. 

Un manchen Orten ift bad Verhaͤltniß 
der Gebornen zu den Copulirten, Verſtor⸗ 
benen und Communicanten auffallend. Z. 
€. 1787 find zu Neuſtadt am Culm geb, 
55. cop. 14 Paar, geſt. 28. und Coms 
mun, 1480. Zu Pegnitz, geb. 54. cop. 14 
Haar, geft. 85. Commun. 3034. Zu St; 
Johannis find gebor. 68 und geftörb. nur 
29. Zu Wielkendorf find 59 geb. und 33 
geſt. Zu Trebgaft 52 geb. und 36. geſt. 
Zu Wirsberg 42 geb. und 25 geſt. Es 
iſt daher auch die Generalſumme der Gebor⸗ 
nen und Geſtorbenen ſehr ungleich, wenn 
man fie gegen einander halt“ Worin liegt 
wohl die Urfache diefer Ungfeichheit ? Sind 
vielleicht Nechnungsfehler verborgen ? | 
Die Kirchenliſte vom J. 1790 iſt fh 
medieiniſcher und Policey⸗Ruͤckſicht beſonders 
wichtig; weil die Krankheiten und Todesar⸗ 
ten. angegeben-find. 
x4c3 Euer: Ve \ Ich 
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Ich habe in Anfehung der Stadt Bay⸗ 
reut Die. gedruckte Lifte des Stadsficchners 
Georg Friederich, mit den Angaben des Hrn. 
K. verglichen, und: gefunden, daß bende in 
einigen Puncten von einander abweichen. 
Der Gebornen find nach dem. 3. und H. B. 
223, nach jener Uſte 211. Der Geſtorbe⸗ 
nen. find nach dem 3. und H. B. 236, nach 
jener tifte nur 262.: - Der Communicanten 
find nach der Kuͤnnethiſchen Angabe 5679,nach 
jener !ifte 6669. Ich zmeifle nicht, bag 
Herrn Künechs Angaben zuverläffiger ſehen. 
Warum macht ‘fie aber: ber Rn 
nicht befannt ? 





Kirchenliſten der- Stadt Sarg 
vom Sabr,179% 
Jr⸗ der obern Pfarre zu U.L. Fraue⸗ war 
die Anzahl der ſaͤmmtlichen — 
der 8125, und zwar | 
der eriwachfenen Sommunfcanten — 
der kleinen Jugend in der Stadt 7335 
auf dem Sande in den eingepfarrten 
Dorffchäften und Höfen 604 
der neuen dießjährigen Communic. 152 


der Augſpurg. Confefl, Derwandten 36 
| ‚8D3 Copu⸗ 
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Copulationen 505.Taufen auf, Lei⸗ 
— 300,:u0Dd zwar Erwachſene 128, Kin⸗ 
der 1703 unten welchen 131 auf dem An⸗ 
toni⸗Siechhof begraben; worden, ! Hat als 
fo-diefe Pfarre gegen Das vorige Jahr ab⸗ 
a er soph Zain: 

IJuin der Pfarre zu St Martin war die 
Summe aller Pfarrgenoſſen 8504. Eopus 
lationen 404: Taufen 21.3, männliche 109, 
weibliche 104, $eichen. 247, und zwar Er» 
wachfene 123, Kinder 124. Yrme, ſo grar 
tis begraben worden, 133. ‚Hat alſo dieſe 
Pfarre gegen dag vorige Sehr um 3 abge 
nommen, 

In dieſen tiften ind. diejenigen nicht 
begriffen „welche in denImmunitaͤts-Pfar⸗ 
ren, den ompfarren, den Pfarren der 
drey Collegtatſtifter und des Kloſters Michels 
berg leben; Yon welchen feine Liſten gedruckt 
werden, vermuthlich aber geſchrieben vor⸗ 
htinden ſind/ und deren Mittheilung ic) Ih⸗ 
nen ber —— wegen — 


at 4 # il jr 


se y 


a 


jr} 


er a! . > 
ns _ { — ae, ! LET TE zu 
113% HanTZE an dr f HY%7 


a — Zur vin. 
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nd J 


me: 


Verzeich niß 
der in Verne, einer. fürftlich Brandens 


burg» Anfpadhifchen Stadt an der Altmuͤhl, 
in den Jahren 1780 — 1790 Getauften 
‚und, Bebornen, 


Sm gahr ist. miobt. Zwilinge. Todgeb. — Eunna 
1780 34 z1 1Paarund 4 75 
1788 30 35 2Paar 3 6$ 
1782 942 31 a 2 73 
1783 36 22 — — 1 68 
174 43 33 4Paar 7 
1785 37 337 Dom . 7 74 
.ı786 31 36 — — 

1787 32 33 Paar. — 

1788 33 34 — 2 

1789 37. 36. — 

1790 28 37 2Paar 3 
383 335, 12 35 768 


= 


*) Der Todgebornen find gegen ber Nefidenjflabt Ans 
ſppach viel, denn da wurden 4. B. 1790, 
396 Kinder nemlich zor’&öhne 
195 Zöchter: getauft, un 
12 todgeboren.. Unter 


408 Kinder waren alfo nur 12 Todgeborne, dahin; 
gegen in diefens Sahre zu Lentershaufen nur unter 65 
Kindern 3 Todgeborne waren. In diefem Jahr vers 
halten fich die Todgebornen zu den lebendigen Kins 
dern, zu Anfpach, wie s—34 iu £eutershaufen, wie 


‚212, 
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WVerzeichniß— 
der in den Jahren 1780 — 1790 
Geſtorbenen. 

m Jahr Maͤn⸗ Weir Ledige Ledige Knaͤb⸗ Maͤgd Sum⸗ 
ner. ber. Manns: Weiber lein. lein. ma. 
—* petſo⸗ perſe ee 
15* J nen. nen. 1; ee > 24 
17280 1014 2 2 16 °”m 57 
1781 $ 10 — — 15 17 50 
1782 . ı2 13 2 — 17 ı2 56 
1783 .-,315 8 6 2 19 12 6m 
15388. 7 144 BE SE 7 13 65 
17853 17 11 1 I 22 14 66 
17688 913 1 I 42 ..8 ‚4% 
17182 10 ı7 9 6 20 15 .77 
2788. 12 13 1 — 20 25 71 
1789 23 AT 2 „a 13 .ı2 69 
1790, 10 TI I _ ır Jo ‚I so 


133043 28 20 183 158 665 


1 
⸗ 


Geboren ſind m vorgedachten 11 Jahren = Maͤgdlein 
mehr als Knaben, und geſtorben find in ſolcher Zeit z3 
Maͤgdlein weniger als Knaben, mithin hat fich 
das ate Gefchlecht in der Stadt und dem Kirchs 
Am Iprengel Leutershauſen gegen das männliche in 11 
Sahren um 2 — 25 
vermehrt, Don vorgedachten 768 Gebornen 
der — A 665 Geftorbene 
abgesogen, zeigt fich, daß 103 in der Stadt und 
dem Kirchforengel Leutershaufen in den angegebenen 
3 he sahren mehr geboren, als geforben ſind. 


Me LE r WVer—⸗ 


i 


£eutershaufifche Kirchenliſten. zog 


Ve rze i on iß 


der in den Jahren 1780 - 1790 


Copulirten. 


Im Jahe Der Ordnung Fornitanten. Summa. 

er? 71% ea. eu 

1780 $ Paar. 8 $ Paar, 13 Paar, 

1781 12 — 7 — 19 

1782 15 — 5— 20 — 
1783 13 — s— 18 — 
1734 12 — 7 — 19 — 
1785 12 — 6 — 18 — 
1786 12 — 2 — 15 — 
1787 13 — 2— IS — 
‚1788 13 — Bm 37 um 
1789 16 — 3 — 19 — 
1790 14 — 8— 22 — 
u 140 x: 8 3 48 * 


9 Es iſt aber zu bemerken, daß dieſe Fornicanten, eis 


nes Theils nicht von der 148 Haͤuſer ſtarken Stadt 
Leutershaufen allein, fondern von dem ganzen 
Fraiſchbezirke des Amtes allda find, indem fich auffer 
nur gedachter Etadt 
262 Brandenb. Anfpachifche und 

97 fremdherrifche Unterthanen befinden. 


und 


359 J 

und andern Cheils es nicht alle find, die derunkeuſch⸗ 
heit gefrohnt haben, da mehrere fleiſchliche Verbre⸗ 
cher ſich nicht miteinander copuliren laſſen oder co⸗ 
pulirt werden koͤnnen, weil eine doppelte Ehe oder 
Verwandtſchaft im Wege fleht. 
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Verzeichnitß 


der Communicanten in den Jahren 


1783—1790,*) 
2 Ak 2 24 m DI Kun | her | of 
Im Jahr. Communicanten. Catechumini Privatim. 
12783 2777 worunter 79 45 
"1784 2770. . 20 24 40 - 
ı7385. 2840, . 60 >; 45 
1786. 2761 n 65 41 46 
1787 2721 63 zı 43 
1788 2607... 62 29 
ı789, 2388 80 38 
1790 2799. BR. ., 14 


’ 
> in » — —⸗ 


— * — 43 ‚a 


*) Von diefen find hier Feine fichern Reſultate auf die 
Volksmenge zu ziehen, da einige Leute 3 — amapl, 
andere aber nur 2 und 1mahl gdee wohl gar nicht 

.  somihunichren,mithin oft einigeßerfonen 3 und 4mahl, 
andere aber nut 2 oder. 1mahl oder wohl gar niche 
darunter begriffen find... 


IX. Windes 





intime Geburts vom Iabe 


‚1786: bis: 1790. 
Sahr 2. Ä Er Sr Zehl. 
— Knaben 36. — ya 
aͤdchen 451 u. 


' Darunter x ie der Ehe, 
6 nu ig —— Paare. 


Im Ganjen 31 
use 
1787 Knaben sa u ini ie BL 
Mädchen yı ! - 
darunter 4 Une 91 
17 58 Knaben 29 
Maͤdchen 37 


darunter 2 — 6 
1789 — PER " 
j » Mädchen 40 

Darunter 5: Uneheliche, 

zwey — — 85 


1790 Raaden- so 
Maͤdchen 41 
darunter 5 liſchelche 91 


a Winde 


212 
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Windsheimiſche Todenliſte vom Jahr 


1738 


1790 


— mind}, ——— 


bis u ” 


Zahl 


44 weibl 

worunter 48 unter 12 J. 94 
— —— Geſchlechts/ 

unter welchen 65 unter 12%. 

naͤmlich 31 Soͤhnlein und 

34 Toͤchterlein, 

guet, 4 todgeborne. 131 
40 mannl,| 05 
45 weibl. } Geſchlechts, N 

„26 unter 12:Jahren, 

naͤml. 10 Soͤhnl. und 10 

Mädchen, | er 
morunter 3 todgeborne, 85 


sg. — Geſchlechts, 


— 


50 weibl 


44 unter 12 Jahren, 
naͤml. 28 maͤnnlichen, 16 
weibl. Geſch. 108 
38 maͤnnl. 
53 weibl, ) Geſchlechts, 
45 unter 12 Jahren, 
j naͤml. 22 maͤnnl. und 
93 weibl. Gefchl. wors 
unter 4 todgeborne. 91 
| x. Kir⸗ 
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Kirchenliſte der Reichsſtadt Schweinfurt 
* vom J. 1790. 


Vom neuen Jahr 1790 1791 find in der Reichs⸗ 
tadi Schweinfurt geſtorben. 


Wittwer. x» 
Wittwen. 19 
rn Ehemaͤnner. 14 
Ehefrauen.*) 19 
Junggeſellen.“) 411 
HJungfen. —11 
Kinder.) 131 
Summa 215 


Geboh⸗ 


5] 3 Möchnerinnen. _ ze | — 
*) Ein verungluͤckter Zimmermannsgeſell aus Seligen⸗ 


ſtadt. Er fiel vom Dache und ſtarb nach 24 Stun⸗ 
den an den Folgen feines Falle, | | 


=") 72 Göhnlein und 59 Zöchterlein. » Kinder find 
mit einer Predigt, und 129 find zu Pacht begraben 
worden. Un er diefen ızı Kindern waren NB. 8 
Zodgeborne, „ilneheliche, 2 Genothtaufte. Mon 
den Frmachfenen, an der Zahl 84, find 7 mit einer 
Predigt oder Tagleiche, 77 aber zu Nacht begraben 
worden. Zehen von denfelben waren aus dem Ars 
"mens und Waiſenhauſe. 


279 Kirhenlineder Ref, Same 


Bieboren ſind 197 Kinder als —— 
100 Soͤhnlein. Darunter war ı Paar Zwillinge. 
| 2 Poſthumi. 

— eis Fruͤhauf. 
ee 1 Genothtauftes. 
3 uneheliche. 
Toͤchterleim. 1 Paar Zwilling. 
— u | ı Poftdume. 
197 | 2 Genothtaufte. 
24 | 1 Fruͤhauf. 


1 uUneheliches. | 
Es find alfo mehr geſtorben als ‚geboten 
En 18 perfonens ze 


Getraut wurden 51 Paar. 

17 Wittwer. 13 hieſige und 4 fremde. 
g Wittwen.? — und — 
34 Junggeſ. 3 — — U — 

43 Jungfern 5 — —5 —_ 
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Mifsellaneen. 


Aus einem Theil des Canton ottenwalde, | 
im Nov. 17 { 90 


fe heurige Ernde war eigentlich nicht 
ſchlecht. Nur der Roggen ift an vie 

len Orten surticfgeblieben. Dagegen bar e8 
defto mehr Dinfel gegeben, welchen man, 
wenn er gegerbt iſt, Kern (eigentlich follte 
man fagen: Dinfelfern) nennt. Es war aljo 
gerade das Gegentheil,von der vorjährigen 
Ernde, da es mehr Korn als Dinkel gegeben 
hat. Als ich nad) der Urſache diefer Abwechs⸗ 
lung fragte, gab mir ein verftändiger Bauer 
zur Antwort: “Es komme in der biefigen Ges 
gend auf die Witterung in der Saat an; ift 
diefe naß, fo gedeihe der Roggen nicht; das 
gegen koͤnne fich der Dinfel im Frühjahr des 
fto mehr ausbreiten.“ Ich muß hiebey bes 
merken, daß die Bauern in hieſiger Gegend 
Roggen und Dinfel unter einander ſaͤen. 
Wenn nun der Roggen im Herbft feimt und 
aufgeht, fo muß freylich der Dinfel, welcher 
fpäter, und meift erſt im Frühjahr aufgeht 
und ſtocket (das iſt, um ſich greift, oder ſich 
wich⸗ 


. 


Miſcellaneen. 217 


ausbreitet) wegen des ſchon vorhandenen 
Roggenſaamens zuruͤckbleiben. 

Flachs iſt zwar in Menge gewachſen, 
es haben ihn aber die. Maͤuſe häufig abgebifs 
fen, weßwegen man ihn, ehe er noch reif war, 
ausraufen mußte: Daher konnte der Lein, als 
der Saame des Flachſes, nicht zeitigen. Les 
berdieß ift er ungefchlacht, raub und nicht fo 
baftig, wie es feyn follte, und fallt bey dem 
Drechen ins Werg. 

Hanf wird bey uns nicht zur Nothdurft 
gebaut, fondern vom Rhein fchon fpinngereche 
hieher gebracht. 

Ruͤbſen wird gar wenig, dagegen deſto 
mehr Hafer gebaut, welcher in Menge und 
auſſerordentlich theuer (das Nuͤrnb. Suͤmmer 
um ı5fl.) von den Maynſchiffleuten aufge— 
Fauft und nah ranffurt u. f. w. verführt wird: 

Wenn gleich bey uns Feine Anduftries 
ſchulen angelegt find, fo hat man es doc), bes 
fonders in Spinnen und Wirken, fehr weit 
vebracht. In unſerer Gegend befindet 
ſich eine Weibsperſon welche das Pfund 


Baumwolle auf 36 Stränge, den Strang zu 


800 Fäden, und den Faden zu 4 Ellen, fpinnt. 

Es wird daraus der fchönfte Muffelin, Bars 

ent, und feine Sommerzeuge gemadt. 
Journ. v. u.f. Fr. 11.8. "a 5. 2. Aus⸗ 
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Auszug eines Schreibens aus dem Wirz⸗ 
burgiſchen, den 10 Jan. 1791. 


Auf fuͤrſtl. Befehl iſt neulich eine ſehr 
lobenswuͤrdige That vollfuͤhrt worden, die Sie 
nicht mit Stillſchweigen uͤbergehen duͤrfen. 
Zwey ſehr beruͤchtigte Ouackſalber, die ihr 
Weſen ſchon lange ungeſtraft trieben und 
nach einer allgemeinen Sage die Leute taͤglich, 
jeder um mehr, als um einen Carolin, prellte, 
ſind durch eine fuͤrſtliche Commiſſion viſitirt 
und ihre Medicamente weggenommen wor⸗ 
den. Ihre Wohnorte waren Opferbaum 
und Riden, Amts Arnſtein. Man kann rech⸗ 
nen, dag 8 — 10 Meilen weit Leute mit 
Uringläfern zu dieſen Geſundheitsſtuͤrmern 
wallten. Hoffentlich wird die fuͤrſtl. Com⸗ 
miſſion noch in mehrere Aemter kommen, und 
mit der benachbarten Ritterſchaft Die Ueber— 
einkunft dahin getroffen werden, daß ſie ſol⸗ 
chen ausgetriebenen Blutigeln bey ſich keinen 
Schutz verſtatte; denn ſonſt iſt alle ruhmwuͤr⸗ 
dige Sorgfalt des Fuͤrſten vergebens. Ja 
man machts aͤrger, als es zuvor war. So 
zog ſchon einer und der andere aus Dein Hoch» 
ftife Wirzburg ausgetriebene Afierarzt ins. 
Ritterſchaftliche und trieb Da ungefcheut, 

was 


* 
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was er dort im Verborgenen thun mußte. 
Diefer Uebelftand muß befonders in Ermwäs 
gung gezogen werden, wenn das Uebel an der 
Wurzel ausgereuree werden fol. Don der 
Milde des für das geiftliche und leibliche 
Wohl feiner Uncerchanen fo treu forgenden 
Sürftbifchoffs fteht nun auch zu erwarten, daß 
er für fein fand tächtige Landaͤrzte aufftelle, 
zu welchen die Kranfen Zutrauen faflen koͤn⸗ 
nen : denn es iſt nicht genug das Schlimme 
wegzunehmen, man muß auch etiwas beffered 
Dagegen geben 


z. 
Aus dem Bayreutiſchen, im Febr, 1791: 
An alle Geiftlichen des Fuͤrſtenthums 
Bayreut find auf höchfter Befehl gedruckte 
Tabellen geſchickt worden, in welchen fie ans 
zeigen follen: Wie Body fich ihre Einnahme 
belaufe? Worin fie beftche? Mit welchen 
Unkoften Felder und dgl. beftritten werden 
muͤſſen? Was jeder etwan auf feiner Stelle‘ 


ſonſt abzugeben habe? — Sollte diefes ein 


Vorbote fen, daß die Geiftlichen diefes fans 
des fchicklicher und mit mehr Gleichheit durch 
baares Geld befolder werden füllen; fo wäre‘ 
es gewiß Feine der gerinaften weiſen Anftals- 
ten in diefem Sande So mancher brave“ 

u. P 2 Mann 


Mann nagt am Hungertuche, indeß fo mars 
cher andere fihmelgt, — aber verftehen Sie 
mich wohl, — ſchwelgt an Minervens Bufen! 
Ob jeder auch einberichten foll, wie er zu feis 
ner Pfarre gefommen, und was er vorher hie‘ 
und da an Sporteln zu entrichten hatte,/ — 
Habe ich nicht erfahren. | 

Am 3 Sept. 1790 ſtarb Herr D. Erd⸗ 
mann Stiederich Martius, Hochfürftlich 
Brandenburgifcherdrunnen- Medicus auf dem 
Alexanders Bad bey Wunſiedel und Medici- 
nae Pradticus im 54ſten feiner tebensjahre. 
Ein Mann von fehr biedern, aufrichtigen und 
an dem Schmerz feiner Patienten theilnehs 
menden Charafter, daher fein frühes Ableben 
von Hohen und Niedern fehr beflager wurde _ 
Bon värerlicher und mürterlicherSeite ſtamm⸗ 
te er von gelehrten und berühmten Männern 
ab, denen er anKenntniffen in feinem Fache und 
an Treue und Fleiß in Ausrichtung feiner 
Gefchäffte nichts nachgab, fondern wohl feine 
. eigene Gefundheic dabey zu wenig * 
Eine Bruſtwaſſerſucht, die er andern oft glück 
lich gehoben harte, machte, wegen anderer das 
zu gefoimmenen seibesbefchmerungen, feinem 

geben ein en das ſich 1736 am 20 Nov, 
su 
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zu Redwiz angefangen hatte. Sein Vater 
Johann Friederid) Samuel, war daſelbſt 
Mector; der Großvater, Georg Samuel, Kirs 
hen-und Schuls Anfpeetor und Paſtor Pris 
marius dafelbft, auc) unter dem Namen Tas 
mirus Mitglied: der Pegniz+ Hirten + Gefells 
fchaft zund der Urgroßvater Nikolaus, Senior 
und Pfarrer zu Berg bey Hof. Da ibm 
der Dater frübgeitig geftorben war, fo forgte 
die Mutter Magdalena Charlotta, aus der 
berühmten Yamilie der $eopolde, für feine 
und feines jüngern Bruders, Herrn Johann 
Georgs, dermahligen Zuftizadminiftrarors zu 
Zhumfenreut in der Obern Pfalz, Erziehung 
und: fchirfte fie auf Das Gymnaſium nad) Hof 
und Coburg. Zu Jena bauere er auf den 
gelegten Örund, und waren in der Philoſophie 

Mittler, Daries und Polz, und in der Medi⸗ 

ein- Kaltfihmid, Nicolai, Fafelius und Baldins 

ger- feine lehrer, Die ihm dann 176ram 2ten 

May nad) gehaktener Difputation- de tono 

die Doetorwürde ertheilten, worauf er ans 

faͤnglich zu Neuftadt am Culm, dann zu Wuns 
fiedel' wit gutem Erfolge feine erlangten Wi 

fenfchaften ausubre, und ſich vorzüglich unter 

dem Adeb in der Pak, Bayern und in der 

hiefigen Gegend viel Bertrauen erwarb, Bon 

feiner tugendhaften Gattin Chriſtiana Bram 

3 Rena 
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denburg hinterließ er 3. Söhne und 2 Toͤch⸗ 
ter, und von feinem unermuͤdeten Fleiße eine 
‚große Sammlung der Erfahrungen bey den 
Abm vorgefommenen befondern und allgemei⸗ 
nen Krankheiten, dfe wohl verdienten, einem 
‚gefchisften Arzte in die Hande zu Fommen und 
‚weiter befannt gemacht Ju werden. eine 
‚Stelle als hochfuͤrſtl. Brunnen, Medicus ers 
‚hielt der bisherige Stadts und Landphyſikus 

zu Wunfiedel, Herr D. Johann Beorg 
Schmidt, ein Mann, deffen menſchenfreund⸗ 

licher Charakter ſich durch die Errichtung eis 
nes Kranken „Inſtituts für die Armen der 

Stadt vorzüglich ausgezeichnet, und ber fich 

am diefen. Geſundbrunnen durch eine eigene 

Schrift, die 1785 zu Hof gedrucft wurde, 
verdient gemacht bat. Dieſes Heilbad wird 
noch immer auch von Ausländern fleißig bes 

-fuchet, und beweifet an alien, die es gebrams 
hen, feine wunderthätige Kraft. Die Ber 
fendungen dieſes Heilwaflers befaufen fich 

jährlich auf 6000 Krüge, ohne was: fogleich 
som Brunnen weg gefahren und getragen 

wird in minder entlegene Orte. In dem 
auf diefes 179 1ſte Jahr zu Bayreut gedruck—⸗ 
zen Wunſiedler Stadtfalender fleben ganz 

neuerlich damit ahaeftellte Berfuche, wodurch 

Der ung zwar unbekannte, aber gewiß ges 

BE Ä ſchickte 


Mifcellaneen. 223 


ſchickte Mann die Kräfte und Beftandtheife 
dieſes Waflers aufs herrfichfte gezeiger, und _ 
Das, was andere bereits in Schriften davon 

gefagt ag ‚noch mehr beftättiget bat, 


i 5. 

Am rzten San. 1791 ftarb zu Hof Sr. 
D. Ehriftian Friedrich Joͤrdens, Stadt⸗ 
phyſikus daſelbſt. 

6. 

An 17. San. 1791. ſtarb zu Ober⸗ 
Oschfterten im Anſpachiſchen Herr Friedrich 
Johann Seuerlein, in einem Alter von 82 
Jahren weniger 3 Monat, geboren zu Ans 
ſpach den 9 Aprif 1709, von 1736 an, 54 
Sabre fang hochfürftlich Brandenburg + Ans 
ſpachiſcher Dfarrer in Oberdachfterten und 
feit 2766 bechfürftliiher Prodechant. 

Er bfied bis an fein Ende bey vollen 
Seelen und zieimlichen $eiGesfräften und bey 
einer feltenen Heiterfeit des Geilies, Die aud) 
feine Testen Stunden ausnehmend erbaufich 
machte, Er bat noch in feinem hoben Alter 
immer predigen und oft Die ganze nicht Fleis 
ne Pfarre allein verfeben Fönnen. Er hat 
fi) viermahl und das feßtemahl den z. Jun. 
1790 verheyrathet, da er von feinem Sohne, 

P4 dem 


# 
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dem er vor vielen Jahren ſein Amt und die 
Hälfte feiner Einkuͤnfte freywillig abgetre— 
ten hatte, die liebreiche Pflege nicht erhalten 
fonnte, die ein hohes Alter mit Recht erwars 
tet. Am Adventfeft ı 790 bat er zum letzten⸗ 
nopk geprediget. 


® 


ı Te 

Die beyden — der Theologie zu 
Bamberg, Herr Stenglein und Lehr, ſind 
zu geiſtlichen Raͤthen, und Herr Hofrathes- 
ſecretaͤr Werner zum geiftlichen Rath, Hofs 
sach und Confulenten der milden Stiftuns 
gen mit einem anfehnlichen Gehalt ernannt 
worden. 





XII. 


Bekanntmachung des General: Münzwar« 
deins des Franfifchen Kreifes, verjchier 
dene Muͤnzſorten betr. 


Nachdeme Ein Hochloͤbl. Fraͤnk. Kreis⸗Convent 
bereits durch einen im oͤffentlichen Druck unterm 
ziſten Dec. 1785. befannt gemachten ProbsZete 
tul, und jodanı den 14ten Mart. 1788, und den 
sten Junii 1789, bie neuen franzoͤſ. Schild⸗Louis⸗ 
dor's von 1785. anfangend, welche keineswegs 
4 Laubthalet oder 11 fl., fondern nur er 
| i 


! - 
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lich 10 fl. wehrt find, durch die in folchen Jah⸗ 
ten gedruckte biefige und andere sifentliche Zeis 
sungen aufjer allen. Cours gefeget , gleihwohlen 
aber und da gedachte neue Schild⸗Louisd'ors feit 
‚einiger Zeit, zur gänzlichen Auswanderung und 
Berlierung der Conventions» und der Laubthaler 
im gemeinen Haudel und Wandel neuerlicy pro 4 
Laubthaler oder 11 fl. eingenommen und ausges 
geben zu werden pflegen: So hat Endesbemeld» 
ter den abermaligen hohen Befehl erhalten, 

Erfilich die von gedachten Hochloͤbl. Sränf,, 
Kreißes wegen ehehin befannt gemachte auſſer 
Cours Setzung dieſer berührten Schild » Pouigs 
L>ors nochmalen auf dag allernachdruͤcklichſte zu 
wiederholen, und 

Zweytens dem beyzufiigen, wie fich befons 
berg der Land » und Handwerksmann wegen der 
fiarf befchnittenen, und gegen die eigentlichen a 
Loch, Coͤln. waͤgen follende Laubthaler um 5, 7, 10, 
ja jogar 18 fr. leichter feyenden alten und neuen 
alle mögliche Aufficht tragen folle, um auch die 
fem daraus fonft empfindlichen großen Verluft 
forgfäitigft auszumeichen. Wobey zugleich dem 
Entdecker folcher Geldbefchneider 200 Rthlr. ale 
eine Belohnung von Seiten des Hochloͤbl. Fränf. 
Kreißes und die Verſchweigung feined Nameng, 
er ſey Chriſt oder Jud, zugefichert wird. 

Drittend bleiben die famtlichen halben Laubs 
tbaler, wie aud) die Srangöfifchen ganzen, hals 
“ ben und viertelg Thaler, mit allen andern nicht 
Conventionsmaͤßigen Geldforten, biemit ferner 

weit gänzlich verruffen, und ein ——— Pu⸗ 

| N blitum 
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blifum fir deren. laͤngern Einnahm und Ausgab 
ſowohl, als. auchh — al 
WViertens wohlmeynend dafiir gemarnet, ſich 
ſeine in Handen habende gerechte Conventions⸗ 
Gelder, und 2 Loͤthigen Laubthater, gegen die ſo oft 
auſſer allen Umlauf geſetzte geringhaltige Kreuzer, 
gegen welche der Conventions-Thaler gzefl. daß 
a4tr: Stüc zo fi, das ıa fr, Stuͤck 15 fr. und 
der Laubthaler 3 fl.-22 fr. wehrt iſt, nicht ferner 
durch die Geldwechsler aus den Händen reiffen 
u laſſen, als ein für allemal: feinen andern als 
denen ‚bereits. genugfam beygefchaften Kreis— 
Shlußmäßigen Kreuzern der: Cours geflattet 
wird. Welches alles e!in anaͤdigſt anbefohlener 
maßen hiemit wiederholter betannt machet. Nürn- 
berg, den 4 Febr. 4791. 
Kr — DJohann Martin Sörfter, ; 
—8* - Müiferl. Kath, Hochfuͤrſtl. Bam⸗ 
at berg⸗ und Würzburgifher Ming 
Kath, dann des Hochlöbl; Sch; 
v Kreiſes ‚ÖeneralsIBardein. 
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Fuͤrſtlich Bambergifhe Verordnungen 
vom Fahr 1799, 
1. Die Verordnungen vom 7 Dck. 1780 und 
24 Jul. 1780 dag Hängen der Soldaten an lüders 


liche Werböperfouen und das verbotene. Aufbor« 
gender Soldaten betreffend, find erneuert worden. 


b 
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2. Unter dem 5 Febr. iſt von Hochfuͤrſtl. Re⸗ 
gierung alles$ranteweinbrennen aus Getraid ver« 
boten worden, bey Strafe. eines Gulden Rhein. 
‚für jedes Bamberger Simmer Getraideg, welches 
biezu verwendet worden. ,. - Ä 


3. Wegen Verwaltung der frommen Stif⸗ 
‚tungen iſt unter dem 31 März verordnet worde (a 


Daß a. diejenigen Pfleger und Verwalter, die 
ihrer Dienfiverrichtungen halber eine hinaͤngliche 
und vom Sürfivifchöflichen Vicariate gut geheiſſe⸗ 
ne Laution geieiſtet haben, noch ferner und zmar 
ohne pfarramntliche Beywir kung befugt fenn fob- 
len, bey jenen, die der Bambergiſchen Landes hoheit 
untergeben find, Capitalien verzinslich ulegen; 
doch iſt hiebey der Bebachr u nehmen, di 8 — 


b. dieſe Gelder gegen keine andere Buͤrg⸗ 
Tchafts » oder ſonſtige Sicher heits leiſtung / ats die 
von der Hoffammer und Fuͤrſtlichen Aemtern, de 
Domcapitel' und deſſen Amtsftellen, Kollegiatfti 
tern, und Elöftern oder doch unter ihren: ffentli⸗ 
chen Sigillen, ausgeſtellt iſt, verliehen werden. 
Wuͤrde aber NEN — — 


c. entweder ein dieſſeitiger oder auch ein 
fremder Unterthan bey einer frommen Stiftung ein 
Capital nachſuchen, und es niit einer Sicherheits⸗ 
urkunde decken wollen, die von einem austmwärfi 
en, oder von Privarperfonen im Lande, von einem 
anonifug, Pfarrer, Vicarius, oder Deneficiaten, 
wenn folchen gleichwohl die Bogtey > undifehens 
herrſchaft auf das zu verpfändende Srundflüc u⸗ 
ſtehen ſollte, ausgefertigt iſt; ſo iſt von den Pfle⸗ 
gern und Verwältern mit der wirklichen Verlei— 
hung einer aröffern Summe, worunter 1000 fl. 
fränf. auch in gertrennten Vorfchäffen, verftanden 
werben follen, in fo lange an ſich zu halten, big 
zuvor an das Fuͤrſtbiſchoͤfliche Vicariat der um⸗ 
ſtaͤndliche Bericht erftatter, und von diefem die —* 
willi⸗ 


- aber. gar an Beforgung ihr 
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willigung hiezu ertheilt feyn wird. Dahingegen 
mag bey Verleihung eines die erftangegebene 
Summe nicht erfleigenden Capitals fchon genügen, 


‚wenn die Sache mit dem betreffenden Orts⸗Pfar⸗ 


rer rückfichtlich der fonft gefegmäßigen Verſiche⸗ 


‚zung, dann aller. vie Wiederetoberung.des Haupt⸗ 


Hammes ‚und Zinſen in dem etwaigen Fünftigen 
Kechtggange erfchwerenden oder erleichternden 
Ainftäude vorher mit aller Sorgfalt beraihen, und 
von dieſem bie Beyftimmung, iebod) in einem ges 
meinfam aufzunehmenden Protokoll beytreten, oder 
in zweifelhaften Fällen die Sache an mehrerwaͤhn⸗ 
les Vicariat einberichtet und hieruͤber die Entſchei⸗ 
hung ertheilt ſeyn wird. 

A. fämmtlihe Schuldbriefe und Baarſchaften 
ſollen unter gemeinſamen Verſchluß des Orts⸗ 
Pfarrers —— gebracht, und das des falls 
nöthige-Behältwiß an einen gegen Ungluͤcksfaͤlle 
ober Diebereyen fiheren, Plag, deffen Auswahl 
derfelbem Localtenntniffe überlafjen bleibt, geſtellt 
werden; damit: aber auch 


en weder den Pfarrern, noch Pflegern oder 
Verwaltern diefe Vorſchrift zu laͤſtig falle, oder 
er ſonſt aufliegenden 
Berufspflichten zum Hinderniß gereiche, fo ſoll dem 
Thlern geftattet feyn, fo viel am baaren Gelbe in 
rer Privatverwahrung, ohne daß jedoch diefe 
Stiftungsgelder mit dem ihnen eigenthümlichen 
Mermögen vermifcht werben duͤrfen, zu behalten, 
als die Bebürfniffe- der Stiftung auf ein viertel 
abe wahrſcheinlicher Weife erfodern werben. 
ndlich werden Ä 


f. fämmtlihe Verwalter und Pfleger nad)» 
druckfamſt angemwiefen, jedesmahl in den Ned), 
nungen unter der Nubrif : Einnahm an Abzins 
fen von bingeliehenen Rapitalien kürzlich zu 
bemerfen, gegen wag für eine Verficherung das 
Kapital angelegt fey» und wie lange lie 

| 14 s 
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Rechtskraft erftrecke, wozu allenfalls bag Formu⸗ 
lar mit diefen Worten dienen fann : 


s fl. N. N. von 100 fl. gegen Rammerconfend 
vom ıten März 1790, oder renovirt den ıtem 
März 1790, lauft big dahin 1794. wo fonad) 


g. das Rechnungs⸗Reviſionsamt, wenn hiebey 
einiges Gebrechen entdeckt werden follte, nicht nur 
ſolches unter die fouR vorfchriftgmäßigen Erinnes 
rungen zu feßen, fondern auch hierüber dem Furfts 
bifchöflichen Vicariate einen befonderen Vortrag 
ohne Zeitverluft zu erflatten, und die angemeſſene 
Abhuͤlfe zu bewirken hat. 


4. Durch eine Kabinetöverorbnung vom 6 
März an die Univerfität zu Bamberg ift verord⸗ 
net, daß Feiner, der Fünftig im Lande eine Verſor⸗ 
gung erwartet, ohne unmittelbare fürftlihe Ers 
laubniß auf eine auswärtige Univerfität Studis 
tens wegen fich begeben folle. 


5. Unterm ı7 May wurde ein Parbon für bie 
Deferteurs vom Militär auggefchrieben. 


6. Um den Mißverftand zu heben, als ob bey 
Errichtung des neuen Kranfendienftboten » Jnftie 
tuts unheilbare Kranfe ganz ihrem Schickfale 
überlaffen werden wollten, hat der Fürftbifchoff 
unter dem 14 Dct. die Verficherung befannt mas 
hen laſſen, daß folche in den Siechhoͤfen und 
Pfründenhäufern verforgt, und wenn fie mit Fies 
ber oder andern Zufällen behaftet und bettlägerig 
werden, vom Hofpiral nicht ausgefchloffen werben, 
auch diejenigen Dienftboten, welche fi) dem neuen 
Inſtitute einverleiben laffen, twenn fie auch von uns 
beilbaren Kranfbeiten befallen würden, dabey aber 
dürftig und hilflos wären, von der Armencommife 
fion beſondere Unterffügung und Verpflegung ers 
halten follen. 


7. Dur) 
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4. Durch eine Verordnung vom ı2 Nov. find 
einige ben dem Sportelmefen eingeriffene Mißs 
bräuche abgeftellt worden, und zwar a) daß fünftig 
fein. Concursrichter, welcher zugleich Lehenbeam⸗ 
ter ift, ben dem Verkauf des Lebens befondere 
Sporteln fordern, fondern fich mit dem für feine 
Bemuͤhung im Landrechte gebilligten Kreuzer von 
jedem Gulden Activvermoͤgens begnügen felle. b) 
af fünftig Bogteyftellen im Fall, da fie aericht» 
liche Theilungen annehmen, und unter den Theis 
Iungsftücken ſolche beariffen find, über weiche ihr 
nen die. Lebenberrfchaft oder deren Verwaltung 
mit zufteht, fich nicht nebft den Theilungsgebühr 
ren, auch noch den fogenannten Theilungsbenfiße 
thaler, von den Erben oder Sjnterefjenten zahlen 
laffen follen, den der einer Theilung, welche die 
Vogteyherrſchaft vorninmt, beywohnende Lebens 
berr oder deffen Beamter fonft nach den Gefegen 
u — hat. Beydes iſt bey ı H Straf fuͤr 
—*— atzen unterſagt. 


9. Unter dem 24 Nov. iſt das Einftands » oder 
Abtriebsrecht gegen Bayreutifche Unterthanen, 
welche im Hochſtift irgend ein liegendes Stüd 
Fäuflich an fich bringen wollen, zur Netorfion eins 
geführt worden. 


9. Die Fandegverorbn vom 30 Def. 1705 die 
Bemwährszeit wegen der Wichmängel betr. tft am 
26 Nov. dahin erläutert worden: daß unter einer 
Woche fieben Tage, unter 4 Wochen 28 Tage, une 
ter einem Monat 230 Tage, unter Tagen volle na⸗ 
türliche Tage verffanden, und der Tag des abges 
fchloffenen Sontracts in dieſe Gewaͤhrszeit nicht 
eingerechnet werden ſolle. 

10. Das im Landrecht folchen Gläubigern, 
welche aus einem richterlichen Spruch auf eine ge» 
wiffe noch nicht verlaufene Zeit vder Friſten eine 

orderung zu machen haben, im Concurs gegebene 
orzugsrecht in der erfien Safe ift wegen Ki 
. , n 


vom Jahr 1790: 23* 


Unbilligkeit unter dem 9. Dec. aufgehoben und ver⸗ 
ordnet worden, daß dergleichen Forderungen in 
eben diejenige Claſſe geſetzt werden ſollen, in tvels 
he fie gefommen wären, wenn zu deren Tilgung 
Feine Friſten gerichtlich wären beftimmt worden. 





XIV, 


Litteratur der Fränfifchen Geſchichte 
und Rechte. N 
* 
Eichſtaͤttiſche Zehendordnung von 1709 in 


D. Siebenkees Beyträgen zum Teutfchen Nechs 
te VI Th. ©. 262. r 


Sie ift zwar bereits gedruckt, aber biss 
her auffer Landes. höchft felten gewefen, wels 
ches Diefen neuen Abdruc veranlagt haben 
mag. Hätte inzwifchen der Herausgeber ſchon 
gewußt, daß fie in Herren Hofr. Schneidts‘ 
Thefauro iuris Francon, bereits vor kurzem 
abgedruckt worden, fo würde er fie vielleihe 
bier weggelaflen haben, | 


2. 
Ausführlichere Unterricht für die Hebammen in: 
den Hochfürftlih Brandenburg » DOnolzbachi, 
fchen Landen. Zwepte Auflage. 1790. Ans 

ſpach 196 ©. ü 
Diefes 


* 
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Diefes einen wichtigen Theil der in 
manchen $ändern fo fehr vernachläffigten mes 
dicinifchen Volicen betreffende Buch hat den 
Herrn Philipp Jacob Leiblein, Hochf. Mes 
dicinalrath, teibehirurgus und Lehrer der Ger 
burtshülfe zum Verfaſſer. In dieſer 2ten 
Auflage iſt manches weggelaſſen oder zuſam⸗ 
men gezogen, manches verbeſſert und neu 
hinzugeſetzt worden. 


3. 

VCar. Melch, Pfifteri diſſ. inaug. de iudice feudo--, 
rum extra curtem. Bambergae 1789. 56 ©. in 4. 

Gegen Struben, Böhmer und Pürter 
behaupter der Berf. daß die Appellation nicht 
an die höhern Gerichte des Landes, worin Das 
sehen liegt, fondern an bie höhern Gerichte 
des tehenhofs und in deren Ermangfung an 
die höchften Neichsgerichte geben muͤſſe, obs 
gleich im übrigen die tehensgerichrbarfeit im 
fremden Sande der fandeshoheit immer unters 
georbfiet bleibe. Es wird hiebey der Strei⸗ 
tigfeiten gedacht, die Bamberg mit Kurpfalz 
und befonders mit den Regierungen zu Ams 
berg und Sulzbach über feine Dorrige Lehen 
hat, und werden Die Bambergifchen Beſchwer⸗ 

den ausgefuͤhrt. 


— — 


— Jorurnal“ 
don amd fie, 


2* 





Zweyten Bundes: drittes Heft. 
Aufruf an die hochfürftliche Branden— 

burgiſche Landesregierung zu Anſpach 

von einem Menſchenfreunde in der Ges 
gend von Rothenburg, Die Ausrottum 


En Finderabtrsibenden Mittels berrerz 
end, | 


52.75 


Nufmerkſame Beobachter der Sandfeute in 

- ben biefigen Gegenden werden ſchon oft 
Gelegenheit gehabt haben, die traurige Bes 
merkung zumachen, daß das Rindersbrreis 
ben unter dem weiblichen Gefihlechte des Sands 
volfs gar nicht felten fen. Den den Ausfchweis 
fungen, die ſich Die meiften Juͤnglinge und 
Mädchen gleich von den erſten Zeiten der 
Mannbarkeit an erlauben, welche, nehen 
dein ſich frühzeitig regenden Naturtrieb, das 
Beyſſiel und die Berfüprung'ohderer veranı 
lafiet,. welche viele Mütter, ihren.eigenen vors 
OR: FSB A io mahli⸗ 
nal i j 
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mahligen Neigungen und Gewohnheiten ſich 
bewußt, nicht zu hindern, manchmal wohl 
gar zu befoͤrdern pflegen, und von deren Nach⸗ 

theil und Suͤndlichkeit ſie zu uͤberzeugen, Mo⸗ 
raͤliſten und. Geiſtliche ſich bey den meiſten 
vergebens bemuͤhen, ſi ſiehet man doch im⸗ 
mer nur ſehr wenige Mädchen, Mütter 
unebelicher Rinder werden. 

Es muß dieß jedem aufmerffamen Bes 
obachter ſehr auffallen. Man fragt daher bil⸗ 
lig: wie geht dieß zu? — Ich will fagen, 
was mich meine Nachforfehungen hierüber ges 
fehret haben. 

Es gibt unter den Landleuten mehrere 
junge Purſche, welche zwar den Trieb der 
thierifchen Geſchlechtsliebe befriedigen, jedod) 
aber den Naturzweck derfelben — die Erzeus 
gung der Kinder, umgehen wollen, die das 
ber ben der aufferehelichen Begattung auf 
eine eigne Weiſe *) ſich benehmen, und fich 
gegen das Mädihen, Das fie an fich ziehen 
wollen, berübmen, daß fie die Kunft verftäns 
den, ihr beyzuwohnen, und ſie doch nicht zu 
ſchwangeta.- — Allein men begreift leicht, 

daß 


*) Retrahunt membrum virile ante emiflionem fe- 
minis ; peruetufta fane ars; quae proprie Onani 
illius facinus eft, de quo Genef. 38, 9. legimus:; 

we) Sch erinnere mich, in gewiſſen Inquifitiond » Ucten 

geleien 
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daß diefe unfeelige Zunft bey dem Drang der 
geidenfchaft und in dem Augenblicke der Wols 
luſt nicht fehr anwendbar ift, und dag dadurch _ 
das obige policifche Problem nur immer für 
wenige Fälle aufgelöfee werden Fann, 


Auch gibt es da und dort unverheyrathe⸗ 
te Weibsperſonen, von welchen die Sage ge⸗ 
bet, daß fie gegen jede Schwaͤngerung bei 
währt feyenz ungeachtet e8 ausgemacht iſt, 
Daß fie ſich jeder Ausſchweifung unbeforgt 
uͤberlaſſen. So gar von manchen verhenras 
theren jungen Frauen gehet Die Sage, daß 
fie, um nicht durch Kinder in ihrem hauss 
lichen Fortkommen zurück gehalten und gehin⸗ 
dert zu werden, ihre ehelichen Leibesfruͤchte abs 
treiben. —  Dieß find freplich nur Sagen, 
nie ift es noch gerichtlich unterfucht , von den 
Thaͤterinnen öffentlich einbefanne, von der 
Obrigkeit beftrafet und dadurch Geurfunder 
worden ; allein verfihiedene Umftände, inss 
Da. -- beſonde⸗ 


a j Fang ' 
gelefe: zu haben, daß ein Adulterant durch Eine 
geſtaͤndniß diefes Umſtands feine That zu einem 
blogen Attentat herabmürdigen wollte, und habe 
mich fehr gewundert, daß das Juſtiz⸗Collegium in 
dem Strafurtheil über diefen Punet fo ſchaell weg⸗ 
ging und ihn bloß mit der gewöhnlichen Adulter 
tanten.s Strafe belegte. — Sollte nicht hierauf 

beſonders inquirirer und diefe Cache als unnas 
nn Vergeben befonders befirafer worden 
. yn 
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befondere die Merfmahle und Folgen der das 
durch zerftögren Gefundbeit derjenigen, von 
. welchen dieß Gerücht vorbin ging, machen es 
mir ziemlich wahrſcheinlich, daß dieſe Sa⸗ 
gen nicht ungegruͤndet ſeyen, wenn auch gleich 
der Richter ſo wenig, als der geiſtliche Mo— 
raliſt fi) Dadurch berechtigt finden darf, dere 
gleichen. Perfonen geradezu ERDE: AU 
ſprechen. +;::, 
- Nur das iſt mir lange ein Raͤthſel und” 
Gegenſtand gehelmer Nachforſchungen gewe⸗ 
ſen, welcher menſchenfeindliche Daͤmon wohl 
ſolchen Weibsperſonen dieſe unſeeligen Kuͤn⸗ 
fie lehren, ‚und ihnen Die Arzeneymittel dazu 
darreichen moͤge, da dieß doch von einem 
gewiſſenhaften ,nachdenkenden, und ehrlie⸗ 
benden Arzt, Apotheker oder Bader nicht 
zu vermuthen iſt. Ich habe wohl bald ers 
fahren, daß hier eine laſterhafte Weibsperfon 
der andern Nach mirtheile, und daß immer 
eine fich an die andere von gleicher Gefinnung 
und mehrerer Erfahrung wende. — Aber . 
woher die Arzeneymicrel nehmen ? 

Ganz von ungefähr ift mir etwas be 
kannt geworden, welches: mir hievon einigen 
Aufſchluß gibt. Es finder fich in Cadolz⸗ 
| hofen ‚ einem zum Pfarramt Binzwang ges 

hoͤrigen Filial⸗ Kirchdorf, im Anſpachiſchen 
| Ober⸗ 
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Dberamt Colmberg , in dem Garten des das 
figen Schultheißen ‚. ein fonft auffer botanis 
ſchen Gärten. in sunfeen Gegenden höchft ſel— 

tener Seven Baum, oder, wie Die gemei ⸗ 
nen Leute ihn nennen, Segel ⸗Baum, wels 
en des jeßigen Befigers Vater, der vor 
langen Zeiten, Fahnenſchmid gewefen, zum 
Behuf feiner Pferdeuren vormahls gepflanzet 
hat. Es iſt bekannt, daß die Herba Sa 
bins das ſtaͤrkſte Pellens aus dem Gewaͤchs— 
weiche iſt. Dieſe Notizift, wer mag wiſſen, 
Durch wen? bis zu dein Landvolk gekommen, 
und hier finden laſterhafte Perſonen es ſich 
ganz leicht: gemaͤcht, einen. kinderabtreiben⸗ 
den Abſud ſich ganz insgeheim zu bereiten, 
ohne eine Apotheke noͤthig zu haben, to ibs 
‚nen dergleichen fo leicht nicht wuͤrde abgerei— 
het werden. 

Ich wuͤnſchte fehr, das die hochfürft, 
liche Negierung zu Anſpach dieß beherzigen 
und Befehl geben moͤchte, daß dieſer Seven⸗ 
baum, der, wenn gleich etwa ohne des Bde 
ſitzers Wiſſen und Willen, ſchon viel Uebels 
geſtiftet haben muß, weggebauen und aus— 
gerottet werden moͤchte. — Gelegenheit 
macht Diebe, wie das Sprichwort ſagt, und 
kann man auch nur eine, Gelegenheit zu Sa 
— abſchneiden, ſo wird man ſie er— 

| Q3 ſchwe⸗ 
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ſchweren und feltener machen. Die Erhals 
tung einer einzigen menfchlichen Leibesfrucht 
wird das etwanige Unrecht, das man dem 
forglofen Befiger diefes Sevenbaums durch 
deſſen Vertilgung zufügte, weit überwiegem. 
Aufferdem wäre aud) fehr zu wünfchen, 
Daß einfichtsvolle Menfihenfreunde ausführs 
bare Mittel an die Hand geben möchten, wie 
der Veft des Kinderabtreibens , die im Fine 
ftern ſchleichet, von welcher ic) aus Patrios 
tifmus bier Öffentlich reden zu müffen geglaubt 
habe, angemeſſen, behutſam und nach⸗ 
druͤcklich, begegnet werden koͤnne. Vor⸗ 
ſchlaͤge dieſer Art werden von den Herausge⸗ 
bern dieſes Journals dankbarlich angenommen 
und eingeruͤcket werden. | | 





ee, MH. | \ 
Sedanfen eines Armen » Commiffions- 
Deputirten über den finfenden Wohl⸗ 
ftand der Häcker oder Weinbauer in 
Franken. | 
chon feit vielen Jahren her denfe ich ims 
mer nach, warum ein fo zahlreicher Theil 
meiner Mitbürger und Zeitgenofien, die 
Weinbauer oder Haͤcker nad) Fraͤnkiſcher 
Sprache, fo fehr und mehr alö eine andere 
1 — | Claſſe 
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Elaffe, in feinem Wohlftande zuruͤckgehe. Ach 

glaube verfehiedene Urfachen davon gefunden 

zu haben, welche id) dem Publicum vorles 
gen will, theils um die Pflichten meines _ 

Standes und Berhältniffes zu erfüllen; 

theils um dem, vielleicht eher, als man glaus 

bet, erfolgenden gänzlichen Derarmen des 

Härferftandes, thätiges Mitleiden und Huͤl⸗ 

fe von denen zu verſchaffen, welche ihm hel⸗ 

fen koͤnnen. 
Die von mir aufgefundenen wichtigſten 

Urſachen ſind dieſe: 

J. Die zu vielen auf magerem, kaltem, ſan⸗ 
dichtem oder ſonſt geringem Erdreich an⸗ 
gelegten Weingaͤrten. 

I. Die zu gleichgüfcige Anfegung der Weins 
gaͤrten, ohne gehörige Auswahl der Neben 
nad) der Eigenfchaft des Erdreiches und 
der tage. 

II. Die nachlaͤſſige Behandlung der Traus 
ben bey der Leſe, und des Moftes im Keller. 

IV, Die zu großen Koften und Auslagen ‘ 
für die Weinberge und den Lagerwein. 

Welche Wirfungen jede diefer Urfachen 
auf den Wohlftand der Haͤcker hervorbringe, 
wollen wir nun einzeln unterfuchen. 

I. Mancher Ort, Flecken oder manche. 

Stadt, befonders am Mayn, hat von feiner 

24 Gemars 
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Gemarfung die Halfte, oder drey Achttheile, 
oder ein Drittheil mir Nebftöcfen befegt, und, 
den Ackerbau, der Gaͤrtnerey, dem Wiess 
wachs ꝛc. ꝛc. Die übrigen Theile der. Gemar⸗ 
kung, und Dieß oft in ſehr unrichtigem Ders 
haͤltniß, gewidmet. In folchen. Orten ift der 
Biehftand fehr Flein, und öfters-auch gerins 
gen Schlages; daher ifi der den Weinber⸗ 
gen nöthige Dünger feltener und.theurer, als .- 
Daß jedermann folchen für feine Weinberge 
zu rechter Zeit und in gehöriger Menge kau⸗ 
fen oder erzielen Fünnte. Was-aud) davon 
hie und da zufanmen gebracht wird, iſt aus 
Mangel des Strohes insgemein mager und 
elend. Das Fuhrlohn iſt wegen des weni⸗ 
gen Zugviehs hoͤher, als an andern Drteny: 
‚amd diefe Gebrechen fehaden dem Weinbau in 
dergleichen Gemarfungen nicht wenig... Das 
Korn und andere Berraidarteit, welche in. fols 
chen Orten gebauer werden ‚ find oft num für: 
ein Drittheil der eigenen Nothdurft hinfangs 
ih; und das wenige Fleiſch von Kaͤlbern 
und Maftlingen reicht nicht für ein halbes 
Jahr auf Sonntage und Fenertage zu. Man- 
muß alfo das noch nörhige Brodforn und ans 
dere Früchte von der Serne mit mehrern Kos 
ſten berbenfihaffen, Fleiſch und Gemuͤß von 
dein Fremden kaufen, und. bey fo theuren 


Preifen 
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Preiſen, wie fie z. B. nur jetzt ſind, eine große 
Luͤcke in die Sparbuͤchſe, oder Schulden ma⸗ 
chen, oder erbaͤrmlich darben. 

Die zu vielen Weinberge auf einer Se 
marfang hindern. auch) den nöthigen ‚guten 
Pau und,die gehörige Pflege aller derfelben, 
und erhöhen Den Arbeitslohn: Daher auch 
der Ertrag. von Den beffern Sagen mur gering 
oder mittelmäßig. feyn kann, und Die aufger 
wandten Baukoſten mit: den Zinfen felten 
ganz erſetzt werden. Daß der Weinberg 
zweymahl ſo viel Arbeit fordert, als der Acker, 
iſt bekannt: und wenn bey einfallender guͤn⸗ 
ßiger Witterung eine Arbeis die andere trei⸗ 
bergsbefiger mit feinen 3, 5, oder 10 More 
gen Weinbergen anders hun, . als diefelben 
dem Zufall überfäffen, und fich_mit geringem 
oder wenigem Moſt begnuͤgen? | 

Auf ſchlechtem, naflem, fandichtem,. ben 
Ueberſchwemmungen ausgefestem Boden ans 
gelegte Weingaͤrten find dem ſteten Aus⸗ 
befiern auch mehr unterworfen, als andere, 
welches den erwarteten Ertrag. fehr vermins 
dert; ja manchmahl muß ſchon im ınten oder 
ı. 5ten Xahre der ganze Weinberg wieder neu 
angelegt und. beftocfet werden z und dieß falle 
ſchwer; ja es thut auch dem Bemittelten 
ur 25 wehe. 
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wehe. Wie viel vortheilhafter würde’ ſtatt 
eines folchen Weinbergs feinem Eigenthuͤmer 
eine Wieſe oder ein Acker feyn? Wie viel 
allgemein nüglicyer wäre es, daß jeder nur 
fo viele Weinberge hätte, als er. ohne haͤus⸗ 
liche Noth felbft bauen, oder mit richtig 
berechnetem Nutzen bauen zu faffen im 
Stande wäre! Welche Wohlthat wäre es 
für jedes Ort und Amt, warn in jeder Ges 
marfung landesgefesmäßig nur der vierte 
Theil derfelben höchftens zum Weinbau vers 
wendet werden dürfte; oder, woferne die La⸗ 
ge beffer dazu taugen follte, dafür geſorgt 
wäre, daß Brod, Sleifch und Holz nicht im 
brücenden Preifen und mit Zeitverluft zu 
füchen wären! | | 

Wie viel glücklicher würde fich jegt bes 
fonders eine Gemeinde fchägen Fönnen, wenn 
fie inihrer Gemarfung anftart 2900 biß 3000 
Morgen Weinberge nur 1800 hätte, und ans 
ſtatt 3300 Morgen Ackerland jest 43 big 
4500 im Baue wären. Wenn diefe 1200 
Morgen umgeänderte Weinberge auch nur 
gooMalter Korn sc, und andere Gerraidars | 
ten ertragen follten, fo wäre für eine ſolche 
Gemeinde ſchon eine baare Ausgabe von. 
6000 fl. erfpatt, : Der Preis ift zwar meis 
ſtentheils 8 und 9 fl. das Malter, und = 
B —J— 8. fl. 
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8 fl. in Häcfers s oder Weinbaugegenden nicht 
wohl zu haben: indeffen mag der Anfaß bfeis 
ben, und er ift gewiß hinlaͤnglich dem Ertrag 
von 1200 Morgen geringer Weinberge das 
Gleichgewicht zu halten, den uͤbrigen 1800 
Morgen eine beſſere Pflege zu verſchaffen, 
und mehrern Nutzen aus denſelben zuziehen, 

als bisher geſchehen iſt. 
Mancher Eigenthuͤmer wuͤrde gerne und 
aus eignertieberzeigung feine geringen Wein⸗ 
berge in Aecker ummandeln, wenn er. nicht 
24% oder oft ı ganzen Eimer Guͤlt ꝛc. ꝛc. 
davon jahrlich zu entrichten hätte. Woher 
nun Diefen z 2c. 2c. Eimer nehmen? Von 
beſſern Weinbergen, da ift vermeintlicher 
Schaden; oder ſoll er denſelben kaufen, oder 
in Geld bezahlen: ſo hat er eine Auslage an 
Geld mehr, und an Geld fehlt es ibm ohne⸗ 
hin. Ein anderer hat auf feinen Weinberg 
fremde Gelder aufgenommen; mird folcher 
zum Acer gemacht, fo ift er ſtatt 120 nur 
60 oder 50 wehrt, und die Sicherheit des 
Eapitals iſt dann zu Elein: er muß alfo feinen 
Weinberg ſtehen laffen. Dieſe Hindernifle 
find wirklich groß und wichtig: demungeach—⸗ 
tet wird man fie bende, wo nicht ganz, doch 
größtentcheils heben fünnen. Welchen Bor 
theil hat derjenige, der von eingeleſenen 3 oder 
4 Ei⸗ 
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4 Eimern Moft feine Guͤlt in. Natura abre&s 
chen kann; Dagegen aber die Zinfen und Baus 
foften fuͤr Diefelben nur zur - Halfte oder. zır 
zwey Drittheilen bezahle oder effegt erhält > 
Ein geringer Weinberg gibt gewiß nicht mehr 
Sicherheit als ein guter; Acker; mie vielem 
Zufaͤllen ift nicht. der. Weinſtock ausgefegtz 
die deffen Ausreutung verurfachen?.  . <!.. 

1. Die altzurgfeichgufeige Anfegung und 
Ausbefferung der Weinberge, ohne Ruͤckſicht 
auf die Eigenfchaften des Bodens und der 
eben, auf deren Berhältniß gegen einander, 
iſt ein fehr großer, und faft allgemeiner Feh⸗ 
ler, der den einzelnen Beſitzern ſowohl, als 
ganzen Gemeinden viel größern Schaden 
bringet, als man glaubet. Herr Joh. Chris 
ftian Fifcher zeiger in feinem 1782 heraus⸗ 
geaebenem Fraͤnkiſchen Weinbau diefen 
Fehler auch, und rath die Gattungen Neben 
nad) den. Eigenfchaften Ses. zu beſtockenden 
Erdreiches, und wo es noͤthig iſt, auch nach 
den Lauben genau abzumeſſen. Allein das 
alte Vorurtheil: unſere Eltern haben es auch 
ſo gemacht, und es hat gut gethan, welches 
bey genauer Unterſuchung oͤfters als falſch 
ſich darſtellen wuͤrde, und der bequeme Schlen⸗ 
drian iſt noch zu tief gewurzelt, als daß man 
. mehrere Sorge und Auswahl von den Hakı 
ur | fern 
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fern hoffen Föhnte, fo fange nicht hoͤhere Be⸗ 
lehrung und Befehle, oder doch Benfpiele, die. 
Eindruck machen, dazu antreiben.. Die’ erfte 


Sorge iſt immer, nur vielen Mein zu erhbals 


ten, Man bedenket nicht; daß aus dieſer 
Sorgloſigkeit für edfere Gattungen der Re 
ben, der geringe Gehalt des Meines entſte⸗ 
her, und der fremde oder auch einheimifche 
Käufer, welcher dergleichen Weine einfellevr; 
nad) wenigen Jahren folkhen finden muß, won 
durch alsdann die Käufer auf Die Zuklinfs 
abgefchterfer werden, ‚und. der Preis ſolcher 
Weine merflich niedriger werden muß, : — 

Ganze Drtfchaften werden durch eine 
folche Gleichguͤltigkeit und‘ Ihren Hang nach 
vielen Moft verrufen. Man Fann hin und 
wieder Die betrübten Klagen hören, dag feine 

Käufer Fommen, indem dieſe oder jene Nach⸗ 
barn derfelben doch fo viele harten; man klagt, 
Daß, wenn diefe das Fuder für 60 Diehl, vers 
Faufen, die erftern froh. wären, wenn fie für 
40 Rthl. abgeben koͤnnten. Man ſieht bey 
oͤftern Mißwachs den ſinkenden Wohlſtand in 
ſolchen Orten, wo die Weinberge, meiſtens we⸗ 
gen ihrer zu großen Menge, nur mit der alt⸗ 
gewohnten Gleichguͤltigkeit gebauet werden. 
Eine wahre Geſchichte wird hier nicht am um 


— Platze ſtehen. 
— 
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Vor 6oder 7 Jahren wollte mein Freund; 
ein Weinhändfer, um die Nachfrage jeiner 
Runden zu befriedigen, ſich auch von dem bes 
rühmren — heimer Wein einlegen... Er veifes 
te felbft nach dein Hauptplag, Foftere und 
kaufte 2 oder 3 Stuͤck 83ger von der beiten 
— Sage, Alm genau zu willen, was er ſich von 
diefem Beine zu verfprechen haͤtte, ging er 
ſelbſt in die Weinberge, mo der gefaufte Wein 
gewachſen war; er koſtete die Trauben, 
beſah die Stoͤcke, und fand zu feiner Berwuns 
derung über die Hälfte geringere Gattungen 
von Mebftöcfen. Er ftugte, führte ſeinen 
Wein nach Haus;den er des aften guten Mus 
fe3 wegen theuer bezahlen mußte; und fand 
nach einem Jahre, daß fein. — beimer um 
ein Drittheil im Wehrt zurüf gegangen fen. 
Alles. guten Nufes ungeachtet wird diefer 
Weinhaͤndler gewiß fo bald feinen Tropfen 
ein mehr auf diefen Plage Faufen. Und 
wenn nun noch 20. 30. und Mehrere freinde 
Käufer diefes ebenfalls gewahr geworden find, 
welcher Schaden wird diefem fonft beruhms 
‚ten ‚Weinorte dadurch zugehen? Er wird. 
fünftig ſeine Weine meiftens felbft:einfellern - 
müflen, und dann den Schaden doppelt ems 
pfinden, Das geringe Gewaͤchs wird ſich 
yon 3 oder 4 Lagerjahren den wenigen Kaͤu⸗ 

fern 
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fern uod) eher entdecken; der Preis wird um 
ein Diertel oder ein Drittel geringer werden; 
der Aermere wird den Baulohn und andere 
Auslagen erſt nad) 2 bis 4 Jahren einziehen 
Fönnen, oder dem reichern Käufer nach feinen 
Willen verfaufen müffen, wobey oft Fein 
Kreuzer Zins für das auf dein. Weinberg lie 
gende Anfaufs+ Capital, oft nicht Die halben 
Auslagen ‚heraus kommen werden. Wenn 
nun diefer Fall To, 12 und mehrere Jahre 
durch in einen Weinorte ſich ereigner , muß 
da nicht der Haͤckerſtand ins Abnehmen Foms 
men; muß er nicht endlich, Durch Diefe gleich« 
gültige Anfegung oder unterfaffene Ausbeſſe⸗ 
rung der Weinberge allein ſchon in Die bite 
terfte Armuth binabftürzen ? Ä 
IH. Die. nadhläfige Behandlung de 
Trauben bey der $efe, und des neuen Weines 
im Keller hindern ferner die Guͤte bes Weins, 
und alſo den gehörigen Mugen der Weinber— 
ge. Man finder fehr viele Ortſchaften, wo die 
Deere abzufammen eine unbefannte Sache 
iſt; und wo oft nicht ein Weinbergsbefiger 
Daran zu denfen gewohnt ift, die Trauben zu 
fondern. Zeitige, halb und ganz unzeitige 
kommen oft, ja ſehr oft, zufammen adf die 
Kelter: fihon vor g oder 14 Tugen aufges 
ſprungene und entjaftere Fruͤhtrauben werden 
| mir 
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mit noch niche ganz zeitigen Spärftguben 
ohne Bedenken in einerley Buͤtte geſchuͤttet 
und auf die Kelter gebracht. Was kann 
aus einer ſolchen Mifchung fir ein Wein 
werden? Wie ein Tranf von Effig und Ho⸗ 
nig, oder von Waſſer und Brantemein. Frey⸗ 
lich kann nicht jedermann, entweder wegen 
bes zu weniger Frtraas, oder megen der zu 
wenigen Weinberge, die Trauben in jedem 
Herbſte ſondern; atlein auch Die Eigenthmer 

gen hut dieſes le; und man eneichuldtie 
get ſich insgemein mit den zu vielen Wein⸗ 
bergen, oder mit den mehrern Koſten. Nicht 
Vielheit der Felder, ſondern gute fleißige 
Pflege derſelben, lohnet ihren Beſitzer. 
Dieſer Fehler koͤnnte im Kelfer durch 
fleißigern Bau in etwas wieder verbeſſert wer⸗ 
den: aber leider ſind diejenigen, die es am 
nothwendigſten bey ihrem Wein beduaͤrften, 
oft die nachlaͤſſi gſten und gleichguͤltigſten. 
Der Moſt kommt 'oft in das Fat, ohne daß man 
viel ſorget, wie ſolches beſchaffen oder geſaͤu⸗ 
bert iſt; und er iſt gluͤcklich, wenn er ſchon 
nach einem halben Jahre von der Hefe kom⸗ 
met. Der Kaͤufer, welcher dergleichen Weis 
ne kaufet, weiß ſich insgemein dieſe Sorglo⸗ 
ſigkeit wohl zu Nutz zu machen; der es 
fer 
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fer muß bier wieder Haare laſſen, und noch 
frob feyn, wenn er nur baares Geld zu feiner 
höchften Nothdurft in die Hände bekommt. 
Geſetzt auch, der. Verluſt wäre nur einige 
Thaler aufs Fuder, fo macht.diefer auf die 
vielen Jahre und Haushaftungen ſchon etwas 
berrächtliches aus, Man nehme an, dag 200 
Einwohner fir das Fuder, deren fie jährlich 
200 abfeltern follen; nur na Rthl. weniger 
loͤſen; ſo entſteht für fie fihon ein Verfuft 
von 400 Rthl. jährfichy: und in 10 Jahren 
find ſie um 4000 Rehl. aͤrmer. Dieß wer—⸗ 
den fie gewiß. merklich fuͤhlenz ja mancher 
wird dabey fein: völliges Verderben finden? 
zumahl wenn das erſte und zweyte Gebres 
heit; welche insgemein vergeſellſchaftet find; 
zu gleicher Zeit bey einerley Weinbergsbeſitzer 
he ——— 
ec: Der Fraͤnkiſche Weinbau bes Herrn 
Fiſchet wuͤrde in den Händen der vernuͤnfti⸗ 
gern und reichern Haͤcker oder Weinbergsbe⸗ 
ſitzer gewiß gute Dienſte thun, und die Vor⸗ 
urtheile und Bequemlichkeitsliebe oder Traͤg⸗ 
heit der andern durch das Beyſpiel jener bald 
verſcheuchen. Ich weiß zwar, daß es aller 
Orten verſtaͤndige und fleißige Haͤckersleute 
gibt; aber ihre Zahl iſt doch noch zu klein, 
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um dem größer Haufen das Gleichgewicht 
zu halten. Vor 200 Jahren: ungefabr wa⸗ 
ren im Hochftifr Wirzburg noch Häderszünfe 
te, Die Reichsſtadt Schweinfurt:har noch 
eine, und ihr Weinbau ift, troß der eben nicht 
zu günftigen-tage, vorzüglich, Der Ruhm bes 
Frankenweines kommt gewiß mehr von dieſen, 
als von den neuern Zeiten her. Ich trage alſo 
fein Bedenken, meinem Barerlande die Ein⸗ 
führung der Harferzunfte anzurathen: ich muß 
aber auch bitten,: Diefen solche Zunftgefege 
zu geben, welche Die Berminderung fchlechter 
Weinberge, die Vermehrung guter Nebjtörfe 
Yon der beften Art, und die forgfältiafte und 
nußenvollefte :Ablefe derfelben hervorbringen 
muͤſſen. Diefern Bitte ſetze ich noch). den 
Wunſch bey, Daß nur in jedenn Oberamte; 
wenn darin wenigſtens 4000 Morgen Wein⸗ 
berge find, seige:Zunft erritbres werde, und 
Daß jede Zunft einen Erdhöhner zum Zunft 
has ſich anſchaffe. Schr gebe nun: zur 
legten und. 4ten Urfache über, und bitte jeden. 
Leſer, diefe drey angezeigten nicht babe anf 
fer Augen zu laſſen. . 

“.. IV. Die zungroßen Koſten und Ausla⸗ 
gen für die Weinberge, und den Lager + oder 
eingefellerren Wein find.endlich die letzte Ur⸗ 
fache des Verderbens. Härte mancher Bes 
fiber 
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ſitzer dieſe voraus gefannt, fo wuͤrde er nie 
duſt gehabt haben, fich nur einen Morgen 
ABeinberg zu kaufen. Woher kommt es, 
daß fo viele vermoͤgende Leute, die ihre Wein— 
berge nicht ſelbſt bauen, ſchon einige Jahre 
ber mit allem Ernſte, und. unter dem Anz 
Faufspreis diefelben zu’ verfaufen und ich vom 
Halje zu ſchaffen ſich bemühen ? Warum ift 
der Preis der Weinberge überhaupt feit 8 umd 
6 Jahren um 4 oder bie und. da um 4 
gefallen? Gewiß deswegen, weil man von 
bein Ankaufscapital die jährlich erwarteten 
4 oder 5 Procent Zinfen nebft den Baufys 
ſten ſchon ſeit vielen Jahren nicht heraus 
bringen konnte. Und wie Fann biefes mög» 
lich ſeyn? — ee, 


Der Morgen Weinberg auf lachem oder 
lehnendem Boden (vom ſteilen, durch Re— 
genguͤſſe oͤfters von Erde entbloͤßt werdenden, 
und weder mir Erde noch) Beſſerung, Vfähs 
len ze. ꝛc anfahrbaren will ich gar, nichts jas 
gen). Fofker jaͤhrlich RE  ARRR 


do. 


Ä 5 
„a8. fl, für gewöhnfichen und. Ertra · Bau⸗ 
ohn,dahn Dfehle Befferung, $eg, 
ne MD Kelter- Auslagen, ein Jahr ins 
45, „andere geteahrier: 


} FA 
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5 fl an jährlichen Zinfen von 100 fl. Car 
pital, wiewohl man felten einen or» 
dentlich beſteckten Morgen Weinberg 
auch der geringfter tage dafür bes 
fommen wird; die Contribution folle 

auch mit den 5 fl. bezahler werden 
koͤnnen, fo fofter er doch überhaupt 


23 fl."Fränfifch jedes Jahr. Nun will ich 
‚gelten faffen, daß jeder folcher Morgen jaͤhr⸗ 
lich 6 Eimer Moft ertrage, und der Eimer 
4fl. Rheinifch wehrt fey. Nach dem jährlichen 
Anfchlag von 21 Jahren, der jederzeit nach 
der Mittels Qualität genommen wird, ets 
gibt fich der Wehrt im Duͤrchſchnit nicht höe 
ber ala 50 Bat oderz fl.a2 Kr. Fränfifch, 
und in dieſen 21 Jahren waren feine 3 gan⸗ 
zen Leſen, wo der Morgen 12 Eimer, im 
Ganzen genommen, ertrug: und mehr als 
12 Zahre, wo nut 2, 3, oder 5 Eimer 
auf einen Morgen famen, Rechne ich dann, 
Daß Doch jeder dieſer Morgen für 20 fl. Moft 

Jaͤhrlich ertragen babe, wobey ic) 48 Kr. 
Fraͤnkiſch zugebe; fo hat der Befiger jährlich 

fl. Fränf, auf jeden Morgen verloren und 
Fotofich nur 2 Procent erhalten, die andern 
3 fl. aber von feinem Vermögen jedes Jahr 


-- Darauf legen müflen. Hat Einet 3, 4, 5 


dis 2 Morgen ſolcher Weinberge, ſo iſt der 
Verluſt 
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Berluft von 3, 12, 15 bis 24 fl. jährlich für 
ihn gewiß ſehr empfindlich. Noch mehr aber, 
‚warn Mißwachs 2, 3 oder 4 mahl hinters 
einander fominc,. wie es ſeit 1770 bis hie 
her einige mahle gefchehen ift ; fo muß dieß den 
ganzen Derimögensverfall nach fich ziehen. 


Wenn 1000 bis 1200 Morgen folcher ge» 
singen Weinberge auf einer Gemarkung find, 
und von jedem jährlich nur 3 fl. verloren wers 
den, fo ift eine folche Gemeinde ſchon bis 3600 
fl. jährlich ärmer,und in ꝛ o Jahren um 72000 
fl. Muß dieß nicht einen merffich fichtbaren 
Derfallnach fich ziehen ? Wenn man erft rech⸗ 
net, Daß Weine auf geringern Boden gegeus 
get im Derfauf oft, und in manchem Orte, 
nur 24 bis 36 Batzen gelten; welcher Schas 
den entfteher da nicht auf einmahl? Selbſt 
‚Die beffern Jahre Fönnen diefen nicht heilen. 


Die Koften welche ver eingekellerte oder 
tager » Wein macher, find eben fo wenig vors 
theilhaft. Man darf jabrlich für Zinſe, Buͤtt⸗ 
ner⸗ und Kellerkoſten ro Procent rechnen; 
und ſetzet man Zinfen zu Zinfen, fo hat der 
Mein im achten Jahre fih fihon in fich 
ſelbſt verzehret. Wie viele zehenjährige 

Meine liegen nicht im Franfenlande, und 
welchen Nusen kann daſſelbe davon rech— 
| N 3 nen”) 
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nen ?*) Dieß muß indem Herzen jedes aͤchten 
Patrioten Rn re bie zu hohe 
auf 


*) Hubertus hat im Her von der Selten we ı 
Fuder zoger Moft für 80 Rthl. nachher 1, Suder 
Sıger für 6o Hirhl, und dann ı Fuder 839er für 
so Rthl. von fehr guten Kagen gekauft, und eins 
gefellert. Diefe Preife waren damahls die laufens 
den. Man nehme an, daf diefe 3 Fuder Wein volle 
12, 10, und 8 Jahre liegen : fo Eoftet dem Hubertus 
das Fuder 79ger, mit Abgang, Keller und - 
Bütinerskoften , dann der Zinſen von | 

! so Nthl 4 0» jeut Rthl. 200. 
Das Zuder gıger sn 60 Rthl. = 5 u 8 9 130. , 
Das Fuder Egger iu so Athl.s so 0.8 7.90% 


alle 3 Zuder alfo jetzt ⸗ 2 # + Rthl. 420, _ 
- Der Inufende Verkaufspreis ift dermahlen | 
So bis 90 Rthl. für 79ger 
90 big 110 Kehl, für Sıger | 
100 big 120 Rthl. für 83ger 
und Hubertus erhielte alfo jetzt Rthl. 320: - 


für feine 3 Fuder Weine, und hätte Nthl. 160 
darauf verloren , die er vielleicht verfchmerzen ER 
‚Wie aber, wenn cr nur 7ger und Ser allein zu 
verfaufen gehabt hätte; wenn er erfi mach 5 oder 6 
Jahren verkaufte: wie mare cs dann? Man rechs 
ne, daß nur 3000 Fuder dergleichen Weine im 

Lande liegen, und man fage mir dann, ob der Wein⸗ 
befiger nicht eben ſowohl, als der Haͤcker in Gefahr 
ſtehe? Der einzige Troſt bleibt noch uͤbrig, daß 
durch die Weinhaͤndler der Schaden der Haͤcker 
und Weinbeſitzer vermindert wird; aber ausgegli⸗ 
chen wird er wohl ſelten. 

Sollte es nicht nuͤtzlich ſeyn, in jedem Orte den 
Weinunterkaͤufern den Auftrag zu geben, den Preis 
und Jahrgang aller jaͤhrlich verkauften Weine auf⸗ 
zuzeichnen und einzuſchicken? Der laufende Herbſt⸗ 

preis 
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ben. ohnehin fo viele Mühe, Arbeit, Zeit 
und Geld erfordernden Weinbergen liegende 
Eontribution: herabgefeger werde; daß der 
Ausgangs + oder. fogenannte Guldenzoll, der 
oft 2 bis 3 mahl bezahle werden muß, zur 
Deförderang der, Weinausfuhr vermindert 
werde; um die Weinbergss und Weinbeſitzer 
Doc) in etwas zu erleichtern, und denfelben 
ihr Eigenthum nüglicher zu machen. 
| * z* er * ein 





III. 


Das Kirchweihfeſt. *) = 
Erlauben Sie mir, daß ich uͤber den 4ten 
Art. im Sten Heft des I Bandes des Jour— 
nals von und für Franken, welcher das Kirch, 
weihfeſt betitelt ift, meine Gedanfen aͤuſſern 


Darf, 
R4 Sch 


preis des Ortes und Tahres oder der Anfchlag 
dagegen geftellet,, würde gewiß; eine richtigere Ein— 
fiht über d.n Nutzen oder Schaden deg Wein: 
baues und Weinlagerns verfchaffen, als man bier 
her hatte, und von Wichrigkeit ſeyn. Eine Weins 
eonferıptioa würde dabep eben fo niklich werden, 
als jene des Getraides: und dann Fünnte diefes Ger 
fchife durch Tabellen ſehr erleichtert und von jeden 
Drisoorftand verrichtet werden, 


*) Audatur et altera pars } 
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Ach welß nicht, für wen ich den. Ben 
faffer haften foll, für einen Moraliften, Poli⸗ 
sifer ober Theologen. Unter fegtere wollte 
ich ihn faft zählen, und zwar moͤchte ich ihn 
für einen Geiftlichen halten, dent. der Säfte 
zu viel wurden, als daß er mit den Kirchs 
weihgefchenfen feiner Beichtfinder für fie 
hätte auslangen koͤnnen, oder der diefelben lies 
ber allein verzehrt, als fie mit ihnen getheilet 
hätte. Ein Volitifer, wie der Derfaffer ihn 
nimmt, namlich ein Cameraliſte kann es nicht 
ſeyn; fonft würde er feiner Fahne nicht unge 
treu geworden ſeyn. Ein Moralift ? Ta, der 
" würde es wohl bleiben faflen, mit.Kleinigfeis 

ten da fic) abzugeben, wo ihm die große 
Welt weit mehrere Data an die Hand gibt, 
über den Grund der Sittenverberbnig nach⸗ 
zudenfen. Moch fünnte ich zwar auf einen 
Finanzier rathen, ein Inſect, Das bey einem 
zerrücteren Finanzſyſteme den Unterthan Das 
Sparenlernen weiß machen, für dieſe Kunſt 
aber ſich durch eine neue Steuer bezahlt 
machen will: allein ſolche Maden finden fi) 
dermahf in dem Kreife nicht, fie welchen Sie 
Ihr Journal beſtimmt haben, ob es wohl ehe 
bin dergleichen Dorten gegeben haben mag, 
mo diefe Einfchränfung der Wolfsfreude 
Start gefundenbat, Es liege inzwifchen fü 


viel 
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viel nicht an dem Verfaſſer, als an dem Ges 
genſtand, morüber er mißlaunig war. Und 
bier kommt es nicht ſowohl auf die Gefchichs 
te, als auf dem innerlichen Wehrt oder Uns 
wehrt der Sache an, 

Man mag den Urfprung der Kirchwei⸗ 
hen in den alten Bacchanallen oder andern 
heidniſchen Feſten, in derFreude über die neu 
erbaute Kicche, oder wegen gluͤcklich eingebrach⸗ 
ten Feldfeegeng, fuchen, darüber werde ich 
niemanden den zugeworfenen Handſchuh aufs 
heben. Genug für mid), daß es ein Bolfss 
feſt iſt. Dieß wird wohl niemand laͤugnen. 

Die Beſchreibung der Vorbereitungen 
hiezu haͤtte der Verfaſſer erſparen koͤnnen. 
Jedermann kann ſi chs ja ſchon ohnehin eine 
bifden, daß die Baͤurin mir ihrem Gefinde 
vorher nicht weniger zu thun habe, als die 
Frau Pfarrerin, Burgermeifterin oder Amts 
männin vor einer angefagten Bifite, 

Wie viele dergleichen Volksfeſte aber 
gibt es denn in einem Jahre? Sonft feines, 
als dieſes. Das ganze Jahr uͤber ſchwitzet 
der Bauer hinterm Pfluge oder mit dem 
Dreſchflegel in der Hand. Aeuſſerſt ſelten 
wird man ihn in der Schenke bey einer hal⸗ 
ben Maaß Bier oder Moft erblifen. Dur 
ber Wirth in dem Orte, wo der Beamte 
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wohnt, kennet ihn beſſer: denn dorten muß er 
oͤfters erſcheinen, um ſeine Steuern und ans 
dere Gaben zu entrichten, dem Beamten 
Soorteln zu zahlen, und was noch uͤbrig 
bleibt, mit dem hungrigen Amtsdiener zu 
theilen. Kaum.dag der Reſt noch zu einer 
Maaß Dier und.einem Stuͤck Brod hinreichet, 
um feinen Hunger und Durfk zu ftillen, und 
‚Darüber feine ungfückliche tage zu vergeffen, 
vermoͤg welcher niemand in der Welt ift, der 
ihm etwas zu geben begehrt, fondern. viels“. 
mehr jederinann von ihm zu haben verlanget. 
Und diefe zwey oder drey Tage, die man 
Kirchweihe nennet, will man ihm mißgönnen? 
Ihm, dem die unausgefegten fanern Arbeiten 
des ganzen Jahres nicht verftatten, das füffe 
. Vergnügen zu genießen, feine Kinder und 
Enkel zu umarmen, als an einem folchen Tas 
ge, den, nicht mürrifche und menfchenfeind+ 
liche Theofogen, fondern weiſe Geſetzgeber be» 
ftimmt haben, damit der geplagte fandmann 
doch auch einmahl von feiner Arbeit ausruhen, 
und im Zirkel feiner Familie ſich feines Got⸗ 
tes erfreuen, und dabey ſein hartes Schick—⸗ 
ſal auf einige Augenblicke vergeſſen moͤge. 
Und geſetzt auch daß der Bauer nicht 
ſeine eigene Kirchweih feyre, ſondern ſeine 
Verwandten wieder an den ihrigen beſuche, ſo 
| geſchie⸗ 
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gefchiehet doc). diefes ven ganzen Sommer 
über etwa nur zweymahl oder höchftens drei 
mahl. Meiſtens iff nur der Sonntag der zur 
Gegenviſite beſtimmte Tag, Man nehme aber 
auch noch den Montag-dazu, fo iſt dieſes al⸗ 
les, und er haͤtte ſomit in allem drey Werk, 
tage geſchwaͤnzet. Wir wollen 3 Tage dazu 
nebmen. Was find diefe gegen die-sHälfte 
des Jahres, die der Staͤdtebewohner mit 
Wirchshausbefuchen, Viſiten, Spiel, und 
Komödien feinem Schöpfer abftiehle ? Um 
dieſe Faullenzer beffer bezahlen zu Fönnen, ſoll 
der erwerbenden Claͤſſe nicht ein einziger oder 
fo wenige Erbohlungstage gegönner ſeyn? 
Und für das, daß der Staͤdter bey feinen Bes 
fuchen alle tecferbiffen, auch mic Schulden 
machen, aufzutreiben ſuchet, fol[ der geplagte 
Sandmann, der das ganze Jahr uͤber mit hats 
ter. Koſt vorlieb nimmt, nicht einmahl ein 
fettes Mahl halten dürfen, das ihm nichts Fos 
fier, fondern welches er aus feiner Defonomie 
bernimmt ?_ | Ä 
Die Kammern und Amtleute haben an 
dieſen Feften die weniafte Schuld. Erftere 
befahlen das Kirchweihhalten nicht. Sie 
wollten nur von diefer einmahl herfommtfichen 
allgemeinen Freude, mo es den Fröhlichen 
um eine Eleine Gabe zum allgemeinen Beften 


nicht 


— i 
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nicht viel zu thun iſt, Profiticen, um der Trank⸗ 
ſteuer einen kleinen Zuwachs zu verſchaffen. 
Letztere find weit Darüber hinaus, um 
in der Kirchweihſchutzparade eine Ehre, oder 
ein paar Glaͤſer Wein umfonft zu erhalten zw 
füchen. Auf alle Falle ift ihe Aceldens des 
nen Megelfuppen, die der Pfarrer befommt, 
bey weitem nicht zu vergleichen, - Dem Ver⸗ 
faffer muß wohl nicht befannt feyn, warum 
Die Uemter diefe Ceremonie verrichten. Aber 
es ift unnöthig, dieſes bier auszuführen. 
Nur diefes muß ich bemerfen, daß es fihon 
aus dem Grunde erforderlich fey, Damit die 
unruhbigen Burfche und Stänfer, Die ſich ale 
lenfalls einfinden, andere rechrfchaffene Leute 
nicht bey dem allgemeinen Bergnügen ftören 
möchten. Alſo ift nicht die Kirchweihe der 
‚Beamten wegen, fündern der Friede gebies 
tende Deamte der Kirchweihe wegen da. 
Wer fanı nun auf den verhaßten und 
in allem Betrachte hoͤchſt unflugen Einfall 
gerathen feyn, die Kirchweihen alle auf eis 
nen Tag zu verlegen, oder, was noch ärger und 
unpolitiſcher wäre, fie gar abzufchaffen, als 
ein Die Freude haſſender Seelenhirte, oder 
ein Mifanthrop von Rath, oder ein in die Enge 
‚getriebener Finanzminifter, der bey einem 
verborbenen Staate Fein anderes und “= 
liches 
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liches Mittel mehr vor fich ſiehet, als dem 
“ausgefaugten, gedrückten und murrenden Um 
terthan neben feinem Gelde auch noch feine 
einzigen freudigen Tage zu rauben, und das 
Geld in Die Caſſe feines Fürften, unter eis 
nem gleißnerifchen Vorwand, zu: erprefieny- 
was dieſem noch übrig blieb, um ſich auf: ete 
liche. Tage von feinen Seufzern zu erhohlen. 
Der Berfaffer dieſes Auffages hätte fich 
hüten ſollen/ ſich anf Concilien zu⸗berufen. 
Waren diefes nicht jene Zeiten, mo man unter 
den ausgehängten Schilde, zur Khre Got⸗ 


tes; von geiftlicher und weltlicher Seltesber 


den Unterthan plünderte j’ um in Kloͤſtern 
und Pallaͤſten hoch ſchmauſen und Sardana⸗ 
palfen feyern zu koͤnnen?e 
Daß bie und dain einigen Staaten 
ans unklugen hierarchiſchen ober wofftffchen 
Urfachen dieſe Feſte beſchraͤnkt worden ſind, 
oder daß ſie noch eingeſchtaͤnkt oder gar ab⸗ 
geſchafft werden ſollen, weil ein berühmten 
Iuriſt, der nur Juriſt, aber nicht Siaats. 
mann war, dawider eiferte, das macht * 
Sache noch nicht aus. | 
Die: Präjudicialfrage iſt immer dleſe— 
Soll man der erwerbenden, und der am mei⸗ 
ſten von allen Seiten gedruͤckten Claſſe von 
Beufpen! nicht einige Stunden oder Tage 
vom. 
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von Vergnuͤgen gönnen, wenn ſie auch gleich 
nicht durchaus auf der Linie bliebe, die Hip⸗ 
pofrates, Aaron und Juſtinian vorgeſchrieben 
haben, die fein Meufeh, forerlenchter er auch 
ift, inimer halten Fann, und von auefcher ni 
mand weniger abmweichet, als der tarıdinann ? 
Hier laͤngenjeder nach einem. Stein, deſſen 
Bruſt rein iſt. Ich babe feinen. Wurf zu 
— 5 
Dis. diefe Geige bejahen: enehieven 4 
— und damit wird es aller Concilien und 
Juriſten oder Kanoniſten ohnerachtet noch 
eine Weile Zeit haben, muß ich den Verfaſſer 
fragen/ ob er denn im Eruſte glauben daß, Die 
Kirchweihen abzuſchaffen, das ſicherſte und 
leichteſte Mittel ſey, daß die Herrſchaften aufs 
boͤrten junge. Leute zum Tanz zu zwingen? 
Wie wenn ich ſagte: „das ſicherſte und 
‚leichrefte Mittel, dieſes verderbliche. Feſt in 
„FAbgang zu bringen, wäre dieſes/ Daß die 
„Pfarrer feine Kirchweihgaͤſte ‚mehr einluͤ— 
‚den? Wenn der Bauerpurſch einmahl auf 
dem ſogenannten Plan getanzet bat; fo bes 
kuͤmmert fich der Beamte nichts "weiter um 
denſelben. Aber wenn dev Herr. Pfarrer 92 
Säfte invitiret, denn der -Eriquerte gemäß 
darf hier fo wenig afs im Evangelio-jemand 
ungeladen zur Begeniper:n wie dorten zur 


Hoch⸗ 
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Hochzeit, Feinmen, und wenn ber Bauer 
hiedurch alfo zum Kirchweihſchmauß, jo wie 
durch Die vorhergegangene Predigt privilegire 
zu feyn glüuben darf; ſo wird jeder Unpar— 
teyiſche Teiche einjeben, an wen die Schuld 
liegt, daß die Kirchweihen noch nicht aus den 
Mode gefommen find. Gehr selten vermoͤ— 
gen weltliche Verordnungen das zu bewirken, 
das. ein unbeſcholtener Geiſtlicher bey ſeiner 
ihn ehrenden Gemeinde ganz Teiche ausrich— 
ten kann. Er verſuche es nicht ein, ſondern 
etliche male/ edie: Kirchweih + Predigt, ir 
fuͤr er meiſtens beſonders bezahlet wird, au 
unterlaſſen jHer lade keine Gäfte” ein, zum 
Zeichen/ daß er in ſeiner Art ſich nicht ſelbſt 
ein erlaubtes Bergnuͤgen machen wolle) md 
zum unumftößlichen Beweis ſeiner Orthodo⸗ 
‚fie verbitte er ſich auf das- Arengfte lafle 
Kirchweih· Kuchen und Bi fen, und fehe 
dann zu, ob er fein geiſtliches Netz mie Bord 
theil ausgewoerfen babe. Mir ſcheinet, Her 
win de mit dieſer Selbſtverlaͤugnung mehr 
gehofftes Gute ausrichten, als "von herr⸗ 
ſc haftlichen Befehlen zu erwarten iſt, gegend 
ven Urheber der Unterthan immer mißtrauiſch 
iſt, weil er ſolche ohne Ausnahme als Pr 
tendenten — feinen — aniepe, 


x 


— 
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ESs iſt billig, den Geiſtlichen, weil fie doch 
uͤberall als Seelenhirten den Vorgang habeny 
auch hier die Ehre zu uͤberlaſſen, ihren Beicht⸗ 
kindern die Kirchweihen verhaßt zu machen, 
und dadurch den Obrigkeiten einen guten 
Weg zu bahnen, an ihrer Seite von weltli⸗ 
her Herrfchaft wegen den Concilien, Kano⸗ 
niſten, Murrföpfen und Menfchenfeinden ſich 
gefällig zu erzeigen, aud) ſich Feiner Medifane 
ce auszufeßen, wenn fie Die Zahl der geiſtli⸗ 
chen Kirchweihgaͤſte auf einen Tiſch von 8 
Per ſonen für Die ganze Kirchweihzeit hexun⸗ 
ter ſetzet. ea ae en 
.. Sollte. es denn zu glauben moͤglich ſeyn⸗ 
daß eine ganze Gemeinde vom kleinſten bis 
zum groͤßten durchaus um deswillen etliche 
Tage lange froͤhlich und guter Dinge ſey, daß 
vorher Küchen und Keller gefuͤllt werden / uud 
daß der Pfarrer 32 Gaͤſte einlade, bloß weil 
der Amtmann S oder 6 junge Purſche zwins 
get, unter freyem Himmel im einen Baum 
herum zu tanzen ? Und daß alles Diefes uns 
terbfeiben werde, wenn man diefe Ceremonie 
von fängftens einer halben Stunde unterließ? 
Es verlohnt-fich. nicht der Mühe, folche Gruͤn⸗ 
de zu widerlegen, ’ 

Wenn der Berfaffer den Aufwand des 
wohlhabenden Bauers auf die Kirchweihen 
9 beruͤh⸗ 
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beruͤhret, fo hätte er bemerfen follen, daß 
auffer etwa für „ oder 1 EimerMoft, der, wenn - 
er nicht felbft Weinberge hat, ihm etwa ı oder 
2 fl. koſtet, er für alles übrige nicht einen Hel⸗ 
ler ausgebe, fondern fein ganzer Aufwand in 
Sachen beftebe, die er aus feiner Defonomie 
beziehet. Wer fann ihm alſo die Tage mißs 
gönnen, in denen er mit feinen Berwandten 
und Freunden fröhlich ift? 

Man wende nicht ein, baß er zu jeder 
andern Zeit für fich allein mit ihnen fröhlich 
feyn fünne, Wo iſt je ein Vergnügen herz⸗ 
licher, als wo man ſiehet, Daß alles bon glei⸗ 
chem Geiſte befeeler wird ? Nimmt ja felbft 
der Herr Paftor mit feinen 32 Gaͤſten hier 
an Antheil. Und wer tanzet lieber mit ſei⸗ 
ner Duleinea alleine, als in großer Gefells 
fchaft und in der Redoute? 

Mein, entweder der Herr Pfarrer kann 
feine nicht zugefangten Kirchweihbraten niche 
verfehmerzen, der der Städter, den der 
Mofes Samfon täglich, an die Folgen feiner 
Kraͤnzchen, Concerte, Comddien und Bals 
erinnert, fieher den Bauer ſcheel Darüber an, 
Daß derjelbe fich, ohne ſich wehe zu thun, 
undohne Gewiſſensbiſſe einer herzlichen Frew 
de uberfaflen kann. 

Journ. v. u. f. Fr. U.B. 11.4. Un 
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An der Kirchweihe werden die Marſche⸗ 
Routen ins Kaͤmmerchen der ſchoͤnen Maͤd⸗ 
chen concertiret. — Nun wenn das iſt, 
dann hat Moſes und Aaron freylich mit 
allen Kraͤften auf die Ausrottung der Kirch⸗ 
weihen zu denfenz und fein Geiftlicher Darf 
mehr einen  feandaleufen Kirchweihgaft 
abgeben. Aber ich denfe immer, der Hanns 
habe mit feiner fieben Grete fehon bey einer 
Kommnacht in ihrem Bette den Fünftigen 
Tanz an der Kirchweihe verabredet. Es ges 
het hier, wie in großen Städten, mo fich Phyl⸗ 
fi3 mie Damon vorher engagiret. Die Sa 
chen find die nämlichen, nur Die Worte find 
zierlicher. 

Sollte, da es alle Welt weiß, denn 
Her Verfaſſer unbekannt ſeyn / daß jede Sam⸗ 
ſtags » Nacht zu Beſuchen der Geliebten des 
Bauernpurfchen auf Dörfern herkoͤmmlich 
it? Warum eifert er nicht biewiber, ſon⸗ 
dern wider die unſchuldige Kirchweihe? Er 
fege das, mas am diefen Tagen aus herzli⸗ 
cher Liebe vorgehet, mit Den Greueln einer 
Nacht in Städten in zwey Waagſchalen, 
und ſehe, welche Schaale ſich neiget. Aber 
ſeine Eoncilien, ſeine zu vielen Kirchweihgaͤ⸗ 
ſte, oder ſeine Hypochondrie laſſen ihn nichts 
anders ſehen und hoͤren, als Unordnungen 

| und 


” 
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und Derbrechen, Freſſer und Säufer, Amts 
leute und Amtfnechte, die ihre Kirchweih⸗ 
Geſchenke in großen Bundeln mit nad) Haus 
fe nehmen und ruhig verzehren, waͤhrend 
daß der Herr Paftor die feinigen mit feinen 


ehrenthalben SRH Gaͤſten theilen 
muß. 


Verzeihen Sie dieſer Abhandlung, die 
nur ein kurzer Brief ſeyn ſollte. Ich mag 
die Kirchweihfeſte betrachten, auf welcher Sei⸗ 
te ich immer will, ſo kann ich weder fuͤr den 
Staat etwas ſchaͤdliches, noch für die Mora⸗ 
litaͤt etwas nachtheiliges Daraus erzwingen, 


Daß manchmahl Fleine Unordnungen 
zwiſchen einzelnen Perfonen zum DBorfihein 
fommen, kann nie einen vorzüglichen Ber 
weggrund abgeben, ein zur Aufbeiterung des 
fandınanns von unfern weifen Vorfahren in 
Aufnahme gebrachtes Feft, durch Berlegiing 
deffefben auf einen Tag, einzufihtänfen oder 
gar abzufihaffen, Es wäre biefes wahre raus 
ſamkeit. Und was folt der Sandınann mißmu⸗ 
thig denken, wenn er fiebet, Daß man zu gleicher 
Zeit in denjenigen Orten und Städten, wohin 
fein Geld kommt, immer für neue Vergnuͤgun⸗ 
gen und Zeitvertreibe forget, wahrend daß man 
ihm ein paar Tage nicht gönnen will, in wel⸗ 

5a Dan 
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chen, und ſonſt in feinen andern das Jahr 
über, er im Zirkel feiner Kinder oder Freum 
de fic) auch einmahl von feinen Sorgen und 
- Arbeiten erhohlen, und, nie mit fremdem 
ungerechtem, fondern unter Gottes Seegen 
wohlerworbenem Gut, eine erquicfende Freude 
machen kann. Glaube man ihn zu kurzſichtig, 
als Daß er nicht wiffen follte, wohin fein Geld 
kommt, und zu gefühllos, um nicht den wich⸗ 
tigen Poften zu kennen, auf dem er ſtehet; o! 
fo ift der Berrug eben fo groß, als vielleicht 
gefährlich, und nur der, der hinter dem Pult 
unter feiner Schlafhaube den Bauer ſtudi⸗ 
zet, kann fich denfelben als das Thier geden⸗ 
fen, welches feine $aft geduldig trägt, und 
nicht einem Zeitpunect begierigft entgegen fies 
her, ſich an feinem Treiber zu rächen, 

Man betrüge fich nie, wenn man in dem 
gandmanne, dem größten Haufen nach ger 
nommen, fic) einen Menfchen von unverdors 
benenSitten und von wahrem edeln Herzen ger 
benfer: aber man irvet fehr, wenn man feis 
nen äufferlichen Anftand, der mit dem eines 
in der neuen Etiquette ercellirenden Städters 
fo fehr abfticht, zum Maaßſtab feiner Eins 
fihten nimmt, und wenn man glaubt, feis 
ne Handlungsmeife hielte zu jeder Zeit glei⸗ 
Ken Gang mit feiner Dratorie. | 

| | Härte 
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Hätte ich eine Stimme zu geben, wiewohl 
bey Ihrer Einladung zu Beytraͤgen für Ahr 
Journal iſt mir wenigftens diefe nicht vers 
wehrt, fo würde ich, indem ic) bloß die ges 
genwärtige Lage von Franfreich, ohne Nücks 
ſicht auf ein ober zwey vornehme Gerichtss 
ftühle, Die nur bis zum nächftfolgenden Paro⸗ 
rifmus einftweilen Palliativ + Euren verords 
nen Fönnen, betrachte, fo würde ich rathen, die 
Gelegenheiten eher zu vermehren , woben der 
Landmann fich feinen Unmuth vertreiben 
kann, als fie auf eine fo mifanchrope und 
nie mehr als gegenwärtig unppficifche Art 
einzufchränfen. Man nehme bey teibe nicht 
aus allzugroßer Sicherheit das Gejauchze für 
baares Geld an, wovon die Zeitungen über 
die Ruͤckkehr der Unterthanen unter ihre vos 
rigen DObrigfeiten erfchallen. Regent und Uns 
terthan find einander entgegen gefegte Weſen. 
Nur dann, warn Defpotifmus und Demos 
fratie einander auf dem halben Wege, (und 
welcher Engel des Lichts zeiget denfelben?) die 
‚Hand geben, wird das Zünglein der Waage 
in der Mitte ſtehen bleiben. Das Schwan 
fen derfelben läffer rioch Feine ficheren Schluͤſſe 
fir die Zufunft machen, und wenn 24 Mil 
lienen Bflaven, 200 Millionen Kriegern den 
Degen aus der Hand gewunden haben, wels 

S 
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che Hoffnung wird ſich da zu einen gluͤcklichen 
Erfolg zu machen ſeyn, wenn der zum Solda⸗ 
ten geprügelte Sohn gegen feinen Vater 
commandirt wird ? Man fporte nicht, weil Der 
Himinel heute noch heiter ift. Es iſt nod) 
nicht alle Tage Abend, Die Natur macht 
feine Sprünge, und was heute nod) nicht ges 

ſchehen ift, kann fehr wohl noch morgen ges 
ſchehen. — | | | 


Nach dem, wie ich den Bauer: fenne, 
darf ich behaupten, daß er eine Doppelte 
Steuer gedufdiger erträgt , als eine. Einrich⸗ 
fung, wenn gleich zu feinem Beften, Durch die 
er ſich an feinen Privilegien oder dem alten 
in feinem Sinne loͤbl. Herfommen beſchraͤn⸗ 
fer ſiehet. | | 


Ich hätte noch vieles zu fagen, wenn id) 
nicht Bedenfen tragen müßte, dem Urthei⸗ 
‚. fen meiner weit, erleuchterern Leſer vorzus 
greifen. | 


271 





IV. 


Leber die Urſachen der Theurung aller Les 
bensmittel, befonders in dem Fraͤnkiſchen 


Meichsfreife, von deren betrübten Folgen, 


und den Mitteln, einen billigen Preis 
wieder herzuftellen. *) 


§. Ir 


Die aufferordentfiche Theurung des Brodes, 
welche im Jahr 1771 nicht nur im Fraͤnki⸗ 
ſchen Kreife, fondern auch faft im ganzen 
Teutſchen Neiche entftand, ift ein Vorfaͤll, 
welcher dem Denfer ein weitlauftiges Feld zu 
Betrachtungen liefert. Kurz vor der 17700 
ger Ernde ließ man fi) an den wenigſten 
Orten träumen, daß fie fo gar Färglich ause 
fallen würde. Niemand war daher auf die 
Benfchaffung eines hinlänglichen Vorraths in 
Zeiten bedacht, vielmehr ift zuverläßig bes 
fannt, daß viele Obrigfeiren eine ziemliche 
Menge vorrarbigen Getraids furz vor der 
Ernde ins Ausland verfauften, weil es viel 
‚galt, Nun aber fingen die Getraidwucherer 
| S4 an, 


*) Wenn gleich dieſer Aufſatz ſeinen wichtigen Ges 
genſtand nicht erſchoͤpfen ſollte, ſo haben wir doch 
kein Bedenken ihn einzuruͤcken, und fuͤgen den 
Wunſch bey, da mehrere Männer ihre Erfahrungen 

und Vorſchiaͤge hierüber oͤffentlich mistheilen mögen 


% 


@72 Ueber die Urfachen der Theurung 


an, ihr teuflifches Gewerbe auszuüben, und 
von Seiten der Landesobrigkeiten arbeitete 
man Ihnen Dadurd) in Die Hand, daß die 
Verhandlung und Verführung aus einem 
Sande in das andere verboten wurde, Natuͤr⸗ 
ficher Weiſe mußte dasjenige Land, diejenige 
Gegend oder Herrfchaft, welche nicht fo viel 
Getraid bauer, als zum Beduͤrfniß derfelben 
erforderlich if, fich foldhes von andern Ges 
genden zu verfchaffen fuchen, es Fofte, was es 
wolle, Aller getroffenen Anftalten ungeachs 
tet, erhielt fie es auch durch allerhand Wege; 
denn wer kann in einem Kreife, wo die Uns 
terthanen fo vermifcht unter einander wohnen, | 
daß man fehr wenige Dörfer antrifft, die eis 
nem Herrn allein angehören, allen Unter 
ſchleif verhuͤten? -Der Wurherer oder Ge 
traidauffaufer profitirte davon, er wagte viel, 
aber er befam für fein an den rechten Mann 
gebrachtes Gerraid auch eine folche Bezah⸗ 
lung, daß er immer entfchädigt war, wenn er 
von dren Fuhren nur eine gluͤcklich durchbrach⸗ 
te. Herrſchaften, denen man den Berfauf 
ihres Gerraides, wohin fie wollten, niche 
verwehren Fonnte, machten fich diefe Umftans 
de ebenfalls zu Nutz, und fo entfland eine 
Theurung, welche mancher arme Mann noch 

heutiges Tages fuͤhlt. Nimmermehr wuͤrde 
| | Ä es 
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es aber fo weit gekommen ſeyn, wenn der Fraͤn⸗ 
kiſche Kreis allein geſperret, und der freye 
Handel und Wandel innerhalb der Graͤnzen 
deſſelben geftatter,, dabey aber der Vorrath 
eines jeden Buͤrgers und Bauers, und vor⸗ 
zuͤglich der herrſchaftlichen, der Amts⸗und 
geiſtlichen Boͤden unterſucht, den Aufkaͤufe⸗ 
reyen geſteuert ꝛtc. und ein billiger Preis veſt⸗ 
geſetzet worden waͤre, um den Jedermann 
ſeinen entbehrlichen Vorrath haͤtte abgeben 
und in ein Öffentliches Magazin liefern muß 
fen. Aus diefem hätte man fodann ben Bek—⸗ 
fern das Getraid abgeben fünnen, um für | 
Diejenigen , welche nicht ſelbſt Getraid bauen, 
das Brod in einem billigen _. zu backen 
und abzugeben. 


§. 2. 


Daß auf dieſe Weiſe der Ertrag ber 
1770 ger Ernde bis zur 1771 ger zuigereicht 
haben,der Preis des Getraides nicht fo hoch ge⸗ 
ftiegen ſeyn, und man nicht nöthig gehabt has 
ben würde ‚ einiges Getraid, wenigſtens nicht 
fo viel von Danzig; Magdeburg, und ans 
dern Orten her mit ſchweren Koften einfübs 
ren zu laſſen, wird man mir bald zugeftes 
hen, wenn man weiß, mie fehr oft es eben 
durch die angelegte Sperre und wegen des 

S5 getrie⸗ 
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getriebenen Wuchers hie und da bey den Bek⸗ 
fern an Brod gefehlt habe; daß, noch ehe 
dieſe es aus dem Dfen brachten, fihon eine 
Menge Leute aufgepaffet , die es gemeiniglich 
noch warm angefihnirten und aufgezehrt has - 
ben. Nun fit es aber einem jeden Hausva⸗ 

ter befannt, daß zwey Theile friſchgebacke⸗ 
nen Brodes nicht fo färtigen, ald nur ein Theil 
desjenigen, weiches fchon einige Tage alt iſt. 
Mimmt man noch dazu, daß der Menſch dass 

jenige mit größerer Begierde verfihlinget, 
nach welchem fein Appetit gereizet worden, 
fo wird man die Klage der Hausväter ges 
rechtfertigt finden, daß bey theuren Zeiten 
nichts färrigen, nichts gedeihen, nichts zus 
fangen wolle, und daß mehr aufgehe, als 
font. Man u Daher aud) glauben, daß 
im Spatjahr 1770 bis zur Ernde 1771 viel 
Getraid unnüger Weiſe verzehrt ‘worden, 
und daß diefes bey einer beſſern Einrichtung 
haͤtte erfpart, folglich mit dem vorhanden 
geweſenen Vorrath zugelangt werden fönnen. 
Was für fhädfiche Folgen in Anfehung der 
aus den Eſſen des frifch ‚und unausgeba+ 
efenen Brodes entftandenen Krankheiten mäs 
ren nicht verhütef worden ! | 


3. 
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Seit dem Jahr 1771 hat man faft im 
ganzen Fränfifchen Kreife, wo nicht ordents 
liche Setraidmagazine angelegt, doch immer 
auf Beybehaltung eines hinlänglichen Vor⸗ 
raths geſehen. Ob es gleid) nad) der Des 
fchaffenheit des in fo vielerlen große und Fleig 
ne Herrfchaften vertheilten Kreifes faft uns 
möglich ift, die ganze Summe des in bems 
felben jahrlih zu erbauenden Getraides zu 
beftimmen, zumahl es hier auch auf den Uns 
terfehied der Gegenden, auf Werterfihlag 
und andre Zufälle anfommer: fo fann man 
doch als eine ausgemachte Wahrheit bes 
haupten, daß fich ſeither Fein einziges wahres 
Mißjahr ereignet habe, vielmehr einige Ern⸗ 
: den fehr gut ausgefallen find, wo ein ziemlis 
cher Borrarh auf die folgenden Jahre hat 
gefanmelt werben fönnen, An der 1 790ger 
Ernde zweifelte man, und es entftand fchon 
wieder eine Art von Sperrung der Kreislaͤnder 
gegen einander: aber die Folge hat getviefen, 
daß fie ganz unnörbig war,und es ift überall 
noch Vorrath genug vorhanden, Aller Orten 
fann man Getraid zu Faufen befommen, fo 
viel man will, wenn man es nur theuer ges 
nug bezahlet. Aber des Preis ift fo Pod, 
ee daß 
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daß die Bewohner der Brädte und diejenigen 
tandleute, welche nicht felbft fo viel Getrald 
bauen, als fie zu ihrer Nothdurft braus 
een, nicht dabey beftehen Fönnen. Ihrer find 
an Handwerfsleuten, geringen Hausbefigern, 
Söldnern und Taglöhnern immer eine größes 
re Anzahl, als derjenigen, welche nicht nur 
ihre Mochdurft erbauen, fondern auch einen 
Ueberfluß zum Verkauf erzeugen. 


$.4. 


Da alfo Fein twirklicher Mangel an Ges 
traid vorhanden iſt, woher rührt denn die 
Theurung ? Ein Problem, melches zuerft aufs 
gelöft werden muß, wenn man die Mittel, wie 
berfelben abzuhelfen fey, ausfindig machen 
will, fo tie der Arzt die Krankheit am leich« 
teften heilen Fantt, wenn er deren Urfprung 
und Urfachen, mebft ihrer Befchaffenheit 
kennet. | 


§. 5. 


Der Bauer kann nur wenig zur Entftes 
hung einer Theurung beytragen. Er benuͤtzet 
fie, aber er kann fie nicht verurfachen. Wir 
haben in Franfen, nach dem Berhältniß des 
Ganzen gerechnet, fehr wenige große Bauern 
böfe mehr, Sie find faft alle unter — 

rey 


% 
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Drey, auch wohl mehrere Beſitzer vertheilt. 
Diefe müffen von ihrem erbauten Getraide 
3 an Zebenden und Guͤlt abreichen 
3 für Saamen aufiwenden | 
4 brauchen fie felbft mit ihren Kindern 
und Gefind | 





thut 3 3 
folglich bleibe ihnen noch ungefähr ztel zum 
Derfauf. Man kann auch noch etwas mehr 
annehmen, es verändert ſich deßwegen Die 
Geſtalt der Sache nicht. An den Orten, wo 
Magazine errichter find, müffen fie auch) noch 
einen Theil in Natura ins Magazin liefern, 
was bleibt ihnen alfo zum freyen Verkauf? 
Dor wenigen Jahren hatten die, meiften noch 
Eapitalien mit fechs vom hundert zu verzin⸗ 
fen, fie hatten Feinen Geldvorrarh, waren mit 
Steuern viel ſtaͤrker als jegt angelegt, und 
‚ mußten Daher, um diefe und die übrigen 
Grundzins s Gefälle, dann Schmid, Wags 
ner und andre Handwerksleute zu bezahlen, 
gleich um Martini oder längftens bis Lichts 
meß ihre entbehrliches Getraid verfaufen, 
konnten auf feine Theurung warten, und 
ließen es nicht vom Wurm verzehren. Gab 
Der Bauer um einen billigen Preis ab,fo muß⸗ 
ten auch diefenigen, welshe Zehend und Guͤlt 
| einnehr 
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einnehmen, nachfolgen, Und tie fange iſt 
ed, daß bie Kammern in großen Laͤndern 
Faum Die Auffehüctung des Zehend + und 
Guͤltgetraids erwarten Fonnten, um es los 
zuſchlagen, und damit die nöchigen Zinfen und 
den bey Hofe gemachten flarfen Aufwand, 
wozu bie übrigen Einfünfte nicht zugereichet 
haben, beftreiten zu fünnen? Go trieb ein 
Keil den andern, und es Fonnte Feine Theus 
rung entfteben, auffer wenn etliche Mißjahre 
nad) einander eintraten, oder_die Ausfuhr ing 
Ausland gar zu flasf berrieben wurde. 


$. 6, 


Aber laßt uns die Geſtalt der Dinge jege 
befehen. Durch eine lobenswuͤrdige Defonos 
mie und gute Cameralverfaflung hat mar an 
den anfehnlichften Höfen den übermäßigen 
Aufwand eingefhränft, Durch unfere ins 
Ausland abgegebene junge Mannfchafe find. 
die Zürften reich geworden, Die auf den 
ändern gehaftete Capitalien find abgetragen, 
oder Doch die Zinfen ſehr verringerte worden. 
Die Iandesherrlichen Eaffen befinden fich im 
beften Zuftande, Faufen Güter an, und koͤn⸗ 
nen Geld ausleihen, ftate daß man fonft den 
ganzen Kreis und Land und Leute verfchrieb, 
am einige taufend Gulden gelehnt zu bekom⸗ 

men, 
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men. Man hat nicht mehr nörhig, das eins 
fommende Getraid loszufchlagen, fondern 
man läßt es liegen, bis es theuer genug ift. 
Eben durch die guten Sameralverfaflungen 
und durch die feit dem Jahr 1763 anges 
dauerte Friedensjahre find auch die Abgaben 
des Bauern vermindert worden. So wie die 
Kammern die Eapitalien nicht mehr um 6, 
fondern nur um 3 bis 4 vom hundert auf 
Zinſen entnahmen, Fonnte fie auch der Bauer 
um diefen geringer Zins befommen, Die 
wegen des Turfenfriegs, wegen der Revolu⸗ 
tion in den vereinigten und SDefterreichifchen 
Miederlanden, wegen der Noth in Franfreich 
entftandene Ausfuhr, und die aus Bayern 
verbotene Einfuhr des Getraids haben ben. 
Preis defielben fo erhöher, daß der Bauer, 
welcher Getraid verfaufen Fann, reich dabey 
geworden iſt, nunmehr felbft Geld auf gerin⸗ 
ge Zinfen ausleihen Fann, und fein Gerraib 
nicht mehr verfaufer, bis es ihm hoch genug 
bezahlt wird, 
$. 7. 

Wenn in den Preußifchen und Kurbran⸗ 
denburgiſchen Staaten das Gerraid auf einen 
gewiffen Preis ftieg, fo ließ Friedrich ber 
Einzige feine Magazine öffnen, und alſobald 

fiel 


280 Ueber bie Urfachen der Theurung 


fiel derielbe, oder wurde doch im meitern 
Steigen aufgehalten, Wenn diejenigen im 
Sräntifchen Kieife, welche Guͤlt und Zehens 
den aufſchuͤtten, diefes Benfpiel nachahmen 
wollten, fo würde auch hier der Sache bald 
Mach geſchaffet werden koͤnnen. Aber daran 
iſt nicht zu denfen. Ehe alle Zehend + und 
Guͤltherren und die Beſitzer großer Schloß+ 
und Pfarrgücer fich zu gleichem Endzweck 
vereinigen, würde einer allein feinen eigenen 
Mugen vergebens aufopfern. Die übrigen 
würden wohl ſelbſt oder unter der Hand fein 
um einen billigen Preis verfauftes Getraid 
an fich Faufen, und feine wohlchärige Abfiche 
fo wenig erreicht werden, daß. vielmehr, 
wenn feine Böden geleeret wären, Die Theus 
zung des Getraids noch höher fteigen würde; 
denn zu unfern Zeiten ift das Streben nach 
Geld die einzige Triebfeder der menſchlichen 
Handlungen; diefem Abgott dienen alle; 
ihm wird Billigkeit, Menfihenliebe und fo 
gar oft das Gewiſſen aufgeopfert. Abſcheu⸗ 
licher Goͤzendienſt, der uns fühllos gegen das 
Efend unfers Bruders macht! So lang num 
aber diejenigen, die das meifte Getraid vers 
wahren, biefen Weg der Abgabe deffelben um 
einen billigen Preis nicht einfihlagen, fondern 
vielmehr die Umſtaͤnde benügen, es jo hoch 

| als 
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als möglich anzubringen, fo lang profitirt 
auch der Dauer Davon, der jegt in dem beften 
Umständen fich befindet, viel baares Geld, und 
mehr als man glauber, legen, und beträchtlis 
ce Eapitalien ausſtehen hat. Ergibt auch 
fein Getraid nicht ab, bauer lieber neue Aufs 
bewahrungsörter, oder laßt es von dem Wurm 
verzehren, wovon man überall die merkwuͤr⸗ 
Digften Benfpiele finden Fann, wenn man nur 
darauf Acht haben will. Und wenn der Herr 
Fenftee am Himmel machte, fo ift gleich» 
wohl bey diefen Umftänden und bey biefer 
Geſinnung der Menfchen auf Feine wohlfeife 
Zeit zu hoffen, bis gar Fein Pas mehr zur 
Anfbewahrung der Früchte vorhanden ift. 
Ehe aber diefer Fall eintritt, wird fehon ein 
Jaͤhr erſcheinen, wo die Ernde etwas mißlich 
ausfaͤllt; man wird, ohne den Vorrath vori⸗ 
ger Jahre zu unterſuchen, mit Getraidfpers 
rungen gegen einander verfahren, und dann 
wird der Wunfch der Gerraidwucherer ers 
fuͤllt. Mit unter ereignet fich auch eine Ges 
legenheit zur Ausfuhr in andere Sander auffer 
dem Sränfifchen Kreife, und befchnictene und 
unbeichnittene Juden bereichern fich auf Ko⸗ | 
fien ihrer Mitmenschen, 


Journ. v. u. f. Fr. I. B, II.. | J §. 8. 
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Man hat heutiges Tags faft überall den 

- Grundfag im Munde, daß. der Unterthan 
müfle gefchonet und ihm aufgeholfen werden. 
ein billig denfender wird Damider etwas eins 
wenden, wenn diefe wohlthaͤtige Abficht "auf 
alle Unterthanen angewendet und fo dabey zu 
Werk gegangen wird, Daß die Schonung und 
Unterſtuͤtzung eines Theils der Staarseing 
wohner nicht zum Verderben des mehreften 
Theils derſelben gereichet. Diefer Fall ift 
aber bey der alljugroßen Unterſtuͤtzung des 
Bauernftandes. Seine Schuldigfeiren, die 
er dem Staat und dem Grundherrn entrich> 
ten muß; waren vor hundert und mehr Jah⸗ 
ren eben dieſelben, ja er war noch haͤrter mit 
Frohnen und in Kriegszeiten mit Durchmaͤr⸗ 
ſchen, Vorſpann, Contributionen, Auspluͤn⸗ 
derungen geplagt, als jetzt. Gleichwohl muß⸗ 
te er damahls ſeine Erzeugniſſe um die Haͤlfte 
des Preiſes weggeben, den er jetzt dafuͤr er⸗ 
haͤlt. Er ziehet daher jetzt alles Geld an ſich, 
und wo ſich ein Conventionsthaler oder Kopf⸗ 
ſtuͤck blicken laͤſſet, reißt er es an ſich und 
ſperret es in feinen Kaſten, daß andern ehr⸗ 
lichen teuren faft nichts mehr als Die Laubtha⸗ 
fer zu Geſicht kommen. Ich weiß gewiß, 
, 2 daß 


aller Lebensmittel. u 283 


daß man beym Abfterben mittelmäßiger 
Bauern 3. bis 4000 fl. baore Conventionss 
münze borgefunden hat. Nehme man nur 
200 derfelben an, und ich traue fie mir in 
mancher Gegend in wenigen Dörfern zu fin⸗ 
den, fo haben wir fihon eine Summe von 
800000 fl. die dem Umlauf entzogen find; 
denn der Bauer macht feinen Aufwand, er 
begnuͤget fich meiftenrheils mit feinen eigenen 
Erzeugniffen, auffer daß er auch anfängt, 
den unfeeliaen Eaffee lieb zu gewinnen. Was 
er an baarem Geld in die Hande befommt, 
und nicht wieder auf Grundſtuͤcke anzumens 
den Gelegenheit finder, haͤlt er veſt in feinem 


au ———— Man goͤnne dem 
a Bauern 


+) Man kann aus diefem Umſtand das Problem aufs 
Iöfen, warum es zu den Zeiten Des fiebeniährigen 
Krieges nie fo theuer als jetzt geweſen, und weit 
mehr Geld eirenliee hat. Der Bauer muß näms 
lich zu Kriegszeiten mehr Laften tragen und mehr 
Geld geben Die Landesherren muͤſſen das, mag 
fie son Bauern einnehmen , wieder zur Ausrüftung 
und Unterhaltung ihrer Truppen aufwenden; das 
ber eireulirt es unter Kauf / und Handwerlsleuten, 
es gibt alſo mehr Geld, als in Friedenszeiten. 
Der Dauer und der Guͤlt ⸗ und Zehendherr muͤſ⸗ 
fen Geld herben ſchaffen, fie Eönnen alfo die Ges 
traidfrüchte nicht fo lange als jet aufheben, mits 
hir wird es auch, ungeachtet zit den. Lieferungen 
uͤr die Truppen mehr erfordert und vieles ruinirk 
und verderbt wird; nicht fo theuer, als jetzt. is 
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eine Erleichterung feiner Abgaben, man laſſe 
ihm die Bortheile des Friedens genießen, aber 
man ergreife folche Maaßregeln, daß auch 
andre neben ihm beftehen koͤnnen. 

$. 9. 

Mit der Theurung des Getraides iſt ges 
meiniglich auch der hohe Preis aller übrigen 
$ebensbedürfnifie verbunden. Da der Bauer 
fein Geld braucht, fo verkauft er auch Vieh, 
Schmalz, Ener, Geflügel zc. nicht, wenn ihm 
nicht genug dafür bezahle wird. Ach will 
nicht in Abrede ftellen, daß det Accis, welcher. 
faft in jedem Lande und aud) in den Fleinften 
Herrfchaften auf das in ein einem andern 
Heren angehöriges Kreisfand ausgehende: 
Vieh gelegt wird, fo wie die Treibung des 
Viehes nad) Straßburg, Franfreich ıc. vieles 
zur gegenwärtigen Fleiſchtheurung beytras 
ge: aber die Haupturfache ift Doch der Geiz 
der Danersfeure ; Denn man hat von langen 
een Dieb aus bem Sränfifchen Kreife 

getrie⸗ 


lich verſtehet ſich dieſes nur von Laͤndern, die nicht 
unmittelbar der Schauplatz des Krieges find, fon» 
dern nur auf eine entferntere Weife daran Theil 
nehmen , nach dem Verhaͤltniß, in welchem der Frans 
Fifche Kreis wahrend des Deftreichifchen Succeſſions⸗ 
Krieges und des ſiebenjaͤhrigen Krieges Fand. 
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getrieben, und doch ſtand der Preis deſſelben 
niemahls ſo hoch. 
§. 10, 
Was ſind nun gegenwaͤrtig ſchon die Fol⸗ 
gen von der ſeit einigen Jahren andaurenden 


Theurung, und was wird erſt Daraus ent⸗ 
fpringen, wenn fie länger dauern follte ? 


$. II. 


ı) Der Nentenirer, ber bloß von dem 
Einfommen feiner Capitalien lebt, genießt 
jest 3 böchftens 4 vom Hundert. Wenn man 
in Betrachtung ziehet, daß er den Kaufmann 
und Handwerfsmann damit unterftüßet, und 
weil diefe Stande fehr herunter gefommen 
find, gar oft einen Theil feines Capitals eins 
buͤßet, fo darf man wohl fagen, daß er im 
Durchſchnitt nicht die Hälfte der Zinfen, die er 
vor 10 bis 20 Jahren einzog, jegt empfans 
ge: alles, was er braucht, muß er hingegen 
noch fo cheuer als fonft bezahlen, Die noch» 
wendige Folge davon tft, daß er fih, fo viel 
nur immer möglich ift, einfchränfe. So 
wenig ic) einem bloßen Mentenirer das Wort 
reden will; fo ift Doch nicht zu fäugnen, daß 
‚er es iſt, der den Kaufmann, den Fabrifans 
ten und Handwerker ‚nicht nur durch Geld» 

zz von 
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vorlehen unterſtuͤtzt, fondern ihnen auch mei⸗ 


ſtentheils durch ſeinen Aufwand wieder Ver⸗ 
dienſt verſchaffet. Nehmt beydes weg, fo 
fälle der Kaufmann, der Fabrikant und der 
Handwerfsmann, und man wird fich dadurch 
die allgemeine Klage über Abnahme der Hans 


delſchaft, Gewerbe und Nahrung größten 


theils erklären Fönnen, 


$. 12. 

2) Mit den Rententrern ſtehen faſt in 
gleichem Verhaͤltniß geiſtliche und weltliche 
Beamten von allen Claſſen, die ihre Beſol⸗ 
dungen nicht an Raturalien, ſondern an Geld 


zu beziehen haben, Meiftentheifs find dieſe 


fehon vor 100 oder doch 30 bis 50 Jahren 
beſtimmt, und ſeither iſt ſehr ſelten eine ſparſa⸗ 
me Zulage verwilligt worden. Nun haben 
aber die Lbensbeduͤrfniſſe dermahlen einen 
doppelten Preis gegen ehemahls, der Luxus 
ift noch über dieſes höher geftiegen, und 
Standes und Ehren halben muß man einf 
ges mitmachen, wenn man auch nicht Dazu 


geneigt ift, und fich auf alle mögliche Art und 


Reife einfchränfef, Man rechne einmahl 
den Aufwandgreines Mannes nf feiner Frau 
und fechs Kindern, dann eig? auf 
>. ae TE das 

ü- . 
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das genauefte aus, fo wird man folgendes 


Reſultat finden, 


fl, 
36 Kl. Holz, wie jeder Beamter auf 


dem Lande zum tenigften hat, halb 
hartes mit Meffer- Spaͤlter ⸗und Ein⸗ 
tragerlohn a 7 fl. 6 Fr, 
halb weiches a 5 fl, 45 fr. — 
12 Schock Bündel oder Reifich a ı fl. 
22 + fr, 


fäglich 2 Pf. Kindfleifch auf 9 Bert 


— 


nena7 fr. — i 
Gemuͤß a 6.Fr, — — 
für das Abendeſſen, a us kr. — 


woͤchentlich einen Braten von 8 Pf. 
2. 56 fr, — 

nur Sra, Korn auf jede Perſon thut 
44 Sra. a 16 fl. 

4 Mei Walzen, run 2 Sra 4 Bi 
a 20 

täglich 3 MB, Bier a3 kr. 

jaͤhrlich 23 Eimer Wein a 20 fl. — 

Für das Srühbrod a 7 fr. 


— 


ft. 


56, 48 
46. - 


16. 3% 


85. I 
36. 30%. 
91. 15. 


48. 32 
72 — 
45. — 
54 45 


50, — 
Ar. 45 


monatlich 3 Pf. Caffee ago fr. 2 fl.oder24. — 
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Vebertrag 687 T ıs fe 
| A. kr 
gelbe Rüben zum Eaffe jahrlich. 2 306 
Mil zum Kaffe und zu andern Epeis | 
fen täglich = Ms. a 3. fr. _ 36. 30. 
Schmalz monatlih 10. Pf. im Ganzen 
jährlich 120 Pf. a. 18. ir. es koſtet aber 
oft mehr. — — — 36. — 
Eyer wochentlich. ꝛd rlkr. — — 17.20 
Magdlohn mit dem Weihnachts⸗Geſchenk 21. — 
Gewuͤrz, Citronen, Eſſig, Oel, Salı Bot 


wonatlich 1. Thlr. — 18. — 
Seife zur Waͤſche, Wäfderin»Laslon I 
monatlich 40. Er. — 8. — 


Kür Flaͤchs⸗ ⸗Wirker⸗und Bleicherlohn, 
ohne dag Spinnen zur nöthigen Lein⸗ 
wand für Wäfche, Bett» Leberzüge 
4. fl. für jede Perfon ohne die Magd 3. — 
für Baum sund andre Wole zu Strüms 
pfen ohne das Stridersund Slickerlohpn 6. — 
demSchufter für neue Stiefel, Schuhe ꝛc. 
und Flickerlohn as. fl für jede Perfon 40. — 
Sür flandesmäßige Kleidung, mit 
Schneider, Hutmacher ıc. auf jebe 
Perfon eine in die andrea2c. fl. — 160, — 


für Arzt, Apotheker, malen 44 fl. 
von 8. Perſonen. 32. — 


1095 fl. 35 fe 
Ueber⸗ 
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| | tl. fr, 
Unvermetbliche Besiahes Befihente 14 55... 
für Bücher _ _ 20. — 


für den Unterricht der Kinder, wovon 

2 aufden Gymnaſien gerechnet wer⸗ h 
bdben a z3 fl. menatlid. — — 36. — 

ohne Privatſtunden, ——— Tanz» 

Fechtmeiſter 
Dieſes macht alſo bey dem mäßigften An⸗ 

flag aller Artikel fchon eine Sum⸗ 

me von — — 1166 fl. zo kr. 
und baden iſt für Lelchen, Kindbetten, Hoch 
zeiten, Gevatterfchaften, Difiten, Auf 
wand zur Ehre und zum Vergnuͤgen und 
viele andere Artikel noch nichts gerechner, 
Wenn nun ein Beamter auf nicht mehr als 
600 hoͤchſtens 1000fl Einnahme rechnen Fanny 
was fann anders daraus erfolgen, als daß er 
Schulden macht, oder feinen Herrn betrügr, 
und am Ende in alle Welt geber oder fich eine 
Kugel vor dem Kopf fihießer, wie wir Deys 
fpiele genug in den neueften Zeiten haben; 
- oder Daß derjenige, weicher Bermögen für 
ſich hat, folches zufegen muß? Am Ende has 
ben Weib und Kinder das härtefte Schickſal 
zu erwarten; denn, wenn der Mann ſtirbt, 

X 5 bat 
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hat ben diefer Elafie von Menfchen das Brod 
ein Ende; die Wittwe fann nicht, wie bey 
andern Gewerben, folches Durch Diener, Ger 
fellen, Knechte und Mägde fortfegen. Wenn 
fie ja fo glücklich ift, eine Penfion zu erberteln, 
fo reiche fie nice einmaͤhl zum trockenen 
Brod und Erdäpfeln ohne Salz zu. Hat 
fie auch nod einige Eupitalien aus dem 
Schiffbruch gerettet, und will ſolche nicht 
unſicher anlegen, ſondern erhalten, fo bes 
kommt fie 3 böchitens 34 pro Cent, und fie 
muß 4000 fl. auslehnen Fünnen, big fie 120 
bis 150 fl. Intereſſen einnimmt. Davon 
mag fie nun ihren Hauszins bezahlen, mit 
ihren Kindern davon feben, und ihre Söhne 
etwas fernen laſſen, oder fie gar auf Univerſi⸗ 
täten erhalten! Wahrlich es ift zu bewun⸗ 
dern, daß ein Vater, der diefe Umſtaͤnde fieht 
und fenner, noch einen Sohn den Studien 
und dem Dienft des Vaterlandes widmen 
mag. Der Bauer und der Handwerfsmann, 
wenn, nicht etwann manchmahl hie oder da 
“ einem ein befonderer Spiritus in den Kopf 
fteiger, oder ben den Karbolifen einer Luſt 
zum geiftlihen Stand befommt, nimmt fid) 
dafuͤr wohl in Acht. Nur der Beamte oder 
der lutheriſche Geiſtliche muß oft noch aus 
Noch, weil fein Sopn ju — Arbeit nicht 

| 010 
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erzogen oder geneigt ift, alle Kräfte aufbies 
ten, um denfelben mit Beyziehung der Stk 
pendien und Freytifihe ein paar Jahre. Füms 
merlich auf der Univerfitde zu erhalten. Dies 
fes ztehee auch den Derfall der Akademien . 
nach fich, fo daß auf mancher fihon jegt Die 
Zahl der Docenten gegen die Studenten fich 
wie z zu 4 verhält. Und. unter diefen legs 
tern find viele Grariften, viele, vie bloß von 
Stipendien und Freytifchen ſich erhalten; 
und nur ſehr wenige, bie einen anftändigen, 
geſchweige uberflüßigen Aufwand machen, 
mas man doch auf Univerfitäten fo gerne 
ſiehet. Bon Fahren zu Zahren wird Die An⸗ 
zahl der Studirenden fid) immer vermindern, 
wenn bie oͤkonomiſchen Umftände der Des 
Dienfteten fich nicht ändern, daß entweder die 
Lebensbeduͤrfniſſe wohlfeiler oder die Beſol⸗ 
dungen vermehrt werden. Wie ſollen nun 
die Profeſſoren dabey beſtehen, deren fixirter 
Gehalt meiſtenthells gering und den jetzigen 
Zeitumſtaͤnden nicht angemeſſen iſt? Die mit 
Leſen der Collegien nicht ſo piel verdienen, als 
ihnen nach dem dermahllgků Zuſtand unſerer 
Lteratur nur die nothiwenbigften Buͤcher For 
ften? Was wird der Univerfitätsbürger an⸗ 
fangen, dem das Quartiergeld und anderer 
Verdienſt von ben Studenten entgehet, wos 

von 
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von er meiftentheils zu leben gewohnt tft ? 
Und was entgehet der Tandesherrlichen Caſſe 
an Impoſt, Confumtionsacchfe ? ind mo wer⸗ 
den endfich die teure herkommen, die zur Der» 
waltung der geiftfihen und weltlichen. Aem⸗ 
ter im: Staate erforderlich find, und ohne 
welche der Bauer nicht im Zuum gehalten 
werden fann, und bald alle Berfaffungen über 
den Haufen werfen würde? Jetzt ift freylich 
noch Fein Mangel an folchen $euten, aber in _ 
zehen Jahren, wenn es fo fortgeht, wird er 
ſich geniß zeigen. Man barf den. Cölibat 
nicht mehr, wie den Geiftlichen in der roͤmi⸗ 
ſchen Kirche gebieten, unfre jungen Leute find 
ſchon von felbft dazu gezwungen. Das Fin 
fommen der meiften Dienfte, fonderlich für 
Anfänger, ift fo beichaffen, daß fie kaum ſich 
felbit, gefhmeige Weib und Kinder davon er« 
nähren fünnen. Mer alfo nicht eigene Mit⸗ 
tel genug bat, oder einen unbändigen Forts 
pfianzungstrieb nicht in ſich verfpüret, der 
ſcheut fich) in den Eheſtand zu treten. Den 
Barern bleiben ibre Töchter, und werin die 
fen nach dem verbotenen Apfel füfter, fo wers 
den wilde Neifer ‚eingepfropfet , und Ungluͤck 
und Verwirrung i in den Familien angerichtet. 


$ 13. 
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4. 13. 


3) Niemand klaget fo ſehr und mit 
mehrerem Rechte uber Abnahme der Nahrung 
als der Kaufmann, der Jabrifant und der 
Handwerksmann. Jedermann ſchraͤnket fich 
in allen Staͤnden ſo viel ein, als er kann. Es 
fehlet alſo an dem Vertrieb der Waaren in⸗ 
nerhalb Landes, und die Ausfuhr in fremde, 
auch ſogar in die zum Teutſchen Reich gehoͤ⸗ 
rige Laͤnder iſt meiſtentheils gehemmt. An⸗ 
ſtatt daß ſie nach Beſchaffenheit der Theu⸗ 
tung der Lebensmittel ihren Verdienſt ſtei⸗ 
gern koͤnnten, muͤſſen ſie vielmehr froh ſeyn, 
wenn fie nur etwas an den Mann bringen 
fönnen, und einen kleinen Derdientt babey 
machen. Nichte einmahl die unencbebrlichs 
ften Dinge laſſen fich nach Proportlon ſtel⸗ 
gern. Man ſchlage den Verdlenſt eines Hands 
werfsmannes oder eines Fabrifens Arbeitets 
wochentlich auf 6 AH. — reiht hoc) an, und 
rechne dann, wie es moͤglich iſt, für fich und 
ſein Weib, im Durchſchnitt mit 4 Kindern 
davon zu leben, die herrfihaftlichen Gefälle 
Davon zu bezahlen, und fi) und Die Seini⸗ 
gen zu fleiden. Manrechne auf jede Perfon 
eine in die andere täglich 2 Pfund Brod, fo 
macht diefes wochentlich 84 Pfund und a 
3 fr. Das Pfund 4. fl. In. fr. Gemuͤſe ohne 

Fleiſch 
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Fleiſch täglich 6 Fr. 4a Fr. fo bleibe Ihm noch - 
1 fl: 16 fr. ohne daß er an einen Biſſen 
Fleiſch oder einen Tropfen Bier denfen darf. 
Wie foll nun gar der Taglühner beftehen, 
der in 6 Tagen der Woche nur ı fl. go fr. 
höchftens 2_fl. verdienet, woran noch die 
Feyertage abgehen. Bey feiner harter Av; 
beit braucht er nur für feine Perſon allein 2 
bis 3 Pfund Brod, und muß der Herrfchaft 
noch ein jährliches Schußgeld und feinen 
Hauszins zahlen, wenn er fein eigenes Haͤus⸗ 
chen hat. Hat er diefes, fo muß er Davon 
Gefaͤlle entrichten. 


$. 14. 


Alles wohl überlegt, und das unfeelfs 
ge von den obern Ständen bis zum unters 
fien Holzhacker eingerifiene Eaffeetrinfen das 
zu genommen , wird man leicht einſehen, daß 
allle Diefe Elaffen, welche gegen den Bauer, 
der nichts zu Faufen braucht, wie-100. zu 
1 wohl zu vechnen ſeyn moͤchten, zu jetzigen 
Zeiten nicht beſtehen koͤnnen, und daß ſogar 
bey manchen der aͤuſſerſte Nothſtand herr— 
ſche. Daher ruͤhrt hauptſaͤchlich auch der 
Derfall unfrer Sitten; daß Große und Klei— 
ve nur nach Geld ſtreben, und um diefes 
zu erlangen, Gewiſſen und Pflichten nicht. 

mehr 
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mehr geachtet werden, und die Menſchenliebe, 
die man doch immer im Munde faͤhret, in 
der Ausuͤbung ſo oft verletzet wird, wenn 
ſie dem Eigennutz entgegen ſtehet. Wer iſt 
ſo unerfahren, daß er hieruͤber Beyſpiele und 
Beweiſe aus allen Staͤnden verlangen foll 
te? Ein jeder auch) nur mittelmaͤßiger Beob⸗ 
achter Fann ſich ſtuͤndlich von dem allgemei— 
nen Durſt nach Geld, welchem nichts zu hei⸗ 
lig iſt, überzeugen, Die allgemeine thaͤtige 
Religion unter den Menfchen iſt jetzt Die Ders 
ehrung des Geldes, der Dienft des wahren. 
Gottes ift bis auf Aufferliche Ceremonien in 
den. dazu gewidmeten öffentlichen Gebäuden 
herabgefunfen. Sind die dazu auserfehenen, 
Stunden vorbey, fo gehet wieder alles feinen 
Gang, wie vorhin, man hoͤret auflerdeme 
nur leere Worte von der Neligion, Die ganz 
und gar ohne wirkliche Bedeutung find, wenn 
fie nicht gar die fihändfiche Abſicht haben, 
unfer einer religioͤſen Aufſſenſeite den innerlis 
hen Schaff zu verbergen, um feinen Ne— 
benmenſchen befto\ feichter zu berrügen. 


$. 15. 


So fange noch die meiften Menfchen ein 

im vorigen Zeiten gewonnenes oder von ih ⸗ 
ven Eltern eterbtes Vermoͤgen zuzuſetzen ha⸗ 
| ben, 
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ben, kann die allgemein herrſchende Noth 
nicht fo fichebar werden, oder in ſolche Hands 
lungen ausbrechen, welche zu befürchten find, 
wenn die Theurung der Sebensmirtel und der 
Mangel an Berdienft no länger andauern 
follte, wie nad) $. 7. fehr wahrfheinfich iſt. 
Der Menſch ift fo gearter, daß er feinen 
Nothſtand verbirgt, fo lang er Fan, und 
fo fange duldet, als es ihm mögfich ift. Nur 
dann durchbricht er alle Damme, wenn das 
Elend fo allgemein geworden ift, daß ſich 
alle Stimmen vereinigen, mie das Beyſpiel 
von Frankreich lehrer. Diejenigen, welche 
Diefen Zeitpunet nicht abwarten Fönnen, 
erpediren fich in der Stille brevi manu, wes⸗ 
wegen uns die Zeitungen fo vieles von der Ges 
meinwerdung des Selbftmordes jest erzählen. 


$. 16. 


Es iſt daher dem Menfchenfreund ein 
Sroßes Unfiegen ‚, über die Mittel nachzuden 
fen, wie dem Elende feiner Mitbrüder abzus 
helfen, und den meirern fihadlichen Folgen 
vorzubeugen feyn möchte. Ein Privatmann 
fan frenfich bloße Vorfihläge machen, und 
muß die Ausführung höherer Hand überlafr 
fen. Es ift ungewiß, ob er damit Dank 
verdienen werde. Aber deßwegen darf er doch 

nicht 
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dicht ſchwelgen, wenn In ein innerer Sieb | 
nach der Sprache des alten Teftäaments der 
Geiſt Gottes — dazu auffordert, Wir find 
gu unfern Zeiten von Gort mit Fürften ge 
feegnet, welche Die erhabenften Eigenfchaften 
bejigen und das Gluͤck ihrer von Gott anvers 
trauten Untertbanen Tieben. Und fie müffen, 
wenn fie auch nur auf ihr eigenes Intereſſe 
denken, darauf ſehen, die fo große Anzahl der 
Bürger in den Srädten, nebft den Hand 
werksleuten und andern Anwohnern auf dem 
Sande, zu erhalten, weil dieſe, wenn ſie ihr 
Gewerbe recht freiben koͤnnen, weit mehr an 
Steuern, Zollsc. eintragen, als fie dabey ge⸗ 
winnen, wenn ihr Guͤlt und Zehendgetraid 
hoc) verkauft und der Bauer mit dem lUm⸗ 
fturz jener bereichert wird. Vielleicht gelans 
get doch die Stimme eines Predigers in der 
Wuͤſte bis zu ihren Ohren, und richtet ete 
was Gutes aus. Geſchiehet es nicht, ſo baf 
er doch gethan, was er thun konnte. 


—. 175 
Der Seänfifche Kreis ernaͤhret feine Ein⸗ 
wohner reichlich, wenn ein Land dasjenige, 
was es im Ueberäuf befißet, dein andern zus 
fommen läffet, und dagegen von diefein eine 
Journ. v. u. f. Fr. IDG. Andere 
W u 
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andere Vergütung annimmt, Meg baher 

mit Sperrung der Ausfubr des Getraides; des 
VBiehes und anderer sebensmiktel aus einem. 
Sande diefes Kreiſes In ein anderes Demfelben 
angeböriges. Aber alle Ausfuhr in andere Laͤn⸗ 
ber werde verboten, und ftrenge darüber gehals 
ten, bis ein genugfamer Getraidvorrath in 


“Öffentlich zu errichtenden Magazinen aufges 


ſchuͤttet ift, und Das Getrald u bem Nuͤrn⸗ 
berger Gemäß, 


das Simta Korn zofl 
Walzer 15 fl 

Dinfel „. zof 

Erbſen, infen 11ſt 

Wicken ııfl 

Gerſten ı5fl 

Haber ...20fl 

| dus Pfund Rindfleiſch Sfr 
Kalbfleiſch 4 kr 


Schoͤpſenfleiſch 4kr 
Scchweinfleiſch 6kr 
Schmalz ia fr 


gi, Um biefen Preis kann es der Bauer 
. Bauen, der Guͤlt⸗ - Zehendherr abgeben, 
- und der Burger, der Handwerfsmann, und 
andere, Die es Faufen muͤſſen, bezahlen. 

5. 13. 
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Allerdings iſt es aber unmoͤglich es dahin 
zu bringen, wenn nicht alle Staͤnde des Fraͤn⸗ 


kiſchen Kreiſes ſich auf das genaueſte verbin⸗ 
ben, und auch mit tedlichet Treue darüber 


halten, daß J 
a) von einem gewiſſen zu beſtimmenden Seife 
punet an, alle vorbemerkte Lebensmittel an 
feinem Orte im ganzen Fraͤnkiſchen Kreiſe 
bey Strafe der Confifeation um einen 
Heller theurer verkauft werden, und der 
: Dauer ſich Feine Hoffnung mächen dürfe, 
daß dieſer gefegte Preis iemahls im mins 
deſten erhoͤhet werden wuͤdde. 
b) müßte zu gleicher Zelt alle Ausfuhr des 
Getraides und Schmalzes und aller Vers 
trieb des Viehes auffer dem Kreis gänzlich 
verboten, | Ge 
c) fodanti aber beſtimmt werden, wo ind fi 
welchen Städten auf Rechnung und um 
ter Aufſicht des geſammten Kreifes offent⸗ 
liche Magazine zu errichten feyen; und 
was für eine Summe bes Getralbes, 
welches gedörtt und alfa lang aufbewah⸗ 
ter werden kann, Dort aufgeſchuͤttet werden 
folles- = Ä 
| üÜüs 4) allen 
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& allen Getraidhaͤndlern, befonders Juden, 
müßte Der Auffauf des Getraides fo 
fang verboten werden, bis die beftimmte 
Summe in ben Magazinen vorräthig 
waͤre. 


u, Waͤre aber diefe vorhanden, alsdann konn 
te Jedermann der Aufkauf und die Ver⸗ 
fuͤhrung des Getraides auſſer Landes ver⸗ 
ſtattet werden; denn wenn ſich dadurch 
eine Erhöhung des Preiſes innerhalb der 
Kreislande ereignen wollte, fo dürfte mare 
nur denjenigen, die e3 zu ihrer Nochdurft, 
nicht aber zur Handelſchaft und Verfuͤh⸗ 

rung auſſer dem Kreis brauchen, ſo viel 
als fie bedürfen, vom Magazin um den 
oben gefegten Preis abgeben, und ben der 
nächften Ernde die Ausfuhr wieder fo fang 
berbieten, bis die Summe des abgegebe⸗ 
nen Getraids in den Magazinen erſetzt waͤ⸗ 
re. Auf dieſe Are wuͤrde eines Theils 
dem Steigen des Getraidpreiſes vorge— 
beugt, und andern Theils die Ausfuhr in 
fremde Laͤnder auſſer dem Kreis nach Be⸗ 
ſchaffenheit der Umſtaͤnde verſtattet und 
dafuͤr Geld in den Kreis hereingezogen 
werden koͤnnen. Von Auswaͤrtigen, wenn 
ge unſer Getraid haben wollen, koͤnnte und 
duͤrfte 


* 
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bürfte fich der Bauer, wie auch die Guͤlt⸗ 
und Zehendherren, welche einen Ueberfluß 
haben, folches fo theuer bezahlen laſſen, ala 
es nur hinauf zu treiben wäre. 


Ö Den dem Vlehvertrieb und der Ausfuhe 
des Schmalzes ift Fein anderes Mittel 
vorzufchlagen, al3 dag man im ganzen 

Kreiſe feinen hoͤhern Preis, und den Vers 
trieb und Die Ausfuhr nicht eher und niche 
fänger verftatte, als. es bey diefem bleibt, 
folglich fobald nur eine Vermuthung ent⸗ 

ſtehet, daß er hoͤher ſteigen koͤnne, ſie wie⸗ 

der abſtelle. Natuͤrlicher Weiſe aber muß 
ben dieſen Umſtaͤnden innerhalb der Kreise 
ande eine freye und Durch feinen Accis 
oder andern Ympoft eingefchränfte gar 
| delſchaft ſtatt finden. 


§. 19. 

Die Hauptfrage entſtehet nun wohl dar⸗ 
über, wo das Geld herfommen folle, um die 
große Summe des Getraids für die Maga 
zine einzufaufen; denn an eine unenrgeldfiche 
tieferung iſt nicht zu denfen, vielmehr muß 
jedem, der etwas, liefert, gleich) baare Bes 
zahlung gefeiftet werden Fönnen. Hier ſehe 
ich nun Fein anderes Mittel als die Aufnahme 
eines beträchtlichen Capitals auf den Eredie 

u 3 deo 
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des ganzen Kreiſes. Mit 250,000 fl, — 
man einen in verſchiedenen im Kreiſe ver⸗ 
theilten Magazinen aufzubewahrenden Vor⸗ 
yon 10000 Sr. Korn pro 100000 fl. 

Ä 6000 Sr. Walzen. 90000 fl. 
4009 St. Gerſten. 60000 fl. 

25 50000 fl. 

— Dieſes Geſd waͤre nicht verloren, 
weil der Wehrt immer bey dem Verkauf des 

Magazins, wieder herausgezogen werden 
fönnte; mobey aber. freyfich das Gefeg ger 
macht werden müßte, daß Niemand ohne 
baare Bezahlung etwas abgereicht werden 
dürfte, und die Magazinsvorfteher dafür haf⸗ 
ten müßten. Auf diefe Weiſe bliebe nur dag 
Intereſſe ala Aufwand übrig, welches zu 34 
vom Hundert betraͤͤt 38oo ſi. 
der Schwand oder Abgang auf dem 
Boden, wenn das Getraid gedoͤrrt 
wuͤrde, koͤnnte ſich nicht ſehr hoch be¶ 
laufen, allein anfaͤnglich beym Doͤr · 
gen duͤrfte man wohl 6 kom hundert 

rechnen ‚thut 600 Sra. Korna rofl. | 





360 Sta Walzen a 15 fl, 5400fl. 

240 Sra Gerſien. a 15 fl. 3600fl. 

Fuͤr die Aufſeher der Magazine und | 

für andre Koftey „_.5os — 
8500 


EL j 


“ 


—— 
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Das macht im erften Jahr freylich efnen grofs 
fen Aufwand, fm zweyten und folgenden wuͤr⸗ 
de er fi) aber, weil der Kaftenabgang fich 


bis auf den fechften Theil wenfgftens verrins 


gerte, »icht über 16000 fl. belaufen, und 
diefer dürfte nicht dadurch aufgebracht wers 
den, daß man erwa das aus dem Magazin 
abzugebende Getraid theurer verkaufte, als es 
eingefauft worden; .benn das würde Die Abs 


ſcht, den Preis des Getraides niedrigzu ere 


halten, vereiteln, folglich das ganze Anftie 
tut unnuͤtz machen: fondern er müßte nach 


den Köpfen aller Brobeffer im ganzen Kreife 


ausgefchlagen werden, Das wenige, was 
es auf einen jeden betragen würde, wäre gegen 
ben Vortheil, immer wohlfeiles Brod zu ef 


en, wirklich bon Feiner Bedeutung. 


Ber 


Attein dleſer Vorſchlag erfordert fo dies 
fe Räder, die alle auf einen Zweck wirfen 


muͤſſen; er fegt voraus, daß jeder gewiſſen⸗ 
haft, redlich und thaͤtig feyn foll; fo daß er 
unter die Dinge gehört, welche wahrfiheins 
lich erft im Jahr 2440 zur Ausbildung und 


Bollziehung gelangen werden, wenn jean 


"ders nicht überhaupt für diefe Welt unan⸗ 
wendbar ſind und goldene Träume blelben. 


u 4 $ 21. 
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Bey unferer jegigen Berfaffung ift nur 
dieſes möglich, „daß die Ausfuhr des Getrai⸗ 
bes aus dem Franfifchen Kreife ernſtlich, und 

ſo daß Fein Unterföhleif paffiren koͤnne, ab⸗ 
geſchafft, und ein durchgehends allgemeiner 
Preis nach Ausgleichung der verſchiedenen 
Gemaͤße veſtgeſetzt werde. Sollten ſich um die⸗ 
fen Preis Feine Verkaͤufer finden , fo koͤnten 
von jeder Ortsobrigfeit die auf ihren Boden ' 
befindliche Vorraͤthe darum abgegeben, und 
bey den Unterthanen Viſitationen angeſtellt, 
fo fort dieſe gezwungen werden, ihren übers 
fluͤßigen Vorrath auf die Maͤrkte zu fuͤhren, 
wg jedem, der es bedarf, ber Einkauf frey 


Hände. 
$. 22. . 


Wenn wir aber Fein Getraid ausführen. 
wollen, und folgfid) dafür Fein Geld herein 
befommeu, fo muß aud)-dafür geforge wers 
den, daß fir Waaren, die wir entbehren 
koͤnnen, nicht fo viel Geld hinaus gebe. And 
bier würde ich zuvörderft dem Thee, Caffee 
und Zuder das Verdammungs⸗Urtheil fpres 
hen, nicht aber fo, daß ich etwa einen ſtar⸗ 
‚fen Impoft auf die Einführung legte; denn 
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das reizt nur mehr, fondern daß fie ganz 
verboten wiirde. „Wenn ich, fagt der Ber 
yfaffer von Sophiens Reife, den Suß von 
allem in Europa ſeit Einführung der erften 
„Vohne getrunfenen Eaffee vor mit ſaͤhe: 
fo winde id das Vergangene daraus er⸗ 

pflären, geis daß auffer dem größeften 
heil unſrer Produfte noch die Helfte uns 
„iers baaren Geldes (unfte faſt ganz unſi cht⸗ 
„bar gewordene Conventionsthaler) nach der 
„Levante für Caffee verfahren worden iſt, 
„und vielleicht fienge ich dann auch an zu 
„weiſſagen. Aber der Banquerout von Eug 
„ropa wäre mein erftes Capiteſl.“ Wahrlich, 
ehrlicher Hermes, die Borboten von der nahen 
Erfüllung deiner Weiffagung zeigen fich ſchon 
on allen Orten und Eden! Wenn ich die 
ESumme alles Thees, Caffees, Zuckers, Tas 
backs 16. berechnen Eönnte,*) welche jaͤhrlich in 
den Sränfifihen Rreis eingeführer wird, fo 
wäre mir leicht zu fagen, wa unfer baares 
Geld bingefommen ift, und wie lang wir das 
Bisſchen Saubthaler, welches nur allein noch 
eircufiret , noch) behaften werden. Sind wir 
benn aber dabey ſtaͤrker, gefünder, beffer, 

I | us. gewor⸗ 


2) — zur Berechnung der Conſumtion diefer 
Artikel werden wie mit Vergnügen i in unſer Joud⸗ 


ya sa 2 a 


806 Ueber die Urſachen der Theurung aller 26 
geworden, als unfre Väter waren, bie Fels 


nen Caffee tranfen? Jeder beantworte ſich 
dieſes ſelbſt. — 


$. 23. 


| Aber auch. zu Vollziehung diefer Bots 
ſchlaͤge wird ſchon zu viel gemeinſames Eim 
verftändniß, und ein größeres Maaß von 
Billigkeit und Menfchenliebe erfordert, ale 
unſre Zeiten möchten hervorbringen koͤnnen. 
Es wird daher auch auf keine merkliche Beſ⸗ 
ſerung unſrer Umſtaͤnde zu hoffen ſeyn, bis 
durch einen Krieg, an dem auch unſre Ge⸗ 
genden Antheil nehmen müffen, eine heilſa⸗ 
me Alteration entſtehet, fo wie der menfdy 
liche Körper durch bittere Argneyen gereinigt 
wird, damit das Austen nicht in einen Aus 


ſchlag ausarte, = 


\ 
j 


3 
J 
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V. 


Don Frankiſchen Kunſtlern und 
Kunſtſachen. | 


1. Don einem gefchickten Srnberifäen 


a nd mr 


SRopam Jacob Sorechtel, — und 
Inſtrumentenmacher in Nuͤrnberg, der 
Sohn des durch ſeine vortrefflichen Piano⸗ 
forte und Claviere auch im Ausland bekannten, 
vor einigen Jahren geſtorbenen Orgelbauers, 
Ehriftoph Botechtel, verdient als ein wahr 
res Genie in feiner Runft öffentlich empfoh⸗ 
len zu werden. Den Unterricht ſeines Va⸗ 
ters konnte er nicht lange nuͤtzen. Aber durch 
eigenen Fleiß brachte es dieſer junge Mann 
fo weit, daS er in einem Alter von 22 ah 
ren Anftrumente verfertigte, welche alle Er⸗ 
wartung übertrafen. Er kann ſchon gegens 
waͤrtig mic Recht unter bie beften Pianoforter 
und Claviermacher gezählt werden, und noch 
mehr verfpricht er für Die Zufunft. Seine 
Arbeiten empfehlen fi durch Aufferfiche Ele⸗ 
. ganz fo wohl, als durch alle weſentliche Voll⸗ 
‚tommenheiten,. welche man bey einem Ins 
ſtrumente ſuchen kang. Auch wird — 
uber 
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uͤber ſeine Preiſe zu klagen Urſache haben3 
indem feiner von den befannten guten In⸗ 
firumentenmachern für fo niedrige Preife dr» 


beitet, wie ers Für ein Pianoforte in dee 


Form eines Flügels von der geringften Elap 
fe ift der Preis 150 Gulden; in der ordente 
fichen Sfavierform 48 bis go Gulden, Von 


E gewöhnlichen Elavieren aber von 12, bis 40 


Gulden. Pianoforte von der erftern Art find 
in Nürnberg zu ſehen, bey Herrn Conſu⸗ 

Ienten von Rönigsthal, Herrn Gtadtges 
richtsaſſeſſer von Draun, und Herrn Orgas 
niſt Weinberger. Diefe find feine erften 
Arbeiten, welche jeder Kenner gut finden wird, 
und welche fprechende Beweife von den Hoffe 
nungen find, die man fich von der Geſchick⸗ 
lichkeit diefes Künftlers in der Zukunft mag 
shen kann. 2 | 


2. Don einer neuen Rechnungsmaſchine. 


Herr 5. X. M. Prahll, Ritterſtifts⸗ 
Komburgiſcher Amtmann zu Gebſattel, hat 
unlaͤngſt eine Rechnungsmaſchine erfunden, 
die unter den ſchon bekannten den Vorzug 
hat, daß ſie klein, einfach, und in der Aus⸗ 
uͤbung leicht zu gebrauchen iſt. Dieſe Mas 
ſchine beſteht in einer pappenen Scheibe, de⸗ 
sen Durchmeſſer faſt einen Wirzburger Schuh 

j en | beträgt, 


und Kunſtſachen. 809 
beträgt. Auf diefer Scheibe fiegen ro pas 
pierne concentrifche Zirkel, Die um den Mit 
telpunet, ber beflerer Dauerhaftigfeit we⸗ 
gen mit Carton gefürtert ift, bewegt wer⸗ 
den fönnen, anderen Umfreife die befannten 
Meverifchen Rechnungstaͤfelchen verzeichnet 
find. Diefe Zirkel find wieder mit Papier 
verdeckt, doch fo, daß in einem. Abfihnicte 
jene Täfelchen geftellt werden Fünnen, mit 
welchem man rechnen will, Diefe Einrichs 
tung gehört zur Muftipfication und Diviſion. 
Beſagtam Abfchnicte gegen über ift ein ans 
derer, wo man ebenfalls eine papierne Scheibe 
(auf der die natürfichen Zahlen von — 100 
verzeichnet find) herumdrehen Fanır, Die zur - 
Addition und Subtraction befonders für Cal⸗— 
eulatoren und Rechnungsreviſoren zum tates 
tiven dient. Der Gebrauch diefer Mafıhine 
ift in Beylagen in 5 Sprachen befihrieben 
wovon jedesmahl eine nach Belieben gewählt 
werden fan. „Der Herr Erfinder har ſchon 
fehr viele Stüde verfauft: von den noch 
übrigen foll das Stuͤck auf Holländifchen Pas 
pier um 3 fl. Rhl. auf Teurfihen Medianpa⸗ 
pier aber gedruckt um fl. 45 Kr. Rhl. er⸗ 
laffen werden. Um dieſe Preife iſt dieſe Ma 
ſchine auch bey dem Profeſſor der Philoſophie 
Herrn Schwab zu Wirzburg in Commiſſion 

zu 
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zu haben, bey welchem aud) diejenigen eine 
mweitere Erläuterung von dem Gebrauche ders 
ſelben erhalten fönnen, melden die beygefügs 
te Erklaͤrung nicht hinlaͤnglich iſt. Eben dies 
- fer Here Profeffor hat felbft elite neue undfehr 
feichte Methode erfunden, aus jeder gegun 
benen Zahl die Quadrat» und Cubikwurzel 
durch Huͤlfe der Neperifchen und anderer Taͤ⸗ 


felchen auszuziehen : auf Verlangen fann au 
diefe Erfindung auf der obigen Mafchine as 


gebracht werden ; um biefelbe theils vollſtaͤn⸗ 
Diger, theils für mehrere Liebhaber noch brauch⸗ 
Darer zu machen. | | 





: VI. 
Neueſte Unruhen zu Wertheim, 

| Der Geiſt der Unruhen, der Frankreichs 

| blühende Provinzen verwüfter beginnt 
auch in Teurfihlands ruhige Pforten einzudrins 

gen, und den fprühenden Funken des Miie 

vergnuͤgens, der hie und da unter Der Aſche 

glimmen mag, in lichterlohe Flammen auf⸗ 

zublaſen. Schon haben mehrere Reichskreiſe 

dieſen Unhold geſehen, einige werden noch 

von ſeiner mitternaͤchtlichen Erſcheinung be⸗ 

| Ä * unru⸗ 
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unruhigt, und alle habeu die Wirfungen feis 
nes vergiftenden Hauches mehr oder 
empfunden, 


Der Fränfifihe Kreis ift bisher von ſei⸗ 
nem verderblichen Einfluß faft ganz verfchont 
geblieben, und hätte, feiner glücklichen Ders 
faffung nad, davon ewig verfihont bleiben 
follen ! Wahrer Genuß der anftändigften Frey 
. heit hätte diefen Kreis von einer Freyheits— 
ſucht bewahren follen, die nur das traurige 
2008 unferdrüsfter und entnervter Voͤlker zu 
ſeyn pflege, 4 
Aber einige Einwohner der Stadt Werts 
beim haben diefe fröhliche Hoffnung verei⸗ 
tele. Folgende Thatfachen, die wenigen, wel⸗ 
de von dem Dorfall bisher befannt gewor⸗ 
e find, Tegen bievon die hinlaͤngliche Pros 
ab. 


Ein Menſch aus der Hefe des Möbel, 
der verſchiedener Bergehungen wegen beruͤch⸗ 
- tigt und mehrmalen gerichtlich gezuͤchtigt wors 
ben, kam ähnlicher Unordnungen halber in 
Verdacht und Verhaft. Die Sache wurde 
förmlich unterfucht. Die Acten wurden an 
eine Auriften + Faculeäc zum Spruch Rech⸗ 


tens verfendet, und der Berdächtige wurde | 


am Ende —— vermuthlich ‚wie 
dieſes 
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biefes gewöhnlich der Fall zu fern pflegt, 
‚weil das Vergehen nicht volftändig erwie⸗ 
fen, der Verdacht aber mit der Gefängnißs 
ftrafe für abgebuͤßt geachtet worden ſeyn mag, 
Nichts iſt gewoͤhnlicher als dergleichen Er⸗ 
kenntniſſe, und nichts ſeltener als die Fol⸗ 
gen, welche daſſelbe dieſesmahl nach ſich zog. 
Denn anſtatt ſein Schickſal zu ſeegnen, war 
der erſte Gebrauch, den der Menſch von der 
wieder erlangten Freyheit machte, der: daß 
er das Richteramt laͤſterte, den Richter uͤber⸗ 
all verlaͤumdete, und überhaupt die beleidigte 
Unſchuld ſpielte. Sein äufferft elendes Anſe⸗ 
hen, ſein gebeugtes Flehen, ſeine Thraͤnen er⸗ 
warben ihm milde Gaben und Mitlelden mans 
cher Menſchen. Nun waren alle bekannten 
Unthaten des Menſchen vergeſſen, und die 
ungereimteſten Beſchuldigungen wider den 
Stadtrichter wurden gutwillg geglaubt. 
Das natuͤrlichſte waͤre geweſen fo zu 
ſchließen: der guͤnſtige Spruch iſt aus den 
Acten geſchoͤpft, dieſe muͤſſen in Anſehung 
des Angeſchuldigten guͤnſtig gelautet haben, 
und der Stadtrichter, der die Verhoͤre an⸗ 
geordnet, geführt, und die Acten verſendet 
bat, muß alfo dem Menfchen night feind ges 
wefen feyn. Allein unfere Leute rafonnirren 
alſo: ae dem Urthel ſtehet sehielsen : 


Neueſte Unruhen zu Wertheim. ig 
daß det Inhaftir te des Derhafts zu ents 
laſſen fey, folglidy war er mit Unrecht ins 
haftirt, folglich ift er unfihuldig, und der 
Richter, der unfchuldige Bürger einſtecken 
aͤßt, ift ein eingefleifchtet etc. ꝛc. ze. 

Ein Gluͤck wäre es geweſen, wenn es 
beyin Räfonniren geblieben wäre. Allein die 
Sachen gewannen bald ein ernfieres Anfes 
ben. Man hatte den Zeitpuncr verſaͤumt, 
einraudiges Schaaf auszumerzen, und ward 
bald inne, dab beynahe die ganze Heerde ans 
geſteckt worden war, — , Alles, was jeit eis 
nem Menfchenalter Abfichten verfehlt, Stra⸗ 
fe erlitten; VProcefie verloren; — und alles, 
was nie etwas verloren und nie etwas zu 
derlieren hatte, gefellte fich zu den, Mißver⸗ 
gnuͤgten. Letztere brachten, vermoͤge ihrer 
bekanuten Talente, das Steuerruder in ihre 
derben Haͤnde, und nun ruderte die Geſell⸗ 
ſchaft geraden Weges auf den Gluͤckshafen zw 
den ſolche Steuermaͤnner nie verfehien. 

Es ward daher zu Derarhungen ges 
ſchritten, und ſo fort in der erſten Seſſion 
beſchloſſen: daß der Stadtrichter (Negies 
rungerath Staͤdel) dein man zunaͤchſt alle 
Schuld an den Hals hing, vorerſt ſeines 
Amtes entſetzt feyn ſollte; daß zu dieſem En⸗ 

Zourn. v. u. f. Fr. I.B. 111,9. de 
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de von Stunde an niemand den gedachten 
Michter fiir einen landesherrlichen Diener ers 
fennen, ehren und achten, noch feine Richters 
fprüche befolgen folle. — 

Um der Sache einen Anfchein von Bils 
figfeit zu geben, oder vielmehr — um zu mebs 
reren ähnlichen Plebsweisthuͤmern Anlaß zu 
. finden, fam die Verſammlung gegen den bes 

reits abgefegten Nichter mit einer Suppfif 
ein, die mit den abentheuerlichften Befihwers 
Den angefülle war, und von 5 bis 600 Suppli⸗ 
canten uͤberreicht wurde. 

Man denke bier nur nicht am jene lei⸗ 
digen Bedrücfungen, die wohl anderswo ſtatt 
haben mögen,nicht an neue Auflagen, Impos 
ften, Acciſen, Gabellen, Umgelder ıc,, noch 
weniger ar dem ärgerlichen Orientaliſmus, 
der Sflavenfeelen heiſcht, und auf die 
Menſchheit mit ſtrafbarer Verachtung herab» 
ſchauet. Nichts von allem dem findet in der 
Grafſchaft töwenftein Wertheim ſtatt. Das 
zu kommt noch, Daß diefes fand unter einem 
vierfachen Condominium fteher, fehon feie 
einem halben Sahrhundert von vier Landes⸗ 
herren gemeinfchaftlich beberrfiht und von 
viel und vielerley Potenzen verwaltet wird, 
Die nicht immer parallel wirfen, fondern zus 
weilen in Widerſtreit gerathen, und eine ge⸗ 

wiſſe 
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wiſſe Friction erregen, welche der bürgerlis 
chen Freyheit nur in den feltenften Fällen 
nachrheilig ſeyn kann. Auf einem folchen Bos 
den wird der fonft fo ftarf wuchernde Deſpo⸗ 
tifmus nicht Teiche gedeihen, Keine Eigens 
macht würde bier ungehemmt, Feine Gewalts 
that ungeahndet, Feine gegründete Beſchwer⸗ 
de unabgeftellt, und Feine billige Bitte uners 
hört bleiben; bier würde die Ungerechrigfeit 
jederzeit aerechre Widerfacher finden: wenn 
ſchon nicht immer aus Neigung zum Guten, 
afs vielmehr aus AWiderwillen gegen den Boͤ— 
fen, der das Unfraut hier anbauen wollte. — 

Auch war an wirfliche Befchwerden gar 
nicht zu denfen, und eine große Anzahl der 
vereinigten Drüderfihaft mag diefes endlich 
wohl felbft empfunden haben. Allein die er⸗ 
ſten Linbefonnenhelten waren nun einmahl 
veruͤbt, und der. Dirigirende Ausſchuß fand 
feine neuen Beruf viel zu behaglich, ala daß. 
er nicht jede Nücffebr zum Amboß, Pantofr 
felflicken und Schiffzieben ꝛc. tief unter ſei⸗ 
ner Wuͤrde haͤtte finden follen. 

Allem Anſcheine nach bätte Gellerts ges 
ſtrenger Herr Amtmann bier einen guren- 
Dienft geleiſtet, und durch feinen derben Bes. 
fiheid dein Hader ein Ende gemacht. Al 
fein man glaubte anders zu Werf geben zu: 

72 muͤſſen. 
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muͤſſen. Man gewaͤhrte zwar den fechtenden 
Supplicanten nichts, ſchlug aber auch nichts 
fchlechterdings ‘ab, fondern verhieß, entbot, 
machte Hoffnung, und gab überhaupt mehr 
gute Worte aus, als nöchig und nuͤtzlich war. 
Der Erfolg bewies Diefes nur allzubald: 
ber Trunp zog im Triumph ab, und der ar 
der Spitze braufende Abfihaum begab fich ges 
zaden Weges in gewiſſe Welnhäufer, woſelbſt 
auf Koften der DBermögenden gezecht, und 
ben Muthwillen Zügel und Gebig abgenoms 
men ward. Dur ein paar ae von den 
Thaten dieſer Volksfuͤhrer! 
Ein angefehener Dürger ließ einen groß 
ſen Coffer nach einer andern Gegend der 
Stadt bringen. Die Träger kamen vor eis 
nem der. erwähnten Conferenzfäle vorben. 
Die äuffere Form des Eoffers mochte ihnen 
einen wichtigen Inhalt zu verrathen ſcheinen. 
Er wurde alſo angehalten ‚. erbrochen und in 
Sequeſtration genommen, Und das aus dem 
Grunde, weil die Herren wähnten: der Cof⸗ 
fer gehöre dem Stadtrichter, der nunmehr. 
feine Habſeligkeit flüchten: und ihrem hoch» 
nothpeinlichen Halsgerichtsurthel entgehen: 
wolle. | | 
Ein anderer wackerer Buͤrger ſprach von 
den Folgen, welche dieſer Auftritt, beſonders 
| an 
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an ben höchften Neichsgerichten, nach) ſich zies 
ben fönnte. Raum war diefes geſchehen, als es 
den Demagogen binterbracht, von diefen ber 
Eongregation vorgertagen, und aus dem 
Mittel derfelben Dem Manne alles Ernftes 
bedeutet ward: „daß er derley fortan fich 
mit Michten erbrechen folle, widrigenfalls 
man ihn mit einem unbehaglichen Tractas 
ment zu regaliven ohnermanglen werde; und 
‚ das von Sauftrechts wegen. 4 

Da nad) den Grundfägen diefes primi⸗ 
tiven Rechts der Proceß bekanntlich mit der 
Execution anfängt, und man darin vermit— 
telft derber Fäufte und ſtarker Knürtel am 
meiften ausrichten Fann: fo war die Wiederr 
herftellung deſſelben allerdings zu befürchten. 
Es war alfo auf alle Fälle dem gutmuͤthigen 
Manne ſehr wohl gerathen, für Das ihm zus 
gedachte Tractament zu danfen, und fich vors 
erft an einen Drt zu begeben, wo das 
Fauftrecht unter Buͤrgersleuten nicht gehand⸗ 
habt werden darf. 

Dergfeichen Heldenthaten fielen tägfich 
vor. Eine Unbilde folgte der andern, und eis 
ne Ausſchweifung zog die andere nad) fich. 
Mit jedem Tage vermehrte ſich die Anzahl 
Der Unruhigen; mit jedem Tage wuchs ihr 
Lebermuch und Troß gegen die Stimme.der 

& 3 Dew 
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Vernunft; und in gleichem Verhaͤltniß flieg 
die ängftlihe Beſorgniß der gufgefinnten 
Bürger, und die Derlegenheit ber Regierung. 

Aber als die Sachen in Wertheim auf 
einer fo kritiſchen Spige ftanden, und das 
Mißtrauen und die allgemeine Noth den 
höchften Grad erreicht hatten, zeigte fich die 
Hulfe der Teutſchen Conſtitution und der 
Reichsgrundgefese, 

Der Beamte, den die Wut des Pösels 
zum erften Opfer fich auserfehen harte, und 
den eine gewiſſe Politif endlich auch wohl des 
vovirt haben wuͤrde, harte fich inzwifchen von 
Aßertheim entferne und nah Wegtlar vers 
fügt. Hier flellte er dem kaiſerl. Reichs— 
Kammergericht die Degebenheit Im unver 
fennbaren tichre der Wahrheit vor; fuchte und 
fand die ftrarfe Juſtitzpflege, die der Sache 
angemefienmwar, _ — 

Der Schaden, welchen Die Ausgelaſſen⸗ 
heit des Poͤbels anzurichten drohete, und die 
Daraus entſtandene allgemeine Gefahr muß⸗ 
te natuͤrlicherweiſe den Geborsbrief beflügeln, 
der nad) gemeſſener Borfihrift der Reichsge⸗ 
fege, die WViederherftellung der Aube und 
des Sriedens befiehlt, die Urſache der Lin» 
ruben zur rechtlichen Erledigung bins 
. und unbebingten Gehorſam heiſcht 

(map- 
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(mandatum fine Claufüula,) Das Mandar 
ward zwar „noch zur Zeit abgefchlagen.,, 
Aber ſtatt deffen wurde fogleich eine Verord⸗ 
nung (Ordination) erlaffen, welche der Urs 
gebühr noch fehleuniger ald Mandate abhilft 
und eine Aufferft dringende Sache vorausfegt, 
Diteeſe Gattung von Nichterfprüchen ent⸗ 
hält Feinestweges eine abfchlägige Antwort, 
wie der Theil des Publicums, welcher der 
Rechte unfundig ift, beym Anblick eines Des 
erets: Noch zur Zeit abgefchlagen, glau⸗ 
ben Fönnte, vielmehr gibt daſſelbe gerade das 
Segentbeil, und ungefähr folgenden Begriff 
an die Hand: 

Das Gericht habe die Erlaſſung eines 
unbedingten Gebotsbriefes geſetzmaͤßig, den 
Dorfall aber fo dringend und bedenklich ges 
funden, daß von ber einen Seite jelbft die 
mit der Bolljiehung eines Mandars verbuns 
denen Fleinen Friften 2° Dem gemeinen Bes 
ften nachtheilig werden fönnten ; hingegen 
von der andern Seite zu vermuthen ift, daß 
mittlerweile die Fackel der Unruhen erlofchen 
feyn, und die Vernunft obgefiege haben wer⸗ 
de. Diefes wird den Nuheftörern, und dens 
jenigen, die zundächft den Ruheſtand zu er 
halten haben, in dem Vertrauen eröffner , 
dag fie dieſen beilfamen Endzweck entweder 
| x 4 ſchon 
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ſchon erreicht haben, ober Doch zu erreichen 
bemuͤhet feyn werden. Mebft dem bedeuten⸗ 
den Anhange: dag wenn das Gericht ſich 
in feiner gerechten Erwartung getaͤuſcht fing 
ben follte, der ‚Gebotsbrief unfehlbar erfol⸗ 
gen, und Diejenigen, die durch Ihren beharrlis 
hen Ungeborfam die gefegliche Strenge noth⸗ 
wendig gemacht und gleichfam aufgefordert 
haben, die unvermeldlichen Folgen derfels 
ben ſich alsdann felbft beygumefien haben 
würden. ıc. — 

Diefes iſt der Geiſt der Ordinationen, 
bie zuweilen von dem kaiſ. Reichs-Kam⸗ 
mergerichte in das Teutſche Reich ergehen, 
Am kaiſ. Reichshofrath wird ihre Stelle 
bon den befannten Neferipten vertreten. Deys 
de Sattungen von höcgftrichterlichen Erfennts 
niffen find nicht an den trägen Gang der 
gewöhnlichen Proceßform gebunden, und 
überhaupt weniger in den pofitiven Gefegen 
- der Staaten, als in den ewigen Vorſchriften 
der Bernunft, gegründet, die jeden Umſchweif 
vermeidet, und Immer auf dem nächften We⸗ 
ge zum Ziel führt; die allgemach ihre rechts 
mäfige Herrſchaft weirer verbreitet, und 
endlich ned) Themis und Minerva, dieſe 
holden Zwillingsfchweftern, völlig ausfohnen 
und. auf ewig vereinigen wird. 

Die 
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- Die Urfunde, die über das hoͤchſtrichterli⸗ 
che Erkenntniß in der Kammergerichts-Canz⸗ 
fen ausgefertigt worden iſt, ſteht bereits im 
oten Heft des II Bandes dieſes Journals 
S. 190. Weit entferne ſich an den Gothi— 
ſchen Auffenwerfen derfelben, die ihr drens . 
hundertjähriges ehrwuͤrdiges Alter an der 
Stirne tragen, zu floßen, werben vielmehr 
Kunfiverftändige den Felſenpfeller nicht vers 
fennen, der darin fihrbar iſt, und auf wel⸗ 
chem das erhabene Gebäude der Zeutfchen 
Staatsverfaflung, wie die Welt auf den 
Schultern des Atlas, fiher ruhet. 

Möchten diefe, dem Veruͤehmen nad) 
geendigte Unruhen allen Yufrube auf ewig 
beſchließen; möchte doch diefer Richterſpruch, 
feiner ſchlichten Gerechtigkeit und unverfenns 
baren Heilfamfeit ungeachtet, der feste in 
feiner Art feyn! 





VII. 
Miſcellaneen. 
I. 
| (An einen der Herausgeber.) 
Ri babe in Ihrem Journal den Brief ger 
lefen, worin ein Bernhardiner Ordens⸗ 
& 5 geiſtlb⸗ 
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geiſtlicher zu Schoͤnthal, mit Namen Raphael, 
einen der. Augfpurgifchen Eonfeffion verwand⸗ 
ten Pfarrer zu Anfpach auffordert, ihm in 
dem Befehrungsvorhaben feiner Tochter ben 
zuwirken. | Ä 

Eine Erſcheinung von diefer Art in um 
fern Tagen mußte frenlich Feine gemeine Sen, 
fation erregen, und fch Fonnte es dem Publi⸗ 


cum kelneswegs verargen, daß es die heillge 


Einfalt des guten P. Naphaels deswegen im 
Anfpruch nahm. Ob aber nicht mander 
‚mehr Daraus folgert, als gefolgert werden 
fann: ob nicht Schönthaf und feine Conven⸗ 
tualen Deswegen ungerechtermweife verfchrieen 


worden: ob niche mancher Proteftant des⸗ 


wegen jeden Mönch für fo befehrungsluftig 
hält, und ob es nicht auch manchen protes 


ftantifchen Eiferer gebe, der dem P. Raphael 


— es verſteht ſich in feiner Art — nicht viel 
nachgebe, das will ich bier nicht entfcheiden. 
So viel ift ausgemacht : der Schluß von eis 
nem auf alle gilt nicht. Vermoͤge Ihrer Ge 
rechrigfeitsliebe erwarte ich alfo, daß Sie 
mir meine Bitte nicht verfagen, auch folgens 
de der ftrengften Wahrheit gemäße Schilder 
rung verſchiedener Männer in Schönthal ih⸗ 


rem Journal einzuverfeiben; durch fie wird 


Schatten und Lcht in beim Gemählde vom 


Kloſter 
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Kloſter Schoͤnthal gehoͤrig vertheilt werden, 
und der Unparteyiſche wird wiſſen, wie er 
die Manner dieſes Gotteshauſes zu rangi⸗ 
ren hat. 


Dabey muß ich mich zum voraus verwah⸗ 
ven, daB ic) den Berfafler des nach Anfbach 
geihirften Briefes gar nicht verteidigen, 
fordern nur dem allenfalls auf eine widrige 
Meinung geführten Leſer zeigen werde, daß 
diefe Degebenheit feine Folge eines in der 
Abtey Schoͤnthal angenommenen Syſtems, 
ſondern die ganz eigene Geburt des erwaͤhn⸗ 
ten Briefſchreibers ſey. 


Wahrheit im ſtrengſten Verſtande has 
ben Sie fi) von mir zu verfprechen, da 
ich in dem Kloſter Schönthal die meiften 
Drdensglieder perfönfich kenne, da ich über 
dieſes, wie Sie wilfen,von allem Verdacht der 
Parreylichfeit oder des Antereffe bier freyzu 
forechen Bin, und mir auch) durch meine Reis 
fen ſowohl, ala Durch meine ſeither gemachten 
Geſchaͤffte fo viel Zutrauen erworben habe, 
Daß ich den Charafter eines uno des andern 
Menfchen, auch wohl den einer ganzen Ger 
meinbe (efprit de corps) gehörig. zu beurs 
theilen im Stande bin. 

Em 
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Ein Wunder wäre es freyfich nicht, 
wenn Schönthal noch im tiefen Abgrunde der 
- Finfterniß vergraben läge. Es ift am Rhein, 
tn Sranfen und Schwaben befannt, welcher 
traurige Proceß ſelt mehr als 20 Jahren 
zwiſchen ben Olledern dieſer Abtey und Ihren 
ehemahllgen Vorſtehern bey den hoͤchſten 
Relchsgerichten und Ihren gelſtlichen Obern 
gefuͤhrt worden. Die Jahre des Proceſſi⸗ 
rens, zumahl zwiſchen Haupt und Gliedern, 
find feine günftige Zeit, wo das wohlthaͤtige 
Licht der Aufklärung und des guten Ges 
fdymads eindringen kann. Varteyfucht und 
Erbitterung der Gemuͤther gegen einander 
verhindern dba alles Gute. Hierin iſt der 
Grund zu fuchen, warum im Klofter Schöns 
thal noch der eine und andere fich nicht em⸗ 
por arbeiten konnte und im Dunfeln bifeb, 
Nichts defto wenlger getraue ich mir zu ers 
weiſen, daß troß diefes offenherzigen Ger 
ftändniffes der Vorrath unaufgeklaͤrter Mic 
glieder nicht größer und zahlreicher, als in ans 
bern Inſtituten diefer Art iſt. 


Unter diefe Claſſe gehört freylich unſer 
lieber DBriefftellee PD. Raphael. Das wird 
man ihm aber aud) alsdenn nicht fo fehr vers 


übeln, wenn man zugibt, Laß er von ungemein 
ein 
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eingeſchraͤnktem Verſtand iſt, und daß viel⸗ 
leicht ſeine nach Italien unternommene Reiſe 
den meiſten Antheil an dem hat, wozu ihn 
ein ſehr übel angebrachter, wiewohl (ver eins 
faltigen Herzensgüte des P. Naphaels fey es 
zum Beſten gefage) mit Feiner Beleidigungs⸗ 
Abſicht begleiteten Bekehrungseifer verfeites 
te. Dabey vergaß oder überfah er eben, mas 
heutiges Tags wenig Schulfnaben mehr un⸗ 
bekannt tft. 

Meben Diefem P. Raphael ſtehen 
aber auch zu Schoͤnthal manche weit heller 
ſehende Maͤnner, deren Anlage ſich bey der 
beruͤchtigten Kloſter⸗Revolution nicht hat er⸗ 
ſticken laſſen. Unter ihnen zeichnet ſich vor« 
züglich aus der Abe Maurus, dem niemand 
Das Lob großer Kenntniſſe, einer toleranten 
Denkungsart, und einer unerſchütterlichen 
Rechtſchaffenheit, kurz aller ſchoͤnen Eigen 
ſchaften, die man von einem Weorſteher er⸗ 
wartet, abiprechen kann. Ich kenne noch‘ 
den ruͤhmlich bekankten P. Heinrich, der mit 
feinen gründlichen Kenntniſſen alle Tugens 
den eines braven Weltmanns verbinden, und 
eben deßwegen Durch die Fluge Auswahl des 
Abts auf Die anſehnliche Probſtey zu Mers 
gentheim gerufen worden if. Weiter einen 
P. Hugo, — Prior, der zu dieſem 


* 
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wichtigen Amt ganz gefchaffen ffl. Einen 
P. Eonftantin, Dice+ Präfes auf der Canz⸗ 
len, von deſſen reifen Einfichren in verfihiedes 
ne Theile der Gelehrſamkeit und wahrhaft 
Durch) gute Lectuͤre gebildeten Gefhmack ic) 
überzeugt bin, daß er dem Auffas des P. 
Naphaels das Imprimatur nicht ertheifet 
habe. Ferner den P. Gabriel, dermaͤhligen 
Pfarrer zu Ober» Keffach, welcher feine ots 
 tesgelehrfamfeit auf eine veſte Philoſophie 
gegründet, und fich durch Lectuͤre von ausges 
fuchten neuen Werfen einen erbabenen 
Schwung zu geben gewußt hat. Nicht we⸗ 
niger einen P. lambert, jetzt Pfarrer zu Wim⸗ 
menthal, ehemahls Pfarrer zu Bieringen, 
wo derſelbe den ſehr wichtigen Beyfall des 
erleuchteten Biſchoffs Franz Ludwig zu 
Wirzburg bey Gelegenheit der Viſitation im 
Ruͤckſicht feiner fchönen Kenntniſſe und einer 
nahahmungswürdigen Paſtoralklugheit er 
rungen. bat. 


Diefe allen Benfall verdienende Mäns 
ner fcheinen die Urbilder zu feyn, die der 
verehrungswürdige Abt der eingerichteren 
Pflanzſchule junger Leute zur Nacheiferung 
aufgeftellt bat: denn e3 iſt bewundernswuͤr—⸗ 
dig, was Die jungen Geiſtlichen, auf die der 

Abt 
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Abt das verdiente Loos gemorfen, für Anlas 
gen befigen, welche Borfihriete fie in den Wiſ⸗ 
fenfchaften, jeder in feiner Art, machen, und 
wie herrlich jie fi) ausbilden. Wenn unter 
der wachfamen Aufiicht des verehrungsmürs 
digen Praͤlaten unausgefegt fortgefahren 
wird, wie man angefangen hat: fo ftebt ganz 
ficherlich zu erwarten,.daß Schoͤnthal fich in 
dem Sache der Aufflarung faft jeden andern 
Klofter recht bald werde sur Seite fiellen 
bürfen. 


2. 


Ste haben im zten Stuͤck Ihres Jour⸗ 
nal3 den Tod unfers verewigten Hofpredis 
gers, J. Georg Pfranger angefündiget, 
Hier ift nod) einiges zu feinem Leben und von 
dem, was der regierende Herzog und feine alls 
gemein gefihäste Gemahlin — die Fälle find 
in der That ſelten; Darum übergeben Sies 
ja niche mit Stillſchweigen; — zum Ermweis 
ihrer Achtung gegen den verftorbenen Re— 
kigionslehrer an ihrem Hofe getban haben, 
Pfranger war zu Hildburghaufen geboren, 
Sein Vater war ein tobgerber dafelbit. Den 
Grund feiner Studien legte er in den Schur 
len feiner Baterftadt, Zu Jena bauete er 
auf diefem Grund weiter fort, Dach feiner 

Zuruͤck⸗ 
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Zuruͤckkunft in fein Vaterland wurde er In⸗ 
formator in dem Haufe feines nachherigen 
Schwiegervaters, des damahligen Negies 
rungsrat!s, jetzigen Geheimen Legationsraths 
Hieronhmi. Dem guten Rath und den treuen 
Lehren dieſes wuͤrdigen gepruͤften Greiſen und 
feiner Gattin verdankte Pfranger viel ben ſei⸗ 
nem eigentlichen Eintritt in die Welt. Auf 
der Candidatenbank ſaß er nieht fange. Er 
wurde zuerft Subftitut zu Streßenhauſen 
öhnmelt feiner Darerftadt, und ein Jahr dar⸗ 
auf Pfarrer. Seine Gelegenheitsſchrift auf 
den Tod der Frau Erbprinzeſſin von Coburg⸗ 
Saalfeld, einer gebornen Prinzeflin von 
Sachſen; Hildburghauſen, die unter dem Tis 
tel: Troſtgruͤnde für den Derchlauchtigften 
Herrn Herzog ꝛc 205 gedruckt iſt, gab die er⸗ 
fie Veranlaſſung, daß er auch auffer feinem 
Daterlande bet inne wurde. Am Jahr 1777 
rief ihn Herzor Sorl von Meiningen an feine 
Schlogfirche als Dofprediger. In den feßs 
tern Jahren winde er auch Beyſitzer des 
herzoat, Conſiſtoriums. So wie das ganzer 
obgleich kurze Seben dieſes, ben Dem reinften 
Gefuͤhl für altes Schöne, bey der richrigften 
Aufffarung,bey vielfachen Kenntniffen, durchs 
aus reihrjihasfenen Mannes war, fo war auch 
fein Tod und ſein aid ; eines wie Das 
andere 
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andern Belohnung für feine Tugend und 
Froͤmmigkeit und Lehre und Beyſpiel für feb 
ne jüngeren und aͤltern Mitbrüder. Don fel 
nem Fürften und bem ganzen Hofe, von dem 
Gelehrten und dem Bürger in gleichem Gras 
de gefchäst, geliebt und betrauert, wurbe feine 
Beerdigung, ohne Prunf und laute Feyerlich⸗ 
keit, durch die allgemeine Theilnehmung eks 
ne der rührendften, die wir bier gefeben Haben. 
Der fromme Mann, in feinem ganzen Leben 

ein. Freund der Stille und ein Feind aller 
Taͤuſchung, harte es ſelbſt vor feinem Tode 
befohlen: daß feine Beerdigung in der Stils 
fe vollzogen und nur bey feiner. Einfenfung 
ein von ihm felbftiverfertigtes Grabfied, eines 

ber letztern und fchönften Producte feinss für 

die Neliglon und die Erbauung flets arbei⸗ 

tenden Gelftes,abgefungen werden ſollte. Was 

Pfranger verordnet hatte, gefihah den 13 

Jul. fruͤhe um 7 Uhr auf eine wirflich feyerliche 

und fuͤr das Herz ruͤhrende Weiſe. Der allge⸗ 

meine Schmerz uͤber ſeinen fruͤhen Hintritt 

legte ſich in einem Zeugniſſe dar, das mehr als 

aller tobfpruch iſt, den wir Ihm nur immer ges 

ben koͤnnen. Alles, die herzogl. Dienerſchaft 
ſowohl, als die Buͤrgerſchaft, ellte zu feinem 
Sarge, um ihn zu feiner Ruheſtaͤtte zu beglei⸗ 
Journ. vꝛ u.f. Sr. 11.8.1114. ten 
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gen, und beydiefer erwartete ihn unfer befter 
Herzog/ der ihn in feinem Leben fo ſehr ges 
[hist und geliebt hatte, von feiner Gemah⸗ 
lin begleitet, um feinen Gebeinen das fe 
te Denfmahl feiner Fürftenhuld und tiebe 
zu fegen: Der Anblick war erheben, den - 
Fürften bey einer ſolchen Feyerlichkeic mitten 
unter ſeinem Volke und ihn mit dieſem 
den Tod eines frommen geliebten Mannes 
beweinen zu ſehen. Erhebend war Die Theil⸗ 
nehmung, mit tvelcher er die ganze Hand» 
— noch feyerlicher und rührender und 
dem Seligen das" Grab jur Belohnung zu 
machen fuchte. Der Berftorbene wurbe 
unter der Abwechslung des Gefangs des von 
ihm ſelbſt verfertigten Grabliedes und einer 
auf Befehl des Herzogs von dem Cabinets⸗ 
Seeretaͤr Fleiſchmann, dem würdigen Schuͤ⸗ 
ler Voglers, bloß fuͤr blaſende Inſtrumen⸗ 
te verfertigten Trauermuſik, welche die Hof— 
Capelle auffuͤhrte, eingeſenkt. Beydes Ge⸗ 
ſang und Muſik waren ſo durchaus rübrend, 
wirkten fo flarf auf das Herz; daß es bis 
zum Gefühl der innigſten Trauer, bis zu allen 
ben Empfindungen bingeriifen wurde, Deren 
es bey dem Tod und Begräbniß eines wirk⸗ 
lich) guten Mannes empfaͤnglich feyn Fan 
und muß, Jeder fegnete bie Gebeine des 
Den 
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Derflärten in ihrer Ruheſtaͤtte; — fegnere 
aber auch den Fuͤrſten, der fie noch in ihrer 
Ruheſtaͤtte zu ehren wußte. Sogleich nad 
bollendeter Beerdigung wurde ‚auf dieſer 
Stätte ein Grabmahl errichtet, fchön und obs 
ne Pracht, ganz fo, wie es der für Die Schöns 
beiten der Natur gefühlvolle Main ſelbſt ges 
wuͤn ſcht Haben würde; ein tundes erhöheres 
Grabmahl, die untern Stufen deſſelben mit 
gruͤnen Raſen belegt, die obere Flaͤche mit 
blühenden Roſenſtoͤcken bepflanzt, und der 
ganze Umfang in junge Pappelbaͤuine eins 
gefchloffen, um welche ein Blumenkranz ge 
zogen iſt. Huf dieſe Art wurde der eigne in 
einem Gräbliede dargelegte Gedanfe des fel; 
Mannes; | 


Kämpfer Gottes jfanft fep die 
Nun bein Nubebette! — 
Und höch heute pflanzen wir 
Nofen huf die Gtätte; 
dort feinem Flieſten ſelbſt realiſrt: benn bie 
Anlage des Grabhügels ift ganz die eigene 
Idee deileiben; 
Pfrangers Brufbild in Gips iſt nun 
in Meitingen win einen Laubthaler jü haben: 
= Ya Ein 
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Ein junger Kuͤnſtler, der in der Schule des 
gyrofeſſors und Hofbildhauers DU zu Go⸗ 
tha, auf Koſten des regierenden Herzogs zu 
©: Meiningen, unterrichtet worden, hat es 
verfertigt. Es iſt recht gut getroffen. 


| 3, Bayreut im März 1791. 


Zu den Nachrichten von den Preußiſchen 
Raͤthen, welche im vorigen Jahre die Ans 
ſpach⸗ Bayreurifihen Finanzgeſchaͤffte untere 
ſucht und reformirt haben, welche im ſech⸗ 

ſten Stüd des erfien Bandes und im erſten 
Stuͤck des zweyten Bandes dieſes Journals 
vorkommen, kann ic) Ihnen nach einige Nach⸗ 
traͤge liefern. | 


Beyde Verfaſſer ver angeführten Nach⸗ 
richten haben den jedem Patrioten, uͤberhaupt 
jedem rechtſchaffenen Manne, unvergeßlichen 
und verehrungswuͤrdigen geheimen Oberfi⸗ 
nanzrath von Baͤrenſprung aus Berlin ge⸗ 
kannt. Und jeder, der Kenntniſſe, Her⸗ 
zensguͤte und Verdlenſte zu wuͤrdigen weiß, 
wird ſich gluͤcklich ſchaͤtzen, wenn ihn ein 
guͤnſtiges Ohngefaͤhr, ich will nicht elnmahl 
ſagen zu der Freundſchaft, ſondern nur zu 
der Bekanntſchaft jenes in jeder Ruͤckſicht vor⸗ 

| treffli⸗ 
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crefflichen Mannes gefuͤhrt hat. Denn ih 
habe wenige Geſchaͤfftsmaͤnner kennen lernen, 
die bey ungemeinen Wiſſenſchaften und Gei⸗ 
ftesanlagen, einen fo: unbefleckten und edeln 
Sharafter befeflen hätten als B. Daher fonns 
te feine Seele nie von den ſchrecklichen Unge⸗ 
heuern der. Schifane , Rache, Berfolgung 
und Unterdruͤckung in irgend eine Berfuchung 
geführt werben. Eben forwichtig als gefaͤhr⸗ 
Lich war die Bahn, Die er bey der. an Ihn ges 
ſchehenen Aufforderung zu gehen hatte. Als 
kein er beeidete ſich gleichſam ſelbſt, ehe er 
Berlin verließ, bey den mit fo vieler Schwies 

rigkeit verfnüpften Geſchaͤfften, die feiner in 
den Fränfifchen Fuͤrſtent huͤmern warten würs 
ben, als gewiſſenhafter Maun und als Mes 
fihenfreund treu und gerade zu verfahren, und: 
feinem, er ſey wer er wolle, im Geringſten 
wehe zu thun. Daher flogen ihm auch, als 
er uns verließ, aus aller Augen Thränen ent⸗ 
gegen, nicht wie fie der interbrückte, der ſei⸗ 
ne Rache Gott befieblt, im Stillen über den 
harten, maͤchtigern Berfolger weint, fondern 
wie fie die gerührte Wehmuth vergießt , die 
ſich eines großen Gutes :beraubt feben ſoll. 
Denn der Edle hielt ſowol hier, als in An⸗ 
ſpach ſtrenge uͤber ſeinen Vorſatz. Wie oft haͤt⸗ 
te er dba der Marggraf das unumfchränftefte 
wur) Y3 Vertrauen 
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Vertrauen mit Recht in ihn (te, manchen 
nachläffigen, oder fehläfrigen oder vorwitzigen 
Geſchaͤfftsman ſeinen Arm koͤnnen fuͤhſen 
laſſen. Aber er that es nicht. Wo er Furcht, 
Reue und guten Willen zur Beſſerung ſah, 
da ſtrafte er zwar nachdruͤcklich, aber mit 
Würde in mündlichen oder ſchriftlichen Zue 
rechtweiſungen. Daher wird bey uns ſein 
Andenken nicht durch ein: Das war ein 
barter Mann! erhalten, ſondern fein Nas 
me belebt jeden Mund zum -fobe feines aufe 
richtigen, geraden und rechtſchaffenen Betra⸗ 
gens. Eben dieſe Geſinnung ſoll gegen ihn 
auch in Anſpach herrſchen, wo er ſich noch 
| länger, als bey uns / aufhielte, und wo man 
ihn alſo wohl auch noch beſſer kennen teren 
konnte. Wir würden: ihn. vlelleicht laͤnger 
bey uns gehabt haben, denn wir duͤrfen uns 
ſchmeicheln, es gefiel ihm bey uns, haͤtte et 
nicht nach einigen Wochen wieder an die 
Seite. unfers vortrefflichen Fürften eifen 
müffen, ber ihn mit vieler. Schnfuch: erwartete, 
Der raſtloſe Fleiß, mit welchem Baͤ⸗ 
renſprung während feines Aufenthalts in uns 
fern Fuͤrſtenihuͤmern arbeitete, geht über alle 
Beſchreibung. Meiftens von früh fünf, auch 
wohl vier; Bis Abends um acht Uhr ftand oder 
faß er gwiſchen Acnenee⸗ oder hielt Eom 
— feren⸗ 
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ferenzen, ober hoͤrte Vorſchlaͤge an, oder wog 


die Ideen, oder bildete ſie weiter aus, die er zur 
Umaͤnderung und Verbeſſerung der Finanz⸗ 


geſchaͤffte in Vorſchlag bringen wollte. Das 


ungeheure Werk, das er in nicht gar ſieben 
Monaten mit feinen heyden würbigen Gehuͤl⸗ 
fen vollendete, wird gewiß in jeder Folge 
zeit aud) der thätigfte Fleiß mit Eeftaunen 
betrachten. Und dieß that er alles mit der 
unbefchreibfichften Leichtigkeit und Heiterkeit, 
‚mit eben der muntern Mine , mit welcher ane 
dere kaum in ie blättern, oder 
in der Karte fpielen ; oder Verſe abfchreiben. 
Daß fi) freyfich feine Stirne ziemlich vers 
dunfelte, wenn ihm jemand, indeß er in den 
labyrinthiſchen Windungen der Gefchäfte hin 
und her geführt wurde, in Die Quere Foıns 
men und Störung verurſachen wollte, if 
leicht zu erachten. 


Daß D. grofe Finanzkenntniſſe hat, 


weiß jedermann. Aber er iſt auch auffers 


dem ein Mann, der im eigentlichen Sinne - 


viel weiß, Er hatte gegen vier Jahre in 
Göttingen ftudire, Fam aber gleich nach vol, 
lendeten akademlſchen Curſus, wo ich nicht 
irre, ſchon in ſeinem zwanzigſten Jahre in 
Dienſte, (im vorigen Julius war er funf— 
zig Sabre alt) ift feitbem von dem Strome 

»)4 unab⸗ 


Ba 
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unablaͤſſiger Geſchaͤffte bald dahin, bald dort⸗ 
hin getrleben worden und konnte ſehr wenig 

ſich und der Studirſtube leben. Demohn⸗ 
geachtet iſt er mit den Fortſchritten welche 
die Wiſſenſchaften uͤberhaupt ſeit dreißig Jah⸗ 
ren gemacht haben, ſehr wohl bekannt, ber 
fist eine ausgefuchte Bihltorbek,. wendet die 
wenigen-von feinen Geſchaͤfften abfallenden 
Stunden auf Lectuͤr, und iſt ein ſehr warmer 
Freund von Gelehrſamkeit und beſonders von 


Gelehrten. Daher ſind unter feinen Berli⸗ 


niſchen Freunden vlele Gelehrte. “AT 

Und bey den. großen Borzigen feines 
Geiftes und feines Herzens tft der Mann fo 
gut, fo Hebevoll, fo von allem Dünfel weit 
entfernt, daß jeder, der ihn zum erſten mahle 
ſpricht, von feiner Herzlichkeit gerührt und 
begeiftert werden muß, Don jener ſtlaviſchen 
Unterwuͤrfigkelt, die alle Augenblicke, wie der 
Wurm, im Staube Friechen wilf, von 
Schmeicheleyen,von ausgebehuten und mit go⸗ 
thiſchen Schnitzwerk eingefaßten Komplimeny 
ten. iſt er ein abgefagter Feind, ob er gleich 
die Wuͤrde feines Standes und Amtes nie 
vergißt, Er ſieht nicht mit der Wage des 
Addreßfafenders in der Hand auf, Rang und 
Titel, Nur der Wann, nur Talente / Ges 
denfungsart und Verdienſte lommen rein | 


>» 
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in Anſchlag, er finde ſie nun bey dem ſoge⸗ 
nannten Subalternen oder bey dem Vorge⸗ 
ſetzten. Dieſem ſagt er in vorkommendem 
Falle ſeine Meinung ſo unverholen und 
ungekuͤnſtelt, als jenem, kennt aber uͤbri⸗ 
gens nichts von jenem Betragen, wodurch 
die Abſtufung des Subalternen vom Vorge⸗ 
ſetzten bisweilen bezeichnet zu werden pflegt. 
Der Marggraf erkannte und ſchaͤtzte in ihm 
den großen und verdienten Mann, und wuͤr⸗ 
digte ihn eines Derfrauens, das den Namen 
der Freundfchaft verdiente. Allein B. prangs 
te nie damit; nur mir Rührung und Freude 
ſprach er von dem hohen Gluͤcke, mit einem 
Fürften zu arbeiten, der an Thaͤtigkeit und 
Willen, Gutes zu wirken, mit ihm wertele 
fere, und Die anfehnliche Belohnung z. 004 
mit ihm der Marggraf feine Danfbarfeit zu 
erkennen gab, war ibm nicht fo fchäßbar, 
als das überzeugte Bewußtfeyn, daß er bey 
feiner Abreife den vollfommenen Beyfall und 
die ungeheushelte Zufriedenheit diefes großen 
Fürften mit feinen Bemühungen nebft den 
eißeften Segenswünfchen aller Rechtſchaffe⸗ 
nen als ein edles Kleinod mit in fein Vater⸗ 
land zuruücknehmen konnte. Ohnlaͤngſt ſchmei ⸗ 
Gelte uns fogar In oͤffentlichen Blättern die 
— der verehrungswuͤrdige Mann 
975 wuͤrde 
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würde nach einiger Zeit auf immer zu uns zu 
ruͤckkommen. Bald darauf ſchwieg dieſelbe 


und huͤllte ſich in Dunkel. Möchte fie doch / 


wie man aufs neue zu bemerken glaubt, lang⸗ 
ſam oder ſchnell aus ihrer Wolke wieder her⸗ 
vorgehen und uns ſagen, daß ſie zum zwey⸗ 
ten male unſere Wuͤnſche erfüllen wolle! 

Aber nicht B. allein, auch ſeine beyden 


Gehuͤlfen, der Kurmaͤrkiſche Kammeraſſeſ⸗ 


for Herr Grothe und der Bergceommiſſaͤt 
Herr Dolkwin, verdienen als die rechrfchafs 
fenften und gefchickteften Männer neben ihm 
genannt zu werden, In jenem, einem jungen 
angenehmen Manne von 27 Zahren, blüht, 
nicht nur ein vortrefflicher Finanzier, fondern 
überhaupt ein Gefhäfftsmann, ber jedem Pos 
ften, er ſey noch fo groß und wichtig, einſt Ehre 
bringen wird. Seine Talente ſtralen, wie fein 
Herz, Im reinften Lichte. Durch Klugheit, 
Genauigfeit und Borfichtigfeit in der Ber 

andlung feiner Gefchäffte, fo wie durch Fein⸗ 
* und Delicateſſe im Umgang zeichnet er 
ſich ſehr vortheilhaft aus. Sein ſchriftlicher 
Vortrag iſt gedraͤngt, buͤndig, gedacht und, 
sie feine Geſellſchaft, aͤuſſerſt angenehm. 


Kein Gegenſtand in ſeinem Fache iſt ihm zu 
groß und zu ſchwer, er weiß ihn auf allen 


Seiten zu faſſen und ſchoͤn und licht voll dab⸗ 
zuſtellen. 
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zuſtellen. Ohne ihn haͤtte B. unter den Ber⸗ 


geh von Geſchaͤfften lerliegen muͤſſen. Die 
unglaubliche —Ashe die er beſitzt, einen 
nur mit einigen Linien des Umriſſes angege⸗ 
benen Plan fo ſchnell bis zur Vollendung auss 
guarbeiten, wird man gewiß felren finden. 
Auch er ift, wie Bein Mann ohne alle Selbſt⸗ 
ſucht und ſtolze Anmaſſung, und verachter oder 
verlächt vielmehr alles, was nur einen ſchwa⸗ 


hen Anſtrich von Stolz oder Sqhmeicheley 


Eine nicht minder große Kenntniß, vor⸗ 
zuͤglich im Rechnungsweſen, beſitzt Herr Volk⸗ 
win, Dieſer biedere, gerade und rechtſchaf—⸗ 
fene Mann kann Tage fang an feinem Tb 
ſche über den ſchwerſten Ausrechnungen figen, 
und weiß durch die dickſten Zahlenfolianten 
‚ohne Die geringfie Schwierigfeit zu kommen. 
Diefes Fach hatte er ben dem Unterfuchungss 
geſchaͤffte faſi ganz allein, weil B. wußte, 
daß er ſich auf ihn verlaſſen durfte. Unter⸗ 
einandergeworfene Millionen weiß er mit eben 
der Leichtigkeit aus einander zu klauben und 
zu ordnen, als B. großen Finanzplanen die 
erſte Entſtehung und G. eine gruͤndliche und 
zugleich ne Deeirtung wu geben. 


4. Durch 
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— Seit * : . N . 
Dur die unermuͤdete Verwendung bed 
Freyherrn Srtedrih von und 3u der Tann, 
Kurfürftl. Matnzifch. Geh. Mathe, Fuldalfchen 
Hofmarſchalls und Rhoͤn⸗Werraiſch. Ritterraths, 
iſt nun auch beſchloſſen auf dem ſeiner Familie zu⸗ 
ſtehenden Rittergut Oberwallbehrungen ein neues 
Geſangbuch einzufuͤhren. Man muß dabey das 
Benehmen des daſigen Pfarrers, Hn Hofmanns, 
beſonders ruͤhmen, der ſich alle erſinnliche Muͤhe 
gab, feine Gemeindsglleder von der Nothwendig—⸗ 
feit und dem Rufen eines zweckmaͤßigern, ben Be: 
dürfniffen unferer Tage entfprechenden Geſang⸗ 
buches zu überzeugen — allein auch hier thaten 
die beften Vorſtellungen nicht durchgaͤnglg Die ges 
hoͤrige Wirkung. Ungleich mehr wirfte der Ein. 
fall des Herrn Geh. Raths von der Tann, vers 
fchiedene alte Eichen der Gemeinde abzutreiben 
und zu verkaufen, damit von dem erlöften Gelde 
jeder Haushaltung des Orts einige Eremplare 
unentgeldlich zugeſtellt werben koͤnnten. Ale die 
Bauren hörten, fie befämen die neuen Gefangbils 
cher unentgeldlich, waren: alle vorher vorgetras 
genen Einwendungen mit einemmahle gehoben. Yu 
dem Amte Zarın felbft ift fchon feit verfchiedenen 
Jahren das Berliner Geſangbuch, nad) der wohl 
feilen Hildburghauſiſchen Auflage, eingeführt, ak 
lein der Herr Geh. Rath hat über die Auswahl 
. noch nicht entfchieden. Vielleicht fol dag neue 
Meiningifche Gefangbuch abgewartet werden, bag, 
allen hiezu getenffenen Anftalten nach, eines .der 
erfien und vorzüglichften in Franken werden wird. 
2 % | EL Im 
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5. 

Im Wir burgiſchen ſind die Capitalien der 
"milden Stiftungen an die Hochſtiftsaͤmter vertheilt 
worden, um bey jedem baraus eine Krothcafie zu 
errichten, aus welcher die Unterthanen dag Noͤ⸗ 
thige zum Viehankauf gegen landesuͤbliche Zinfen 
erhalten, und in kleinen Summen wieder abtragen 
koͤnnen, damit fie nicht genötbigt find, Durch Bor⸗ 
gen bey den Juden, in deren Händen der Viehhan⸗ 
bel ift, fich vervortpeilen zu laſſen. 


In eben diefem Lande find, befonbers zum , 
Beten des bebrängten Häckerfiandes, 2 ı {impla 
vom Weggeld nachgelaffen worden, welches fürs 
ganze sand 25000 fl, Frk. betragen fol. 


6. 


Warum die Scheideminze im Hochnifte Wirp 
Burg fo fehr mangelt, glaube ich einigermaffen bes 
antworten gu koͤnnen. Die Wirgburger Schillin⸗ 
ger und Dreyer, beſonders bie doppelfchlägigen, 
gelten in det Nöhne und im Odenwalde 3 und 1 
Kreuzer; ja die Dreyer gehen für Kreuzer in den 
meiften angrängenden fremden Herrſchaften. Es 
ift alfo Fein Wunder, daß im Hochflifte die eigens 
nen Scheidemüngen fehlen. Die Schillinger find 
&lot 3 gr. feinhältig, und die Dreyer größten 
theils 4 loͤtig, übertreffen daher manche aundıStrei, 
zerſtuͤckke anderer Herrfchaften, müffen ganz natürs 
li) bey dermahligen höhern Silberpreig, die Rips 
perey und Wipperey unterbalten, und bem Hoch⸗ 
ſtifte geringere Sorten. zubringen. 

Die 
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Die Fütticher, Brabantifchen, und Franzsfb 
ſchen Unruhen, welche fo viele reiche Einwohner 
aus den tumultusfen Rändern tricben, die Durchs 
züge der vielen 8. K. Truppen mögen auh an 
bem Mangel der Scheidemünzen ihren guten Ans 
theil haben. Die umlaufende Geldmaffe wurde im 
erftern Falle überhaupt vermindert, und dadurd) 
fremden Geldforten, (wenn ſchon von geringerem 
Gehalte, oder Schrot und Korn) um bes täglis 
hen Bebürfniffes willen, der Eingang wo nicht 
eröffnet, docdy gewiß fehr erleichtert: Im zwey—⸗ 
ten Falle mußten die Löhnungen der marfchirenden 
Truppen; fo tie andere £leine Ausgaben, größr 
tentheils in Scheidemünje des einquartirenden 
Landes bezahlet werden, wodurch gewiß mehrere 
Tauſend Gulden aus den Fürftenthimern bes 
Sräntifchen Kreifes in andere Känder gebracht 
wurden; und wohl auch an den Rhein umd Die 
Maaß hinabgefommen feyn möchten Ben dem 
dermahligeri Geldmangel in Holland, iſt es wohl fo 
unwahrſcheinlich nicht, daß der Wirzb. Schillin⸗ 
der alg Stüver curſire; oder als a Sousſtuͤck im 
Elſaß und Lothringen : denn, wären unfere Schil⸗ 
linger nur in die Nachbarfchaft gereiſt, fo wuͤr⸗ 
den foldhe eher wieder zurück gekommen feyn; fo 
äber fieht iman; daß fich diefelben täglich mehr 
entfernen: | | 


Andere ürfachen bed Mangeld der Wirzb. 
Scheidemuͤnzen wüßte ich nicht aufzufinden. Ich 
wünfchte, daß das Hochſtift Wiszburg für etiva 
10800 fl: » Schikinger und Dreyer muͤnzen laffen 

| maoͤchte, 


x \ 
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möchte, wenn in erftern auch zu :6 fl. und in leg. 
tern zu 29 und. 3o fl. die feine cöllnifhe Mark 
Silber ausgebracht wuͤrde. Wir hätten dann 
doch die ung ganz unentbehrliche Scheidemuͤnze 
zum täglichen Gebrauch, und die Graͤnzbewohner 
koͤnnten fo manche geringhaltigere fremde Schei⸗ 
demuͤnze zuruͤckweiſen, die ſie jetzt aus Noth neh⸗ 
men muͤſſen. Noch mehr aber wuͤnſche ich, daß die 
correſpondirenden Muͤnzkreiſe / Baiern, Schwa⸗ 
ben und Franken, den Gehalt und die Ausſtuͤcke⸗ 
lung ber 3 3 und ı fr. Stuͤck, fo wie der Dreyer 
und Schilinger einmahl beftimmen möchten, bar 
mit dag Publicum nicht länger von Kippern und 
Wippern beeinträchtiget werde. 


7. 
Da ich fü eben bie Fuͤrſti. Wirzburgiſche 
Feuer⸗Aſſecurations ⸗Geſellſchaftsrechnung er⸗ 


halten babe; fo theile ich davon ae Auss 
äug mit ; 


Bis Ende December 1780 beträgt die affeckte 
firte Summe der Gebäude 27,046, 990 fl, Rhein, 
mit Inbegriff der in den Jahren 1788 und 1789 ſich 
ergebenen Mehrung von 2, 3557 3024 fl: Rhein: 

Die Brandfchäden haben in den Fahren 1788 
und 1799 —— 3768 fl: 18 fr. Rhein: 


En) 


Vom 
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Vom Jahr 1787 waren in der Caſſe geblieben 
az a. 
auf jedes 100 A. Fraͤnk. verfi- 
chertes Vermögen wurde a fr. 
Rhein. Beytrag ausgefchlagen, 
welches von 27,046, 990 fl. Rh. 
oder 21,637, 592 fl. beträgt 10818 472 


Summa der Einnahme 113160fl. 554 kr. 
Ausgabe, ' 
Die fämtlichen Brandſchaͤden betragen, 
wie oben fihon angezeiget ift 8768 fl. igkr 
Der 2 jährige Gehalt des Actuars ber | 
Geſellſchaft 500 fl, a 
für 17. Riß Popier zu Ausfchreiben er 
und Aufnahbmg » Scheinen fat 
Drucerfoften 124 fl. z5kr 
für Porto und Botenlohn 12 fl. 5ıfe 
für verfchiedenenothiwendige Auslagen 4 a94kr ‚ft 


Summa der Ausgabe -  Y496. apkr 4gft 

von der Einnahme abgezogen, ift baarer 

Vorrath in der Gefellfchafts-Eaffe übrig 1820 fl. > 

Ikr. Rhein. welcher den Mitgliedern künftig zu 
gut gehet. 


8. 

In dem R. Ritterſchaftl. zum Canton Rhoͤn 
und Werre gehörigen Dorfe Oberwallbehrungen 
ſollen nad) einer Verordnung der Freyherrl. von 
Tannifhen Familie, der diefes Gut zuftändig iſt, 
nicht mehr als ı8 Juden⸗Haushaltungen ſeyn. 
Sm 14 Febr. 1791 erließ der Herr Geh. Rath und 

Fuldaiſche 
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| tuldaiſche Hofmarſchall Freyherr von und zu der 
Tann, da eben ein Jud um Schutz — fol⸗ 
gende merkwuͤrdige Verordnung: 

„der dortigen Judenſchaft iſt fir bie Zuunft 
bekannt zu machen: die Anzahl der dortigen Han⸗ 
dels⸗Juden wäre ſchon ſtark, und man wuͤrde des⸗ 
wegen eher auf die Verminderung als Vermeh⸗ 
rung derſelbigen bedacht ſeyn. Wenn ſich jedoch 
junge Juden zum Schutz melden wuͤrden, welche 
ſich mit einem andern nuͤtzlichen Gewerbe oder 
Handwerke ernähren zu Finnen glaubten; fa 
würde man ihrem Geſuche, auch unter Erleich⸗ 
terung des gewoͤhnlichen Schungeldes gerne 
willfahren, wornach ſich alfo fämtliche junge Ju⸗ 
den, welche ſich ſichere Hofnung zu dieſſeitigem 
Schutze machen wollen, zu richten haͤtten; damit 
weder den dort handelnden Juden, noch der Ge⸗ 
meinde Schaden und Nachtheil zugefügt, ſondern 
vielmehr allerfeitiger Vortheil und Woblſtand be⸗ 
fördert werde.“ 9 = 


An den Unruhen, die voriges Jahr im Oeh⸗ 
ringiſchen und Waldenburgiſchen ausgebro⸗ 
chen ſind, hatte die Beſchwerde uͤber das zu ſehr 
gehegte Wild großen Antheil. Die Beſchwerde 
war allerdings gegruͤndet; ich ſelbſt Fam auf eis 
ner. Heinen Reiſe an einen Ort, und hoͤrte eine: 
Verſammlung von Bauern laut klagen, daß ein 
geſtern mit Erdbirnen beſtecktes Feld die Nacht 
hindurch von milden — ee ruinirt 


— ſey. — 
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Indeß veranlaßte dieſe Unzufriedenheit (wie 
es faſt immer der Fall zu ſeyn pflegt) die Wal⸗ 
denburgiſchen Unterthanen insbeſondere zu ver⸗ 
ſchiedenen Ausſchweifungen. Sie ſchoßen eigen⸗ 
maͤchtig das Wild tod, wo ſie es ſahen; benach⸗ 
richtigten alsdenn den Revier » Jäger davon, daß 
er es holen ließe; bezahlten ihm Schußgeld, und 
nahmen nod) oben brauf das Stüc ſelbſt um dem 
beftimmten (leidentlichen) Preis. x. 

Beyde Fuͤrſten thaten aber auch dag ihrige/ 
um diefet Klagen abzüpelfen. Der Fuͤrſt von 
Waldenburg beſonders befahl; obne Gnade und 
Barmherzigkeit das Wild tod zu ſchießen; ja er 
erlaubte jedem feiner Unterthanen, zu deſto ſiche⸗ 
zer Beruhigung, ſelbſt Antheil an dem Treibjagen 
zu nehmen, und zu ſchießen, was ihm kam. 

Run find ſeit den Herbſt und Winter dieſes 
Jahres ſchon weit uͤber 200 Stuͤck Rothwildptet 
erlegt worden. Eine für das Oberamt Walden⸗ 
burg ſehr beträchtliche Anzahl; und die Bauern 
find, / was den Wildftand anbetrifft, nun zufrieden. 

Auch im Hobenloh » Kirchbergifchen ertöntent 
Klagen : allein man achtete nicht fonberlich dar⸗ 
auf, weil fie in der That, im Durchſchnitt, zu Übers 
trieben waren. Die Jäger machen es inzwiſchen 
hier, wie überall. Sie ſind es, die alle Klagen 
über den Wildftand, als ganz übertrieben vorzu⸗ 
ftellen füchen. Sie Eönnen nie genug Wild auf 
ihren Wildbahnen haben, a auch bey dem größe 
ten Ueberfluß geben fie. die Anzahl deffelben in ih» 
rem Bezirke immer überaus mäßig und Flein ans 
und fol hie und da zus Abſtellung der ** 
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den ein eingeſtelltes Jagen gehalten werden, fd 
wiſſen fie vorher gar weiglich dag Wild aug ders 
Velden Gegend zu ſcheuchen, und dadurch den Fuͤr⸗ 
ſten fo irre zu machen, daß er leicht verieitet wird 
die Klagen über den Wildftand, für übekttiebeh 
zu halten, BR: — 
I * 
Am a5ten Januar 1791 farb Here Wilhelm 
bei ll. Prälat und Abt zu Ebrach im 7iten Jah 
Feines. Alters, im zzten feiner Prieſterwuͤrde, und 
im isten ſeiner abteylichen Würde, an einer lange 
ſamen Abzehrung. So ſanft fein Hintritt war; 
und ſo gewiß das Alter ſelbſt ſeinen baldigen Tod 
voraus verfündigte , fo fühlten doch ale redlich⸗ 
geſinnte, die das gute; zärtlihe Vaterherz des 
Verklaͤrten kannten, ihre Herzen mit kindlichem 
Schmerze durchbrungen, und noch manche ſtille 
Thraͤue floß als dem innigſten Gefuͤble des Dans 
kes und der Liebe auf das Grab Wilhelms bin, 
Befjen fanfte Negierung Niemand Thraͤnen erpreßt 
harter Vermoͤg der mit dem Hochftift Wirzburg ges 
ſchloſſenen Verträge, wurde ſogleich diefer Todes⸗ 
Fall dem Herrn Fuͤrſtbiſchoff zu Wirzburg angezeis 
Het, welcher auch dieſen Verträgen gemaͤß eine 
vermiſchte Commiſſion hiehet zu bein Leichenbe— 
gaͤngniß verordnete, die den zoten Januar im 
der Abtey eiutraf. Die Herren Commiſſarie, 
waren Herr Weihbiſchoff Fahrmann, Herr Dome 
‚Kapitular Graf don Rotenhan, Kerr geiftliche 
Rath m Hert De. _ = 
x Beiftliche Regierungs⸗Secretarius und F 

Su 2 ii = a kammel⸗ 
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kammerrath Herzing. Sie wurden umter Zuſam⸗ 
menlaͤutung der Glocken unter dem aͤuſſeren Thor 
vom P. Prior, und einigen Senioribus geziemend 
empfangen und ihnen, bem Herkommen aemäß, — 
Thorſchluͤſſel uͤberreichete. 

Die durch Trauer zu allen ſeuften —* 
dungen vorbereiteten Gemuͤther des Convents wur⸗ 
den durch die gnaͤdigſten Aeuſſerungen der Achtung 
and Huld des Hochwuͤrdigſten Fuͤrſten, und durch 
das billigkeitsvolle Betragen der Commiſſion auf 
das innigſte geruͤhret, und athmeten Dank und 
Wuͤnſche des Segens dem großen Franz Ludwig Bu. 


Am zıten wurde ber Leichnam des Seeligen 
nad) Ordensgehrauch in der Kirche begraben. Die 
-folennen Exequien hielt der don dem Convent da⸗ 
zu erbetene Here Prälat zu Brombach, weiche 
Herr Dito Welgand, Prior zu Münfter Schtwars 
sach, mit einer männlichen Lobrede verberrlichte 


Am: ıten Febr. nachdem die Thorfchläffel dem 
Prior wieder eingehaͤndigt waren, fuhr die 
fürfiliche. Commiffion nad) Wirzburg zurück. 

Am sten Februarii wurden abermahl, nad) 
Vorſchrift der Verträge, zwey Deputirte zu Ihro 
Hochfuͤrſtl. Gnaden nad) Wirzburg wegen. —* 
fkuͤnftigen Wahltags abgefcieket.  - im 

Da Ebrach in feinem Schoofe mehrere — 
ner zaͤhlt, welche das Amt eines Vorſtehers mit 
aller Würde bekleiden konnten, fo fuͤrchtete man 
Aanfangs eine langwierige Wahl. Allein bie maͤnn⸗ 
liche Denfungsart der Herren Competenten vers 
ſoeucte bald dieſe Ich lcuote die Edeln 

nen⸗ 
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nennen; welche gleich Anfangs mit. Hintanfegung 
ihres eigenen Intereſſe und nur mit Ruͤckſicht auf 
dad gemeine Wohlfic dahin erklärten : einem jes 
den von Ihnen; der im Anfang die meiften Stim⸗ 
men erhalten wuͤrde, ‚mit den ihrigen beyzutreten; 
nur follte e8 ein Mann von Verdienft und ges 
prüfter Erfahrung feon, deffen Herz ohne Falſch, 
der Abdruck jenes des Werflorbenen wäre, 

Am 2oten Abends Fam nach Maaßgabe bee 
Meceffe abermahls die oben befchriebene fürftlis 
he Commifflon zu Ebrach an und empfing die 

Thorſchluͤſſel. 

Am auiten ſchritten bie 57 Waͤhlenden unter 
dem Vorſitz des vom Herrn Vicario Generali Or- 
dinis dazu bevollmaͤchtigten Herrn Praͤlaten von 
Brombach zur feyerlichen Wahl; und ſchon im 
erſten Scrutinio wurde mit 34 Stimmen der durch 
ſeine gelehrten Arbeiten beruͤhmte, um die Abtey 
beſtens verdiente, und wegen ſeines helldenkenden 
Verſtandes und guten Herzens wahrhaft geliebte 
Bugenius Montag im zoten Jahre feines Alters 
zur abteylichen Würde erhoben. Gleich bey der 
erften Scene verrietb fi das gute Merz dieſes 
Mürbigen ; wechfelfettige Thränen ber Liebe und 
der Freude quollen aus ben Augen bes Vaters 
und feiner Soͤhne, da er nad) Ordensgebrauch ihre 
Geluͤbde in feine zitternden Hände aufnahm, und 
feine Mitbrider ſich ihm als Soͤhne mit er: 
und Wonne unterwarfen. 


Die vollendete Wahl wurde fogleich durch —* 
Deputirte den fuͤrſtlichen Herren Commiſſarien 


angezeigt. Ein Huſar mußte Ihro Hochfuͤrſtl. Gna⸗ 
33 den 
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den die Nachricht davon fchriftlich uͤberbringen. 
In dem Abtenzimmer wurden von ber fürftl. Come 
miffion dem Neuerwaͤhlten bie Thorſchluͤſſel uͤber⸗ 
reichet; worauf dieſelbe am folgenden Tag nach 
Wirzburg zurück gereiſet iſt. | 


11. 


Am ag Yan, ſtarb zu Dldenhurg Herr Ge⸗ 
org Chriſtian von Oeder Doctor ber Arzneyse⸗ 
iehtſamkeit, Stiftsamtmann und Landvogt daſelbſt / 
der durch ſeine ſtatiſtiſchen, cameraliſtiſchen und 
botaniſchen Sqhriften ſich in ber gelehrten Welt be, 
zübmt gemacht hat. Er war zu Anſpach 1728 geboren. 


12. 


Aum 20 Fehr, verlor Nürnberg feinen vordere 
ſten Geiſtlichen Hexen Johann Sigmund Mörk 
Prediger an der Gebalder Kirche, Profeſſor ber 
Theologie am Egydianiſchen Auditorium; und Dis 
Hliothefar der oͤffentlichen Stabrbibliothel, Er 
war den 3 März 1710 zu Nürnberg geboren. Die 
Sitel feinerSchriften nehmen im gelebrten Teu tſch⸗ 
land keinen großen Raum ein, ſind aber doch wich⸗ 
tiger, als die zahlveichen Producte manches Po» 
iygroöphen. Die Scholia philologiea ad ſelecta S. 
Codicis loca, welche er 1737 herausgab, machen 
in der Geſchichte der Teutfchen Eregefe ber Bibel - 
Epoche, und find von manchem neuern Gelehrten 
benügt worden, ohne immer die Quelle zu nennen. 
Die Berkeerung, welche fie ihm damahls zuzo⸗ 
gen, ſchreckte ihn ab, in diefem Fache ferner fuͤr das 
Dublicum zu arbeiten, und durch drelauluieren 
— pie 
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die Bibel aufzuklären. Die von ihm 1764 gehals 
fenen Predigten über die Erziehung ber Jugend, 
welche Here Schaffer Panzer für den Druck bes 
arbeitete, erfchienen zu einer Zeit, wo man erft im 
Teutſchland anfing, auf diefen Gegenftand aufs 
merkſam zu werden, und verdienen noch jeßt einen 
Platz in einer pädagogifchen Bibliothef. Seine 
Buͤcherſammlung, deren Verzeichniß Fünftig im 
Oruck erfcheinen wird, um verfteigert zu werben, 
wird feinen Geſchmack an Lectüre überhaupt, 
und befonderg an alter Litteratur noch mehr ing 
Licht fegen, wenn man zumahl weiß, daß er 
feine Bücher nicht als Tapeten brauchte. Sie ent- 
haͤlt vornaͤmlich einen beträchtlichen Vorrath von 
Landkarten und gepgrapbifchen Büchern, eine wich⸗ 
tige Sammlung zur bibliſchen Literatur, und eis 
ne Reihe ber beiten Ausgaben Griechifcher und 
Lateiniſcher Claffifer , dergleichen im Fraͤnkiſchen 
Kreiſe wohl feine mehr in einer Privarbibliothek 
exiſtirt. — Er ift 55 Jahre im geiftlichen Amte 
geftanden , und bat noch im sıflen Jahre deſſel⸗ 
ben gepredigt. Eine feiner ſpaͤtern merkwuͤrdig⸗ 
ſten Predigten uͤber die kirchliche Reformation iſt 
dem Hauptinhalt nach im Journal von und fuͤr 
Teutſchland 1785. VII Stuͤcke ©. 51 eingeruͤckt, 
ohne daß ſein Name genennt iſt. Er hat auch 
noch in ſeinen ſpaͤtern Jahren zu manchen unſerer 
kirchlichen Reformen mitgewirkt, und es iſt zu 
wuͤnſchen, daß einige ſeiner Vorſchlaͤge, wo nicht 
in dieſem, doch im kuͤnftigen Jahrhunderte noch 

ausgefuͤhrt werden. 


34 13. 
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Am aten Maͤrz ſtarb zu Altdorf Herr Bern⸗ 
hard Friedrich Hummel, Rector der dortigen 
Staͤdtſchule. Er war den 14 Dec. 1725 Ju Reuſch 
in Franken geboren, Seit 1763 ſtand er in feinem 
Amte. Beine unbegränzte Thaͤtigkeit als Schrift, 
ffeller fette er bIE in die letten Tage feines Les 
beng fort, wovon noch einige Arbeiten Beweiſe 
find, die er im vorigen Fahre herqusgab, und die 
erſt nach feinem Tod erfcheinen werben. An ei⸗ 
nem Supplementband der Bibliothek der Teutſchen 
Alterthuͤmer wird bereits gedruckt. Ein kleines 
Werk uͤber die aͤlteſten Denkmahle Deutſchlandes 
iſt zum Druck fertig. Und ein Beytrag zur Ge⸗ 
ſchichte des Schwaͤbiſchen Bundes, des Bauern⸗ 
kriegs und dem Leben Goͤtzens von Berlichingen, 
welcher aus einigen 40 Urkunden und. Briefen bes 
ſteht, wird erfcheinen, fo bald fich ein Berleger 
findet, welcher der Familie deg Verftorbenen fie 
biefe Handfchrift ein billiges Honorar anbietet. 
Der zeitige Rector ber Untverfität, Herr Prof. 
Jaͤger, lud zu dem afademifchen Leichenbegaͤngniß 
in einem gedruckten Lateintfchen Anfchlag ein, wel⸗ 
her die vornehmſten Lebensumſtaͤnde und eine 
treffende Schilderung deg guten Charakters deg 
Verſtorbenen — dem auch ein Verzeichniß 
feiner Schriften eygefuͤgt iſt 

Eine im iſten Band dieſes Journals S. 250 
ſtehende Behauptung ſcheint dem erſten Anblick 
nad) ein hiſtoriſcher Irrthum zu ſeyn, der aber 
bey genauerer Zuſammenhaltung des Ganzen * 
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mm einem unbequemen Ausbruck verfchtoindet. Die 
Jahrzahl 1614 inder Verbindung: eben wurden 
fie Hennebergiſche Uinterthanen, wäre frenlich 
ein gewaltiger Verſtoß, da die Grafen von Hen⸗ 
neberg fchon 1583 erlofchen find. Allein man flieht, 
Menn man einige Seiten vorher den Zuſammen⸗ 
bang beobachtet, daß der Here Verf. von den 
Henneebergiſchen Untertbanen fpricht, die bey der 
Zheilung an das Haus Sachlen » Eifenach gefoms 
men waren. Zur Vermeidung alles Mißverſtaͤnd⸗ 
niffes hätte er alfo fagen follen: Eben 1614 war 
zen fie in. der Theilung der Graffchaft Henneberg 
Sachſen » Eifenachifhe Unterthanen geworben. 
a 1 5. 
Zur S. 711. des ſechſten Hefts im erſten Bande 
tft zu bemerken, daß Flſchbach zwar nicht weit von 
Kronach liegt, aber Keizenfleinifh ift und zum 
Canton Gebirg gehört. 

In dem Aufſatze Aber den ungluͤcklichen P. 

Anian iſt zu verbeſſern, daß er nicht zu Bamberg, 
ſondern zu REN lebte, und aus Carlſtadt ges 
— war. | | 
| | 
| vum. 
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Beit mb Handduͤchlein fuͤr die Freunde der 
J— Aufs Jahr 1791. Viet⸗ 
ehnter Jahrgang. Bayreuth, in ber Lübelis 
FR ben Buchhandlung. 

35 Nach 
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Nach einer Paufe von 4 Jahren erfcheint bat 
theologiſche Zeit » und Handbüchlein wieder, wel 
ches in vieler Ruͤckſicht betrachtet, für Franfenlank 
ein intereffanteg Product iſt. Der verdienſtvolle 
Verfaſſer ift Herr Superintendent Aünnetb zu 
Bayreut. Form und Einfleidung iſt eben diejeni⸗ 
ge, wie bey den vorhergehenden Jahrgaͤngen. 
Diefer Jahrgang aber ift an ber Seiten⸗ 
zahl etwas ftärfer , weil yon 1787 an bis 1799 
die Kirchenliften nachgehohlt und eingerückt find. 
Den Anfang in biefem Zeit + and Hanbbüchlein 
macht jedesmahl der gewöhnliche Kalender, wo 
ftatt der fonft eingeführten Namen jeber Tag mit 
dem Namen eines Geiftlichen irgend einer Paro⸗ 
hie in dem Bayreutifchen Lande nach den Super⸗ 
indenturen, worunter folche ſtehen, bezeichnet iſt. 
Auch find mit unter kurze Anekdoten eingerückt, 
die zur Landes Kirchen Gefcbichte dienen koͤnnen. 
Auf den Kalender folgt bag Babe mefum für 
Seelenforger von ©, ı7 bid 38. Hier fommen 
theils bibliſche Sprüche vor zu Cafualvorträgen 
für Seiftliche, theils kurze Difpofitionen über bie 
fonntäglichen Evangelien. 

©. 37 ift daß te Deum laudamus in die Mes 
Iodie: Nun danket alle Gott ; umgefchmolzen, zu 
deſto befiern Gebrauch für Landgemeinden. 

©. 39 — 42 ift die weitere Fortfegung ber von 
dem Herrn Verfaſſer in ben vorhergehenden Jahr⸗ 
gängen angefangenen Erläuterung der Idiotiſmen. 

©. 43. Ein poetifhes Zamiliengefpräch, wel⸗ 
ches zur Aufſchrift hat: Gefühle bey dem Gras 
be des feel. Gellerts. | .- | 
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S.. a5 bis 53 enthält einen Nachtrag aus bee 
Rirchengefchichte vom Jahr 1787 big 1790. : Hier 
find die Todesfälle der vorzüglichften Theologen 
und Prebiger angegeben, beſonders in Teutſch⸗ 
land. Darauf folgt ©. 5365. die Landes» Kits 
chengefchichte von 1787 bis 1790. Zuerft find bie 
Bapreutifchen Landes verordnungen und Ausſchrei⸗ 
ben, welche beſonders das Kirchenweſen betref⸗ 
fen, dann die Todesfaͤlle der Geiſtlichen und 
Schullehrer nebſt den darauf erfolgten Amts⸗ 
veraͤnderungen und Befoͤrderungen genau ange⸗ 
zeigt. Der Here Verfaſſer bat von jedem verſtor⸗ 
benen Geiftlihen und Schullehrer die merkwuͤr⸗ 
digften Lebensumftände gemeldet, und dadurch 
Data zur Kirchen« und Litterar« Geſchichte des 
Bapreuter Landes gefammelt. 

&. 66 bis 102 find die Kirchenliften von 1787 
bis 1790 nachgehohlt, wovon ein Auszug im ztem 
Heft gegeben worden iſt. | 

&,. 103 macht eine Nachlefe zur Bayreuter 
Bandes Kirchen⸗Geſchichte 1790 den Schluß dieſes 
theologifchen Allmanachs. Aug derfelben erſiehet 
man, dag auf dem Kirchtfurm zu Miſſelbach, auf 
den Thürmen ber Feſtung Plaffenburg, des Zucht⸗ 
baufes, und andern öffentlichen und hoben Ge⸗ 
bäuden der Stadt Bayreut, auch auf den zwey 
Kirchthuͤrmen zu Manersborf neuerlich Wetters. 
ableiter errichtet worden. — Im naͤchſten Jahr 
hoffen wir den Wunſch nach einem neuen gemein⸗ 
nuͤtzigen Hauskalender erfuͤllt zu ſehen. An 
guten Muſtern fehlt es nicht mehr, wenn man ſie 
nachahmen will, — Möchte der Hert — 

| an en 
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bent feine Arbeit von Jahr zu Jahr ſo lange fort⸗ 
ſetzen, als Zeit und Muße ihm ſolches verſtatten! 


2. 


_ Andreas Strauß, — Chorherrns 
des Collegtatſtifis Reb 9 Profeſſors des 
ra Rechts und Bibliothefars —— 

itglieds des Inſtituts der Moral und ſchoͤ⸗ 

nen Wiſſenſchaften auf ber Beiebri. Alexan⸗ 
ders⸗-Akademie zu Erlan AN fuch eis 

ner biftorifch.to *F poor — 

der Hochfuͤrſtl. Refldenzſtadt Eich⸗ 

— irtaͤdt in Se tt den in Kupf [ergefios 

‚.chenen zween Neftdenzplägen. Eichſtaͤtt, ger 
‚druckt und zu haben bey Matth. Kajetan 
Schmid Hofbuchbrucer. 1791. 8. 

Dies iſt der vollftändige Titel einer Schrift, 
von ber wir zwar fchon einmahl aus Herren Hir⸗ 
Ichings allg. Archive in unferm Journal Mels 
bung ‚getban*), die nun aber auch im gegentvär- 
tigen Jahre mit eintgen Zufägen vermehrt er⸗ 
schien. Der Herr Verfaſſer fagt im kurzen Vor⸗ 
‚bericht, was Ihm eigentlidy zu biefer topographis 
ſchen Beſchreibung veranlaſſet habe. Er geht da⸗ 
rauf von der Lage, dem Namen, und Urſprung 
‚ber Stadt aus, erzähle ihre Schickſale, jene bes 
- fonderg, die Eichſtaͤdt im dreißigjaͤhrigen Kriege 
von ben Schweben erbulden mußte: und nimmt 
dann auch. die Merkwuͤrdigkeiten, alten Inſcriptio⸗ 
nen, Stiftungen u. f. f. mit in feinen Verfuch 
‚auf. Da das Werf nur g Bogen beträgt, und 
um den Pränumerationgpreig für go Er. zu haben 
iſt: fo enthalten wir ung einige befondere Aus⸗ 


jüge daraus zu machen, und verweiſer den 
Liebha⸗ 


) B. J. Heft V. © 615. 


und Sefhichle: ii » 39 


Siebhaber der Fraͤnkiſchen Geſchichte lieber felbft 
darauf. Nur wollen wir noch" jagen, daß die 
zwey Kupferfiiche, die in Querfolio den. Reſi— 
benzplag gegen Aufgang und Mittag vorſtellen, 
don dem faͤrſtl. Eichſtaͤdtiſchen Herrh Hof. 


Gamer» Rath und Baudirector Pebertigezeich- 


net, von Deren Hutter aber , einem gebornen Eich⸗ 
ftäbter,, und Nilſons Tochfermannin Augsburg, 
febr gut geffochen find, A 


—. 
‚Opera rariora, quae latitant in Bibliotheca .col, 
6 Jegiatae Ecclefine ad S. Ioannem Baptiftam in 
RebdorfsCollegit', notis illuſtravit et: edidie 

:  \eiusdem- ‚collegii Bibliothecarius, (Andreas 
. Straus Can, Reg, et Iur. eccl, Profeflor) Eich- 

u. Pb 1790 4. a 
Dieſes Werk ſchließt fich am eben dieſes Ver⸗ 
faſſers Monuntenta typographica, quad exflant in 
'bibliotheca collegii Canonicorum regularkim in 
Rebdorf, an, welche 1787 zu Eichflädt in 4. er⸗ 
ſchienen ſind. Ihre Exiſtenz verdient in einer 
hiſtoriſchen Bibliothek Frankens angezeigt zu wer⸗ 
den, theils weil wir daraus die typographiſchen 
Merkwuͤrdigkeiten kennen lernen, welche das Stift 
Rebdorf beſitzt, theils weil am Ende ein Ver— 
zeichniß liturgiſcher Buͤcher, vorzuͤglich ſolcher, 
welche zum Gebrouch des Eichſtaͤdtiſchen Kirche 
ſprengels beſtimmt worden, angehaͤngt iſt. — Es 
find noch viele wichtige Domſtifts⸗ Collegiatſtifts 
und Kloſterbibliotheken Frankens ganz unbeſchrie⸗ 
ben. Ich wuͤnſche, daß ſie alle ſolche fleißige und 
geſchickte Aufſeher erhalten, welche ihre Fittera« 
a eifchen 


\ 
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riſchen Schaͤtze zweckmaͤßig beſchreiben, wie Reb⸗ 
dorf an dem Herrn Verf. hat. 

- - . a .. j 
vBierte Nachricht von der Anftalt für arme Kran⸗ 
Fe zu Altdorf im Nürnbergifchen heraus ge⸗ 

eben von _D. Chr. Gottl. Hofmann, ber 
tjnehmiff. und Eee a oͤffentl. ord. 
rer auf der Umverſ. Altdorf und Stabdt⸗ 


yſikus daſelbſt. Altdorf und Nuͤrnberg, 
ey Monath und Kußler 1790. 8. 56 ©. 

Seit 1786 ift zu Altdorf eine Kranfenanfalt 
theils zur Unentgeltlichen medicinifchen Beforgung 
der Armen; theils zum praftifchen Unterricht juns 
ger Aerzte bon dem Verfaffer obiger Nachricht zur 
Stand gebracht und mehrentheils durch Beytraͤge 
von Privatperſonen, infonderheit aus Nürnberg, 
bisher ruͤhmlichſt unterſtuͤtzt worden. Aus dem 
hier bereits gedruckten Nachtichten Erhellet, daß 
von 1786 bis im März 1795 bie. geſammte Cine 
nahme 780 fl a9 kr: betrug, wovon 406 fl. 18 Fr. | 
auf Arzneyen und chirurgiſche Hülfe verwendet 
worden; (6 daß der Fonds im März 1790 noch in 
374, fl; 33 kr. beftand. Dafür find3dz Kranke in bag 
Inſtitut aufgenömmen worden, von welchen Zi ges 
ftorben find. Jährlich zu Ende des Monats März 
legt Herx Profeſſor Hofmann nebſtden übrigen Uns 
ternehmern der Anſtalt, von Einnahme und Ausga⸗ 
be eine gedruckte Rechnung dem Publicum vor, und 
dieſer wird eine Fürze Erzählung ber Kranfheiten 
einzelner Perſonen beygefügt, auf welche bie Geb 
der verwendet worden. 


Anfra⸗ 
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Anfragett. 

4 Seit wann ſpuͤrt man in beit gebirgichten 
Be Frankens feine Woͤlfe, Bären, Luchfe 
mehr? 

2. Iſt irgendwo in beit fränfifchen Gegenden, 
eine Spur von ber ältern Gewohnheit im Wins 
ter bey tiefem Schnee auf Reifen zu gehen? 

3, Iſt es richtig, dag bie von Häckern (Wins 
zern) bewohnten Fraͤnkiſchen Dörfer weniger 
wohlhabend find, als die Doͤrfer und Flecken in 
den fruchtbarften Getraibegäuen? 

4. Beh weicher Wittwentaſſe in Franken hat 
man bereits 20 oder zojährige Erfahrungen von 
der Sterblichkeit ihrer Mitgliedet gefammelt, nach 
welchen die bisherigen Grundſaͤtze folcher Anfial 
ten geprüft erben koͤnnen? Welcher Plan einer 
ſolchen Anftalt hat ſich durch ven Erfolg bewährt 
gefunden ? 

z. Iſt Caroſi I. Comitis Zollerani defcriptis 
genealogica, welche Sinold genannt von Schuͤtz in 
feinem Corp. hift. Brändenb, dipl öfters anführt, 
ſchon gedruckt? 

6. Iſt das Schreiben Goͤtzens von Berlichin⸗ 
gen an den Fraͤnkiſchen Kreis, datum Sambſtag 
nad) Maria Himmelfahrt 1525 bey Gelegenheit 
des Bauernaufruhrs noch hirgends abgedruckt $ 


7. Iſt 
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7. Iſt die Handfehrift de laudabilibus geſtis 
Ottonis epiſcopi Herbipolenſis noch nirgends ab⸗ 
gedruckt?. 

8. Iſt ſchon irgendwo eine Wirzburgiſche Po⸗ 
licehpordnung aus der Mitte des XIV Jahrhun⸗ 
berts eingedruckt? . 

9. In Piftorüi Amoenitatibus hiftorico-iuridi= 
cis Th. 2. pag. 236 in der dafelbft befindlichen fur, 
zen Befchreibung der Herren Grafen von Caftell 
in Franken wird einer großen Seldfchlacht er⸗ 
wähnt, welche im Jahr 1224 den g Dec. bey Mats 
tenflatt ohnweit der Fuldiſchen Probſtey Holzkir⸗ 
chen in Franken zwiſchen den benden Erz «und 
Biſchoͤffen zu Mainz und Wirzbürg einer Seit, 
ib dem Adel, denn die gedachten beyden Fuͤrſten 
zu Landſaßen machen wollteri, anderer Seits vorge⸗ 
fallen if, barinnen ber Adel den Kürzern gezogen 
hat und viele Grafen und Herren von Adel um⸗ 
gekommen find, deren Geſchlechter hernach eine 
Capelle. daſelbſt baben bauen laffen und folche 
HKRordteflatt gebeißen haben, bie heutiges Tages 
Mattenſtatt Heißer und nach Holzkirchen gehöret, 
Es fragt ſich: wo findet man nähere Nachricht 
von diefer Schlacht und den Streitigkeiten, die 
folche veranlaßt, haben, und was file Scriptores 
coaevi haben biefelbe bejchrieben? Findet man 
auffer den Meberbleibfeln in der Gegend von Rem— 
lingen, deren bey Piſtorto am angeführten Dre 


gedacht wird, in ber Gegend bort herum und bes 


fonderg in der Capelle zu Mattenſtatt noch wei⸗ 
tere die Geſchichte dieſer Begebenheit auftlaͤrende 
Denkmaͤhler? Wann 


Journal 
— von und fuͤr | | 
Ss tanten 


Zweyten Bandes viertes Heft. 
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Die große Brauerey zu Burgfahrenbach 
in Abficht auf Lage, Structur, Mechaniss 
- mus, Braumaterialien, Braumethode, 
"Drauproducte, innere, und aͤuſſere Bor— 
theile und Berhäitniffe; wie auch in An; 
ſehung der damit verbundenen minerali- 
ſchen Quelle, Biftorifch befchrieben von eis 
nem Jachfundigen Aungenzeugen, im 
Herbfimond des Jahrs 17 yo. f 
DL Draumefen gehört unfkreitig zu benz 
jenigen Gewerben, die den größten und 
allgemeinften Nutzen haben, und die eben dies 
fer Gemeinheit wegen, — der vielen und 
vielerley Organen wegen, die damit beſchaͤff⸗ 
tiget ſind, von faͤhigen Koͤpfen faſt durchaus 
vernachlaͤſſigt, und zur niedrigen Stufe eis 
nes Handwerks herabgewütdigt werden find, 
Man bat das Bier als eine Alltagskoſt 
betrachtet, die von jeder ehrbaren Hausfrau 
Journ. v. u. f. ðr. EB. IV.G. zu⸗ 
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zubereitet werden koͤnne, und deren Verſchie⸗ 
denheit und innere Güte bloß von dem Wohl⸗ 
ftand des Hauſes abhange, worin fie‘ zuberen 
tet wird; — von der mehr. _oder_ minder 
großen Maffe roher Materialien, Die dazu vers 
wendet werden. Ob aber die Sabrication, 
die Oualitaͤt und Miſchung -verfchiedener 
Materialien, — ob ſelbſt die beſondere Ei⸗ 
genſchaft des Waſſers, das dazu gebraucht 
wird, auf die innere Guͤte deſſelben einige 
Wirkung habe, — dieſes konnte denjenigen 
Perſonen nicht in den Sinn kommen, wel⸗ 
chen bisher das Brauweſen faſt überall ans 
vertrauet war, und welche zur Funftmäßigen 
Sachkunde weder die nörhigen Vorkennt⸗ 
niffe, noch Muße, nah Willen harten, 


Man hat in neuern Zeiten die Frage 
aufgeworfen: ob das Brauweſen, wenn es 
den groͤßtmoͤglichſten Nutzen gewaͤhren ſoll, 
von einzelnen Perſonen, oder von Gefell 
fchaften; oder von dem Staate mittelbar 
verwaltet werden müffe ? Eine Frage, auf 
welche mit gleichem Scheine der Wahrheit, 
geradezu widerfpiöchende Antworten gegeben 
werden Fönnen, und die uͤberhaupt in Ruͤck⸗ 
ficht einer anderen nodj neuern Frage: ob 
die Braugerechrigkeit ein Regale ſey? — 

| Ä auf 
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auf die ſchluͤpfrige Bahn der Meinungen 
und Hypotheſen gebracht zu ſeyn ſcheint. — 


Diejenige Drauerey wird in Abſicht 
auf Bürger und Staat am: beften verwal⸗ 
tet, ift für Staat und Bürger unftreitig 
die befte, welche durch die geringften Mits: 
tel den wichtigften Endjierk erreicht; Daß. 
heißt: die — das befte Bier um den bil, 
ligften Preis liefert, Diefen Ruhm bat, 
das Brauhaus," deffen innere und aͤuſſere 
Verfaſſung bier hiſtoriſch erzählt werben” 
ſoll, feit Jahrhunderten behauptet; und 
ſeine eigene Exiſtenz, und das einhellige 
Zeugniß vieler taufend vernuͤnftiger Men⸗ 
ſchen aus allen Staͤnden durch alle Genera⸗ 
tionen iſt Buͤrge, daß es ihn mit allem 
Rechte behauptet. 


Ob diefe weckmaͤßigen Mittel bon auet 
beguͤterten Privatperſon nicht wenigſtens 
eben ſo gut, als von einer ganzen Einung, 
angewendet werben Föntienz. dieſes ent⸗ 
ſcheide die Stimme des Publicums; ſo wie 
die Unterſuchung: ob, und warum eben dieſe 
Mittel die weckmaͤß igſten find, und ein fü 
gutes Reſuſtat erzeugen he: — Sache 
des Nattzttundigen iſt. 
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Man ſtelle ſich ein großes veſtes Ga: 
baͤude vor, deſſen dicke Mauern, hohe Pors 
taͤle, mit Elfen ftarfverwebre Fenfter und 
duͤſteres Anſehen überhaupt mehr die Werks 
frärte des blutigen Mars, als des Holden - 
Bacchus verraͤhz — dleſet iſt der Rumpf 
des Brauhauſes. 


Das, Hauptgebäude ft im Anfange 
Diefes Jahrhunderts, nach. einen edeln, der. 
| Hauptabſi cht völlig entſprechenden Man, von: 
einem fähigen Manne angeordnet und aus 
geführt worden. Verſchiedene Vorſpruͤnge 
und Anbhaͤngſel geben dem Ganzen zwar ein 
antikes Anſehen, vermehren aber ſeine Voll⸗ 
kommenheit, und koͤnnen in ſo fern ſchoͤn 
genannt werden. | | 


Das Ganze ift ungefähr F hundert Schritt 
lang, dreyßig breit, zwey Stock hoch, und 
von Grund aus bis in die aͤuſſerſten Gipfel 
von dem ſchoͤnſten Quaderſteinen aufgeführt: 
Der unebene Boden, worauf diefes Gebäude 
ſtehet, ift dem Kellerwerk vortheilhaft, und 
gibt dem Haufe auf der weſtlichen Seite 
Das Anfehen von drey Stocwerfen. Die 
‚gegen Süden 'gefehrre Fronte und Haupts 
thuͤre iſt, befonders im Winter bey heiterm 
— Him⸗ 
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Himmel und ſtrenger Kälte, den Arbeirerd 
angenehm, und gewährt den Auss und Eins 
gebenden den vollen Anblick der erquickens 
den Sonne Be 3 | 

"Das mit Erfern, Gaupen, Dir 
ſchluͤnden und Schlöten über und ber bea 
füete Dach lauft in einem hohen ſpitzigen 
Winkel zuſammen, und iſt in drey uͤberein⸗ 
ander hangende Boͤden abgetheilt. Der 
oberſte iſt zu Getraide, der mittelſte zu 
Getraide und Malz beſtimmt und eingerich⸗ 
tet. m unterften Boden find. auf beyden 
Seiten, unter dem Abhange des Daches, 
die Diürreftuben angebracht, die durchaug 
geräumig und heil, mit fupfernen Fußböden 
und weiten Schlöten verfehen find, Sie 
iperden alle unten im Brauhauſe vermittelſt 
ſchicklich angebrachter Kamine geheitzt, und 
haben ıheils ihre eigenen ſchmalen Treppen, 
Die bis in das unterfie Stockwerk zum Kar 
mine führen, und zur fehleunigen Beobach— 
tung des Feuers und des duͤrrenden Malzes 
nöthig find. Der übrige weite Raum dier 
ſes Bodens ift in verfthiedene Behälter 
und in bie Welkeboͤden abgerheilt, An 
legtern wird das Getraide, wenn es von 
den Malzftuben kommt, einige Zeir ausge⸗ 
breitet, bis die Koͤrner welk und die Keime 
a Aa3 abge⸗ 


366 Beſchreibung der geoßen Prauerey 


abgeröbee find;. dann wird es auf t 
Dürre gebracht. und in Malz verwandelt, 


Diefe drey Böden, und zum Theil 
auch der untere Raum des Brauhauſes, ſte⸗ 
hen vermittelſt wohlangebrachter Rinnen 
und Winden mit einander in gemaͤchlicher 
Communication „ fo daß Getraide, Malz ꝛc. 
faſt ohne alle unmittelbare Einwirkung 
menſchlicher Kraͤfte, und. in wenig Minuten, 
aufs und abgeführt werden koͤnnen. 


Wir ſteigen von dem hohen thurmars 
tigen Dache in den weiten Bauch des Ges 
bäudes hinab. Diefer ſtellt ein langes Vier⸗ 
eck vor, das den groͤßten Theil des Hauſes 
einnimmt, zwey Stock hoch und ziemlich gut 
beleuchtet iſt. Zwey Reihen erhabener Fel⸗ 
ſenpfeiler, ſo wie man ſie nur in Kirchen 
ſiehet, durchſchneiden der Laͤnge nach dieſen 
weiten Raum; ragen bis unter das Dach 
hervor; ſchlingen dort ihre Rieſenarme kreuz⸗ 
weiſe in einander; tragen das wichtige Ge⸗ 
traide⸗ und Malz⸗Magazin auf ihrem Haupte, 
und nehmen noch Wafferleitungen und, vers 
fhiedene andere Geraͤthſchaften in ihrem 
Schooße auf. 


Schon der Eintritt in dieſes mit tau⸗ 
ſend ABerfäeugen angeführt Gemach verraͤth 
©. den 
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den Geiſt der. Ordnung, der bier alles bes 
feelt, und Seegen und Gedeihen ſchafft. 
Eine. Reinlichkeit,, die ſich überall auszeich⸗ 
net, das daͤmmernde Licht, das von ftarfe 
vergitterten Fenſtern berabftralt, ein leifes 
Degen, dag ‚auf allen Seiten fih anfıms 
digt, und eine fuͤrchterliche Todenftille, die 
gäahlings mit faut donnerndem Getoͤſe abs 
wechſelt — / verfegt den neugierigen Fremd⸗ 
ling beym erſten Anblick in eine Art von 
ſchauderhafter Berwunderung, welche in dies 
jenige angenehme Empfindung, die nur deut⸗ 
liche Erkenntniß der Urſachen und Folgen 
gewährt, ſich allmählich, auflöft. 

Die Gerärbichaften unterfcheiden fich 
von den zu ähnlichen Behufe anderswo ber 
ſtimmten, fehr zu ihrem Vortheile: nicht 
bloß in Anfehung der Größe und Stärke, 
Sondern vorzüglich in Abfiche auf bequeme 
Einrihtung, Stellung und Haltung gegen 
einander, woburch es möglich wird, daß 
ein fo großes Werk durch fo wenig Men 
ſchenhaͤnde dirigist werden kann. Hoͤlzerne 
Kaſten, Tonnen und Kuͤbel, die auf Rollen 
ſtehen, mit eiſernen Reifen umguͤrtet ſind, 
und mehr als einem Diogenes zum gemaͤch⸗ 
lichen Wohnhauſe dienen koͤnnten; große 
birfverginnte Fuafeteft in ſtarke Mauern 
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eingelaſſen, und wie der Krater’ des Veſuvs 
. beftändig rauchend =; Kuͤhlpfannen von 
der Geftalt und Größe eines mäßigen 
Fiſchweihers, mit. niedrigen Schaufelrädern, 
nach Art der üunterfchlächtigen Waflerräs 
der, verfehen, welche, wenn fie einmahl in 
Umſchwung - gebracht find, einen Strom 
veranlaſſen, der ſich elliptiſch fortwaͤlzt, die 
Bewegung der Raͤder unterhäft, und von 
dieſen erzeugt und unterhalten wird, fo daß 
Die Abfühlung faft ohne alle Menfchenhände 
gut und fehnelf vor ſich gehet; — dieles 
find Gegenftände, die leichter anſchaulich 
begriffen, als beſchrieben werden koͤnnen, 
und deren finnfiche Erkenntniß — 
zu Gebote ſtehet. 

Diie Feuerſtaͤtten find in bequeme Win⸗ 
kel verroiefen, und nahe an der Mauer ans 
‚gebracht. Diefe tage und ihre befondere 
Conſtruction gewähren den doppelten Vor ˖ 
theil: daß fie weniger, als fonft, an Hofz 
‚verzehren, und hiemit von auffenher, vers 
mittelft einer nad) dem Holzmagazin bin ges 
richteten Deffnung, mit fehr geringer Mühe 
verfehen werden, fönnen. Bon innen ber 
find fie in Rauchmaͤntel eingeſchloſſen, in 
der Geſtalt eines alten Wachtthurms, der 
oben kegelfdemig gugewigt iſt, und in den 
ſchnure 
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ſchnurgerade hinausgefuͤhrten Schlot ode 
ea fi o endigt. 


Indem das Auge dieſe zweckmaͤßige 
Einrichtung. mit Vergnuͤgen bemerft, wird 


Das laufchende Ohr von einem fanften Gy 


zäufche, dem Niefeln der Bäche ähnlich, 
nad) dem nördlichen Theile deg Gebäudes 
bingezogen, und die geſpannte Neugıerde 
Durch ‚eine urplöglich geöffnete Thüre auf 
das angenehinfte überrafcht und befriedigt, 
Ein feu other Stier eilt mit verbundenen 
Augen -und verdoppelten Schritten tiber eine 
Fleine Fläche bin, ohne ſie jedoch mit einem 
Fuße zu verlieren, oder auch nur eine 
Spanne lang vorwärts zu ruͤcken; — efn 
Sebendiges Bild der Zeit, die ſtets wechfelt, 
ftets vorübereilt, und doc) ſtets gegem 
waͤrtig bleibt. Zwoͤlf muntere Stiere, würs 
dig die ſchoͤne Europa zu tragen, halten hier 
ihren ſtuͤndlichen Wechſelgang ‚und find be— 
ſtimmt, das Kunftwerf. in Bewegung zu 
ſetzen, welches eine mit Heilskraͤften ge— 
ſchwaͤngerte mineraliſche Quelle aus den Ein⸗ 
geweiden der Erde hoch emporhebt, und 
durch verborgene Canaͤle uͤberall hintreibt, 
wo man ihrer benoͤthigt it. Der Mecha⸗ 
nifinus, wodurch Diefes bewirkt ‚wird iſt, 
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nach verſchiedenen Verſuchen und Veraͤnde⸗ 
rungen auf das einfachſte reducirt worden. | 


Ein ftarfes horizontal fiegendes Rad, 
Das ungefähr drey Torfen im Durchmeſſer 
Kat, um feine fenfrechte Are beveftigt, auf 
ter bern Seite mit Bretern vertäfelt, und 
in der Geſtalt einer großen Scheibe in den 
Fußboden eingelaffen ift, wird durch den 
ſchwe ren Trite eines der gedachten Thiere, 
das auf dem Nande ftehet, in dems 
ſelben Maaße, in welchem das Thier vors 
waͤrts zu ſchreiten ſich beſtrebt, zuruͤck ger 
ſchoben, und nebſt dein darunter an der Are 
beveſtigten Drilting in fchwingende Bewe⸗ 
gung gefegt. Der Drilling greift in ein 
großes Kammrad ein, das fenfreche ſtehet, 
und fo wie das, ganze Drückwerk inter dem 
Fußboden verborgen iſt; und Diefes Mad 
drückt mic feinen Kämmen oder Zacken die 
- Stempel in drey Stiefeln, mit abgemeffes 
ner Rraft und einer folhen Schnelligfeit 
anf und nieder, daß jeder Umſchwung ges 
rahe fo viel Ausguͤſſe hervorbringt, als die 
Sumine der Kaͤmme Einheiten enthält. 
Der ſuͤdliche Theil des Gebäudes iſt in 
zwey Etagen abgetheilt. Die oberſte ent 
haͤlt die Wohnung des Braumeiſters, der 
— F | aus. 
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aus ſeinem Wohnzimmer das Innere des 
Brauhauſes, vermittelſt eines dahin gerich⸗ 
teten Fenſters, voͤllig uͤberſehen, und auf 
alles ein wachſames Auge haben kann. 
Die untere oder erdgleiche Etage iſt in 
einige Weichen, die, Buͤttnerey, Geraͤth⸗ 
ſchaftskammern, und in das ſogenannte 
Elyſium abgetheilt, Erſtere find gerau⸗ 
mige, kuͤhle, , mit breiten Steinen (Schau 
fen) gepflafterte Zimmer, in. deren Mitte 
ſich ein vor Quaderſteinen mannshoch auf⸗ 
gefuͤhrter Behaͤlter befindet, worin das zum 
Malz beſtimmte Getraid während einer ges 
wiſſen Zeit eingeweicht, und dann in dem 
uͤbrigen Raum des Zimmers zum Auswach⸗ 
ſen aufgeſteckt wird. Letzteres iſt der Sam 
melplatz der Braugeſellen, Bierfahrer und 
anderer Handarbeiter ‚ welche die wenigen 
Stunden , In welchen fie niche an beftimimte 
| Geſchaͤffte gefeſſelt ſind, in Geſellſchaft der 
Holzs Getraide/⸗ Hopfenbauern, und meh—⸗ 
rerer anderer trinkluſtigen Freunde und 
Freundinnen, in vertraulicher Gemeinſchaft 
bier verleben. Ein großes, mehrere Eimer 
enthaltendes DBierfaß , (Biereſel genannt ) 
Das täglich vollgefülle, und in dieſes Ge 
mad) abgegeben wird, ſchwenkt aus feiner 
Mitte Das. traurige Andenfen aller irrdiſchen 
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Sorgen vollig ab, und verbreitet über bie 
ganze fobliche. Gefellfchaft diejenige, zu⸗ 
weilen nur allzulaute — Freude, welche, 
‚sie die Dichter fagen, i in den Elyſaͤiſchen Sch 
ıdern herrſchen foll. Diefes finder befonders 
in Anſehung der Armen ſtatt, deren Feiner 
Diefen Gluͤckswinkel —— laßt, feinet 
unerquickt verläßt. 


Auf den weitfäuftigen obern — 
folgt der Kellerbau, der jenen an zweck— 
maͤßlger Einrichtung und Felſenſtaͤrke noch 
weit uͤbertrifft. Hier wird man nichts von 
dem ftillen Grauſen gewahr, das fonft une 
terirrdiſchen Gewoͤlbern eigen fit; nichts von 
dem fürchrerfichen Gekluͤfte, worin die Ty⸗ 
ranney ihre Schlachtopfer martert; nichts 
von dein peftifenziafifchen Dunfte, womit die 
Eiteffeit noch in der Berwefung pranget und 
alles umher vergifter. — Das leiſe Regen 
manchfaltiger Kräfte; das befonders im füd« 
lichen Theife herrfchende volle Tagesficht ; Ges 
raumigfeit, Ordnung, Reinfichkeit, und der 
beiterfte Luftſtrom, der bier unaufbörlich 
durchziehet, und von dem in der Mitte bes 
findfihen Sammelkaſten des eben vollendes 
ten. heißen Diers erwärmt und verdünnt 
wird, gewährt dem neugierigen Zufchauer 
unguöfprechliches Woplbepage, und dem Ars 
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beiter doppelte. Mannsfraft und eine. bis am: 
Das hörhfie tebensziel auslangende ununrers 
brochene Geſundheit. Schon die große. 
Treppe, Die von .anffen her in dieſe Gewoͤlber 
führt, erregt. von: der innern Einrichtung die; 
vortbeilbaftefte ‚Erwartung. Sie ift mehr: 
als wagenbreit, hochgewoͤlbt, lichthell, der 
Laͤnge nach zum Theil mit Stufen verſehen, 
groͤßtentheils aber mit einer abhangenden 
Flaͤche belegt, die mit dem Fußboden in eis’ 
nen ſehr ſpitzigen Neigungswinkel zuſammen 
lauft, und das Aus- und Einfahren der 
Faͤſſer unendlich beſchleunigt und erleichtert. 


Das ganze aus Quaderfteinen fihön zus 
fanmengefügte Kellerwerf ruber auf unges: 
heuer dicfen Felfenpfeilern, welche oben an 
der Deife, in mehr als bombenvefte Kreuz⸗ 
und Zirkelgewoͤlber ſich in einander verlieren, 
und iſt, wie das obere Gebäude, in zwey 
Theile abgefondert. Der gegen Süden lies, 
gende Fleinere Theil enthält, auffer einigen, 
verfchloffenen Kellern, die vorzuͤglichſten Weis 
chen oder Malzftuben, welche von den ‚oben 
befihriebenen ſich vorzüglich darin unterfcheis 
Den, Daß fie weder der brennenden Sonnenhizs 
ze, noch) dem erftarrenden Froft den Eingang 
verſtatten; mithin im Sommer md Wins 
ter mit gleich heilſamen Erfolge beine were 
| den 
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den koͤnnen. Das zum Einweichen erfor⸗ 
derliche Waͤſſer ift bier, wie uͤberall, in der 
Nähe zu haben, Vermittelſt eines aus der 
Wand hervorragenden Waſſerhahns kann 
das ganze Gemach in fehr Furzer Zeit unter 
Waffer geftellt, und diefes in noch kuͤrzerer 
. Zelt wieder abgelaffen werden: welche Oper 
ration auch zumeifen, befonders in heißen 
Sommertagen vorgenommen wird, und dem. 
Zimmer ‚die Neinlichfeit und erfrifchende 
Kuͤhle der Ararifchen Marmorbaͤder gewaͤhrt. 


Die zweyte und groͤßte Abtheilung dieſes 
unterirrdiſchen Raums fauft, auſſer einiger 
kleinen Unterabtheilungen, in eins fort, und 
hat hauptſaͤchlich einen ſehr wefeitlichen drens 
fachen Gebrauch: hier wird das frifchgefottene 
und abgefühlre Bier in Faͤſſer gefüllt, dann 
auf die Gaͤhre gelegt, und bis zu einem ges 
wiffen reifen Alter aufbewahrt: Alles gebet 
mit der größtmöglichften Erſparung an Zeit 
und Menfchenhänden von ſtatten. | 


Mitten ini dieſem Keller iſt oben am 1 Ger. 
woͤlbe, gerade unter der beſchriebenen Kuͤhl⸗ 
pfanne, ein großer hoͤlzerner Behälter, der; 
Sammelfaften angebracht , der ungefähr a, 
Toiſen breit, 4 lang, ı tief, bis auf 3. Fuß 
vom Boden herabbangend; mit breiten et 
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nen Banden belegt, mit 6 groffen meſſi inge⸗ 
nen Hahnen am Rande verſehen, und vers 
mittelſt einiger weiten Seihe⸗ Roͤhren mit der 
im erdgleichen Bau befindlichen großen Kuͤhl— 
pfanne in Verbindung iſt. Iſt nun der 
Sud vollendet und in dem großen Kuͤhler 
durch die oben bezeichneten Schaufelraͤder 
bephlegmatifirt, fo werden dieſe Roͤhren ges 
öffnet, und das Liquidum ffürjt, mit dem 
raufchenden Getoͤſe eines Waſſerfalles, i in den 
unterirrdiſchen Sammelkaſten. | 


Mit dieſem länglichen Vlereck lauft in 
der Entfernung von ungefaͤhr 13 Toifen ein 
longer dm Fußboden beveftigter Behälter pas 
rallel, der die Geftalt einer breiten Krippe 
hat, und vermiftelft einiger unter dem Sam⸗ 
melfaften berborgener Hardleitern oder 
Schieber, mic diefem in Verbindung gebracht 
werden kann. Diefes ift die fogenaiinte 
Gaͤhre. Ein anderer ringsum an den Mauern 
beveſtigter aͤbnlicher Behälter kann, vermits 
telft der obenber in gewiffen Diftanzen aus 
der Wand hervorragenden Waſſerroͤhren, im 
" wenig Minuten mit friſchem Quellwaſſer ans 
gefuͤllt und wieder geleeret werden. Sind 
nun die zum friſchen Sude erforderlichen 
Faͤſſer geſaͤubert, in der Buͤttnerey unter⸗ 
ſucht, und noͤthigenfalls verbeſſert, ſo werben 
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fie in dem letztgedachten Behaͤlter nochmahls 
mit. friſchem 2Baffer ausgefihmenft, und auf 
der Gähre an einander hingereihet. Bier 
werden fie. von den dazu beſtimmten Praus 
gejeilen in Einpfang genommen; auf die am 
Sunmelfalten und an der parallelen Gäbre 
angehiangten Schieber, unter einen der 
großen meflingenen Habne hingefhoben ; in 
einem: Nu angefuͤllt, und mit. fehr geringer 
Muhr auf den abhangenden Schieber zurück 
- geführt und auf die Gaͤhre gelegt. Wenn 
fie hier gewiſſe Stunden geruhet, und allen 
Unralh ausgeftoffen haben, werden fie von 
dem Spundfnecht heruntergehoben, aufge⸗ 
füllt, abgeputzt, verfpundet, und nach einem 
angerwiefenen Platz hingerollt, woſelbſt fie fo 
fange: liegen bleiben, bis ſie don einem fri— 
ſchen Sude abgeloͤſt und verſendet werden. 


Im äufferften MWinfel des nörbfichen 
Theils ift die erwähnte mineraliſche Quelle 
befindfich, Die den wefentlichften Vorzug des 
Brauhauſes ausmacht, und wovon in der 
Folge noch verfihiedenes zu beinetfen ſeyn 
wird. Beym heilen Gfanze einer brenner; 
den Fackel ftelle ſich der ganze oben im 
Grundeig gelieferte Mechanifmus deutlich 
dar: das große Schwungrad in pfeilſchneller 
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Bewegung, ohne jedoch die-vierfügige Trieb, 
feder zu verrathen, Die es im Schwunge ers 
haft; das Drucfwerf, der Drilling, das 
Kammrad nebſt ihren ſtehenden und liegen 
den Baumwellen, und ftarfen glattpolivren 
Kurben, alles iſt hier den forſchenden Bi 
Fe enthüllt; alles zeigt die einfachfte Verbin⸗ 
dung der Theile zum beilfamen Ganzen, 
befriedige die Neugierde und vergnügt den 
Kenner: Die Quelle ſelbſt ift in dicken mit 
zmwerfdienlichen Oeffnungen verſehenen Ring: 
inauern eingefihloffen und in ewiger Finfters 
niß und Nacht verhüllt, als wenn fie in die; 
fen Winkel; den gietigeti Blicken der Hab» 
ſucht und dem bergiftenden Hauche des Nei⸗ 
des entweichen ˖wollte. 
| Auffer dem bisher bezeichneten Hauptge⸗ 
baͤude gehören noch hieher: verſchiedene Vor⸗ 
ſpruͤnge, Nebengebäude, Getraideſpeicher ꝛc. 
beſonders ein dem Brauhauſe gegen über ſte⸗ 
bendes fogenanntes Malzhaüs, das leicht in 
ein: fleines Brauhaus verwandelt . werden 
koͤnnte / und nach verjüngten Maaßſtabe des 
groͤßern zu einer Zeit erbauet worden iſt/ als. 
ber Abſatz des Biers weit größer: als jetzt 
war; und man die Hoffnung hegte, daß legs 
teres zur Befriedigung des allgemeinen Bes 

ER u. f. Fr. 11.8; 1V, cs duͤrfs 
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duͤrfniſſes unzulaͤnglich ſeyn wuͤrde. Dieſe 

Hoffnung aber iſt bisher unerfuͤllt geblieben, 
und das erwaͤhnte Gebäude zu andern oͤko⸗ 
nomifchen Gebrauche verwendet worden. 


So weit bie Betrachtung biefes Niefens 
£örpers und deffen herrliche Organiſation. 
Air wenden nunmehr unfern Blick auf die 
perfchiedenen Derrihtungen deffelben, und 
auf die manchfaltigen Borcheile, die Dadurch 
errungen werden, | — 

* * *. 

Um diejenige Jahreszeit, da der Winter 
die Berge drückt, und die verlaffenen Wälder 
und Fluren mit feinem weißen teichentuche 
bedesfts wann die: durchdringende Stimme 
des Reichthums den entwichenen Sommer 
in glänzenden Sälen zuruͤckruft, und Der ars 
me Sohn der groben Einfalt bie ihm bevors 
ftehende große Faſtencur durch übermäßigen 
Genuß im Voraus nöthig macht —; wann 
alfo Natur, Bernunft und Unvernunft bie 
menfihlichen Bedürfniffe vermehren, die fans  » 
desproduete zu Marfte treiben, und ihren 
Wehrt herabfegenz — um diefe Jahreszeit 
wird zum Behufe der Sahrenbachifchen Brauer 
rey 1000 bie 1200 Gimti Gerften, 6 bis 

| | 808 
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808 Simri Waitzen, 800 bis‘ 1000 Klaf⸗ 
ter weiches Holz, 4 bis 600 Kfäfter harted 
Holy, und 40 bis Go Eenener Hopfen an⸗ 
— 

Dieſer Vorrath wird ordentlicherweiſe 
altjähefich angefihafft, jedoch nicht in dem 
faufenden Jahre, fordern erft in dem folgen; 
den gebraucht, fo daß gewoͤhnlich auf einige 
Jahre im Voraus die noͤthigen Materialien 
Bereit liegen; eine ſehr gute Finanzoperation, 
von welcher nur aus dringenden Gruͤnden ab⸗ 
gewichen werden darf; die aber auch ein bes 
ftändiges Capital von 50 bis 60000 Gulden 
erfordert, das zu feinem andern Gebräuche 
verwendet werden Darf; und wovon jedoch’ 
ein anfehnlicher Theil baar vortärhig bleiben 
muß, um auch andere befonders günftige 
Vorfaͤlle ſogleich Benugen zu fönnen. Maaß 
und Preis richtet ſich nad) der. benachbarten 
Reichsſtadt Nuͤrnberg; jedoch iſt letzterer nach 
Maaßgabe der beſſern Qualität, worauf bei 
ſonders geſehen wird; gewöhnlich etwas hoͤ⸗ 
her. Gleichwohl mögen die Getraidehaͤndler 
auf den. benachbarten Maͤrkten, bey der er; 
probten Ehrlichfeit mancher Getraidemeſſer, 
ihre Rechnung beſſer finden. — Der Bauer 
und Landwirth hingegen zieher den kurzen 
eh zum ie auch den kuͤrzern Weg⸗ 

Bb r die 
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die gute und. promte Bezahlung zu Burg 
fahrenbad) aflen-andern Betrachtungen vor, 
und fährt gewiß‘ nicht weiter, fo Tange hier 
die Speicher noch nicht vollgeftopfe find. Die 
Zreuben Elyſtums, deren ober erwähnt wors 
ben, mögen hiezu auch das Ihrige beytra⸗ 
gen. Sie find für diefe Menfihenchafle vor⸗ 
zuglich beftimmt, und werden von ihr andy 
in ſolchem Maaße genoffen, daß die Abfahrt 
nur fehr felten ohne uͤberlaute Merkmahle des: 
Dergnügens vor ſich gehet. Der: guemür 
thige Landmann auf dem Öebirge vermißt auf 
der Heimfahrr den eifernen Froſt, der uber 
Brüche und Suͤmpfe veſte Brücen bauet, 
und der-fromme Bewohner der feiften Wirz⸗ 
burger und Bamberger Fluren verfennt feis 
nen Haus und Feldpatron, und rollt bey 
ihm vorbei, ohne den Hut zu ruͤcken. 
Mit dem Getraideinfauf geher zugleich 
bie Verfertigung des Malzes an, welches 
ebenfalls auf Jahre votraͤthig zubereitet wird. 
Acht bis zwoͤlf Simri Fruͤchte werden, vers 
mittelſt hoͤlzerner Roͤhren, von dem hoͤchſten 
Kornſpeicher bis in die unterſten Gewoͤlber 
herabgelaffen, in der Malztenne, oder unmit⸗ 
== in: den „ben befchtiebeiien fleinernen 
Weichen äufgefangen, und fofore unter 
Waſſer geſtellt, worunter die Gerſte 24 
| Stun 
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Stunden, der Waitzen aber, ſeiner duͤnnern 
Schaale wegen, ein paar Stunden weniger 
liegen bleibt. Alsdann wird- das Waſſer 
durch Abzugsroͤhren abgezogen, und wieder 


friſches Waſſer zugelaſſen. Nach Verlauf 


von fernern 22 bis 24 Stunden wird auch 
dieſes abgezogen, worauf das Getraide wie⸗ 
ber 20 bis 24 Stunden trocken in den Wei⸗ 
chen Siegen bleibt. Dann wird daffelbe aus 
gehoben, in der Malztenne aufgehäufr, und 
hier während abermahls 24 —— — 
wahl umgemendet. , 

Iſt dieſes gefchehen, fo wird das Se 


traibe zum Keimen und Wachfen aufgeſteckt. 


Die ganze Mafle *:ird in die Form eines horke 
zontal: liegenden viereckichten Cylinders g% 
bracht, deſſen Laͤnge und Breite willkuͤrlich 
dt, und von der Summe des: Getraides ab⸗ 
hängt, deſſen Höhe aber nicht unter 4 und 
nicht uͤber 13 Fuß rheiniſchen Maafes gehen 
darf; ‚je nachdem bie. Malaftube: mehr oder 
minder Faltı oder warm iſt.So wichtig 
diefer Almſtand i in Abſicht auf die innere Guͤ⸗ 
te des Malzes auch ift, fo duͤrfte dennoch für 
jeden Fall die gehoͤrige Proportion ſchwerlich 
im Voraus beſtimmt werden koͤnnen; der 
verſchiedenen Jahreszeiten, und anderer Zu⸗ 

fale,megen, die darauf Bezug haben. Aus: 
ung Bb 3 den⸗ 
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denſelben Gründen kann auch die Zeit, wehe 
rend welcher das Getraide in dieſer tage blei⸗ 
ben muß, im Allgemeinen nicht wohl angege⸗ 
ben werden, jedoch kann dieſes nach einem 
andern, durch vieljährige Erfahrung bewaͤhr⸗ 
ten Maaßſtabe gefchehen, nämlich: nad) der 
$änge des Keims, welcher an der Gerfte ſo 
fan, als das Gerſtenkorn, und beym Waiztzen 
—— ſo lang als ein Waitzenkorn, ſeyn 
mu, Dieſer Fruchtcylinder wird taͤglich 
einm ahl umgeſchlagen, wieder in die vorige 
Form gebracht, und darin fo fang’ erhalten, 
big die Reime zur. erforderlichen Größe ber: 
angewachſen ind, 
Daun wird das Getralbe nf bie eh 
feböden ‚gewunden, woſelbſt es. fo lange: aus⸗ 
gebreitet liegen bleibt, bis die Schoͤßlluge ab⸗ 
geſtorben und verwelkt ſind. Von hier wird 
— in die anſtoßenden Malzduͤrren gebracht. 
Da das Duͤrren eine der wichtigſten Bere 
—— beym Brauweſen“! iſt, indem ju 
wenig Wärme das Malz dem Verderben ass 
ſetzt, und der mindeſte Grad zu viel, daſſel⸗ 


be entkraͤftet, welches am der ſonſt blaßgelben 


Farbe. des Fubrenbachticheiv Blers ſogleiĩch 
kennbar wird, und den Berfauf hindett/ ſo 
iſt man ſeit vielen Jahren bemuͤhet geweſen/ 
—— Lebe, horzubeugen⸗ die Nachlaͤßigkeit 

der 
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ber Braugefelten unſchaͤdlich zu millen, und 
ſelbſt dem Zufall, fo viel als möglich:'wär) 
Schranfen zu fegen, Die Kamine, oder 
Defen, wodurch. die Dürren geheitzt meiden, 
find unten im Brauhauſe erdgleich, und:fd 
angebracht, daß weder Rauch: noch: Flamme 
bis zu: den kuͤpfernen — Kae ar 
— kann. 

— Die Schiimde⸗ wodurch die Site hin⸗ 
auf ſteigt, id noch uͤberdieß mit eiſernen 
Sihiebernverfehen, wodurch eine allenfalls 
durchdtiugende Flamme ſo fort abgeſchnltteu 
and gedaͤmpft werden Farin. Däs un Died 
ven erforderliche Tannenholz wird "tt wat· 
men Sommertagen beſonders auserleſen, ge⸗ 
ſpalten und’ getrocknet; es darf weder Kuor⸗ 
gen, noch; Aeſte noch Harj enthaften. Die - 
Scheite müffen die Laͤnge des Ofens haben, 
and einander fo ziemlich’ gleich feyn. "Sie 
werden zu: jeder Dürreftube in einer gernffen! j 
durch Erfahrung probaten Anzahl genommen! 
auf völlig gleiche Weiſe in den Oefen geord⸗ 
net und angezuͤndet. Iſt eitie jolche Portiomn 
abgebrannt/ jo wird das Gecraide umgeß 
ſchlagen, und’diejes nach Befinden 4 bis — 
mahl wiederhohlt. Nach und nach wird das 
Feier immer ſchwaͤcher unterhalten, und ſo 
lange fortgeſetzt, bis die Früchte wieder ihre 

Dh 4 vorige 
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vorige gelbe Farbe und diejenige Haͤrte er⸗ 
halten, die ſie vor der Weiche gehabt. Das 
Signal der Reife gibt das Aufplatzen eini⸗ 
ger Koͤrner/ in der Brauerſprache: das Knak⸗ 
fensund Schnappen. Dann iſt es Zeit, das 
Feuer abzu? hun, und das neue Malz, nach 
einiger. Abkuͤhlung in den dazu beſtimmten 
Maͤtzen, aufzuſchuͤtten. Aller Porkehrungen 
und Aufſicht, pugegchtet, gibt Es dennoch 
zuweilen Beyſpiele ‚vom zu geringer oder zu 
ſtarker, Wirkung dys Feuerg In beyden 
Fallen dan das Malz nicht werſotten werden / 


fondern gg wird der, mit dem Brauhanſe ver⸗ 


hundenen Biehmnſtung suThailzss.ten denn 
daß es an beuachbarte Braunbienhrauer vere 
kouft und böhek ausgebrgcht werden, —FR 

Dem gewoͤhnlichen Gange der Dinge 

nach, wird, alle Werktage ein friſcher Sud 

lers verfertigt;, hiezu iſt die geboͤrige Eins 
richtung gesrofieng In igänftigen,; Zeiteny 
wenn Die Sandespnenzeie befonders wahl ge⸗ 
tathen, und die Fabrikate der egend ger 
ſucht merden, muß mancheq in Oberfuanfen 


noch ubliche Heugenfeyer, ‚un, dem Verlan · 


„gender, Bierwirthe zu willfahren, in 3* 
feyer verwandelt werden, Seit dem aber, 
daß der Muſelmann, dieſer J 
Säuferd der — ——— auſſer Fr 
und 
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und Bley, nichts Fauft, und die unfeelige 
Handelsiperre die Einfuhr in benachbarte 
Provinzen: hemmt, werden die Helligentage 
alle, wie fie’ im Nuͤrnbergiſchen Kalens 
ber. aufgeführc ſind, in wenig Andacht und 
vielem Muͤßiggange gefeyert, und koͤnnten 
wohl noch mit andern muͤßigen Tagen ver⸗ 
mehrt werden. 
0 Bineinem gewoͤhnlichen Sud werben ä 
bis 5 Simri Gerftenmalj, 2 bis 3 Simti 
Waitzenmalz/ und 8 bis 12 Pfund guter Hos 
pfen ‚genommen. Die Summe des Getrai⸗ 
bes. wird > zuweilen vermehrt und vermindert 
ud der Sud, vergrößert und verfleinert ; dag 
Bebefinig zwiſchen Gerſte und Wuisen 
hingegen wird als probat beybehalten. 
* Nachts um ı Uhr nimmt das erwaͤhn⸗ 
te Tageswerk ſeinen Anfang: 

Wenn das zu einem Sude erforderli— 
he Malz, Tages vorher in der dazu bes 
ſtimmten und beſonders ei: agerichteten Muͤhle 
gebrochen, und vor den Miſchkaſten (Maiſch— 
fübel): bingeführe worden ift, fo wird dieſer, 
vermittelſt einer Darüber hervorragenden 
Möhre, mic friſchem Waſſer aus der oben 
gedachten mineraliſchen Quelle bis zur adger 
markten Hälfte angefuͤllt; ferner das in Saͤk⸗ 
ten parat ſtehende tr Malz, bis auf 

305 einen 
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einen Fleinen Reſt, hineingeleert;daun wird aus 
einer daran froßenden großem: fupfernen Pfans 
ne, bis zur andermMarfe, fiedendes : Waſſer 
binzugelaffen, nnd die ganze Maſſe dergeſtalt 
untereinander gemiſcht, daß ſie einem mäßig 
faulichten weißen Brey aͤhnlich wird. : Der 
Fleine Reſt des Malzes wird in Die unterhißte 
Pfanne gerhan, und dem Sieden überlaffen; 
Diefer ift der ——— kalte ober: dünne 
Maiſch. * 
Um 4 Uhr des Norge aefieget die 
zweyte Mifhung (der erfte dicke Maifh.) 
Das in der. Pfanne bisher ſtark gefotrene 
Malz wird nunmehr, nebit dein Fochenden. 
Efeinente, worin 'e8 herumſchwimmt, in den 
Miſchkaſten gelaſſen, hier mit dem indeſſen 
kalt gewordenen Malzbrey ſtark untereinan⸗ 
der gewuͤhlt, und von der ganzen Maſſe ſo 
viel in die fortiiedende Pfanne zuruͤck ges 
ſchoͤpft, bis das abgemarkte Verhältniß zwi⸗ 
ſchen Kaſten und Pfanne wieder hergeſtellt iſt. 


Um 8 Uhr Vormittags erfolgt der. siwens 
ce dicke Maitch, welcher dem erſten voͤllig 
aͤhnlich iſt, bis auf den Umſtand daß nun 
nichts weiter von der im Miſchkaſten befind« 
fichen condenſen Maſſe, ſondern blos ein Has 
rer Abzug Damon: vermittelt einer Seiher ͤhe 

| se 
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ze in die Heiße: Pfanne zuruͤck gelaffen, und 
weitet fort: geforten wird. 

Unn!10 Uhr gehet endlich det feßte odet 
—— lautere Muͤlſch vor fi: das in 
dem Keſſel bisher geſottene Liquidum wird 
wieder zueitk in den großen Kaften gelaffen, 
bier aberinahls mir’ dein ganzen Chaos vers 
bunden, und nach einiger Ruhe wieder In die 
dorige poͤntſchhelße Sievepfanne mm 9% 
führt. 

So werden die Moceriallen Fate: und 
warn, Tau und helß, warm und- heiß/ heiß 
und ſiedend, viermahl unter einander gearbeb 
set, ihre aͤuſſern Theile viermahl verändert, 
und zur letzten gewaltſamſten Umformung 
vorbereitet. Dieſe wird vermittelſt eines ſtun⸗ 
benlangen uͤberbrauſenden Suds vollendet/ 
und das nunmehr fertige Bier in die oben 
bezeichnete größe hölzerne Kuͤhlung gefaffen: 
Eben fo wird mit den im Mifchfaften noch 
zuruͤckgebliebenen Fluͤßigkeiten verfahren: fie 
werden, fo viel als möglich ft, ab und in die 
Pfanne gezogen, bier eine volle Stunde ges 
fotten, und datın auf bie Kübfung — 
führt. Er: 
Nachmittags um 4 Ahr muß alles die⸗ 
ſes geſchehen, und der ganze Sud auf die 
Kühlung gebracht ſeyn. Hier wird das Bier, 
ver⸗ 
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wittelſi der ſchicklich angebrachten unterſchlaͤch⸗ 
tigen Treibraͤder in ellipti Form herum⸗ 
getrieben) und das Phlegna In dungen aus⸗ 
jagt Bis gegen zo Uhr des Machts hleibt 
das, Vier auf der Kuͤhlung liegen dann mer 
dem: einige , Seiheroͤhren geoͤff net, und bie 
ganze Fluth ſtuͤrzt mit lautem Geraͤuſch in 
den unterirrdiſchen Sammelfaftey ;; 

39 „Ein Inſiit ut wie das Drauwefen, . 
aus den graueften Tagen bes Alterthums 
durch ſolche Koͤpfe Haͤnde und Fuße quf uns 
übergegangen. iſt, von welchen nicht immer zu⸗ 
Be —5 werden; * ob das 


ir 


Finnen, — —* Mine — *2— 
dem Beyſpiel ſeiner feiſten Amtsbruͤder und 
Vorfahren im Brauhauſe, in ſpater Nacht 
ins Gewoͤlbe, und ertheilt Dein, neugebornen 
Bier einen fofchen, — Gergen, ‚ben niemand 
weniger verſtehet als Er dem, alſo auch nies 
mand, als Er, Hotrafte und geheime Wr 
Fungen benfegen Fan, .. fl an art | 
won, Pat, dag, Kquidum dieſt este, Welhe 
emt Augen, fo wird es mit dem beliebten. Nas 
men: Bier, begabt, Dann, wie. ‚oben befchries 
ben worden, in Die, bereit. fiegende Faͤſſer ges 
* Gefaßt) auf) die ERROR — | 
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füllt, verfpunder, und nach dem Lagerplatz 
hingerollt: wofelbft es 4 bis 6 Tage raftet, 
bis es zu fernern Uebergaͤngen reif, von ſei⸗ 
nes gleichen verdraͤngt, und in Bären und 
Gaſthoͤfe abgeliefert wird. 


‚Die mit dem Brauweſen verbundene 
Branterveinbrennerey und Diehmaftung ges 
höre eigentlich nicht in diefen Aufſatz. Auch 
ift erftere von Feinem Belang, und feßtere noch 
nicht fo eingerichtet, daß fie als Muſter zur 
Nachahmung aufgeſtellt werden koͤnnte; 
beyde werden alſo nur in ſo fern beruͤhrt, als 
ſie auf das Brauweſen einigen Bezug haben, 


So bafd das Flare Bier vom: Maiſch— 
faften abgezogen ift, fo tritt der Brandwein⸗ 
brenner heran, und zieher. den noch zuruͤckge⸗ 
bliebenen hefenartigen Stoff vollends aus: 
Ihm folgt Der Proviſor der Maſtſchweine, 
welcher den Teig, der wie eine Decke uͤber 
Das ausge, ogene Malz, (Trebern) liegt, abs 
loͤſt und zum Beſten ſeiner Untergebenen ver⸗ 
wendet. Die im Miſchkaſten liegende trok—⸗ 
kene Trebern werden wieder unter friſches 
Waſſer geftellt, welches gegen 5 Uhr Nach⸗ 
mittags, wenn: es angezogen bat, abermahls 
abgezogen wird, und Das zur Brennerey er⸗ 
BEE —— Glattwaſſer gibt. ‚A 

Kun 
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NMaun nimmt die Ochſenmaſtung Die sin 
rücfgebliebenen Trebern in Empfang, welche 
fofort ausgefchlagen, theils verfauft werden, 
größtentheils aber den gehörnten Schlachts 
opfern zu Gute fommen. Da das Derfam 
fen diefes ſtets gefuchten Furters für einen 
Maftungspachter vortheilhafter iſt, als die eis 
gene Viehmaſtung, dieſe hingegen dem Acker⸗ 
bau ſehr zu ſtatten kommt, und einigen Ab; 
gang an gegenwärtigen Gewinn, durch die 
zufünftigen goldnen Früchte der Ceres reich⸗ 
lich erſetzt, ſo wird die Viehmaſtung gewoͤhn⸗ 
lich unter der Bedingung verpachtet: daß 
50 bis So Maſtochſen und eben fo viel 
Schweine fters im Stalle gehalten werden; 
und an. die Stelle‘ der feiften fo fort magere 
wieder einrücfen muͤſſen. Wenn das Braus 
weſen ſtark gehet, koͤnnen dieſer Roftgänger 
mehrere angenommen, und das Heu und 
Stroh abgerechnet, bloß aus dem Prauhaufe 
ſtattlich unterhalten, und in Zeit von 3 bie - 
4 Wocjen überfeift abgeliefert werden. Das 
Bieh wird durch befonders dazu angeftellte 
Perſonen verforgt. Jedes Stuͤck erhält 
raͤglich die einmahl veſtgeſetzte Ration— 
Gegenwaͤrtig, da alle Gattungen von Ges. 
traide und Futter in ziemlich hoben reifen 
fteben, belauft ſich das tägliche Koſtgeld eis 

/ nes 
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nes Ochfen, für-Speife, Tranf; und Streuꝛe. 
Dennoch nicht über 13 bis 15 Kreuzer, Der 
in der Kühlung zurücgebliebene Sag fälle 
bem Brantemweinbrenner zu. Endlich wird 
die uberflüßige Hefe aus der Gaͤhre u. f. zus 
fammengetragen, brauchbar gemacht, vers 
Fauft, und vermitcelft der Nürnberger Hos 
nigfuchen in alle Welt verfender. 


Den Befchluß des Tagmwerfs macht 
die Säuberung aller zum Gude gebrauchter 
MWerfzeuge, welches durch das überall in der 
Nähe befindliche Röhrwaffer, mic geringer 
Mühe in ſehr Furzer Zeit bewirkt wird. 


* 
* * 


Machdem mir unſern Gegenſtand von 
allen Seiten betrachtet, welche auf die Fa— 
brifation vorzüglichen Einfluß haben, bleibt 
und noch übrig von dem Fabrifare, von defs 
fen Qualität, innern und aͤuſſern Verhaͤlt⸗ 
niffen dasjenige zu bemerken, was für das 
Publicum, befonders für denjenigen Theil 
deflelben, der ſich dieſes Faͤbrikats bedient; 
von einigem Nutzen feyn Fann. Alles, was 
oben von dem Gebäude, Malzen, Maifchen, 
Sieden und Kühlen ꝛc. Borgerragen worden; 
ift das Reſultat von vieljährigen mit anſehn⸗ 
lichen Koften und ausdaurender Geduld forts 

geſetzten 
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geſetzten Verſuchen, die alle in der Abſicht 
angeſtellt wurden, um die beſte und ange 
nehmfte Qualität des Biers für den geringz 
möglichften Preis erzeugen und veräuffern 
zu fünnen, Letzteres ift um fo nöthiger, dä 
dieſes die vorzuͤglichſte Bedingung iſt, unter 
welcher der ſtarke Verſchluß, der Flor des 
ganzen Braumefens ſtatt finden kann. So 
wichtig die Vortheile auch ſind, welche die 
einmahl fuͤr alemahl aufgewendeten großen 
Grundauslagen, die durchaus zweckmaͤßig an⸗ 
gelegten und faſt unzerſtoͤrbaren Gebaͤude, die 
beynabe alte Menfchenfräfte. erfparendeh, nur 
ſehr felten einer wenig Eoftenden Ausbeſſerung 
bedürftigen Mafchinereyen und Gerächfihaf 
ten aller Art; befonders'aber der anfehnliche 
Vorrath an Gerraid und Malz; an Holz und 
Gelde gewährt, der gerade in den günftigs 
ften Zeiten angehaͤuft wird, jeden guͤnſtigen 
Zeitpunet zu benugen verſtattet, und nur in 
Sahren des Mißwachſes und allgemeinen &s 
lendes erfchöpft werden kann; fo heilſam 
es auch ift; Daß die Befoldungen derjenigen 
Dffictanten, welche die eigentlichen Brauge⸗ 
fchäffte verrichten; groͤßtentheils nicht fixirt, 
ſondern mit der Summe des fabricirten 
Biers, mit der Anzahl der Suͤde, der 
Sole der Eimer. 2; verbunden find, Diefe 

Summe 
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Summe hingegen mit der Conſumton, und 
dieſe natuͤrlicherweiſe mit der jnnein Guͤte 
des Fabrikats ſteigt und faͤllt; daß endlich 
das ganze Werk der Derauffiche und Direcs 
tion eines Mannes anvertrauet iſt, deffen 
ſcharfem Blicke weder eingeſchlichene Mip« 
braͤuche, noch irgend eine moͤgliche Verbeſſe⸗ 
rung verborgen bleiben, ‚und der letztere her—⸗ 
zuſtellen und erſtere mit der Wurzel auszu— 
reuten Kopf und Willen hat⸗ fo wichtig, 
fagen: wir, dieiglückliche Bereinigung ſo vie⸗ 
lex Verhaͤltniſſe des Kunſtfleißes dem heilſa⸗ 
men Endzwecke auch immer ſeyn muſſen, fo 
kommen ſie dennoch in keine a 
gegen einen andern Vortheil, der dem Fah⸗ 
renbachiſchen Braͤuhauſe eigen ift), dieſem ei⸗ 
nen unerreichbaren Vorzug vor allen andern 
gibt, und welcher unmittelbar aus der: har—⸗ 
ten Hand der rohen Natur fließt. Wer ſie⸗ 
het nicht, daß hier von der —— mi⸗ 
nerglifihen Quelle die Rede it? A 
: Diefe war, allen Nachrichten. und dem - 
Ynganfchein zufolge, ‚weit "ehersiund 'wieh ' 
feicht mehrere Jahrhunderte vor der Kriftenz 
des Brauhauſes beruͤhmt, unbiiswieibiele ans 
dere in der Gegend‘; ihrem Schuispatron; 
wahrſcheinlich einem gewiſſen heiligen Mars 
‚Journ. v. TEIL. VG. ti 
2a ” re | | 
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‚tin gewidmet, deffen hart ‚daran und mitten 
“in der Landſtraße geſtaudene Capelle erſt die 
ſen Sommer (1790) niedergeriſſen, und 
nachdem ſie fange genug eine unnuͤtze Laſt der 
Erde war, endlich nuͤtzlich verwendet worden 
iſt. Man bediente ſich in aͤltern Zeiten des 
heiligen Gewaͤſſers fuͤr und wider Manchers 
ley, beſonders wider die hoͤlliſchen Stein⸗ 
ſchmer zen mit dem beſten Erfolge. Dieſe 
überaus heilſame Wirkung iſt, unter andern, 
noch jetzt der. Quelle eigen, und aͤuſſert ſich 
beym maͤßigen Gebrauch des davon geſotte⸗ 
nen Biers auf eine fo angenehme als ums 
verfennbare Arte Erſt nach: einer: fangen 
Reihe von Zahren und: Begebenheiten, als 
der Wohlftand,;der Weinbau und der Ge 
nuß bes edlen Nebenfaftes, der überall dem 
mineralifchen Waſſer zum Vehikel dient, in 
Oberfranken fehr vermindert ward; als vols 
fends die! Pinde des Heiligen bier und Dort 
gelöft, der Heiligendienft mit dem Heiligen 
opfer “eingeftelti,; und die Quellen, fo wie vers 
ſchiedene / irrdiſche Weſen "anderer Art; bed 
miraculoͤſen Flitterſtaats entbloͤſt, auf ihren 
wahrenunneru Wehrt geſetzt worden find: — 
dann erſt iſt wahrſcheinlich irgend ein geſun⸗ 
der Menſchenkopf auf den Gedanken verfal⸗ 
fen, die wohlt haͤtige Quelle dem Verſiegen, 

dem 


u Virglchrerba.. 398 


dem fraurigen Schickſal verſchiedener ihrer 
Schweſtern zu entreißen, und vermittelſt des 
nun mehr als jemahls noͤthig und gangbar 
gewordnen Biers, zum Beſten der Menſch⸗ 
heit ergiebig zu erhalten. Dieſe heilſame 
Unternehmung ward von dem gluͤcklichſten 
Erfolge geſeegnet, und das wenig Schritte 
von der gedachten Martinscapelle angelegte 
Brauhaus ſtellte bald den erloſchenen Ruhm 
der Quelle in einem Glanze wieder her, der 
um fo angenehnter ift, je mehr er dem ſchlich⸗ 
sen Menfchenjinn einfeuchter, und nicht ſowohl 
auf die vieldeutigen Mirafel eines Heiligen, 
als vielmehr auf ihren Innern Wehrt, auf 
die Heilfräfte, die In Ihrem Schooße liegen, 
oder auf die wahren Wunder der Natur, die 
der ewige Urheber derfelben durch die Teiche 
teften Mittel hervorbringen und zum Gedel⸗ 
hen feiner Gefchöpfe unaufbörlich ausſtroͤnen 
läßt, augenſcheinlich gegründet iſt. 

- Da. ung nicht bekannt iſt, daß die Quel⸗ 
fe je chemiſch unterſucht oder beſchrieben wor⸗ 
den waͤre, wir auch zur Zeit, als wir das 
Werk in Augenſchein genommen, weder Muße 
noch die Werkzeuge bey der Hand hatten, die 
zu einer ſolchen Unterſuchung erforderlich 
ſind, wenn ſie ihrem Zwecke entſprechen, und 
anſtatt aufzuklaͤren, nicht noch mehr verwlr⸗ 
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ren ſoll, fo bleibt ung, für jetzt, nichts uͤbrig, 
als die vorzuͤglichſten Eigenſchaften des 
Waſſers und des daraus verfertigten Biers 
herzuſetzen, fo wie fie von glaubmwürdigen und 
ſachkundigen Perſonen einhellig angegeben, 
and von jedermann, der ſelbſt beobachten will, 
vollbewaͤhrt gefunden werden. | 
Der erfte Blick auf-ein Glas, voll Waſ⸗ 
ſers entdeckt ſogleich die ungeheure Menge fi⸗ 
xer Luft, die ſich darin befindet, nach der 
Oberflaͤche draͤngt, und hier vermittelſt zahl⸗ 
loſer kleiner Blaſen in die Atmoſphaͤre uͤber⸗ 
gehet. Anfaͤnglich ſcheint das Waſſer etwas 
truͤbe und undurchſichtig. Man glaubt die⸗ 
ſer Dunkelheit durch forgfältigere Säuberung ;- 
bes Glaſes abzuhelfen ; aber vergebens, Bey 
einer nähern Erwägung wird fehon das un⸗ 
bewaffnete Auge einen regen Wirbel gewahr, 
der. unter einem mäßigen Vergrößerungsglafe 
ſich in fehnellee Bewegung zeigt, und aus, 
Myriaden kleiner Luftballons beſtehet, welche 
von dem Druck des Waſſers ausgeſtoſſen, ſich 
jelbft aufblaſend zerſprengen. Dieſer Er⸗ 
ſchelnung entſpricht der pikante Geſchmack 
vollkommen, ben das Waſſer an ſich hat, und 
der erſt nach einigem Zeitraum, je nachdem 
das Waſſer in mehr oder weniger erwaͤrmter 
| freyen uf in weniger oder mehr poröfen Ge⸗ 
Er | faͤßen 
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fäßen offen geftanden, fich mit den Luftblaſen 
zugfeich verliert. In Behältern von Glafe, 
oder anderm luftveſten Stoffe, kann es ſo gut, 
wie irgend ein anderes minerafifches Waſſer, 
aufbewahrt und bey Kraͤften erhalten werden. 


Man ſollte glauben, daß dieſes in firer 
zuft ſich aͤuſſernde Minerale, durch das mit 
den Drauen und Meifchen verbundene. Er⸗ 
waͤrmen, verdunften und für Da& Bier vers 
foren gehen: muͤſſe. Allein die. Erfahrung 
zeigt das Gegentheil auf die deutlichſte Art, 
und das verfertigte im Lager ſeine gehoͤrige 
Zeit geruhete Fabrikat aͤuſſert die erwaͤhnten 
Eigenſchaften in noch weit ſtaͤrkerm Grade, 
als das reine Quellwaſſer ſelbſt. Vielleicht 
ruͤhrt dieſes von der beſondern Miſchung 
des Kalten und Warmen her, die damit vor⸗ 
genommen wird; vielleicht daher, weil die 
Beſtandtheile des Waſſers, oder deren aͤuſſe⸗ 
se Formen, welche für das aufgeloͤſte Miner 
rale perceptibel ſind, daſſelbe aus der Atmo⸗ 
fphäve, oder auch aus dem mit denſelben in⸗ 
. verbundenen gährenden Körper (Malz 
in vollem. Maaße wieder einfaugen, 

inner, deren. Deruf und Hauptſtudium die 
Raturkunde iſt, werden dieſes Phänomen 
leicht zu erklären, wiffen, 7 


a -&03 Die 


398 Beſchreibung der großen Brauerey 


Die erfrifchende Kühle des Waſſers fürs 
det auch im Dier, jedoch nur, nad) einem ge 
ringen Genuffe, ftatt, und gewährt in heißen 
Sommertagen eine, ftärfende, Erquickung. 
Ein maͤßig verftörfter Genug erregt die be⸗ 
haglichfte Wärme; der übermäßige hingegen 
eine Hiße, Die ſich zwar nicht ſelten allzulaut 
an den Tag legt, jedoch bald wieder verbrauft, 
amd nie ihren Inhaber von der Stufe der 
Menschheit gänzlich herabwirft, noch unan⸗ 
genehme Spuren ihres Dafenns ihm zuruͤck⸗ 
laͤßt. 

Der anfänglich wenig angehende pikan⸗ 
te Geſchmack wird bey fortgefegtem Gebrau⸗ 
che höchftangenehm und reizbar für den Gau⸗ 
men. Die fräftigen Ingredienzien des Piers 
gewähren gute Nahrung, ohne den Körpee 
wanftig zu bilden. Perſonen, die fich deſſen 
tegelmäßtg bedienen, haben mehr das muns 
tere Anſehen der Weinländer, als das Stars 
finnige der nördlichen Tabarfsraucher. Le 
berhanpt zielt die ganze Fabrifation dahin 
ab, das Fabrifat geiftreich und zum Mittel 
Ding zwifchen Wein und Bier zu machen. 

Sowohl das Waſſer als das Dier aͤuſ⸗ 
ſert auf verschiedene Theile des menſchlichen 
Körpers, befonders auf die Schleim - und 
Speicheldrüfen, eine ſehr merkliche Wirkung, 
“ | und 
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und befoͤrdert die Abſonderung und Ausfluͤſſe 
derſelben. Der Landmann ſagt: man ber’ 
komme auf das Bier⸗ „Letten“; hierunter 
verſtehet er einen etwas zaͤhen Speichel, der: 
ſich im Anfange einfindet, nach oͤfterm Gen 
nuſſe aber verdünnt und wenig merklich wird. 
Wuͤrdige Aerzte der, Gegend find daher auf 
den;Cedanfen gerathen, das Liquidum für: 
gewiſſe Krankheiten zu verordnen, Die. aus 
den. Druͤſen entſpringen, und in denjenigen⸗ 
Theilen des Koͤrpers ihren Sitz haben, wel⸗ 
che die Beſcheidenheit zu nennen verbietet. 
Ihre menſchenfreundlichen Berſuche wurden 
groͤßtentheils mit dead beftem Erfolge gekroͤnt. 
Es ſtellt ferner diedem Körper fo heilſame, 
durch Erkaͤltung; aber gehemmte Ausdünftung: 
wieder her, und curirt, den: Schmuppen oder‘ 
Karhaterradical, wenn es in ng warm ger | 
nommen. wird; 2 ay | 
2 Die wichtige: aͤlteſte u bewaͤhrteſte 
Wirkung deſſelben iſt unſtreitig feine Heil⸗ 
kraft wider den“Stein. Perſonen, die ſich 
dieſes Liquiduns gewoͤhnlich und: inaßig be⸗ 
dienen / hennen dieſe Krankheit nicht. An⸗ 
dere/ die mit die ſemſchmerzhaften Uebel ge⸗ 
plags Find; finden beym Gebrauch des Waſ⸗ 
ſers nud des» daruus geſottenen Biers große 
Vndernug, undonicht ſelten ihte verlorne Ger: 
— | Cc4 fundbeic 
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ſundheit wieder. Eine Wirfung , die ohne 
lngerechtigfeit, der Auelle nicht abgefpros 
chen werden Fanny und welcher das Brau⸗ 
haus unter andern: den hergebrachten Bors 
theil zu verdanfen hat, daß die für conſumir⸗ 
tes Bier herruͤhrende Forderungen, in Con⸗ 
curfen und aͤhnlichen zum Nachtheil der 
Gläubiger ausfallenden Verfuͤgungen, den 
Forderungen der: Aerzte und» Apotheker zum 
Geite fteben, und des gefeßlichen Vorrechts 

der Medieiu ſi * zu — —* 

* 

Aber diefe ae diefe — 
entſpringenden weſentlichen Vortheile, dieſe 
aus der Güte der rohen Materialien und der 
zweckmaͤßigen Zubereitung fließenden Borzüs- 
ge an geiftigem VBefen,: an behaglicher Staͤr⸗ 
fer und: reizbarem Geſchmack; ja, der billige 
Preis ſelbſt, um welchen das Bier zu haben, 
und der nur bey aͤhnlichen In das Große ges 
henden Anſtalten moͤglich iſt, haben dem 
Fahrenbachiſchen Brauhauſe den Neid und die 
Nachſtellungen - verfihiedener . benachbarten 
Bierbrauer in seinem » Grade "zugezogen, Der 
fich auf eine ‚fo, manchfaltige; als ſonderbare 
Art äuffert. "Bald. werden allerbanbitheure 
Verſuche gemacht, die Anefube:desifhiers: 
au hemmen; bakd Por: namenfafe ; —— 

N eller 
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ſtellet vermocht dawider das Kreuz zu pred 
gen. Das Kreuz wird tauben Ohren gepre 
digt, und. jede aͤuſſere Einſchraͤnkung, Be⸗ 
ſchwerung und: gaͤnzliche Unterſagung ſoll, 
dem: Vernehmen nach, den Berfihluß merk— 
lich vermehren. Daher mag wohl die Sage 
entſtanden ſeyn, daß dergleichen Inhibitio⸗ 
nen, von: Seiten der wachſamen Fahrenba⸗ 
chischen Adminiſtration, von Zeit zu Zeit fer6ft 
veranlafßt wuͤrden, um den Debit des. Biers 
gu vergrößern. Ha, es ſoll ſchon oft der Fall 
gewe ſen feyn, daß ‘diejenigen, von welchen die 
Unterfagungen. unmittelbar herruͤhre ſich 
dieſes Lieblingetrunks nach wie vor ununter⸗ 
brochen bedient; und Daß die Krenzritter ſelbſt 
ſich in Perſon an der Quelle eingefunben, und 
daraus fo lange und fo ftarfe Züge geſchoͤpft 
haben, bis ſie des irrdiſchen und hlmmlie 
ſchen Jeruſalems gaͤnzlich vergeſſen hatten: 


* Cc5 daſſelbe 


402 Belhreibung deri großen sBrauerey - 


daſſelbe mit Wafler, und dem elenden Weiß⸗ 
bier vermiſchen, das in der, Nachbarſchaft 
gebrauet wird, und ohne einen Zuſatz von 
Fahrenbacher faſt ganz ungenießbar iſt. Die⸗ 
ſe von Zeit zu Zeit erneuerten Geruͤchte ſol⸗ 
len in aͤltern Zeiten die Fuͤrſorge veranlaßt 
haben, daß verſchiedene falſche Brunnenhaͤu⸗ 
ſer angelegt, der wahre Urſprung der Quelle 
aber maſkirt worden waͤre. Erſtere finden 
ſich noch in ziemlicher Anzahl um Fahrenbach, 
und letzterer iſt, wie und verſichert ward; 
auch: jeßzt nur ſehr wenig Perſonen bekannt. 
Die unverkennbarſte Geburt der Brauer⸗ 
politik aber iſt das Maͤhrchen von geheimen 
Kuͤnſten, myſtiſchen Zuſaͤtzen, und — wie ſich 
vom ſelbſt verſtehet — kohlſchwarzen Zauber 
reyen, die den weſentlichen Borzug des Fah⸗ 
renbacher Biers ausmachen ſollen. Erſteres 
ſuchen die Fahrenbachiſchen Braugeſellen 
ſelbſt zu beguͤnſtigen. Schon mehr. als einer 
hat dieſer Maͤhre fein Gluͤck zu verdanfen; ja 
die Braumeiſter ſelbſt ſind bereits mehrmah ⸗ 
fen: in die heruͤhmteſten Brauhaͤuſer, Br 
in das große Kurfuͤrſtliche Brauhaus zu Muͤn⸗ 
hen, in der Erwartung gerufen, worden, um 
dort ihre geheimen Kuͤnſte zum Beſten der 
Finanzen geltend zumachen: Wenn fie gleich 
— das RR Bier bar 
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vorbringen Fonnsen, fo mögen fie. doch: mars 
‚Ge, gute Einrichtung angebracht, und ihre ei⸗ 
genen Umſtaͤnde verbeſſert haben. Den größe 
ten, breirften und dickſten Benfall finder uns . 
ſtreitig die Sage- von Wundermitreln und 
Hexereyen bey dem Poͤbel aller Staͤnde, deß 
ſen Maſſe in einigen Gegenden Oberfrankens 
uͤberaus groß, und aus ſehr begreiflichen 
Gruͤnden, wichtiger als in irgend einer an 
dern Teutſchen Provinz iſt. Dieſer umfaßt 
dieſe ſchoͤnen Sachen mit einem Glauben, der 
am fo ſtaͤrker iſt, je mehr fie von der einen 
Seite feine. narürliche Wißbegierde ohne alle 
Unfoften befriedigen, und: von. der andern 
gine gewiſſe Traͤgheit und, diejenige Ruhe 
begunffigen, ‚welche, der immer. beſchaͤfftigte 
Paſcal und. der raſtloſe Rouſſeau für. einen 
hohen Grad der menſchlichen Gluͤckſeligkeit 
hielten. J 
‚1.7. Uber durch eine andere. Inconſequen; 

bes menfchlichen Geiftes find eben Diejenigen; 
weiche überall myſtiſche Zauberey witterm 
und wie den leibhaften Satan fuͤrchten, bein 
durch dergleichen ſchwarze Kuͤnſte, ihrer Mei⸗ 
nung nach, erzeugtem Producte gerade am 
ſtaͤrkſten ergeben/ und man hatbemerikt/ daß 
das Bier den groͤßten Abgang findet, wenn 
der Braumeiſter, den man für den Schwarz⸗ 
“u | ’ kuͤnſt⸗ 
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Füriftfer, ober wenigftens für den Adminl⸗ 
ſtrator aller Teufeleyen haͤlt, mißgeſtalter, 

lahm oder gar einaͤugig iſt. 

Iſt es aber den erwähnten Brau⸗Herren 
und Meiſtern um ihren wahren Nutzen und 
den Flor ihrer Brauhaͤuſer, ja, um die 
Schmaͤlerung des Fahrenbachiſchen im Ernſte 
zu thun, ſo moͤgen ſie nur die muſterhafte 
Einrichtung des letztern genau kennen lernen 
und moͤglichſt nachzuahmen ſuchen; fie moͤ⸗ 
gen gleich gute Materialien, durch aͤhnliche 
zweckmaͤßige Zubereitung verbeſſert, verhaͤlt⸗ 
ßmaͤßig in gleich großer Quantitaͤt verſie⸗ 
den; mit einem Worte: Sie moͤgen nur eine 
weit beſſere Qualitaͤt, als ſie bisher hervorge⸗ 
bracht, in viel billigerm Preiſe liefern. Dann 
werden — ihre Reichthuͤmer ſich freylich nicht 
fo ſchnell anhaͤufen, ihre Brauhaͤuſer aber in 
- beffern Ruf fommen, und die gereihten For 
derungen des Publieums erfüllt werden ; dann 
twird das Fahrenbacher Brauhaus an feinem 
Ertrage allerdings verlieren. Aber wir ſind 
pon dem edeln Charafter feiner Befiger vers 
ſichert, daß fie alsdann ihren Schadenserfaß 
in dem allgemeinen Wohl und dem Vortheile 

des. Publitums ſuchen und finden werden. 
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Verdienſte und Heldentod _ ..< . 
des k. k. Generalfeldwachtmeiſters Reichſs 
freyherrn Franz von Bubenhoven. 
Ein Mann, wie Bubenhoven;' von deſſen 
tapferem Betragen im verfloffenen Jahrée 
des nun ſchlummernden Türfenfrieges faft 
alte deutfihe Zeitungen wiederhallten, der auf 
Fraͤnkiſchen Boden geboren und erzogen. 
wurde, und zum Juͤnglinge aufreifte, der 
uͤberdieß noch in fo manchem anderen DBets 
haͤltniſſe mit Franfen fteher, verdiener auch’ 
in diefem Journale ein bleibendes Denke 
mahl. Sch will alfo bier einen Fleinen Ab⸗ 
riß der merfwürdigften DBeränderungen, die 
eben fo viele Epochen in dem Leben dieſes 
großen Mannes ausmachen, aufftellen ; und 
ich zweifle nicht, dag ich beim Patriotiſmus 
der Franken, wenn er auch um einige Gras 
de follte gehmfen feon, hiemit einen Gefallen 
erweiſe. 

Franz Freyhert von Bubenhoven 
wurde 1739 gu Bamberg geboren, und er 
hielt daſelbſt ‘feine Erziehung, wie man fie‘ 
von. dem BER, Erziehungsgeift da 
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mahliger Zelten, und von dem Eifer eines für 
dad Wohl feiner Kinder auflerft beſorgten 
ehrwuͤrdigen Vaters erwarten konnte. Noch 
in den fruͤheſten Jahren wurde er als Edel— 
knabe am Hofe des Fürften aufgenommen,’ 
Schon dieß muß bey einem fachfundigen 
Leſer für den jungen Bubenhoven die Meis 
nung. erweiken, daß er ein. mwohlgearteter und 
vielverfprechender Juͤngling war. Denn der 
junge Adel, der den Fuͤrſten umringt, kann 
immer als die Bluͤthe und Zierde adelicher 
Familien angeſehen werden. Und wirklich 
ſpielte der junge Bubenhoven ſchon damahls 
eine ruͤhmliche Rolle, und machte ſich der 
Gunſt ſeines Fuͤrſten ganz wuͤrdig. Er be⸗ 
nutzte naͤmlich dieſe erſte Stufe zu weiteren 
Vorſchritten dadurch, daß er hier den Anfang: 
machte, jich zu. dem Manne zu bilden, an dem, 
man in der Solge die herrlichften. Körpers, 
und Geiftes + Vorzüge bewunderte. An dem 
fürftfih bambergifchen Hofe brachte alfo 
Franz von Bubenhoven feine erite Juͤnglings⸗ 
jahre zu, betrieb daſelbſt feine ihn angewie⸗ 
ſenen Studien mit vielem Eifer, bis fich ein 
anderer Wirfungsfreis für ihn öffnete, Die 
fen. fand er beym Ausbruche des ſiebenjaͤhri⸗ 
gen Helge im Jahre 1757. Hier ging er⸗ 
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als Volontair in Deftreichifche Kriegsdien⸗ 
fte über und: fam zu dem firefil. Lichtenſtei⸗ 
nifchen Dragonerregiment. Gleich nach der 
Schlacht bey Prag wurde er ben eben dieſem 
Negiment. zum FYahndrich erhoben. Pen 
demfelben diente er ſo fange, bis das Fuͤrſt 
töwenfteinifche Chevaur⸗ Logers⸗ Negimene 
errichtet. wurde. Mach: deffen Errichtung 
wurde er hieher ala Oberlieutenant überfegt; 
und machte fo die übrigen; Campagnen des 
fiebenjährigen Krieges bey diefem Regimen⸗ 
te mit: Noch vor Endigung diefes-fo merfe 
wirdigen Krieges avancirte er bis zur Stelle 
eines Rittmeiſters. Gleich nach geendetem 
Kriege trat er in den Teutſchen Orden, und 
‚ wurde in der Ballen Franken incorporirt, 
Einige Jahre nad) gefchloffenem Movitiat 
ftieg er vom Rittmeiſter zum Obriſtlieutenant 
eınpor und wurde zum Kinskyſchen Chevanys 
Legers⸗Regimente verfege.: In diefem Rans 
ge machte er den Baierifihen Succeſſions—⸗ 
frieg mit, und wurde rioch während des Felde - 
zuges : bey. eben diefem: Neginente zum Ds 
briften befoͤrdert. In diefem letzteren Avan⸗ 
cement blieb er ſtehen bis zu dem im Jahre 
37 885 ausgebrochenen und bis heute noch 
nicht zu Ende gebrachten Türfenfriege.. Bey 
REN deffelben erſtieg er feine letzte 

une 
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Stufe und ward von Kaifer Joſeph II ale 
Generalmajor bey ders Cavalleriecaufgefuͤhrt. 
Wahrſcheinlich wäre. er noch) weiter Weruͤcket, 
wenner nicht; ſchon jetzt ein Opfer feines 


SHeldenmuthes geworden wäre; Allein dieß 


ent zieht ſeiner Achtung im den Herzen auf 


richtiger Verehrer großer Talente nichts; 


denn eben dieß / Daß er fuͤr das Vaterland, dem 
er damahls lebte, fruͤhe fein Leben ſo freudig 
hingab, vollendet: vielleicht die Groͤße Des 
Mannes und ‚macht fein Andenken deſto uns 
vergeßlicher, Unfer Held Fann ficher darauf 
rechnen, daß fein Name um ‚nichts : geringer 
feyn, und daß. fein Andenken allzeit heilig 
bleiben werde, wenn. ihn der Tod gleich im 
taufe feiner Thaten “übereilt hats Freylich 
wenn man die Größe eines Mannes genau 
nad). der hiftorifchen Summe von wirklichen 
Thaten berechnen wollte, und wenn es ben 


dlieſer Groͤßebeſtimmung bloß auf hiſtoriſche 


Data oder auf die Menge derſelben ankaͤme, 
fo härte der frühe Tod. unferm Bubenhoven 
wirklich eines Theits gefchadetz dennver hätte 
feiner Wirkſamkeit fruͤhe ein Ende gemacht. 
Allein das waͤre ein ziemlich unphiloſophiſcher 
Maaßſtab, die Groͤße eines Mannes zu 


meſſen, der Maaßſtab eines zum Denken un⸗ 
aufgelegten Mannes, deſſen Ange: nicht, weis 
— DE TE Zu | ter 


1 
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ter reicht, und defien Blick nicht mehr umfaßt, 
als was wirklich gefchehen und für die Sinne 
‚anfchaulich geworden iſt. Der philofophis 
fche Sitten» und Charafterrichter nimmt bey 
ber Größebeftimmung eines Mannes, nicht 
blofie Facta zu Hülfe; er dringt vielmehr in 
den Geift des Mannes ein, aus dem jete 
einzelne große Handlung hervorging, fhürt 
bei Anlage nach, und fiehet, was da für Em 
ergie zu Großehaten im Borrathe übrig ift, 
er prüft die Quelie, ob fie mehr oder minder 
reichhaltig zu guren Ausflüffen ift, und bes 
ſtimmt hienach eigentlich den Wehrt und die 
Stelle des Mannes, den er zu würdigen hat. 
Einzelne Handlungen machen uns zwar auf 
die Kraft aufmerkſam, die fie erzeugte, abet 
nad) ihr allein läßt fich das Quantum derfels 
ben niche vollftändig beftimmen: denn jebe 
Kraftäufferung Thange ohnehin gar oft von 
zufälligen Umftänden ab; man wurde ſich 
alfo gar oft felbft räufchen, und ſich eine Un⸗ 
billigkeit gegen verdiente Männer zu Schul 
den Eommen laſſen, wenn man nur bloffe 
Facta in Anfchlag bringen oder wenn es hut 
auf die Summe derfelben anfommen follte. 
Eine einzige That enthält oft mehr Stoff, 
über den Mann und feiner Größe zu raiſon . 
Journ. v. u. f. Fr. 11.9. IV. n% 
Dd 
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niren, als hunderte derfelben zufammen ges 
nommen. — ‚Doc trifft der Fall bey un⸗ 
ferin Helden eben nicht ein. Auch bey ihm 
fehlt e3 nicht an wichtigen Unternehmungen, 
bie er eben fo glücklich) als ſtandhaft ausführs 
te. Ich falle mich aber. bier nich auf ein 
näheres Detail feiner letten Kriegsoperatlo⸗ 
nen ein, in der, gegruͤndeten Hoffnung, daß 
ein fünftiger Bearbeiter des ‚gegenwärtigen 
Zürfenfrieges gewiß auch eines ‚Dubenheven 
gedenfen werde. - Was ich ſo eben uͤber 
Groͤßebeſtimmung eines Maͤnnes fagte, fol 
nur dahin aufmerffam machen , dab Buben⸗ 
hoven, auch bey feinem Frühen Yusgfeiten 
aus der Heldenbahn, dadurch gar nichts. in 
Hinſicht auf Beurth heilung ſeiner wa ren 
Größe verliere. Nur muß man ihn mit ei· 
nem etwas tiefer eindringenden Blicke be⸗ 
trachten, nicht bloß auf Das fehen, was 
Mann ſchon erhän kat, fondern, was er X ch 
| noch hätte ı IE yo koͤnnen, und gewiß | 
habe. ne wenn es nicht, ‚eihttetende, Sin 
dern ſe unmöglich gemacht häften, Den 
auch Das _legiere gehört ju einem richtigen 
Maaßſtabe Wauncarögk. N, ͤr⸗ 
digen und gewiß jedem Patrioten willk kon ne 
nen Beurteilung unferes ‚Helden fiefere fd 
bier noch einige Data, die als eigentliche Mo⸗ 

mente 
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Des Reicheſrevh zeanlde Bubenhoven. a dit 


mente feiner. Groͤße und ſeines Nachruhms 


angefehen werben koͤnnen. 


Auf jeder Stufe ſeines milltaͤriſchen Avan⸗ 


cements hatte Bubenhoven imimer Die rühm⸗ 
lichſten Zeugniſſe des Commendanten uͤber 
feine: ausgezeichneten Kenntniffe, Unerfchrofs. 


kenheit und-Dienfteifer für ſich. Eben bier. 


erinnere ich mich behm letzten Durchzuge der 
Deftreihifchen Truppen durchs Fraͤnkiſche 
nach den Niederlanden ‚mit einem jungen‘ 
Grafen von Odonelli, damals Hauptmann 
eines Sreycorps, über Bubenhoven geſprochen 
zu haben. Auch der junge Herr Graf, kaum 
24 Jahre alt, war bey der Belagerung von 


Zettin zugegen, ſprach mit Enrhufie tafmus von“. 


dein vortrefflichen Bubenhoven, und bedauer⸗ 
te mit, innigſter Ruͤhrung ſeinen ‚frühen Tod. 
Deu Erfolg deffelben ſoll nun das naͤmliche 
Schreiben in welchem dem: Bruder unſers 
Helden, dem Herrn Obriſtlieut enant zu Wire 
Burg, bie trautige Nachricht gegeben wurde⸗ 
unftändlich, € erzählen: ich de es wörflig 
bier R 11 FEINE. ae ur 
—— zig i 
Hochgebietender Herr Hbriftlientenant; " 


+2 5, Die Nachricht, mit der ich mich gegenwä 
jitig Ewer ic. nähere, iſt Bi ſehr niederſchla⸗ 
Od 


\ jısend ; 


* 
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„gend; aber. dba ich Diefelben von jeher als einen ' 
„Mann kenne, der mit dem warmen Gefühle auch 
„eine vorzügliche Geiftesgabe verbindet, und je⸗ 
„dem traurigen Vorfall mit. entfchloffenem Mir 
„the zu begegnen weiß, fo bediene ic) mich bey 
„meiner Erzählung feines Abweges, und bitte um 
„das einzige, foldye mit eben diefer mir befannten 
„Standhaftigkeit aufzunehmen. — Seit dem zatem 
„vorigen Monates wurde unter dem Commando 
„des Herrn Feldzeugmeiſters Baron de Vins die 
eioe Feſtung Zettin belagert. Die Poſition 
zmahm das Korps ohne alle Hindetrik, und die 
‚‚Zürten wurden binnen wenigen Tagen fo in die 
„Enge getrieben, daß man die Difpofitionen des 
grcommandirenden und feiner übrigen Herrn Ges 
snexale, worunter Dero Herr Bruder, ber Herr 
„Seneralfelowachtmeilter, ſich „befenters aus⸗ 
„zeichnete, als Meifterfiücke erkannte, Den isten. 
„Nachmittags wagten die Tuͤrken 'eiten Angriff, 
„auf eine der Feſtung zunächft ‚gelegene Shane > | 
‚Gleich im erfien Angenblicfe was der brave Here 
„General Baron Bubenhoven gegenwärtig. 
Durch diefe Anwefenheit wurbebiein. der Schafe 
size geitandene Mannichaft voneinem auferor- 
„dentlichen Muthe belebet ; der Sen ber fo übel 
„empfangen, daß er mit einem eh * 
Ichrey zurůckwich. Zum Ungluͤcke befanden 
„nahe an der Schanze ſehr dichte und * 
iſtraͤuche. Die, verlaufenen Ne 
„und. wagten "noch einige verbörgene allem 
‚kleinen Gemwehren; wodurch der Herr Genera 
„ploͤblich einen gefaͤhrlichen Schuß im Unterleib 
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„empfing. Man führte ihn gleich weg und brach⸗ 
ste ihn in Sicherheit. Der Chirurgug, der ihn 
„verbunden, machte anfangs ganz gute Hofnun⸗ 
„gen: Am aten Tage wurde es fchlimmer, man 
„bemerkte, bag die Harnblafe, dann dag Zwerg» 
‚fell befchäbdiget fey. Am Ende entſtand der Brand, 
„und geftern Frühe um 3 Uhr mußte der edle, 
„rechtfchaffene Herr feinen Geift aufgeben. Alles 
ſchwimmt über diefen Verluft in Thränen, und 
„es wäre Erneuerung meiner eignen tiefen Herr 
enswunde, wenn ich mid) in. eine umfländliche 
„Zergliederung einließe, mag all an diefem großen 
„Manne verlohren ift. Wenige Stunden vor ſei⸗ 


„nem Hinjcyeiden ließ er mich rufen, drückte mele 


‚me Hand, brachte noch einige Kleiniafeiten in 
„Ordnung, trug mir auf, fein Ableben der Familie 
„und befonders Emwer ꝛc. unter-taufend Grüßen zw 
„berichten, dann fügte er mir dag. legte Lebewohl. 
„Eine Standhaftigfeit, wie diefe war, dienet zum 
„Beyſpiele, wie man fierben muͤſſe ꝛc. 2c. zu 
| Ewer Hochwohlgebohren 
gehorſamſter Diener 
Er hard Ley 
Feldlager bey Zettin KRittmeiſterauditor. 
den 1 Jul. 1790. 3 - 
Zu den vielen fchönen Zügen von der maͤnn⸗ 
fihen Standhaftigkeit des Herrn von Buben⸗ 
hoven gehörer auch noch diefer : Nach erhaftes 
ner Wunde ward er vor dem Kinskyſchen Res 
gimente vorbengetragen. Hier verließ ihn - 
beyin tieffien Gefühle der brennenden 
Dd 3 Schmer⸗ 
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| —— die Geiſtesgegenwart noch nicht: 
denn er rief. den: Soldaten noch einmahl mit 


gedoppelter Anſtrengung zu, und ermunterte 


ſie, ihre Schuldigkeit zu thun, mit der Verſi⸗ 
cherung: feine empfangene Wunden ſeyen nicht 
all zuſchmerzhaft. Ich zweite nun nicht mehr, 
daß ſich jeder aufmerkſame Leſer vom Cha⸗ 
rakter und der Seelengroͤße des Herrn von 
Bubenhoven eine ziemlich vollſtaͤndige Idee 
wird machen koͤnnen. Dieſer letzte Zug be⸗ 
ſonders fuͤhret einen auf ſo viele ſchoͤne Be⸗ 
merkungen daruͤber, daß man den Mann ges 


wiß liebgewinnen muß, auch wenn man nur 


einen Schattenriß vor ſich hat. Gewiß obis 
ge Worte/ in einem ſo kritiſchen Zeitpuncte, 
| beyin Gewuͤhle der Schmerzen, mit fo viel 
Seifieägegenwart an Comilitonen gefprochen, 
find Äuedruck einer unerſchuͤt terlichen Seele, 
die dem Schickſale noch im legten Odemzuge 
roht⸗ und ſich wider deſſen Anfaͤlle noch ein⸗ 
mahl musbig.aufrafit. Geiſtesgegenwart alſo 
und die damit verbundene Geſaſſenheit, bey⸗ 
de Wirkungen ‚eines unerſchuͤtterlichen Mus 


thes/ zeichnen i in dieſen kritiſchen Augenblicken | 


* Helden, Bars aus. * 


245 


—— J— * bis sum. legten Au⸗ 


genblicke 
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genblicke ſtandhafte Anhaͤnglichkeit an die 
Ehre und das Gluͤck der Oeſtreichiſchen Wafı 
‚ fen. Man denfe fihs: Bubenhoven ver 
gißt ich aud) in einem fo gefährlichen Zuſtan⸗ 
de gleichfam felbft noch; verliere beynahe . 
feine tödliche Wunde über der Sorge für 
Deftreichifches Gluͤck aus ſeinen Augen. Wenn 
auch der Menſch gemeiniglich zum Vortheile 
eines anderen hinarbeiten kann, ohne ſein ei⸗ 
genes Wohl oder Wehe geradezu mit in Ans 
ſchlag zu bringen, ſo kehrt er doch immer zu 
ſich ſelbſt zuruck, vergißt ganz feines vorigen 
Gegenſtandes, wenn fremdes Intereſſe mit 
ſeinem nur etwas wichtigen, und gewiß iſt 
das Leben das allerwichtigſte, in Colliſion 
kommt. Den unſerem Helden aber traf das 
Gegentheil ein ; wenigſtens dauerte ben ihm 
Die Sorge und Arbeitſamkeit für fremdes 
Gluͤck noch fo lange fort, als ſie wirklich noch 
mügfich werden Fonnte, und die Gelegenheit 
dazu noch da war. — Bubenhoven arte 
alle Eigenfihaften, Die eigenclich den Kriens; 
mann auszeichnen. Er war raftfos + thätig, 
gegen jede Beſchwerniß mir martlalifcher 
Strenge abgehärter, ein Mann von land. 
hafter Selbſtverlaͤugnung; liebte nichts mehr 
al3 firenge Ordnung; gegen den gemeinen 
Mann war er Befehlshaber, aber aud) 
Dd 4 Menſch; 
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Menfch ; bey feinem militaͤriſchen Feuer ſtand 
ihm doch auch immer Klugheit und Ueber⸗ 
legung zur Seite. Dabey zog ſeine ſchoͤne 
und vortreffliche koͤrperliche Bildung jedes 
Aug auf ſich. Man darf ihn wohl feinem 
Herrn Bruder; dem Wirzburgifchen Heren 


Obriſtlieutenant, an die Seite ftellen, der uns 


wirflic) das Bild eines Kraftreutfchen, wie 
ihn Taeitus copiret, im Originale auffteller. 
Mir ifts immer ein hergerbebender Anblick, 
wenn ich bey der Meuge verzärtelter und nach 
Franzoͤſiſchem Zufchnitte geformter Herrchen 
boch hie und da nod) einen Teutſchen Krafis 
mann ſehe, der ſich gleichfam als Ueberbleib⸗ 


‚ fel aus jenem Teutfihen TitanensAlter erhal 


1 


ten bat. Und auch in diefer Ruͤckſicht ver 
dienen die Herrn von —— ein befons 
deres Yugenmerf, — 


Zum Delege deffen, daß man Buben⸗ 


hoven nicht verkannte, und ſein Verdienſt 
wirklich zu ſchaͤtzen wußte, folget bier das 


ruͤhmliche Denfmal, Das Ihm der Herr Ges 
neralfeldzengmeifter Joſeph Freyherr von de 
Vins auf der Stelle, wo er bleſſitt wurde/ 
errichten Bu 
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Dem 
Heldenmutb 





HR) Es ſoll dieß meines Beduͤnkens eine Art von Po⸗ 
ramide vorſtellen, auf der Spitze ruhet ein halber 
Mond, und zu beyden Seiten find Fahnen ausgeſteckt. 


Dys | Des 


— 


418 Verdienſte und Heldentod xx. 





Des Hochrebohrnen ded 9. r. Reichsfrey⸗ 

deren Franzen von Bubenhoven, Sr. koͤnigl. ap.]- 

fojefät Keopold des Il. Generaifeldwachtmeis 
fter und des deutfchen Ordens Nitter und Com⸗ 
mandeur, beffen Kal das dankbare Vaterland 
tief fühlet, um deſſen Tod das tapfere Kriegs» 
heer billig trauert. | 

i Aufgerichtet 
Von Er. Frcelenz dem Hochgebohrnen Frey« 
heren Joſeph von. de Wing Gr. Fönigl. >. 
Majoftär General Feldzeugmeiſter, deg militäris 
fchen Therefianiichen Ordens Kitter, eines Re— 
aimenrs zu Fuß Inhaber und der Froatifchen 
Urmee oberfien Befehlshaber. , 





| 





Staune Wanderer! 

Der Held, welcher hier ruhet, lebte ſtets 
für dag Vaterland, und hielt fihs zur Ehre, 
‚für felbeg ben Zettin fterben zu koͤnnen. Er leb» 
te 43 Jahre, mehr der Geifteggröße, Thatigfeit, 
Treue, Entſchloſſenheit, militärifcher Kenntniſſe 
und ernfler Leutſeligkeit wegen, als der angeerb-} 
ten Ahnen berühmt. Er fiarb ben zo unit 
1790, wie nur Helden fterben koͤnnen, von un⸗ 
Iſterblichem Ruhme begleitet. 
Sein Top ein Denkmal wahrer Groͤße bleibt 
für ung ein unerfeglicher Verluft. 
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Bon einigen neuern Verordmngen * 
Anſtalten in der Reicheſtabi Windsheim, 


Urter den gedruckten VBabrbnongen, die 
neuerlich bey uns herausgekommen ſind, 
ſcheint mir die merkwuͤrdigſte zu ſeyn, bey⸗ 
liegende vom Jahr 1784 bie’ Aufhebung 
der Lotto betreffend: Die Lttopeſt fing an 
auch bey ung einzureißen, nachdem fie ſchon 
verfchiedene Jahre in den hiefigen Gegenden 
gewüret hatte. Das Gift wurde dadurch 
einfchleichender, weil eben in’ jenem Jahr 
1734 reiche Gewinnſte für einige Orte, z. €. 
Burg Bernheim gefallen waren. Alles woll 
te jest auf dieſem leichten Wege reich wer, 
den. Da hoͤrte man auf einmahl in unſern 
Schenken und Zechen von nichts anders 1 
den, als von Amben und Ternen. Die Col, 
fecteurs trieben ihr. Weſen ſchon flarf. Aber 
plögfich nahın der Maägiftrar fih der Sache 
an, und befolgte den weifen Grundſatz: prin- 
cipiis obfta, Als die beyliegende Verord⸗ 
nung unter die Pürgerfchaft vertheilt wor⸗ 
den, da ſetzte es freylich viel geheimes Mur; 
ten und Klagen unter den’ gewwinnfüchrigen. 
Unſere 


“A 
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Unfere Nachbarn hohnlaͤchelten uͤber das 
Edict, hielten es für Elgennutz und freueien 


fich ihrer Spielfreyheit. ‚Aber diefes fachen 


und dieſe Freyheit Fam ihnen theuer zu fies 
hen. . Ganze‘ Familien, wo der eine Garte 
ohne. Willen des. andern, Kinder wider Wiſ— 
fen der Eltern auf gut Gluͤck durch Zureden 


der Collecteurs eingeſetzt hatten, kamen gegen 


einander in Gaͤhrung und verarmten; ganze 
Dörfer, die reichſten Dörfer wurden ‚ausge 
faugt; noch find die Aemter i in vielen benach⸗ 
barten Orten gequält mit Steeitigfeiten der 
Collecteurs und der Einfeger. “Die Welsheit 
des eben zu rechter Zeic gegebenen Befehls 
unſerer Obrigkeit rechtfertigte ſich. Weil 


derſelbe ſo bald gegeben wurde, ehe man noch 


an andern Orten daran dachte, iſt er merk—⸗ 
wuͤrdig, und hundertmahl habe ich dafuͤr ſchon 
unſere Obrigkeit im Stillen geſegnet, die in 
der That dem ſcreangen Unheil dadurch 
vorbeugte. | 

. Eine andere Verordnung die Rettung 
der durch mancherley Zufälle verungluͤck⸗ 


ren und fir tod gehaltenen DPerfonen, ber. 


(1 5S. in 4.) ift, glaube ih, weniger merk 
würdig, da jetzt faft überall dergleichen. Uns 
falten vorhanden find. Unſerer vortreffli⸗ 


chen heuerordnung iſt bereits in dem Fraͤn⸗ 


— 


io 
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fifchen Archiv mit Benfall Erwähnung ges 
ſchehen. Unſere Armen und Bettelanftalten 
werde ich ein anderinahl befchreiben. j 
— Sc) will nur noch einiger kirchlichen Ans 


— 


ſtalten gedenken. "Die vieler unnoͤthigen 
Gottesdienſte, worunter ſonderlich eine tägs 
liche Veſperbetſtunde gehörte, ſind ſchon'ſeit 
30.Jahren eingefsellt worden. · Der Frore 
ciſmus bey der Taufe, diefes Scandal der 


— ——— 
r leichtern Eins 
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halten werben, Tegt many. y aufter dem Sellerl⸗ 


ſchen Sarechifinus, der ſch on de 12 Jahten 
eingefuͤhrt iſt Die, noch viel | eiitre Gluͤckſe⸗ 


weten um, Grund: nt I 
Beylage. .— 


Eines Hoch Edien und Hochwrifen Raths der 
des Heil. Re! Reichs freyen Stadt Winds · 
VS Heim Verordnung d. duag Martür784 wider 

bas Einlegen in Zahlen⸗ Lottj und Werts 

ad Eomtoisp Aug'eicden wider bes Collectiren 
— se See 

Ein Hoch · Edler und. Zadweier Rath 

Dieer des Heil: Roͤm. Bei freyen Stadt 
| —* el aus on efvegenben. Urfachen, 

allbereits unterm‘ ıgten tig des vorigen 
Ahhres Sid) erlallſiget geſehen denen hieftgen 
Bürgern ih —* Stadt und Unterthanen auf den 
Land, auch deren Kindern, Dienſtboten, Haußge⸗ 
noſſen und ——— das Einlegen in alle und 

——— Merten We tComtoirs ſo⸗ 
ni als das & xtiren für. —9 he, ernſtlichſt 
eten zu a 


— in si Be und 50 a 
Bit Rath, deſſen erb ey lediglich a u 
Befte deſſen ‚Untergebener gerichtet geweſen⸗ 
bat ſich mit der Hofftting unterhulten, es werde 
die in der Verordnung denen tbbeetrettern gefetss 
te. ſchwere Strafejidesen. genaueſte Beſolgung zu 
erparien, vermoͤgend ſeyn, mithin _burch die 
Furcht 
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Furcht vor folcyer ih ein jeder, warnen und. aba 
halten laflen, dergeſtalt, daß es zu feinem einigen 
Uebettrettungs-Fall tommen werde. 


Wuͤrklich hat auch ſolche bey denen, mgiften 
die gefüchte Mürkung gebaßt, gleichwohl aber ha⸗ 
ben ſich auch wicht mir verſchledene bereite‘ gefune 
den, welche ſich durch die meichelhafte Hofnung 
eines groͤßen Gewinnſtes, durch Umiberlcätheit, 
durch blendende Vorſtelungen und andere Um⸗ 
ſtaͤnde haben dahinreiſſen laſſen/ dieſer wohlge⸗ 
weynten Verordnung, unten allerley ſelbſt⸗er⸗ 
fundenen Ausfluͤchten, zuwider zu handlen, ſon⸗ 
dern es beſtaͤtigt ſich auch, daß ſolche Ungebuͤhr, 
der bereits verhaͤngten warnenden Straf⸗Exem⸗ 
pel ohnangeſehen, von manchen noch fortgeſetzt 
werde, und entſtehet die Beſorgnitz, daß die ın ei⸗ 
nig⸗ naͤchſt benachbarten Dorfſchafften, auf eine 
ganz unglaubliche Weiſe um ſich greifende Spiel⸗ 
ſucht, auch bey diſſeitigen bisher davon befreyts 
gebliebenen Angehörigen: ſich — en 
mehrers verbreiten dörftes tu u 


N Nm Härte zwar Bin Hoch Mbler und wis 
weiſer Roth mihts mehrers wuͤnſchen "mögen; 
als daß die Umſtaͤnde geftatret hätten, ein dergiets 
Wen Verbot gänzlic) umgehen, und jeden bey der 
natürlichen Freyheit belaſſen zu koͤnnen, mit dem 
Seinigen, Beni eigenen Gutfinden nach, u" 

ten und zu walten, und durch Einlagen in einst er 
anderes Lotto ſein Gluͤck zu verſuchrn. . 


Nachdeme aber durch, die, witftithtliche Ein. 


5 I. 


lags » Summen. das Spiel ganz allgeniein, und 
auch 
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auch auf Dienſtboten und andere der leichen Per⸗ 
ſonen, welche auf jeden Kreuzer zu —* haben, 
ja ſelbſt, welche das Brod vor den Thuͤren ſuchen, 
verbreitet wird; 


Nachdeme bey benen vielen Lotti, deren Zie⸗ 
zu die Zahl der Tage im Fahr übertrifft, die 
Gelegenheit zum Spiel allzuhaͤufig wirb; 


Nachdeme ber) denen fo oft wiederholt wer⸗ 
denden Ziehungen eines jeden Lotto, und bey der 
Hefchwinden Entſcheidung des Spiels die Hitze 
der Einleger ſich ‚beftändig vermehrt, dergeftalt, 
baf diejenige, welche fo glücklich find, einen Ge⸗ 
winnſt zu ziehen, in der .eingebilbeten Hofnung 
eines bleibenden Glücks, folchen wieder zufegen ; 
andere hingegen, melche ‚unter weniger gutem Er» 
folg mit ganz mäfiger Summe zu fpielen angefans 
gen haben, fich fo wenig in Schrunfen zu halten 
imd Ziel und Maag zu beobachten wiſſen, daß 
fie das Glück erzwingen wollen, und in der thoͤrig⸗ 
ten Meynung, daf ihre entiveder nach blofer Will« 
führ, oder nach abergläubifchen Träumen und cir⸗ 
culirenden Traum» Büchlein gemählte Zahlen, end» 
lich dennoch heraustommen müffen, ihre Einfäge 
von Ziehung zu Ziehung auf eine ganz unmäfige 
Weiſe erhöhen, fo dag nicht nur mancher Dienſt⸗ 
Botte, ehe er nod) dag halbe Fahr gebient, fchon 
ben ganzen Jahrs⸗Lohn herausgenommen und ver 
fpielt hat, mithin nothwendig auf unerlaubte Grip 
fe verfallen muß, ſondern auch bey begüterten Per, 
fonen die Einlags - Summe mebhrmalen ihr ganzes 
. Vermögen serien ; 

Nach⸗ 
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Nachdeme weiter zu Befoͤrderung des Spiels 
manche Collecteurs noch mehrere unzulaͤßige Mits 
tel gebrauchen, theils bey Handkaͤufen denen Ver⸗ 
fäufern, gegen ihren Willen, an Zahlungsftatt 
Lotto .Billet8 aufbringen, theils bey benenjenis 
gen, die zu fpielen Luft Haben, diefer unbefonnes 
nen Spielfucht noch mehr Anfenerung verfchaffen, 
da fie Die Nachricht von abfallenden Geminnften 
mit groſem Laͤrm und vieler Anpreiſung verbreis 
ten , dahingegen forgfältig verfchweigen, wie vies 
les andere verlohren und zugefest haben, theils 
denenjenigen, bie Fein baar Geld haben, dag Spief 
zu (ehr erleichtern, Billetd auf Borg abgeben, und 
dadurch unter der Vorbildbung: Daß endlich doch 
ein Gewinnſt fommen mäffe; manchen, der fich 
um eine baare Geld , Einlage von einigen Gulden 
bedenlen würde, auf viele hundert, ja tauſend 
Gulden hinein führen, fomit aber, und ba dfterg 
die Frau hinter dem Mann, der Mann hinter dee 
Frau, und die Kinder hinter den Eitern, derglei, 
chen heimliches Credit » Spiel treiben, ſolches zu 
einer unfäglichen Duelle von Uebeln wird, und die 
Gelegenheit giebt, daß dergleichen Perfonen bem 
Spiel immer nachſinnen, in befländiger Zerſtreu⸗ 
ung und Unruhe von einem Ziehungs » Termin zum 
andern berumlaufen, dem Müßiggang nachhaͤn⸗ 
gen, zur Arbeit untuͤchtig werden, in gänzliche Ver, 
mögens » Abnahıne gerathen, ober in unerfchwing, 
lihe Schulden » und am Ende auf verbottene We⸗ 
ge verfallen, und fomit diefes Spiel wider Wiffen 
und Willen dererjenigen verfchiedenen Hoͤchſt⸗ 
Journ. v.u. f. Sr, 1.8.1V, 4. un® 

Ee 
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und Hohen Reichs⸗Staͤnde, welche dergleichen 
Snftitute in Ihren Landen, aus befonderg bewe⸗ 
genden Urfachen, unterhalten oder dulten, durch 
die unzuläßigen Kunſtgriffe geminnfüchtiger Colle⸗ 
cteurs und deren Zutreiber, und durd) bie unbe» 
ſonnene Hite der Einleger, eine ganz ausgeartete 
Geftalt annimmt, und alle befannte Hazard⸗Spie⸗ 
le in benen daraus erwachfenden verderblichen Sol 
gen weit übertrifft; | 


Nachdeme weiter der Landmann den Feld- 


Bau und Viehzucht zur einzigen» zwar meiften« 


theils fihern » aber auch mehrentheilg in gleichem 
Verhaͤltniß ftehen bleibenden und niemalen einen 
aufferordentlichen Gewinnſt abmwerfenden Nah— 
‚zungs » Duelle hat, woben nothwendig aller auf 
fergemöhnlihe Aufwand auf, dergleichen Spiele 
vermieden werden muß, wenn nicht ein unaus— 


— — — 


bleibliches Verderben darauf folgen ſoll; gleiche 
Ruͤckſicht aber auch bey dem mehreſten Theil der 
in gleichem Fall ſich befindenden und von allem 
Commercio entblößten Stadt » Innwohnerſchafft | 


vorwaltet; 


Nachdbeme endlich Fein Mittel zu erfinden iſt, 


durch ein oder andere Einichränfungen diefen Fol. 
gen zu begegnen, da einer Eeits dag befondere 
Vermögens und übrig häusliche Verhältniß eis 
nes jeden, eine befondere Worfchrifft erfordern 


würde, und anderer Seits der Unterfchleif nicht ' 


zu verhüten wäre, in mehrern Betracht die Er, 
fahrung zeiget, daß, nachdeme eine oder andere 


Lotto » Direction allſchon gewiſſe Einlage » Sum 
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men, welche nicht uͤberſchritten werden follen, veſt⸗ 
geſetzet hat, eine und die nemliche Perſon, zu 
Eludirung ſolcher Vorſchrifft, viele Billets mit 
einerley Nummern, entweder bey einem oder meh⸗ 
tern Coll rund Eub » Eollecteurg, deren in man, 
chem geringen Dorf drei, vier, auch fünf fich 
befinden, die in der uniliegenden Gegend wie eine 
Kette zufammen hängen, ausgenommen haben; 
und dann, bey alen bdiefen und noch mehrern 
dahier nicht berührten Ruckſichten, Fein anderes 
Mittel übrig bleibet, als, nach Abmaas hiefiger 
Umftände, dag vorhin erlaffene Verbot nach feis 
nem ganzen Umfang zu bebarren: Als bat Kin 
od» Edler iind Hochweiſer Rath fich bewo⸗ 
gen ‚gefunden, foldyes andurch zu erneuern, und 
weiters zu erläutern, und daherd in folcher abs 
ficht zu verordnen und zu gebieten: 


1.) Doß fein hiefiger Burger öder ——— 
auch Schutzverwandter oder ſonſt Angehoͤriger, 
für irgend ein Lotto oder Wett + Comtoir eine 
Kol! » oder Sub » u annehmen oder fühs 
ren folle; 


»,) baß —— weder von hieſigen Sir, 
gern und Innwohnern aller und jeder Elaffen, in 
der Stadt, noch von denen Unterthanen, Angehoͤ 
zigen und Schutzverwandten auf dem'Land, ohne 
einige Ausnahme oder Unterfchieb, weß Standeg 
oder Würden folche fenen, und deren allerfeitd 
Che Gatten, Kinder und Hausgeſinde, fi) unters 
ſtehen folle, in irgend ein Lotto oder Wett; Coms 
toir ——— | 

u; Ees. 3.) Wer 
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3.) Wer ſich unferfargen wuͤrde, beme durch 
Einlegen oder Colligiren zumider zu handeln, der 
fol zum erftenmal in eine Cirafe von 45 Rthlrn./ 
oder, wo folche nicht zu erheben, in eine angemefs 
fene Leibes « Strafe verfallen feyn; bey fernerm 
Berrettungs » Fall aber noch härter» und mol mit 
Yufkündung des Burger - Rechtes oder Schutzes, 
wider ihn verfahren werden. Ingleichen folle, 


4.) daferne jemand wuͤrcklich einen Gewinnſt 
erhalten mürbde, ſolcher eingezogen, und zu einer 
milden Stifftung verwendet werden. Nachdeme 
aud) ( 

5.) vorgefommen, daß manche zwar nicht 
felbften eingelegt, aber wol durch andere für fich 
baben einlegen laffen ; noch andere hingegen zwar 
nicht auf ihre eigene Namen, wol aber für ihre 
Kinder fpielen, oder auf Gommifjton für andere 
einlegen : fo wird hierdurch fo ein» als anderes 
bey obengefegter Strafe verbotten. 


Da hiernaͤchſt 


6.) zu vernehmen ift, daß ein „oder anderer 
Collecteur fi) in digfeitige Wirths » Bier» und 
Privat » Häufer einfchleichen, durch Anpreifung 
des Spiels die Leute zum Einlegen animiren, und 
Billets darinnen austheilen: fo wird hiermit 
auch diefes mit dem Anhang verbotten, daß ein 
dergleichen Collecteur auf Berretten file einen je⸗ 
ben Kreuzer Einlage, den er in einem bidfeitie 
gen Haus, von einem bigfeitigen Angehoͤrigen ans 
nimmt, mit ı Reiche. Thaler Strafe ohnnachlaͤßig 
angefeben werden fol; Wie denn auch 

Ä - 7.) an⸗ 


« 
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7.) andere Perſonen, welche zwar keine Col⸗ 
lecteurs ſind, aber ſich von Windsheimiſchen 
Buͤrgern und Angehoͤrigen wiſſentlich gebrauchen 
laſſen, Einlagen in Lotti "zur Belieferung an einen 
Collecteur anzunehmen, und Briefe und Zettul 
bin und ber zu tragen, nach Dbrigkeitlichen. Es 
meſſen mit Geld oder Reibeg » Strafe werden bes 
leget; Dahingegen | 


8.) von benenjenigen Collecteurg, welche hie⸗ 
figer Stadt Bürgern und Unterthanen, oder ſon⸗ 
fligen Angehörigen, ohne einigen Unterfchied des 
Standes, von nun an Credit geben, und folche 
auf Borg fpielen laffen, gar Feine Klage anges 
nommen, fondern fie bamit gänzlich abgewieſen 
werben follen; Endlich verbleibt eg 


9) noch fernerhin dabey, daß demjenigen, 
welcher einen dergleichen Uebertrettungs » Sal zur 
Anzeige bringen wird, nebft Verſchweigung feines 
Nahmens, der dritte Theil der abfallenden Geld» 
Strafe » oder, wo eine Leibes » Strafe erkannt 
wird, 1. Neichd » Thaler Anzeig » Gebühr, ver⸗ 
abreichet werden folle. 


Gleichwie übrinens Eines Hoch⸗Edlen und 
Hochweiſen⸗ Raths Wille und Meynung bey 
Erlaffung des Lotto » Spiels Verbotg von Anfang 
ber und nod), keineswegs dahin gegangen ift, um 
bie darinnen gefeßte Strafe alg eine neue Fi⸗ 
nanz⸗Quelle zu benutzen, ſondern deſſen wohlge⸗ 
meynte Abſicht lediglich auf Abſtellung eines ein⸗ 
reiſſenden Uebels, und auf Erhaltung eines jeden 


Buͤrgers und Unterthanen Wohlſtandes umd' ber 
€ez bamit 
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damit in ungertrennlicher Verbindung flehenden 
gemeinen Wohlfarth gerichtet gemefen ift ; So hat 


| 10) Hochderſelbe beichioffen, um von fol, 
cher Sefinnung männiglicy eine werkthaͤtige Pro⸗ 
be zu geben, Öffentlich befannt machen und ans 
durch berfichern zu lafien, daß allen denenjenigen 
zur Zeit noch nicht vor Gericht geforderten Bere 
fonen, welche bighero gefpielt haben, und folcheg 
im verorbneten löblichen Nichter- Amt binnen 8 
Tagen von Zeit der Yublication diefer Verord 
nung an geredjnet freywillig anzeigen werben, für 
das Vergangene alle Etrafe und Koflen nachaes 
laffen ſeyn follen, wohingegen diejenigen, welche 
foldye Anzeige in dem beftinmten Termin unter, 
laffen, eben ſowohl als biejenige, welche von num 
an ſich des Lotto⸗Spielens, dann Eolligirens und 
wiffentlicher mittelbarer ober unmittelbarer Bes 
förderung deffelben, bey Winds heimiſchen Anges 
börigen ſchuldig machen, mit unnachfichtlicher 
Strafe, oder einig annehmende Entſchuldigung, 
angeſehen werden ſollen. | 


Je mehr Ein Hoc) » Edler und Sohweifer 
Rath, fi von. der unumgänglichen Nothwen⸗ 
digfeit diefer ermenerten Verordnung überzeugt 
findet, und jemehr berfelbe wuͤnſchet, daf ein je- 
der von befjen Untergebenen fein wahres Beſtes 
‚bebersigen, feine Nahrung und Ausfommen auf - 
dem ordentlichen Weg feines Berufs durch Arbeit 

uchen, und auf diefem des Goͤttlichen Seegens 
ch verfichert halten, nicht aber verleiten laſſen 

möge, im Vertrauen der Thoren auf ein befonderes 
pplel⸗ BGluͤck, Gott zu verſuchen, ſich un 
9, eins 


\ 
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fcheinlichen Hoffnungen mit Gefahr feines Vermoͤ⸗ 
gens zu überlaffen, und einer zu fpäten Neue aus⸗ 
zufeßen ; Defto ficherer verfiehet Sich Hochder⸗ 
felbe, es werde fich ein jeder foldhem Gebot von: 
felbft zu fügen und für Schaden mr Nachtheil zu 
büten, bedacht feyn. | 


Und damit Niemand mit der Unwiſſenheit ſich 
entſchuldigen koͤnne: fo iſt folche Verordnung sfr. 
fentlich publicirt » angefchlagen und durch ben 
Druck befannt gemacht worden. Decretum bey 
Rath, Windsheim den agten Martii 1784. Ute 
£undlich des bievorgebruckten geöfern Canzley⸗ 
Signeils. 


Canzley allda. 





IV. 
Armenweſen in der Stadt Bamberg. 


E⸗ iſt zu Anfang dieſes Jahrs eine auf 14 
Bogen in Folio gedruckte Nachricht an 
das Publikum erſchienen, aus welcher die 
Einrichtung und der Zuſtand des vortrefflich 
angeordneten Armenweſens in der Stadt 
Bamberg zu erſehen iſt. Ich theile davon 
den Eingang, die Rubriken jedes Viertels, 
nebſt einigen Bemerkungen, die Summe 
aller Ausgaben, und den Schluß mit. 


Ee 4 | Die 


432 Armenweſen in der Stadt Bamberg. 


Die Bebürfniffe ber wahren Armen in Hoch» 
fürftlicher Reſidenzſtadt Bamberg und ihre Rechte 
find zu merklich, als daß fie ber fläten Aufmerk⸗ 
ſamkeit Sr. Hochfuͤrſtlichen Gnaden hätten entge⸗ 
ben follen.. Zur Rettung der leidenden Menfchpeit 
wurden Spitäler und Krankenhaͤuſer erbauet, ben 
Einrichtungen eine neue Form gegeben; Juſtitu⸗ 
ten file Eranfe Dienſtboten und Gefeilen aufge» 
richtet; nebſt der fFändigen Armeninfiitutg » Ober⸗ 
commiſſion wurden noch fieben Untercommiſſionen 
angeordnet, und ſolchen nicht nur die Auffiche 
über dag ſittliche Betragen der Armen, fondern 
auch mit Zuztehung des Arjtee bie Unterfuchung: 
in wie ferne diefe ein Viertels, ein Drittels, balb, 
drey Viertelg, oder ganz Arbeitsunfähig, ob fie 
uartier, Koft, Licht oder Holfrey find, ob fie 
Bis in ihr Alter Ihr Brod durch Thaͤrigkeit umd 
Arbeiten zu gewinnen fich beffzebt haben, oder 
durch Trägheit oder Lüderlichkeit in den Stand ges 
rathen feyeny- in welchem fie megen Krankheiten 
ober Alter nichts ober wenig mehr verdienen fine 
ven, Übertragen. Um bie Kette, aus welcher bie 

etroffenen Anfialten file die Armen beſtehen, ein 
Fa, und mit einem flüchtigen Auge überfehen 
und im bie‘ Verbindung der Gegenſtaͤnde, aus 
welchen fie‘ zuſammengeſetzt find, bemerten zu fins 
nen; theilet hier die Hochfürftliche Armeninftitutss 
Dberfommiffion bem Dublifum dag — 
der den Armen in den ſieben Viertheilen der Ho: 
fuͤrſtlichen Reſtdenſtadt vom Anfange bis zum 
de bes Jahres 1799 gereichten Unferflügungen n 


Hierauf | 


wur 


1 
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[Hierauf folge die Rechnung felbft, und zwar J. 
das Verzeichniß der armen Perfonen ımb des un⸗ 
ter ſolche vertheilten Almofensan Geld und Korn 
in den verfchiedenen Vierteln der Gtabt im Jahr 
1790. 11. Berzeichniß der geſchaͤmigen Armen, de⸗ 
zen Namen wegen: ihred Schickſals zu verſchwel⸗ 
gen Pflicht ift, und des unter folche vertbeilten Al« 
mofeng. 111. Verzeichniß der Perfonen, melde eis 
nen Vorſchuß zur Unterflügung ohne Abzinfen, 
uͤnd in Portionszahlungen erhielten. IV. Verf. 
der armen Perfonen und Kinder, welche Kleidung 
und fonflige Effecten, um fie zum Schulgehen oder 
zum Dienfte anhalten zu Fönnen, unentgeltlich er» 
hielten. V. Verz. ber armen’ Kinder, für welche 
das Lehr s und Aufdinggeld beftritten murbe. VI. 
Derz. ber armen Kinder, die zuihrer Auferziehung 
und Ausbildung in rechtfchaffene Häufer abgeges 
ben worden. VII. Verzeichnig der armen Perſo⸗ 
nen, welche in das Bürgerfpital find aufgenone 
men worden (deren find in allem 9 geweſen.) VIIL 
Verz;. der armen Perfonen, bie aus dem Diertel 
ausgezogen find. Sie find mir ihrem Almofen 
in dem Viertel bemerkt, in welchem fie Anfangg 
des Jahrs mit einem fiändigen Beytrag confcri« 
Bist gemwefen. IX. Verzeichniß der Perfonen, wel⸗ 
che aus andern Eonfcriptiong » Bezirken in bie 
Biertel eingezogen find. X. Summarifches Vers 
zeichniß ber armen. Perfonen, welche zum Dienen 
angehalten wurden. (In allem 59) XI Summa- 
riſches Verzeichnig der armen Kinder vom 9 bis 
z4ten Jahre, welche zum Wollenfpinnen angebals 
ten wurden. All en Verzeichniß bera 
| ee jenigen / 


434 Armenweſen in ber Stadt Bamberg . 


jenigen, die unter das Militaͤr abgegeben wurden. 

en den ſaͤmtlichen Bezirken 5.) Hauptſumme der 

in jedemBezirk demArmen gereichten Unterftügung. 

Anmerkung über die vermehrte oder verminderte 
Anzahl der Armen in jedem Bezirk, in Verglei⸗ 
chung mit bem 9. 1789. (Im Ganzen hat ſich bie 
Zahl um 35 Perfonen vermindert.) ] 

Sunmma des in allen fieben fl. fraͤnk. Kr. 
Diftricten gereichten Almofendg 17129: 56 
Hiezu kommen noch J 
1) für kranke Armen, die die Nas 
turalkoſt j unentbehrlich genofe -- 
ſen, weil fie in das Krantenfpi 
tal nicht geeigenfchaftet waren. _ 297: 40 
2) für Arzneyen und chirurgifche 
. Behandlung für eben ſolche Sr 
» Tranfe Armen, — — 3834: 34 
9) für Holz und Reiſig, welches 

‚Armen gereichet wurde, die fein 

' Holzzeihen hatten — — — 43: 6 
4) Armen Durchreifenden, deren | 

“ander Zahl go5 Maren, wur⸗ 


“ den gereichel. — — 271: 19 
Totalſumme aller Ausgaben 13376: 35 
Anmerkungen. | 


D 3u allen diefen fo großen Auslagen trug 
die woͤchentliche Sammlung, die fich feit einigen 

Jahren ohngefäpr nur auf vier tanfend Gulden 
| | Rheln. 


Ks 


u” 
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Rbein. jährlich belauft, das twenigfte bey; alles 
übrige wurde durch die Beyträge der fuͤrſtlichen 
Chatulle, die bisher bey den Pfarreyen in vorang 
Dinterlegt waren, zum meiften Theile aber auß den 
milden Stiftungen befttitten, welche, mie die D’ 
berarmencommißion, auf ausdruͤcklich Hochfuͤrſtli⸗ 
chen Befehl fon einigemale dem -Publicum zw 
erfennen gegeben und zu Gemürh gefuͤhret hat, 
und es dermalen zu mieberholen gudzigft ange. 
wieſen iſt, diefe Laſt, ohne erſchoͤpfet zu werden, 
in die Ränge nicht mehr fragen koͤnnen, wenn Die 
wöchentlichen Beyträge durch die Sammlung nicht 
ergiebiger werden follten, * — | 


II. Die Beyträge werden nach ben Umſtaͤn⸗ 
ben verfchiedener Armen im Sommer, wo fie eben» 
der etwas verdienen fünnen, vermindert, im Win⸗ 
ter hingegen vermehret. Man hat indeffen ſowol 
bierinnen, als auch wegen der Fälle, wo wegen 
veränderter Umſtaͤnde dag Allmoſen währenden 
Jahres gemindert oder gemehret worden ift, ben 
Anfag im Durchſchnitte gemacht, um nicht unnd» 
thiger Weife zu meitläuftig zu werden, 


II, Wegen ber Stabtarmen, bie in bag neue 
Kranfenipital. gefommen find, und deren Anzahl, 
ſich auf go belicf, wovon 67 genefen, 3 als une 
heilbar entlafjen worden, 9 aber verfiorben find, - 
muß man bemerken, 


) daß die Arzney und Überhaupt ale ihre Ver⸗ 
7 pflegungstoften unter obigen Ausgaben gar 


nicht begriffen feyen; Ä s 
* u) . b) dag 


436 Armentefen in der Stadt Bamberg. 


.b) daß nicht olle, welche in gedachtes Spital ges 
fommen ſind, vor oder nachher ein. beffändis 
ges Allmoſen bezogen haben; weil manche 
nur in Kranfheitsfällen unter die wahren Arı 
min gerechnet werden können, 

ce) daß das Aßmofen bey jenen, . weldhe zwar 
ſolches bezogen hatten, in fo lange fie nicht 
genefen und wiederum aus dem Krankenſpita⸗ 
le entlajfen waren, aufgehöret -babe,_bem 

SOhngeachtet aber in dem Berzeichnijfe aug der 

Urſache nicht abgesogen werben ſey, weil eg 

zu umſtaͤndlich ausgefallen ſeyn würde, und 
es bey einer Eumme von achtzehen taufend 

. und mebrern hundert Gulden zur gegenwaͤr—⸗ 

Rrigen eigentlichen Abficht, bie nicht in einer 

“ ._förmlichen und genaueften Rechnungsablage 

— beſtehet, unbebeutend iſt, ob ein, zwey oder 

drey hundert Gulden mehr oder weniger in 

Anſatz gefommen feyen. Gemig, daß man 

dieſen nicht geſchehenen Abzug dem —— 


— 


"nicht verhält. 


IV, Stehet einem jeden, der — die Art 
des gegenwärtigen Verzeichniffes etwas zu erin⸗ 
nern haf, oder auch'glaubt, dag dieſer ober jener 
genannte Arme die Unterſtuͤtzung wohl entbehren 
koͤnne, und daher fle nicht verdienet habe, ganz 
frey, eg, ohne feinen Namen beyzuſetzen, bey Gr, 
Hocfürftlichen Gnaden unmittelbar, oder bey der 
‚ Dberarmencommiffion, ober auch bey derjenigen 
Untercommiffion, unter welche, der Arme conſcri⸗ 
birt iſt, ſchriftlich dorzulteten und anzuzeigen. 

a Don 





Armenweſen in der Stadt Bamberg. 437 


Don allem dem nun, was bie Derzeichniffe 
enthalten, und daben vor und nad) angemerkt wor⸗ 
ben ift, hat man dem Publikum, fo viel möglich, 
umftändlihe Nachricht, Auskunft und gleihfam 
Hechenfchaft geben wollen, um das Vertrauen 
beffelben zu. den bisher getroffenen Armenanftale 
ten mehr zu begründen; wozu neben andern Urs 
fachen auch diefe, wie man denkt, nicht wenig bey» 
tragen follte, daß die Frage: ob jemand zu ber 
Elaffe der Armen gehöre; und in welcher Maaße 
die Unterſtuͤtzung zu leiften feye, nicht nur über 
haupt genau geprüft, fonbern auch zweymal, naͤm⸗ 
lich vorerſt von einer Untercommiſſion und als, 
‘ dann von der Obercommiſſion in Ueberlegung ges 
sogen - wurde. Bamberg im Jänner 1791. 


Oberarmeninſtitutscommiſſion. 


— 


438 Sum. Berechn. über Ein. und Ausg. 
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V. 


\ 


Summariſche Berechnung 


Über Einnahme und Ausgabe bey Dem Ars 
meninftitut gu Hoͤchſtadt ) Dom 7ten 
» September 1759 bis dahin 1790. 


fl. fr 
215 31 
338 52 
335 50 


124 48 
3 — 


mim | 


1040 1 


Einnahme . 


Rhein. 
An vorjaͤhrigen Receß. 
An woͤchentlichen geſammelten Allmo⸗ 
5 gen den 4 Vierteln der Burger 
yaft. 
An Beptrag aus den milden Stiftun⸗ 
gen, und gemeinen Stadt, 
Don der Allmofen- Pfleg, ſo ſonſten 
Iebel an verfchiedenen beftimmten 
agen für gefliftete Epend ausge⸗ 
theilet worden. . 
Bon verfchiedenen Wohlthätern. 
Von den Handwerks Zuͤnften. 
a gefalener Strafe von Flur Fred» 
ern. | i 


Summa 
| Aus⸗ 


*) Derienige unſerer Herren Correſpondenten wird und 
verbinden, welcher die Gefchichte der Entftehung und 
Ausbildung diefer mufierhäften Armenanftalt in einem 
Bambergifchen Landftädtchen ung mittheilen will, 
Sie ift ein abermanliger Beweis, wie ſeht dent Herrn 
Fuͤrſtbiſchoff die leidende Menfchheit am Herzen liegt. 

Wir zweifeln nicht, daß auch in andern Bambergi⸗ 
fchen Städten und Orten ähnliche gute Einrichtun: 
gen nach dem Worgang der Hauptſtadt getroffen 
feven, und durch thätige Mitwirkung gutdenkend 


Bürger im Gang erhalten werden, 


beh dem Armeninftitut zu Hoͤchſtadt. 439 


Ausgab 
fl. fr. Rhein. 


492 29° Den fäntlicpen Urmen ber 1.2. und aten 
Ö 


ce. — 

119 20 Am 1790 Handwerkspurſche, und! arme 
Reifende, deren jeder 4 fr. Rhein. ges 
gen Vorzeigung eines gebrucdten Jets 

; tel& bey dem Caſſier erhält. 
3 16 Fuͤr Papier und Druckerlohn gegenwaͤr⸗ 
tiger Berechnung. 
2 ir Dapier und Druckerlohn der Zettel 
ss 8 Kir Die Handwerkspurſche. 
s 45 Zür Arzney und Zulage für arme Kranke. 


— _ Fuͤr Wartgeld und Verpflegung ber 
Armen. 


— Tür erfauftes Brennholz. 


21 Sir erfaufte Kleidungs⸗Stuͤcke für Ars 
me und Waijen. 


5 
6 — Kür Eärge. 
6 ı5 Zür erfaufte Handwerfs + Inflrumente 
für arme Kehrjungen. Ä 
26 — Dem Bettelvogt, woͤchentlich 30 fr. 
Rhein. z . 
667 ı Summa | 


Nach Abzug von der Einnahme beftchen zu Neceß 

Diefer Berechnung ift nöd) beygefügt ein 
nomentliches Verzeichniß der Armen, welche woͤ⸗ 
chentlich am Samftag dag Allmofen erhalten has 
ben, und welche in brey Elaffen getheilt find: von 
welchen bie in der erften Claſſe woͤchentlich zo fr. 
big auf ı fl. die in der zweyten ı2 big 15 ke, 
die in der dritten 4 big 10 Fr. erhalten. 


Hierauf 


440 Weber die. im Krankenhauſe zu Bamb. 

Hierauf folgen die Namen derjenigen Armen, 
welche indem dafigen St. Anna Spital mit Koft, 
und Kleidung, Duartiet und allen anderen Bes 
dürfniffen verpflegt werden, naͤmlich 10 Manns⸗ 
perfonen, und 10. Weibsperfonen. 





VI. 


Ueber die im fuͤrſtlichen Krankenhauſe 

zu Bamberg verpflegten und behandelten 

Kranken vom ıoten November 1789 bie 
Ende des Decembers 1790. Dann fernere 
Einladung zum Beytritt des Kranken, 
Dienfiboten » Sfnftituts. N 


Nas biefige Bublifum bat feit der Entftehung 
und Eröfnung des neuen fürftlien Krankenhaus 
fes, fo deutliche und mannigfaltige Beweife des 
wärmften Antheils an dem guten Fortgang bdiefer 
wohlthaͤtigen Anfialt gegeben, daß man nicht zwei⸗ 
feln Fann, folgende ihm mitzutheilende Nachricht, 
von der Anzahl und dem Zuftande der im erften 
Jahre im Hofpital aufgenommenen und behandels 
ten Kranken, werde ihm eben fo intereffant ale 
angenehm feyn.—. Von dem ıoten Nov. 1789 
big Endes December 1790 wurden im Hofpitale 
aufgenommen, dreyhundert und fieben Kranfe- 
Nämlich vom Armeninftitut Hundert und fechzehn 
— vom Handwerksgeſellen⸗Inſtitut hundert und 
funfzig — vom Dienſtbotheninſtitut (ſeit dem 1iten 
Du Novem⸗ 


* auf einen halben Bogen in 4 gedruckt. 


verpflegten Kranken. 448 
Rovember 1790) vierzehn ⸗ vom Lande; aus bes 
ſonderer Gnade und auf Rechnung Sr. Hochf. 


Gnaden, drepzehn — auf eigene Rechnung vier⸗ 
zehn. — En | | 


„Hievon find vollkommen geneſen 246 — un⸗ 


Pe; ‘ 


geſtorben as, (deren Namen, Alter und Krankhei⸗ 
ten näher angegeben find.) 

So unbetraͤchtlich an und file ſich ſchon bie 
Anzahl der Verſtorbenen, in Vergleichung mit ber 
Menge ber Genefeiien, war; ſo wuͤrde boch bag 
Mortalitäts » Verhälmiß weit geringer geivefen 
feun; wenn nicht bey Erdfnung des Krankenhaus 
ſes, eine beträchtliche Anzahl ganz unheilbarer und 
faft ſchon ſterbender Kranken, theils aus dem das 
biefigen Kurhauſe, theils aber auch faſt aus allen 
Enden bes Stadt dahin gebracht worden waͤren. 
IIm erſten Vierteljahre verhielt fich daher 
auch das Mortalitäts + Verhältnig wie eines zu 
vierzehn — im letzten aber wie eines zu zwanzig: 
Im erften Quartal farben naͤmlich von Hundert 
und dreyzehn Kranken acht — im letzten aber von 
drey und achtzig nur vier. — u 


, Wen nicht unbefannt iſt, daß in dei englis 


heilbar entlaffen 6 — noch in ber Behandlung 30-= 


ſchen Hofpttälern gewoͤhnlich der fiebente; inden 


mehrſten fränzoͤſiſchen aber, fo gar der vierte ober 
fünfte Kranfe ſtirbt; der wird über die fo ge 
ringe Sterblichkeit im hieſigen Krankenhauſe ges 
wiß aͤußerſt erfreuet ſenn. 

Journ. v. u.f. Fr. ur Tg Und 


— 


442 Ueber die im Kranfenh- zu B. verpfl. Sr. 


Und bey dieſer kurzen Ueberficht, ‚der fo vie 
len im. verfloffenen Sabre verpflegten, gebeilten 
und vom Tode im Sranfenhaufe geretteten Mit⸗ 
brüder, welche vormahls faft ganz ihrem. Schick⸗ 
fale überlaffen waren ; werden ficher alle theilnehs 
mende Einwohner ber Stadt und des Landes, vom 
frohen Dank » und Mitgefühle fih durchdrungen 
fühlen, und die Vorficht mit ung anflchen, fie wolle 
über diefe wohlthaͤtige Anſtalt ſtets wachen) fie 
erhalten und ihren vollen Seegen darüber aus— 
ſchuͤtten; damit dieſes Haus nach vielen Jahrhun⸗ 
derten noch die Zuflucht und der: Troſt der leiden, 
den Menfchheit feyn möchte =... ... ... 
Bey biefer Gelegenheit will man zugleich die 
Oienſtherrſchaften, welche dem Kranten  Dienfts 
bothen » Inſtitut bereits bengetseten find, erfischen, 
die vierteljährige Einlage für: dag. Duartals 
Lichtmeß, zur beflimmten: Zeit, den Diftrifte, 
Deputirten ihres DVierteld, gegen Quittung zu 
uͤberſchicken. ee RR 
Denjenigen Dienftherrfchaften und Dienſt⸗ 
leuten aber, ‚welche dem Inſtitute noch nicht. bey 
getreten find, wird befannf gemacht; daß der Bey⸗ 
tritt zu dieſem Inſtitute acht Tage vor und nach 
Lichtmeß offen ſtehe. Nach dieſer Zeit wird feis 


| nen mehr geftatter, big zum folgenden Quartal, | 


fi) dem Inſtitute einverleiben zu laſſen. 
Bamberg ben arten Jänner 
* 2 | 


% 


VWon hochfuͤrſtl. Krankenhaus Kommiſſton. 
— 5 ee Vu, 


% 
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VI: 


Ausgezeichnete Belohnung einer Kran⸗ 
Fenmärterin in dem fürftl: Krankenhauſe 
zu Bamberg: *) ; | 


Bey der legten Sitzung det hochfuͤrſtlichen 
BranFenhauiescommiflion, erhielte Marga⸗ 
retha Entreſin, wegen ihren befonbderen Fleiß und 
Eifer in dem Kranfenmwarterdienfle, aus den 
Händen Se. Excellenz des Herrn Obermar⸗ 
ſchalls und Spitslpräfidenten Freyherrn von 
Staufenberg, ein großes filbernes Gepräge, wo 
auf der einen Seite das Bildniß Sr. Hochfuͤrſt⸗ 
lichen Gnaden, unferes gnädigften Fuͤrſten/ 
auf der andern Seite aber die Worte Merces Las 
borum (der Lohn für die Arbeit) **) fiehen.. Die 
Gelegenheit, bey weicher obenbenannte Kranfene 
waͤrterin diefer ausgezeichneten Gnade ſich befone 
ders wuͤrdig gemacht, war, als fie bey der Frans 
fen- Dienftenmagd Barbara Rrgmin, welche ben 
sten Jänner fa flerbend, an einem vernachlaͤſ 
figten Zaulfiebee mit Petechien, Zrießel, und 
Schwaͤmmchen im Munde und Halfe, ins Kran⸗ 
kenhaus gebracht- wurde, eilf Tage ohne Unterlaß, 

fe | Tag 


+) Mus dem Bamberg. Intel. Blatt 1791. N. 9. 


) Sollte nicht auf folchen Medaillen eine Teutſche 
DJuſchrift zweckmaͤßiger ſeyn ? d. 9, 


J 


444 Belohnung einer Krankenwaͤrt. zu B. 


Tag und Nacht alle viertel Stunde derſelben ab⸗ 
wechſelnde Arzneyen und Getraͤnke ſo zu ſagen ein⸗ 
geſchuͤttet hat, — und um dieſes zu bewirfen, ber , 
Kranfen den Schleim aus dem Munde nehmen 
mußte, um den einzugebenden Arzneyen und Ge 
tränfen freyen Durr*+ang zu verfchaffen. Die 
ganzen eilf Tage, vo die Kranke, ſich in dieſem 
traurigen Zuftande befand, verließ die Kranfen 
wärterin diefe Kranfe faft feinen. Augenblick, 
auffer, daß fie ſich des Tages über von einer ans 
bern Wärterinn ablöfen ließ, um zwey obder hoͤch⸗ 
ſtens drey Stunden auszuruhen. Ald Se. Hoch⸗ 
fürftliben Gnaden erfuhren, daß jene aͤuſſerſt 
gefährliche Kranke durch den unermübdeten Fleiß 
diefer Krankenwärterinn gerettet worben ; befahlen 
Hoͤchſt dieſelbe, ald ein Zeichen Dero hoͤchſten 
Zufriedenheit, und zur Aufmunterung der übrigen 
Krantenwärterinnen, zu einem gleichen Fleiß und 
Eifer; obenerwähntes ſchoͤnes Silbergepräg, ber 
verdienten Margaretha Entrefinn, in Dero Na⸗ 
men guädigft zuzuſtellen. | 


Bamberg den adten Jänner 1791, 





vm 
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VII. 


Kirchenliſten der Re 


iſſenburg 


hr 1760 bis 1790. 


dt We 


ichsſta 
Nordgau, vom Ja 


n 


it 


= Sahre.. 
1760: 


1761 
1762 
1763 
1764. 
1765 


1766. 


1767 
1768 
1769: 


A Totalſumme. B. Söhne. C. Töchter: D. Todgeborne. d. Paar Zwillinge, 


E. Ledige Mannsperf. F. Lebige Weibsperſ. G. Wittwer. H. Wittwen. 
1. Baar. K. Totalſumme. L. Erwachſene. M. Kinder. N. Communicanten. 

Geborne. | Getraute. Verſtorbene. 
A. B. D. d. =. E. F, G. H. I. K. L. M. 
109 61 48 3 — 24 24 4 4 28 90 af 47 
116: 67 49 4 1 2323 8 8 31 112 58- 54 
115. 55 60 69 3 17 209 6 26 152 58 94 
118 63 56.5 5 25 245 6 5 31 113 58. 55: 
125: 64 61 3. 3 377378 8 4 110 47 63 
120. 54 66 4 — st 40 9 — 40 96 45 51 
132 76 56 4 ı 26, 27 2 ı 28 106 54 52 
139 69: 70 3 1 und Drill. 24 29 8 3 32 149 51 98 
130. 63 67 4 2. 20 26 7 ı 27 150 58 92 
ı38. 73 65 6 ı 26 3011 7 37 ı22 49. 73 


Sum, 1242 644. 598 gaı7 P. u. Dr.253 292 72 43 325. 1200 526: 074 


Jahre. 


446 Kiehentifte der Reichsſt. Weiffenb, 


Sahre: 
1770 
1771 
1772 


. 1773 


1774 
1775 
1776 
1777 
1778 
1779 


109 


Geborne. 
B. C. 
68 81 
59 55 
38. 51 
51 50 
8. 55 
61 58 
59. 52 
64 70 
69 70. 
56 53 


Doom mw. pm Jg 


* 


a er 


3 2 


E. 
25 


12: 


11 
18 


so 


37 
23 


27 
23 
21 


25 


— mt | 
AR an Aw Na‘ (1) 
o 
2* 
N 


Verſtorbene: 


K. L. M. M. 
104 49 55 5165 
129 65 64. 4803 
1834 4L 93. 4697 
92 45: 47° 4550 
8i 41 40 4702 
82 43 39. 4840° 
107 51 56 48/5 
118 48.70 4896 
ma 53 7ı 5012 
126 54 72 5109 


&um. 1159 580 579 49 249. 227 270 77 34. 304. 1147 540 607 48665: 


* 


vonm Sahr 1760 bis 1789. 


447 


Jahre. 


1780 


1781 
1782 
1783 
1784 
1785 
1786 
1787 
1788 
1789 


Au. 
146 


122 
123 
119 


124 
111 
105 
127 
136 
125 


Geborne. 
B. C, D 
78.68 ı 
57,68 2 
59 54 6 
638 51 5 
61 63 2 
47 64 6 
54 51 3 
62 6 7 
64 726 
68 57 6 


+ 
F 


rs 


Bun 


va] 


20 


25 


Sum. 1238 628 610 44 20P. 256 286 


3 
* 


— 


a. 2 
ee ee 


now [pranesra 


| Getraute. 


I. 

32 
23 
41 
33 
33 


24 


38 


43. 


26 
28 


321 1259 541 


Verſtorbene. 


K. L. M. MN. 

90 44 465139 
96 50 46 5135 
ı21ı 65 57 5212 
259 81 178 5094 
2117 46 71 5126 
96 54 42 502 

113 54 .59 4920 
ıI4 49 065 5002 
119 46 73 4886 
134 52 982 4977 


719 50523 


—Ni 


Im 


448 Kirchenliſte der Reichsſt. Weiſſenb. 
| Im Jahr 1790. 


Getaufte i 0%, 
Soͤhne 56 | 
Toͤchter 495 darunter ı Paar Fwillinge: 


Getraute 31 Paar. 
£edige Mannsperfonen 22 
tedige Weibsperfonen 27 


Wittwer 9. 
Witwen: A 
Lommunicanten 4974 
Begrabne 141 
Mäme . _ 19 
Meiber 26 


Ledige Manngperfonen 1 
Ledige Weibsperfonen 5 


Kinder © © go nämlich + 
Söhne — 42 — 
Toͤchter | 38 2 


Darunter find tobgeborne Söhne 3. Toͤchter 3. 


ı) Widerlegt dieſer Auszug die inder Samms 
lung geograph. Schriften auf 6000 Seelen ans 
. gegebene Reichsſtadt Weiffenburg. Volksmenge. 
Berechnet man die Bevoͤlkerung auf eine von 
dem Herrn Kapp in Journ. v. u, f. Franken 
B. 1. Heft 2. ©. 162. angezeigte Art; fo bee 


nn EEE AEG. 


lauft ſich diefelbe hoͤchſtens auf 3500 Menfchen. 


Dadurch ergebe fich die Mittelzahl der jährlich 
Gebornen auf ı21, ber Geſtorbenen auf z20, 
und ber Ehen auf 31; Mogegen nach ber obigen 


Angabe auf mehr ald so Lebende jährlich nur 


eis 


vom Jahr 1790. 449 


ein Toder zu rechnen ſeyn würde, welches wis 
der alle Wahrſcheinlichkeit iſt. 

2) Iſt zwar die Zahl der Communicanten 
bey Berechnungen der Volksmenge ein unzuver⸗ 
laͤſſiges Mittel „hier aber entſcheidet fie mehr fir 
die Zahl von 3500. als 6000, wenn man bebens 
fet, dag zu Wetffenburg die mehreften Perſonen 
das Abendmahl jährlicy zweymahl und ein Drits 
tel wohl gar noch jährlicdy dreymahl gebrauchen. 

3) Da unter bie Ehen auch die Fornicanten 
mit eingetragen find, welche oft gleich nach ber 
Eopulation die Stadt räumen müffen, dann auch 
die allhier getrauten Kaifert. Königl. oder Koͤnigl. 
Preußif. Recruten gleichfalls barunter gezählet 
find , ferner die Höfe Hagenbuch, Grünhard, 
und die Stadel » und Martthoͤfe, wie aud) ı2 
Mühlen auffer dee Stadt mit den bafelbft Ge« 
tauften, Geftorbenen und Copulirten mit in bie 
Kirchenliſte aufgenommen worben : fo bleiben für 

“bie hiefige Volksmenge wenig über 3300 Seelen. 

4) Zeichnen fich unter diefen 30 Jahren die 
theuren Sjahre 1771 und 1772 nur in Anfehung 
der Getrauten befonderd aus, fo wie dag Jahr 
1783 in der Mortalität, wovon die Urfache in 
der damahls grafirenden Ruhr zu fuchen iſt. 


HR 


450 Nachtrag v. Alegandersbad oder dem 


u — — — 





IX, 


Nachtrag zur Nachricht vom Alexanders⸗ 
bad oder dem Sichersreuter Sauer— 
brunnen bey Wunſiedel. 


ni Journal von und für Franken, und zwar 
im erften Heft des aten Bapdes, ift eine 
Nachricht von dem Sichersreuter Heilbruns 
nen oder dem Alerandersbad bey. Wunſie⸗ 
del im Bayreutiſchen eingeruͤckt. Der Herr 
Einfender verdient allen Danf dafır. Nur 
hatte nicht anzumerfen bergefien werben 
ſollen, daß biefe ſchon 1784 in einem zu Hof 
gedructen Briefe befannt gemachet wurde, 
und daß: ſolche hier abermahls mit einigen 
unbedeutenden und nicht immer richtigen 
DBeränderungen, auch mit den dort einge 
ſchlichenen Druckfehlern *) als Empfehlung 
für den Brunnen öffentlich erfcheinet. Der 
patriotifche Zweck diefer Einfendung ging 
wohl vorzüglich dahin, Fremden zu zeigen, 
daß der Durchlauchtigfte Beherrſcher dies 
fer Sande mit beträchtlichen Aufwand ein 

prachts 

*) 3. €. follte heißen: 

Vina paRant animos, ie 'cAloribus aptos et. 





Sichersreufer Sauerbrunnen bey IB, 451 
prachtvolles Gebäude aufführen ließ, daß er 
‚eine Wüfte in die angenehinfte Gegend um 
geſchaffen hat, und daß Hier alle Anftaften 
getroffen find, jedem Eurgafte den Aufent⸗ 
halt -angenehm zu machen, So lobensmehrt 


dieſe Bekanntmachung an und für ich fen 


mag; fo wenig Nugen würde fie fiften, wenn 
"man von diefer Hellquelle meiter nichts fagen 
könnte, als daß ſich hler alles beeffert, jedem 
Fremden umd Kranken in einer einfamen Ge⸗ 
gend froͤhliche und nie zu bereuende Tage zu 
verſchaffen. Zwar iſt zu vermuthen, daß 
mancher, der zu dieſer Quelle entweder vom 
Arzt geſchicket wurde, oder aus eigenem An⸗ 
trieb hieher kam, um deswillen unzufrieden 
zuruͤckging, weil das Waſſer nicht Wunder 
gethan hat. Wuͤrde man immer die Urſache 
der Krankheit genau unterſuchen, ſie mit den 
Kraͤften des Waſſers durch heile Augen 
vergleichen, ſich zur Cur gehoͤrig vorberelten, 
und dann weiter nichts verlangen, als was 
das mineraliſche Waſſer vermoͤge feines ins 
nern Gehalts leiſten kann: ſo moͤchte man 
wenige Klagen von fehlgeſchlagenen Brun⸗ 
nencuren hoͤren. Es ſcheint das aber nur 
ſelten zu geſchehen, und daher mag es kom— 
men, daß mancher vielleicht aus Mangel 

— Kenntniſſe, oder um nur etwas 


geſagt 
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gefügt zu haben, geradezu behauptet : Der 
Brunnen ſey unwicffam, um dDeswillen um 
wirkſam, weil er nicht allen behaget und kei⸗ 
ne unmoͤgliche Wirkung im Körper herbors 

bringet. Niemand wird ihm wohl Heilkraͤfte 
abſprechen, der ihn an dee Quelle gerrunfen 
hat, wern man aus) die chemiſche Zerlegung 
des Heren gebeiinen Hofrath Delius vom 
Jahr 1774 gar ntcht haͤtte. Allgemein wir⸗ 
kend iſt er freylich nicht, ſo wie kein Mittel 
in der Welt: aber es laſſen ſich doch redende 
Beweiſe finden, daß dieſe Quelle keine der 
geringſten ſey. Er leiſtet vielleicht nicht, 
was ein anderer geleiſtet hat; und doch hat 
er ſchon mehrern Kranken zur —— 
geholfen. 

Jedes Arzenenmittel, fo mie jedes Seil 
waſſer, kann in ſeiner Art gut ſeyn, nur muß 
es am rechten Ort angebracht werden. Man. 
bat zwar nicht Erfahrungen, die indie Tas 
ſende geben; es werden aud) feine Kruͤcken 
vorgezeiget oder Befchichten aufbewahret, die 

Wundercuren vom Gichersreuter Brunnen 
| verfündigen : und Doch hat er feinen bleiben: 
‚den ehrt. 

. Der Here Öcheime Hofrarh Delius hat 
in feiner Nachricht bon dieſem Brunnen, 
PR 1774 au Bayreut im Druck heraus 

| 2. 
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kam, Reſultate aus den Verſuchen und Er— 
fahrungen gezogen, Et fager®. 17: 


„Es erhellet, daß auffer dem eigentli⸗ 
„chen Waſſer und der Menge elaſtiſchen Luft 
„in unſerm Brunnen vorjüglic) eine Meer⸗ 
„oder Kochſalzſaͤure, ein entzuͤndbares bitumi⸗ 
„noͤſes Weſen, in welchem "allenfalls einige 
„Vitrioh⸗ oder Schwefelſaͤure mic anzuneh⸗ 
„men und weiches zuſammen den Brunnen—⸗ 
„Geiſt ausmacht, dann auch einiges mine⸗ 
„raliſches alkaliſches Salz, und eine alkali— 
she und thonigte oder Bitterſalz Erde, die 
„mit einigen glimmerichten Theilen gemiſcht 
„iſt, befindfid) fen; melche einfachere De). 
ſtandtheile nun eine ſolche Mifchung verur⸗ 
nfachen, daß das Waſſer nun nicht mehr 
„ſauer bleibt, fondern fic) eine Arc eines fi 
‚ren amoniakaliſchen Salzes und ein eifers 
„artiger Stof unter geböriger Mifchung 
„bildet.“ 


Hieraus laͤßt ſich einigermaſſen beſtim⸗ 
men, in welchen Krankheiten dieſes Waſſer 
anzurathen iſt. Das Urcheil hierüber von 
gedachten Herrn Geheim. Hofraͤch das die 
Erfahrungen allerdings beſtaͤttigten, ſtehet 
vielleicht hier am rechten Orte. Er faͤhret 
©. 18 fort; SER 

„Die 
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„Die mineraliſchen Waſſer kommen in 
„mancher Ruͤckſicht miteinander uͤberein, ind 
‚aber allerdings in Abſicht des: Verhaͤltniſ⸗ 
‚tes ihrer Miſchung, ſomit auch in Abficht 
‚ihrer Wirkung und Wahl derſelben ſeht 
unterſchie den. Sie erhalten indeſſen von 
„ihrer Miſchung ihre ſich auf Die Receptlvi⸗ 
Ftaͤt Des Coͤrpers gruͤndende Wirkſamkeit, 
und diefe kann allerdings betraͤchtlich ſeyn, 
„wenn die Quantitaͤt der Beſtaudthelle groß 
„iſt. Indeſſen rührt doch nicht alle Kraft 
„dieſer Waſſer von der, Menge der Beſtand⸗ 
‚theite felöft ber, wie ich denn auch z. €. 
‚von einem Pfund des Spaa + Waflers nur 
‚5 Gran beynahe ähnlichen Sediments ers 
haften habe, Eben fo viel und etwas Drüs 
„ber firen Gehalts liefert. dan aud) das - 
„Sichersreuter Waffer, und fo viel, fann man 
„annehmen, trinkt man in einer halben Maas 
‚oder in einem Pfund Waſſers. Es ift aber 
„der angezeigte fpirituöfe Theil, in Gefell, 
‚fchaft vieler elaſtiſchen Iuft, welcher füs 
‚wohl, in fo ferne folcher einigermaffen frey 
Aiſt, als auch in ſo ferne er andere Materien 
‚eben aufldfet, bey dem Trinken befonders 
„wirkſam, indem’ berfelbe die empfindlichen 
„heile des Koͤrpers veizet, ſolche im. ein 
N chickliche Bewegung ſetzet, wodurch de | 

N, auch 
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„auch in den Eingeweiden, in dem Blut und 
„Abſonderungs · Gefaͤßen eine ‚mehrere * 
„wegung entſtehet.““ 

Waͤren aber. auch die. Berfuche dieſes 
würdigen Gelehrten nicht bekannt, fo kann 
ſich jeder an der Quelle uͤberzeugen, daß das 
Säichersreuter ein ſehr angenehm zu trinken⸗ 
des, reines, mit vieler Luftſaure und mir Eis 
ſenthellen gefihmangertes Waſſer fey. Frey⸗ 
lich iſt letzteres nicht nach Untzen anzutrefs, 
fen, aber doch hinlaͤnglich, um es da anras 
then zu Können, wo man minerafifche und ei⸗ 
fenhaftige Waſſer als ftärfend:oder fonft are 
zurathen.vermüßiget wird. . 

Weoenn es richtig iſt, daß nach den Ver⸗ 
ſuchen des Doetor Rhedes in der Miſchung 
des menſchlichen Bluts das Eiſen im Durch⸗ 
ſchnitt den 480ten Theil ausmachet; wenn 
man ferner mit den meiſten Phyſiologen an⸗ 
nimmt, daß ein ausgewachſener Menſch 25 
Pfund Blut im Koͤrper habe: ſo moͤchten in 
der ganzen Maſſe nicht gar 7 Quentchen Eia 
fen anzutreffen feyn. Hieraus ift feicht zu 
begreifen, daß eine zu große Menge Eiſen⸗ 
theile in den Körper gebracht, vielen Schaden 
anrichten und: die Blutmafle ganz aus ihren 
natürlichen. Verhaͤlt niſſen bringen muͤßte: 
wWerdom würde eine zu große Menge und am 
J | Ende 
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Ende ber Geſundheit nachtheilige zuftſaͤure 
erfordert werden, um viele Eifentheile aufges 
Töft zu erhalten :. derin nach) Bergmanit find 
35 Cubiczoll dergleichen Luftart nöthig, um 
nur ı Gran Eifen zu binden. Es iſt wohl 
nicht zu viel behaupret, wenn man in einem 
Pfund des Sichersreuter Waflers 25 Cubic—⸗ 
zoll uftfaure und ı Gran Eifen annimmt; 
welches wohl hinreichend feyn möchte, es bey 
Krankheiten mit Nutzen zu empfehlen, wo 
Eiſentheile im Dur feblen, wo Diefes zu 
fehleimicht und zu aufgelöft, und folglich eine 
Schlappheit und: Schwäche in foliden Theis 
len vorhanden iſt. Daher beweift es ſich in 
Facheftifihen Krankheiten fo wirffam. Nur | 
eine Gefchichte von vielen zum Beweis. 
Ein Maͤdchen von 18 Jahren Fränfelse 


lange ber, Sie fahe bieich aus; wat ver 


drüßlich, immer fihwermüthig und zu jeder 
Arbeit beynahe untauglich. Ihr Koͤrper war 
etwas aufgetrieben, die Fuͤße oͤdematoͤs mit 
einigen Hautgeſchwuͤren, die monatliche Aus— 
leerung weiß und ſchleimicht, ihre Verdau— 
ungs ⸗Werkzeuge ganz geſchwaͤcht. Es 
wurde dem Mädchen manches fruchtfos ver 
ordnet und gegeben: Sie kam zur Quelle; 
trank und badere, und verließ fie ach einen 
- 4 FASER Aufenthalt fo zufrieden, ir . 


.- 
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fie Finfriges Jahr mit dem blühendften Ans 
feben Die Duelle nochmahls aus Dankbarkeit. 
beſuchte. F Bu u oo: 

So gute Wirfung man fich in derglei⸗ 
hen Kraukheiten verfprechen Fann, fo wirk⸗ 
ſam iſt dieſes Waſſer in veralteten Rhevma⸗ 
tiſmen, bey irrender Gicht und deren Fol⸗ 
gen. Die ihm beygemifchten-Salze; verbun⸗ 
ben mir elaftijcher fufe und Eifer, durchdrin⸗ 
gen die kleinſten Gefäße, heben Stodungen, 
beleben die veſten Theile und: machen das: 
Nerven ſyſtem rbätigers Auch bier fehlt. es: 
niche an Erfahrungen, — — 
Eine Dame von 66 Jahren von viel⸗ 
ſaͤftigem und ſchwammichtem ‚Körper litt 
viel an einer lang daurenden Gicht, die die 
ganze Maſchine zii zerruͤtten drohete, unende - 
liche Schmerzen verurſachte und den Ge⸗ 
brauch der Fuͤße ganz unthaͤtig gemachet 
harte; Nachdem fo manche Jahre hindurch 
vieles vergebens von Kunſtverſtaͤndigen und 
Laien gerathen worden, wurde der Kranken 
ein entferntes Bad um deßwillen verimuthe.: 
lich angerathen, weil man glaubte, fremde: 
Waͤare fen-beffer, als einheimiſche. Da: bey, 
dleſer Dame der Sichersreuter Brunnen ins > 
Dicirt warz ſo wurde natuͤrlicher Weiſe der« 
una nf . B. Vi. Be 
F J Gg 
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Bequemlichkeit willen und um unnöthigen 
Aufwand zu.erfparen, von einem Wunſiedler 
Arzt gerarhen, ſolchen an der Quelle zu trin⸗ 
ten. Die Rranfe fam in dem bedauernss 
wuͤrdigſten Zuftand zur Quelle, . Dieſe Das 
me war nicht im Stande, auch nur im Seßel 
einen Fuß zu bewegen. Bach Derlauf von 
14 Tagen wurde ſie theils durch Trinfen, 
theils durch das Bad fo geftärft, daß jie den 
- Brunnen, man fann fagen, ganz geſund vers 
ließ, und nie mehr einen Ruͤckfall, fo lange 
fie noch febte, zu erleiden hatte. Der Bruns 
nen wirkte hier vorzüglich auf Schweis und 
Urin / fchaffte durch diefe Wege die gichtiſche 
Schärfe weg, und verfchaffte den fo fehr ge⸗ 
ſchwaͤchten Theilen ihre Stärfe in der Maaße 
wieder, daß nicht nur Die Krankheit für jeßt, 
fondern auch) für die Zukunft verjaget war. 
Selbſt in Laͤhmungen hat er ſich thaͤ⸗ 

tig bewieſen. Ein Geiſtlicher aus K. kam 
ganz gelaͤhmt hieher. „Eine bösartige Ner⸗ 
venfranfheit ‚; dieß find. deſſen eigene Worte, 
welche die Arme, Hände und Fuße forums 
brauchbar geinacht, daß id) fie. nicht einmahl 
zu bewegen, viel minder zu gehen, ſtehen oder 
etwas anders zu thun im Stande war, hat 
mich veranlagt; diefen- Brunnen zu gebraus 
hen, ich habe ihn gebraucht und bin nun voll⸗ 
— kommen 
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kommen geheilt.“ Man hat mehr aͤhnliche 
Geſchichten, ſie aber zu erzaͤhlen wäre zu weite, 
läuftig iind ermuͤdend. 

Nur ift noch kuͤrzlich anzuführen daß ee. 
auch bey Fehlern des Unterleibs erfprießliche: 
Dienfte leifter. Es wäre zu viel gefordert, wenn: 
er in jeden Krankheiten des Unterleibs nüßfi- 
che Dienfte feiften füllte: Verhaͤrtungen, bes 
tächrliche Berftopfungen und bergfeichen große 
Fehler wird er fihwerlid), fo töie wenige andere 
mineralifche Wafler, zu heben iin Stande ſeyn. 
Nenn aber aus einer fißenden Lebensart, 
oder durch andere Diärfehler ꝛc. Schwäche 
in Verdauungs-Werkzeugen, unordentlicher 
Blutumlauf im Unterleib; nicht zu. ſehr ein⸗ 
geteilte Infaretus, befonders ben vollſaftlgen 
Körpern entſtanden find, und man ein Mit⸗ 
tel noͤthig hat, um geringe Verſtopfungen 
aufzuloͤſen, den Gefäßen im Gekroͤſe, in Der 
Leber und dergleichen mehr Thätigfeir zu des 
ben; folglich den Umlauf des Bluts Im Um 
terleib lebhafter zu machen: fo möchte das 
Sichersreuter Waſſer vermöge feines Innern 
Gehalts von betraͤchtlichem Wehrt ſeyn, wenn. 
es unter gehöriger Borficht angewendet wird. 
Es haben auch Erfahrungen bey dergleichen 
Krankheiten beflättiger, was Man erwarten 
mußte: Ein Mann von nunmehr 44 Jah⸗ 
— 693 ven 
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ren harte In Agften Jahr feines Lebens eine 
chronifche Diarrhoͤe. Bewegung, firenge 
Diät und am Ende eine unglaubliche Blut ⸗ 


ausleerung durch den After minderten zwar 


das Uebel, es blieben aber immer Haͤmorrhoi⸗ 


dal» Befchwerden, Schwäche und urrichrige 
Berdauung, hypochondriſche Beſchwerden 
u. d. g. zuruck. Daß bier manches verge— 
bens gebraucht wurde, werden diejenigen ger⸗ 
ne zugeſtehen, Die dergleichen Uebel ſelbſt has 
ben, oder folche zu heilen aufgefordert wors 
den find, Nichts kouͤnte am Ende den kraͤnk 
fihen Zuftand des Unterleibs verbeffern, als 
unſer Mineralwafler.: Der Mann befindet 
fich feit deffen Gebrauch fehr wohl, hat fels 
tene Hämorrhoidal + Befchwerden und nur 
dann Anfälle von untichtiger Verdauung 
und deren Folgen, wenn er etwas unordent 
lich lebt. Statt beynahe aller anderer Arı 
zeney trinkt er ſeit 16 Jahren mit jedem 
Morgen Sichersreuter Waſſer, und fim 
det vorzüglich deffen Heilfräfte beſtaͤttiget, 
wenn er vorher im Eſſen und Trinfen gefüns 
dig et hat. 

In Steinbefchwerben ift er als ein * 
waͤhrtes Mittel ſchon ſeit ſeiner Erfindung 
bekannt. Man will nicht behaupten, ob die 
fixe Luft die Steinchen aufloͤſe und fortſchaf⸗ 

oo, fe u, 
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‚fe — 0b der häufige Antrieb des Waſſers ger 
‚gen bie Harnwege + oder ob bendes zu dieſem 
heilſamen Sefchäffte beytrage. Genug er hat 
‚Sich in hiefigee Gegend, wo Steinbeſchwer⸗ 
ben nicht die ſeltenſten find, allgemeines Zus 
‚frauen erivorben. — — 
Eben ſo allgemein wird er in manchen 
Fiebern mit Nutzen von Kranken getrunken, 
beſonders da, wo entweder eine zur Faͤulung 
geneigte Galle nebſt andern ſtockenden und 
ſchleimichten. Theilen s oder eine katharrhall⸗ 
‚she Conſtitution gegenwärtig iſt. Seines 
üͤberaus angenehmen und erfriſchenden Ge⸗ 
ſchmacks wegen trinken ſolchen die Kranken 
ungemein gerne, ja man muß fagen, fie for⸗ 
dern ihn mit Sehnſucht. u: 
| Selbſt in Folgen bösarriger Pocken har 
‚ „man fehöne Erfahrungen, da wo beym Abdörs 
‚zen Pockeneiter zurücfging, oder no die Natur 
dieſe nicht gehörig/gegen die Haut abſetzte und 
‚ein anbaltendes dem abzehrenden fehr nahe 
kommendes Fieber zurück blieb. Er führte, 
„mie Milch getrunfen, diefe zuruͤckgebllebene 
Schärfe durch Urin ab, ſtaͤrkte den während 
der Krankheit fo fehr geſchwaͤchten Körber, 
brachte die verlorne Eßluſt zuruͤck und heifte 
‚manches ſchon dem Anfihein nach verloren 
geweſene KU, 0... 
| ur 2 IRRE TI, 99.8: YA ce 8.6 Mau 
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| Man Fönnte noch mehrere Bemerkun⸗ 
ge wo dieſes Waſſer ſich wirkſam erwies, 


3. E. bey Magen» Beſchwerden, bey Flechten 


und veralteten Hautausfchlägen, in Wedel, 
fiebern ꝛc. anführen, wenn hier der Ort waͤre, 
ſich weicläuftiger zu erklaͤren. Dieß viellelcht 
bey einer ſchicklichern Gelegenheit.*) Hier 
nur noch fo viel fire den Auswärtigen. Für 
Bequemlichkeit und für jede Anſtalt iſt ge 
‚forget, die man an dergfeicheri Orten fischen 
. amd fordern kann. Man darf hieran um fo 
‚weniger zweifeln, da Alex ander der Er⸗ 
„neuerer diefer zu wenig befannt und bald vers 
eſſen geweſenen Quelle iſt. Dieſer Fuͤrſt 
gi fich durch diefe Erneuerung und durch die 
vortreffliche fanere Einrichtung des fehönen 
| Brunnenhaufes ein immer bleibendes Denk 
mahl um fo mehr errichtet, da er viel zu es 
Haben denkt, ala aus diefer fuͤrſtlichen Ein 
richtung Elnkuͤnfte ziehen zu wollen. Des 
—— Abſi cht war; hier ſich befindfichen 

ranfen einen bequemern Aufenthalt zu vers 
ſchaffen, und‘ dafür bat io, Nm mancher 
— Er 5 
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Herr D. Schmidt zu Wunſiedet jedemn muf Verlan⸗ 
Ro nähere Sun Beranügen sehen. 
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. Man weiß zwar, daß man in Franfen, fo wie in 
mehrern Ländern, für die Betretung der Chauſſeen, 
. Deffuung der Thore u. fm. Abgaben ſchuldig iſt. 
Es iſt auch bekannt, daß hierüber von den Behoͤr⸗ 
- ben Regulative gemacht werden, die die Zöllner, 
Thorwaͤchter u. dgl. Leute zu ihrer Nachachtung ers 
halten; allein es bleibt dieſen Behoͤrden unbe⸗ 
wußt, wie und auf welche Art man durch dieſe 
Claſſe Leute oft betrogen wird, odor wie fie den 
Reiſenden ihre Unbefcheidenheit fühlen laffen. Die 
Arten diefer Beeinträchtiguugen find biefe: a) 
» Müffen Reifende das Paffage-Geld auf den Chauſ⸗ 
"feen- ganz für hin und ber bezahlen, wenn ihre - 
» Pferde oder Geſchirr auch leer zurück gehet. Ber 
kannt aber iftd, daß bey einigen Ständen leere 
Retour⸗Pferde 24 Stunden ganz frey find, andere 
‚aber nur verordnen, die Hälfte zu bezahlen. b) 
Nehmen die Zollner auch da Paffüge « Geld ab, 
wo man pon unchauſſirten Wegen an Schlag-Baͤu⸗ 
me kommt, bie von den Herrſchaften dießfalls hin« 
geſetzt ſind, um Perſonen, die eine Strecke Chauſ⸗ 
ſee paſſirt haben, die billige Weggeldentrichtung 
abzufordern. c) Weigern ſich Chauſſeegeld⸗Ein⸗ 
nehmer, dieſe oder jene gangbare Muͤnzſorte als 
zB. Bayeriſche 6 Kr, Stuͤcke anzunehmen. d) 
Verlangen fie, daß der Agfirende dai Epaufie 
— Br 88 4 Selb 
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Gelb ind Haus trage, oder and Fenſter reiche, 
da doch ausdrücklich geboten if, dag Chauſſee⸗ 
Geld mit Befcheidenbeit auf der Straße abzu⸗ 
nehmen. Die leberforderung .betrefjend, fo find 
manche Chäuffee » Einnehmer gewoͤhnlich mit Po⸗ 
ftillionen, Fuhrknechten u, f. m. arrangirt. Dies 
fenigen, fo zugleich Wirthe machen, geben zum 
Danf dafür freyen Trunk, und unterfiägen auch 
ihre Zutreiber aufs: fräftinfte, wenn ſichs ereig⸗ 
net, daß ein Neifender hierüber Klage führe. — 


e) Die Thormwächter, die für Deffnung ber Thore 


in den Kleinen Dreen vermuthlich dießfalls bes 


zahle find, fordern, biefür Bezahlung, und man 
wuͤrde fich ſolche gefallen laffen, wenn: ſich dieſe 
Leute berBeftt,eidenheit errinmern möchten, und we⸗ 


niger auf Schulbigkeit drängen, und ſegar bey 
Tag und Racıt für Retour⸗Pferde Zahlung fors 
derten ; menigfteng berufen fich hierauf Poftilliong 
u. dgl. und wenn bieje an dieſer Prellerey keiten 


Antheil haben, fo ſtehen fie doch dießfalls mit eins 
‚ander in gutem: Vernehmen. Würden Zoll In⸗ 


ſpectoren, Weg + Auffeber und dergleichen Derfor 
nen barauf achten, daß die gedruckten. herrſchaft⸗ 
lichen DBerordnungen aller: Orten ‚angefchlagen 


zu finden wären, fo würde fich die Prellereh et. 


tr 


was über ſchlechte Chauffeen, häufige Schlag⸗ 
baͤume zu fagen, denn dieſe ſieht jedermann, und 


Alſo auch die Territorial⸗Herren, ihre Raͤthe und 


F 
« 


. 
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was mindern⸗Es iſt nicht meine Sache hier et⸗ 





Beamten. aut a 
Das Erammiren an Thoren von eo: 
ber 


‚zimial Sröbten iſt in manchem Betracht” 
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befchwerlich, und da biefe Anordnung gemeinhin 
nur aus bem Cabinet eines neugierigen Beamten 
fommt, fo fönnte man fich, wenng feyu müßte, 
bloß mit dem Namen eines Netfenden von Stand 
.. begnügen, ohne daß ein Verhör nach Dienfivers 
bältniffen an dem Thor gehalten werden muß. 
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Urfund am Kaiferlichen Rammergericht übers 
gebener weiteren Suppficarionen und date 
auf ertheilten Decreti, famt demfelben 
einverfeibter Derordnung, in Sachen des 
Stadt s Amtmann Staͤdel in Wercheim, 
wider Fuͤrſtlich und Graͤßich· Loͤwenſtein⸗ 
Wertheimiſche Geſamt⸗Regierungen, und 
den renitirenden Theil der Burgerſchaft 
su Wertheim. 

| ir Leopold der Zwepte von Gottes Gnaden 

erwehlter Roͤmiſcher Kaiſer ıc. ıc. 2. 

Bekennen und thun kund, mit dieſem Unſerm 

Kaiſerlichen Brief. bezeugend, daß au Unſerm 

Raiſerlichen Rammergericht deſſelben Advo⸗ 

Pat und Prokurator, der Ehrſame, Gelehrte, 

„Unfer und bes Reichs lieber Setreuer Johann 

Bottlob Fürſtenau der Rechten Doctor, in 

auſſen bemerfter Sache abfchriftlich hierbeyge⸗ 

hende Supplicationen famt beren Anlagen, fub 
Num. 37.,di8 83. incln ſce unterm iten, 4,7⸗ und 
‚gen Gebr. füngfipin, und 1gten dieſes laufenden 

695 Wo⸗ 
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Monats, extraiudicialiter übergeben habe, und 
darauf nachftehendes Defret, fammt demſelhen ein- 
verleibfer Verordnung ertheilt worden, 


TENOR DECRETI: 


Noch zur Zeit nochmalen abgefchlagen, fon» 
dern ift fomohl dem Herrn Fuͤrſton als den 
Graͤflichen Geſammt⸗Herrſchaften, dag die 
feide den Imploranten den unterm ızten Janı 
a. c. an die Geſammt⸗Regierungen ergangenen 
Verordnungen gemäß, bey feinem Amt und Unfes 

“hen fräftisft manuteniren, die darinn unterfagte 
-Zufammenfünfte nicht zulaffen, dem Kläger, mes 
‚gen der von Georg Michael Muͤller, Georg Mis 
chael Bayer, und bem Huffhmidt Yofmann, 
und andern, gegen welche Staͤdel Flagen 
wird, erlittenen Unbild, eine dem Vergehen an 
"gemeffene Genugthuung verfchaffen, daher befon. 
ders vorkommenden. Umftänden: nach, zur 
Unterſuchung diefer Injurien fowohl, als 
diefem vorgängig, der wider Supplikantens 
Drinzipalen von der Burgerſchaft bereits 
uͤbergebenen, oder noch einzubringenden Be; 
ſchwerden, praevia eorum communioatione, VON 
einem benachbarte Reichs⸗Stand einen um 
partbeyiſchen Commiſſarium, gegen welchen 
der Implorant nichts einzuwenden hat, ge⸗ 
ſinnen, dieſem die puncto Iniuriarum bereits ver⸗ 
handelte acta, wie auch die von der Burgerſchaft 
eingekommene Beſchwerden zuſtellen, darauf von 
ihm die Güte und bie Herſtellung des vorizen Ein 
ale le dem, Stadt. Amtmann 

ae 


k * 


— 
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€ taͤdel und bet Burgerſchaft nachdruckſamſt 
verſuchen, bey deren Entflehen aber zuerſt die 
"Anfurien . Sache, ohne daß Implorant ge 
gen mehrere, als er felbft will, zu Flagen, 
‚oder als Denuntiant aufsutreten, gebalten 
werde, gehörtg infiruiren, die daruͤber verhan⸗ 
delte Acta, fofort an eine nicht eximirte Juriſten- 
Faknltaͤt zum Spruch Rechtens verfchicfen, hier⸗ 
naͤchſt in puncto Grayaminum, eben fo verfahren, 
die einfommende Urtheln von dem Commiflario 
‚ben Partheyen publiciren, unb wenn nicht ber 
‚ein soder andere Theil ſich Dagegen befchwert zu 
feun, erachten, und an diefes hoͤchſte Reichs—⸗ 
Sericht davon appelliven follte, erequiren 
lafien fol, hiermit aufgegeben, 
Dann ſind die nach dem Dekret vom ı7ten 
Jenner a. c. bem Imploranten zu erfeßende big 
„dahin erlittene Schaden nnd. often, vorbehaltlich 
ber noch reſervirten Prokuratur⸗ und Expeditions⸗ 
Gebuͤhren, auf Einhundert Neunzig vier Gulden 
49 fr. moderirt, und dem Klaͤger vorerſt ex aera- 
rio Civitatis, jedoch, daß dieſe Fumma am Ende 
der Unterſuchung von denen an der Wir 
‚derfezlichFeit - gegen den Stadt: Anıtmann 
skheilnehmenden Bürgern wieder dabin ver, 
guͤtet werde; zu bezahlen, und die Condominats. 
Herrſchaften dem Klaͤger unverweilt bapin zu ver⸗ 
« helfen, angewieſen. 

Uebrigens iſt zwar die in dem angefuͤhrten 
Dekret erfannte affixio patentium vorerſt noch 
Auszuſetzen, doch werden Dris Greß Principales, 
ihrem Erbieren PR gegen den — 

ihre 
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ihre vorgefeste Dbrigfeit, der Berorbnung und 
ihrer Schuldigfeit gemas, zu betragen, nod) 
malen ernſtlich erinnert. In Conf. 23. Mart. 1791. 
Daran gefchiehet Unſere ernfflihe Meynung. 
Geben in Unferer, und bed heiligen Reiche 
Stadt Wezlar den 24ten Tag Monats Merz, nad) 
Chriſti Uinfers lieben Heren Geburt im ı1791ten 
. Fahre, Unferer Reiche: des Roͤmiſchen im erften ꝛtc. 
‘Ad Mandatum Domini Imperatoris - | 
proprium 
LS, 


Hermann Theodor Morlz 


— H.”oſcher, 4 
Kaiſerl. Kammergerichts Kanzley⸗ 
‚Verwalter mppria. 
€. B. Kirſchbaum, 
Kaiſerl. Kammergerichts Pro- 

tonotarius, mppria. 


Fraͤnkiſche Kreisverordnung das Armenweſen 
betreffend. | | 


Nie benk und hohen Herren Fuͤrſten und Stände 
des loͤblichen Fraͤnkiſchen Reichskreiſes, auf 

der einen Seite mit dem, bie Menſchbeit erbar⸗ 
menden Elende und wahren Durftigfeit eines nicht 
unbeträchtlichen Theilg ihrer. Unterthanen ber 
Faunt, auf ber andern aber auch überzeugt, baß 
Scheinarme, mehr zur Faulbeit ald Arbeitsbegier, 
\ de durch vernadhläßigte Erziehung, oder in ‚reife 
‚ ren Fahren erſt angenommene träge Gewohnheit 
geführt, jedem Ötaate, dem fie urſpruͤnglich zus 
ehsren oder nicht, zum unerträglichen Laſte fala 
len, finden zwar in den einheimiſchen Reichs es 








— — — 
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fremben zur Beyhuͤlfe aufgenommenen Geſetzen 
die erſten Keime einiger Sorge gegen das Zudrin⸗ 
gen der auswaͤrtigen muͤßigen Bettler, keines wegs 
aber eine vollkommene varerländifche Geſetzge⸗ 

bung, welche auch bagın daß den ohne Schuld fich 
ſelbſt überlaffenen inländischen: Armen burd) Ars 
beit oder milvthäti e Bepſteuer noͤthiger Unterhalt 
verichafit, gegenüber dem auswärtigen ganz an⸗ 
fpruchlofen Bettelm geſteuert werde, genug er⸗ 
ſchoͤpfend ſey. — | 


Dieſen wichtigften aller Policy » Gegenftäns 
de moͤglichſt auszufuͤllen, — die gerade Srenzlinie 
zwiſchen einer, ber Menfchenliebe anſtoͤßigen Haͤr⸗ 
fe, und dem unzeitigen Mitleiden, welches nur 
ben Mißingong hegen, und der Traͤgheit Nahrung 
geben müßte, auf dag genauefte zu ziehen, pcteinis 
gen fich bSchft und hochdiefelbe über eine allges 
meine Kreisverorbnung, durch welche die Abflels 
lung des Bettelns zugleich aber bie Verſorgung 
ber Armen gemeinnüglich befördert werden folle, 


Erſtens. Kommen Ste in nachfolgenden all 
gemeinen Brundfänen überein, da jedes fand 
und jeder Ort in demfelben feine Arme zu verſor— 
gen habe — durchaus Fein Bettler geduldet wers 
den duͤrfe — und jeder AUrbeitsfähige, der, um fich 
zu nähren, fein eigened Vermögen hat, zur Arbeit 
anzubalten fey. 


Zweytens. Erklaͤren Eie für einen einhei⸗ 
miſchen Armen, der auf Berforgung Anſpruche su 
machen, und von feiner Drtsherrfchaft zur Arbeit 
anzuhalten ift, den Bemeindgenoß und Schuns 
verwandten des Orts, auch Ze pa welcher 
in einem, der nämlichen Herrfchaft unterworfenen 

orfe oder Amte ſechs Jahre lang geduldt wor« 
ben iſt. Weſſen Aufenthalt fürger war, fol zuerſt 
an fein voriges Aufenthaltsort, und wenn er dorf 
nicht durch ſechs Jahre aufgenommen war, an fein 
Geburtsors verwiefen. werden. — 
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verſorgen, wird der Ortshertſchaſt überlaffen, bie 


Sorge felbft aber Pflicht für dieſelbe. 

- . Drittens. Auswärtigen Herrfcheften, die 
zum Sränftfchen Sreife nicht gcheren, kann und 
will feine Vorſchrift gemacht werden, mie foldhe, 


‚bie fremde Bettler zu behandeln, für gut finden. 


* diesſeitigem Kreiſe aber ſoll der, in einem 
remdherriſchen Orte betretten werdende Bettler 
von den Vorſtehern in fein Heimatb; oder das 
nächfte feiner  NHerrfchaft untergebene Dre ohne 


Koftenerfaß unter Zuͤchtigung mit einigen Stods. 


fbiägen ausgeliefert, auch häch wiederholter 
ABarnung von der Dorfs und Gemeindberrichaft 
in ein Arbeitshaus gebracht werben. . Sollte der 
Bettler aber ganz ungeftraft an feine Herrfchaft 
abgegeben werben, fo bat diefe ihn nach Gutfinden 
ſelbſt in Strafe zunehmen. | 
Viertens. Ganz ausmärtide, in bie Kreisort⸗ 
fchaften ſich eindringende Bettler baben ein fichen 


. res Hemath, oder ind Dagsbunden. Um letz— 


— 


terer Claſſe ſchon nach Vorſchrift des Kreis-Voͤ⸗ 
nalpatents von 1770 den Weg in die Kretölunde 
möglichft zit verlegen, fol noch nebenher allen 
Pfarrern von jeder Drtsherrfihaft, ſolche Leute 
zu copuliren, fireng verbothen Verden, und bey 
einer Zuwiderhandiung die eigene Nahrung der 
felben ihnen ſelbſt zur Kaft liegen. Allemal aber 
find diefe ſowohl, als auch ehelofe; oder zuvor an 
einem fremden Drte verehelihte: Wagabunden; 
nicht minder auch jene Auswärtige Bettler, vom 
benen ein ſicheres Heimath befannt iſt, mit einem 
Laufzettel und der. route, in welcher fe die Kreis 
landen am kuͤrzeſten räumen, jedoch mit einen; 
ihnen bis an die Grenzen der Kreislande, oder big 
in den von ihnen bekannten Aufenthaltsort abzus 
reichenden Zehrpfenniug / auszuſchaffen, dabey 
aber zu bedrohen, daß ſie bey einer Wiederbetret⸗ 
tung im Fraͤnkiſchen Kreiſe RENNEN — 
2. — Arbeits⸗ 


y Kicchweiht 
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Arbeitshaus gebracht werden follten, welche Dro. 
bung aud) beym eintrettenden Halle in die ferengs - 
ſte Erfüllung zu feßen ıfl. 


Suhren mit armen Kranken find an bag Ort, 
woher fie formen, ohne Unterſchied, ob daſſelbe 
zum Kreiſe gehoͤrig oder hicht, geradehin zuruͤckzu⸗ 
weiſen, e8 müßten denn bärunter jolche befind!ich 
feyn, die im Drte, wohin fie aebracht werden, 
nad) obigem Begriffe einheimifch find. 


Armen Doblnifcben, ober fogenannten 
Schnorrjuden fol fein Eintritt im die Sräntifchen 
Kreislande geſtattet werden, auch einheimiſchen 
Juden die Aufnahme berfelben unter Strafe vers. 
bothen ſeyn. erden fie doch betretten, fo find 
ie wie Vagabunden zu behandeln, und aͤußer den 
Kreislanden zu weifen. 


Bettelatteſtaten duͤrfen gar nicht aus ge⸗ 
ſtellt, Paſſe aber nur von den Regierungen und 
Kanzleyen, nicht aber von imtergeorbneten Stel— 
len ausgefertigt werden. Lind wird an dieſer 
Stelle das Publicum, wenn es noch noͤthig iſt, 
ausdruͤcklich belehrt, daß die Vorzeigung eines 
alleinigen Paſſes nichts weniger, als zum Betteln 

erechtige. | 


Herrſchaften, welchen Birchweihſchutz sus 


ſteht, wird * Verbindlichkeit gemacht, die fih an 

gen haufig einfindenden Bettler abzu« 
balten, aufzuheben, und tn ein Arbeitshaus zu 
bringen: Im Nothfalle wird ihnen der unverfängs 
liche Beyftand eines mächtigen Nachbarn und defs, 
Ka Mannſchaft gegen eine Ergößlichkeit juges 
ichert. 


Fuͤnftens. Den Handwerkspurſchen iſt 
das ſogenannte Fechten unterſagt, ſolchen jedoch, 
wenn fie kein geſchenktes Handwerk haben, ein 
Zehrpfenning aus der Armencaffe, mehr Oder we 

niger, 
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niger, nad) Gurfinden ber Drtsherrfchaft, abzu⸗ 
reichen: Ä 


Um aber auch den Misbraͤuchen, (6 mit Aunds 
ſchaften getrieden werden, durch zweckmaͤſige Po⸗ 
licehonſtalten entgegen zu kommen, ſo ſoll jede 
Kundſchaft bon den Vorſtehern der Zuünfte unteri 
fchrieben und befiegelt, von dem Zunftrichteramte 
aber contraftgnirt werden, Diejem haben bie 
Huchhändler und Buchdrtucker die gedruckten oder 
geſtochenen Exemplarien unter Vermeidung einer 
wilfärlichen Strafe, und gegen einen von jedem 
Rreigitande zu beſummenden Preis allein abzulie⸗ 
feren. Das Zunftrichteramt gibt ſolche nicht den 
auswandernden Geſellen, auch nicht ihren Mei— 
ſtern, ſondern den Geſchwornen des Handwerks. 
Sowohl die abgebenden Handwerksgeſellen, als 
auch die Pohceyaufſeber eine® jeden Kreislandeg 
find mit dem Formular ber aͤchten Rundfchaften, 
um dieſe von den verfälfchten-und unterſchobenen 
unterfcheiden zu koͤnnen, wohl bekannt zu machen. 
Mur den in Arbeit geftandenen, nicht aber durch⸗ 
mandernden Geſellen iſt eine Kundſchaft zu erthei⸗ 
ten, eine bey lehtern vorfindliche alte Kundſchaft 
nicht zu erneuern. Inden Staͤdten, io die Haud⸗ 
mwerkepurfcbe durchwandern, ift auf dem Fuͤcken 
der mitgebrachten Kundfibaften zu Gemerfen, ob 
van ihnen gar keine Arbeit gefucht, oder ſolche 
zwar geſucht, aber nicht erhalten worden ſey. ut 
enem Falle iſt dem Inhaber der Kundſchaft zu be⸗ 

uten, daß dieſelbe nur für ein Vierteljahr noch 
für gültig erkennt werden, und Falls er nicht ber 
weifen würde, in biefer Friſt gearbeitet, üder Ars 
beit gefucht zu haben, er für einen efährlichen 
Vagaͤnten angefehen, und aus den Kreislanden 
fortgeichaft werden tollte, welches alles quch auf 
dem Rüden ber Kundfchaften zu jedermanns Wiſ⸗ 
ſenſchaft mit anzumerfen iſt. | 


ESechſtens. 
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Sechſtens. Die Sorge für Verpflegung 
der Armen und die Anmeifung des Arbeitd, 
verdienſts für ſolche, die hiezu fähig find, bleibe, 
wie ſchon oben verordnet iſt, "jeder Dorfsberr, 
Sf&baftlichen Ahordnung ganz uͤberlaſſen. Bots 
behalten wird’ jedem hohen Kreisſtande, auch meh— 
rern unter Ihnen, ein gemeinfchaftlicheg: Arbeits; 
und Zuchthaugauf eigne Koften und. ohne Ver⸗ 
bindlichfeit anderer, mit folchen Inſtituten ſchon 
verſehener Mirftände zu errichten, und bis da 
allenfalls mit diefen über: die‘ "tuufrnahme arbeits 
«bürftiger brnachbarter Unterthanen oder betrettes 
Nner Baganten in vie fcbon beſtehende Arbeits» 
und Zuchthäufer fich zu vereinigen 7 | 


Siebentens. In vermifchten” ganerblis 
chen Dytichaften fol die Armen Policeyaufſicht 
der alleinigen oder cumulativen Dorf sim 
Lemeindherrſchaft, doch den inter Minſtaͤnden be⸗ 
fichenden Vertraͤgen, auch dem allenfallfigen Her⸗ 
tommen unnachtheilig, übertragen ſeyn. sh 


2.) Eine im. nemlichen Drte befindliche unnit⸗ 
telbare Vogteyherrſchaft, welche Unterthanen 
und Vogteyleute tn ſolchem, gleichwohl an der it» 
‚risdigtione pagi et communitatis, Feinen Theil Hat, 
HU zur Beraspfölagung der Amenanſtalten Bey⸗ 
‚Farhoweife zugezogiu werden, ohne daß, jedoch 
hieburch Den dorf. und gemicinöherrlichen Mechten 
Eingriff gefihehen, 'ober der ind IR vers 
nünftig und zweckmaͤßigen Verfügungen filh wis 
derſetzt werden-Äöntie- 2... 


Selb in Drrfchaften, mo mebrere Ge 
meindherren find, duͤrfen Dusch den Widerfpruch 
eines oder bes andern Condomini, diefem allemal 
unverfaͤnglich, gute Vemen-Policcyanfialten doc) 
nicht gehindert werden. nm au 
zn) Bey eineg. * sitigen Dorf und Gemeind⸗ 
Lexxſchaft tod, zung eine ſo DR 
ourn.vruf. Fr url NH, 


ea 


—N 
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Abſicht, wie die verliegende tft, auf. feine Weiſe 
fisren, vielmehr haben die colkidirenden Herrfchaf: 
‚sen, ohne mwechfelfeits eine befiglihde Handlung 
für ihre Gerechtfame zu folgern, mit vereinigten 
‚Kräften und Hintanfegung aller privat Borrheile 
gemeinſchaͤftlich auf den, Zweck zu wirken. 
AUm Wermittlung und Bepkegung folcher Coll, 
»fionen bei) einer ohnedem jeder Yurtsdictionsver 
haͤltniß zugefichert werdenden Unverfänglichfeit 
iſt daher das Hochfürftliche Kreisausfchreibamt 
eben fo, wie um die zu treffende Dorforge, das 
Armenweſen zu einem immermäßrenden, Vera, 
thunaspunft der Kreisperfonmlungen aufzufel 
len, bereits ehrerbietigft belangt: Ä | 
Damit nun aber diefe gemeinnäßliche Ver 
bordnung ihe der leiderden Dienfchheit jo angele 
gene Ziel fiher erreichen, und die erwuͤnſchte 
‚Wirkung fid) fo wohithätig als allgemein verbrei 
‚ten möge, findet man Kreiſes wegen für gut, noch 
zu beftiimmen und feflzufegen, daß foldhe in alten 
Sränfifchen Kreislanden zu jedermanng Unterricht 
"und genauer Befolgung derfelben oͤffentlich bekannt 
gemacht werben folle: Signatum Nürnberg den 24 
"arg 1791. u | 
Der Sürften und Stände des loͤbl Fraͤnki⸗ 
ſchen Rreiſes bey gegenwärtig allgemei⸗ 
ner Verfammlung, anweſende Kaͤthe, 
Bothſchafter und Seſandte. 


us) 66 
— xXIII. 
| Mifcellaneen. 
Aus dem Anſpachiſchen. Im Maͤrz 1791. 
Unſer verehrungswuͤrdigſter und allgeprieſener 
Derr geheimer Miniſter von Hardenberg — 
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dirigirender wirklicher geheimer Staats⸗ und Fu 
nanzminiſter unſerer beyden Fuͤrſtenthuͤmer ge⸗ 
worden. Seine großen Beiftesvorzüge, beſonders 
ſeine ſeltene Gabe, den wichtigſten und größten 
Gegenſtand mit einem Blick zu uͤberſchauen und zu 
faflen; feine ungemeinen Staats + und Finanze 
Fenntniffe ; feine Gelehrſamkeit, die er, wie wie 
unten fehen werden, fchon unter feinem Hofmei⸗ 
fter auf dem Grunde der alten Littetatur zu bauen 
anfing, und was wir in diefer Verbindung billig: 
juerft Hätten nennen follen, fein reiner, tadellojer 
ebenswuͤrdiger Charakter, nebft feiner auſſeror⸗ 
dentlichen Klugheit, Menfchenliebe und Thaͤtigkeit 
verdienten auf einen fo erhabenen und glänzenden 
Poſten geftelt zu werden: Unfer geliebter Fuͤrſt, 
fo wie unfer ganzes Vaterland, weiß aber auch. 
das Gluͤck, dieſen großen Dann zu befißen, voll— 
kommen zu ſchaͤtzen. Jener Hält den Minifter wie: 
fein edelftes Kleinod wehrt, und diefes erkennt 
danfbar in ihm den Mann, der bon ber Worfes 
Hung gefendet wurde, viel Segen und Gluͤck über 
zwey große Fürftenrhiimer zu verbreiten. Auf 
dem Dorfe fpricht- ber entfernte  Landmahn deg 
Miniſters Namen eben fo ebrerbietig aus, als der 
naͤhere Städter in der Reſidenz: denn jener hat 
in eben der Stunde offenen Zutritt zu ihm, in 
weicher dieſer bey ihm vorgelaffen wird; Harden⸗ 
berg fpricht zu der von ihm vefigefeßten Zeit den 
ärmiten Bauer mit eben der Sanftmuͤthigkeit und 
Milde, mit weldyer er den vornehmften Diener feis 
nes Fürften anhoͤrt. Und zwar gefchicht dieß nicht, 
während bag vielleisht auch noch andere Perfonen 
Hh2 oder 
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oder Kammerbiener und Bediente zugegen Find, 
fondern jedermann, wer er auch fen, kommt allein 
ben ihm vor, kann ihm alſo ungeſtoͤrt und mit 
vollem Vertrauen ſeinen Zuſtand und die geheimen 
Anliegen ſeines Herzens vortragen. 

Die wichtigſten Geſchaͤſfte liegen guf dem edeln 


iniſter mit großen Laſten. Man bedenke, maß 


zur Ueberſicht und Lenkung zwey fo großer und, 
in Anſehung ihrer Lage ſowohl, als innern Verfaſ⸗ 
fung, merkwuͤrdiger Fuͤr ſtenthuͤmer erfordert wird; | 
welche Schaaren von Menschen ſich täglich, von a 5; 
len Gegenden herbenbrängen, um bey dein gepries 
fenen Miniſter Troſt, Einberung und Unterfiüßung. 
zu ſuchen; welche Aufmerkfanifeit, Sorgfalt und. 
Puͤnctlichkeit dazu gehört, bag große Triebwerk der 
Gefchäfite in. raſchem und doch gleichem und rich», 
tigem Gange zu erhalten. Allein mit unbegreiſſi⸗ 
cher Leichtigkeit thut ‚Hardenberg dieß alles, und. 
zugleich wit einer Heiterleit und. Freundlichkeit, die 
alle Untergebene, die im und für ihn, arbeiten, in 
Entzuͤcken verſetzt und welche durch bie Anhaͤu⸗ 
fung der Geſchaͤffte nicht verdunkelt, ſondern viel⸗ 
mehr. noch erhöht wird. a . 
An dieſer großen und feltenen Thätigfeit, an 
diefen liebevollen Betragen gegen jebermann, an 
dieſer entzückenden Freundlichkeit, die gleich dem. 
Morgenfirale Leben und Freude um fich ber ver⸗ 
breifet; an diefem nur für Menfchen » Begluͤckung 
ſchlagenden Herzen, an dieſem feinen Geſchmacke 
endlich, der den anerfannten Vorzuͤgen des Minis 
ſters das edelfte Gewand zu geben und fie überall. 
Mi 2 275 in 
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in dem ſchoͤnſten Lichte vorzuſtellen weiß, hat deſſen 
ehemahliger Hofmeiſter, der jetzige verdienſtvolle 
herzogliche Rath und Paͤdagogtarch, Herr Brieg⸗ 
leb in Koburg nicht wenig Antheil. Der Minis 
fier geſteht dieß 'felbft, und bey dem Andenken an 
Sriegleb ergießt fich fein gefühlvolles Herz in 
Strömen des freubigften Danfes für die Verdien⸗ 
fte, die fich jener gefhägte Gelehrte um die Bils 
bung feines Geiftes: erworben, und fir dag vor⸗ 
sreffsiche Beyfpiel, mit welchem er auf feinen Char 
zafter gemwirft hat, Alle, die das Glück hatten, 
Schüler jenes verehrungsmärdigen Mannes in 
Roburg geweſen zu ſeyn, verfichern einftimmig, 
daß Briegleb durch ſein Beyſpiel ſich um die Den⸗ 
kungsart ſeiner Zoͤglinge nicht minder, als durch 
ſeinen vortrefflichen Unterricht um deren Erkennt⸗ 
niß verdient zu machen wiſſe. en 


Und diefer würbige Mann war ed, ber dem 
Miniſter (und nach ihm allen feinen Brüdern) in 
bem väterlichen Haufe die vortrefflichfte Bildung 
‘ gab, feinen Geſchmack befonderg durch die Leſung 
ber Alten verfeinerte und beveftigte, und ihn dann 

nad) Gsttingen auf die Akademie begleitete. Unter 

einer ſolchen Anleitung mußte freylicy ein fol 
. ber Eleve zu den ſchoͤnſten Hoffnungen aufbluͤhen. 
Dach der Reihe von einigen Jahren. wurde ber 
gerührte Lehrer auch fchon in eine fanfte Begeiſte⸗ 
sung verfegt, alg er, aus dein Saamen der vergan⸗ 
genen Handlungen feines ehemahligen Zoͤglings, 
wie im Geifte der Weiffagung, große und entzuͤt⸗ 
ende Saaten für Menſchenwohl und Menfchen« 

Zn 253 begluͤ⸗ 
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J begluůckung aufſprießen ſah. „Einſt laſen Sie 


als Juͤngling, ſagt er in einer Zueignungsſchrift 
an den Miniſter, der damahls, wo wir nicht irren, 
Hannoͤveriſcher geheimer Kammerrath war, mit 
mir ben Horaz; Sie fühlten felbft das Schöne 
in feinen unfterblichen Gefängen ; hr edles Herz 
empfand fchon damahls das, wag in feinen Geſin⸗ 
uungen groß und erbaben iſt, und bildete fich zu 
ähnlichen, Mit welcher Freudigteit erneuere ich 
das Andenken der glüclihen Stunden! Wenn 
ich aber bedenke, was Sie nachher gethan haben 


und noch thun werden, dann bin ich bis zu Thraͤ⸗ 


nen gerührt. Erlauben Sie, daß ich bie erſten 
Blätter einer Schrift, zu welcher Sie mir bie 


allererſte Aufmunterung gaben, mit Ihrem mir 


ewig theuern Namen ſchmuͤcke. Ihr eignes Her; 
fage Ihnen, was dag meinige für Sie empfindet; 
und die ewige Vorſehung bes Allmächtigen erhoͤre 
das Gebet, welches ich mit dem Gebete fo vieler, 


- die Sie in der Stille gluͤcklich gemacht haben, ver« 


einige ; dag ernſte, fromme Gebet fiir dag Leben 
und Wohl eines Herrn, deſſen Dafeyn Segen fiir 
bie Welt ift, für die er gebohren ward !4 ) Dag 


hönfte und würdigfte Denfmahl, dag jemahls ein. 





ebrer feinem Zögling errichtet hat, und welches 


bier um fo mehr für unfere Fuͤrſtenthuͤmer vers 


neut aufgeſtellt zu werben verdient, je wenigere 


Menſchen pielleicht in denfelben find, die dag an, 
geführte Buch, wenigſtens auf ber Seite, Fennen 
und alfo wohl nicht wiffen, wag ber Minifter, dem 

| e 


| ) ©. deffen Vorleſ. über den Horag Bw. Th. Altenb, 
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fie jegt mit Recht ald den Schußgeift ihres Bas 
terlandeg verehren, ſchon vor vielen Jabren in 
feinem Vaterlande geweſen iſt. — 
LE 3 * Pr | 

Aus Wirzburg den 24 März 


Zeder Kenner Teutfcher geiftlicher Erzies 
bungsbäufer wird dem von unfern päterlichgefinn» 
ten Fürftbifchoffe neu eingerichteten Priefterfemis 

2 die Sesechtigfeit widerfahren laffen und ge» 
iehen müffen, daß dieß Haus nach feiner Auflere 
lihen Einrichtung und innern Verfaffung gang 
den großen Zweck erfüllen koͤnne, den deſſen er⸗ 
babener Stifter ſich vorgefegt hat, Jeder, der 
diefeg ſo gut eingerichtete Inſtitut genau kennen 
zu lernen Gelegenbeit hat, muß, vol marmen Ans 
fheils an ber Verbreitung fo gemeinnügiger Ans 
flalten, wie ein Seelforger » Inftitut ifl, wünfchen: 

Mächten doch alle Wirkungen diefer Anftalt aufs 
volitommenfte der erhabenen Abſicht des Fürften, 
der fie fliftete, entfprechen ! 

Diefe Anftalt Hat auch zum Theil fchon herr⸗ 
liche Wirkungen gezeigt, wenn man gleich nicht 
läugnen fann, dag in Ruͤckſicht auf unfere Stadt 
Wirzburg fie gerade entgegenfeßfe und nachtheis 
lige Folgen hervorgebracht babe, welche die Ers 
reichung des ganzen Zwecks, den fie erfüllen 
£önnte, zur Zeit noch hindern. Es wird faſt allen 
unfern gut und vernünftig denkenden Männern 
befannt feyn, daß der gemeine Mann dag unferm 
jungen Klerus fehr nachtheilige Vorurtheil begt, 

964 man 
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ı 
man koͤnne fich nicht auf deſſen Orthodoxie ver: 

laſſen. Aber nicht allen wird es eben ſo befannt 
ſeyn, woher dieſes den jungen Seelſorgern fo 
ſchaͤdliche Vorurtheil ruͤhre, und wer daſſelbe be- 
ſtaͤrke, weil nicht alle ſich die Muͤhe nehmen, den 
Mann, der dieß thut, Calumnien auf ſeiner Can⸗ 
zel vortragen zu hoͤren. Dieß iſt der Exjeſuit P. 
Winter, hieſiger Domprediger. 

Seine Predigten ſind meiſtens voll von Anke 
züglichfeiten, Schmähungen und Verkleinerungen; 


WVornaͤmlich treffen diefe die hiefigen Seminariften, 


Folgende Slofteln hört man oͤfter von ihm : „Es 
ſeynd Witzlinge, Schmutzlinge, wollte ich fagen, 
und Stodfifch,' (ſagts ihnen) die hierin den Kir⸗ 
chen predigen und laͤugnen: bie ſeeligſte Jungfrau 
Maria ſeye kein helfenbeinerner Thurn, kein Arch 
bes Bunds ꝛtc. — Ich bin es ganz allein, der noch 
das alte Chriſtenthum predigt; verlaſſet euch keck⸗ 
lich auf mich, meine Zuhoͤrer: was ich euch ſage, 
ſteht in der Bibel und den Vaͤtern, und ich hab's 
fo aus dem theologifchen Tractot genommen. Ans 
dre mögen’ ench-fagen, was fie wollen; glaubt nur 
mir, es feynd nichts ale: Aufklärer, Mitlinge, 
ſchoͤne Geiſter ꝛc.; und fie: beiffen - mich en alten 
Narren und Eihreper. Ich predig” euch.aber dag 
wahre Evangelium Worin diefes fein immer 
ertönendes wahres Evangelium beftehe, davon will 
ich nur einige Beyſpiele geben. Am aten Sonn. 
- tage dieſes ı791ften Jahrs prebigte' er, über das 
Evangelium von 5 Broden und 2 Fiſchen, vom 
Gnadenbrode/ oder von der Gnade bey der Buße, 

und 
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mt PR „Wie ich denn immer das Evanges 
lium prebige,.: ſo muß ich euch, meine Zuhoͤrer, 

fagen, daß 5 Brode im Evangelio 5 Gnaden ber 
deuten, naͤmlich die erleichternde Gnad, die helfen⸗ 
be Gnad, die ertweckende Gnad, und die innerliche 
und. äuflerliche: nad.’ Die weitere Ausführung: 
beſtand in Perſonalitaͤten und Familien» Nachrich-, 
ten, melde ihm- alte Weiber, zutragen. 

Ein Benfpiel von ber Art, wie dieſer Mann: 
bie Dreiſtigkeit haben Inne, aud) gegen neue lan 
desherrliche Anordnungen auf dem. — — 
I reden, ift folgender Vorgang. 


Ale im vorigen Fahr von unferm Firfen, 


. vseislich verordnet wurde, jährlid) an einen dazu 


beftimmten Sonntage nad) dem bey Wirzburg ‚ges. 
legenen Nikfolausberg einen Öffentlichen Bittgang: 
zu halten, fo erhub dagegen P. Winter, der ſogleich 
einfah, was diefer neue Bittgang, eigentlich fuͤr ei⸗ 
ne Abficht habe, feine Stimme. - Er ertheilte am, 
nächften Sonntage feinen Zuhoͤrern die traurige 
Nachricht ; WBoͤſt Leute hätten diefe Proceflion 
nach dent Niklasberg angeordnet, um die big daher 
uͤblich gewefene, die ülle Jahre nach dem H. Kreuz⸗ 
berg an der Rhoͤne ging und fuhr, mit guter Are’ 
abzuſchaffen. Sie ſollten ſich aber dadurch nicht 
abwendig machen laſſen und als fromme Chriſten 
Auf ihrem alten Glauben fortleben; und mag des 
Unſinns mehr war. Seine Zuhörer, die feine Art 
gu poltern ſchoͤn Fannten, fanden dieß nicht aufs: 
fallend, und hatten fein Arges daraus Aber das 
Irdinariat ſetzte uͤbet ihn Er Commiſſion nieder; 
und 
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und — Vater Winter log fich hinaus, indem er 
vorgab : Er habe-von der Anordnung diefes Bitte 
gangs nach dem Niflasberg nicht anders geglaubt, 
als daß fie einzig von einigem Buͤrgern herruͤhre. 
— Er follte dag nicht einsefehen haben, daß bie 
Anordnung einer neuen Proceffionnicht die Sache: 
einiger, oder auch aller Bürger ſeyn könne? 


Vergleichet man mit biefem Manne verfchies 
dene andere unferer hiefigen Prediger, fo kann 
man Faum zmeifeln, daB dag, was andere durch 
ihre guten und zweckmaͤßigen Predigten von Zeit . 
zu Zeit Gutes ftiften, von ihm wieder zerſtoͤrt und 
vereitelt werde, indem er den Predigtſtuhl zum 
Zummelplgg feiner Ungezogenheiten macht, und 
feiner Zunge ohne alle Ueberlegung ben Lauf laͤßt. 
Jebe gute und nügliche neue Einrichtung wird feir 
ne Kritik paſſiren mäffen, wenn ihm nicht dag, 
Handwerk niedergelegt wird. Denn er meint, er 
thue Gott einen Dienft daran! 


| 3. | 

Gegen bag in-unferm Journal Heft a. Bb; 2,. 

©. 145. fub. Lit. (i) Gefagte bat Here P. Caje- 
tanus a S, Andrea d. 3. Prior. des Neuerer Klofterg 
zu Wirzburg in die Beylage zum XXIX Stücke der 
Wirzburgiſchen gelehrten Anzeigen eine fo betitelte 
Apologie einruͤcken laffen. Wir ıhüffen nothwen⸗ 
digerweiſe erft bie Antworten unferer Herrn Cor⸗ 
zefpondenten über das bort Befagte abwarten, 
perfichern aber zum Voraus: daß wir von ihrer 
——— und ausgebreiteten a 
och⸗ 
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Hochſtifts W. gar fuͤglich hoffen koͤnnen, daß ſie 
fo, wie uͤberhacipt in dieſem Aufſatze, alfo auch in 
biefer Note Ci) unſer Publicum nicht durch 

leere unzuerweifende Sagen binhalten wollten. 
Das erweifen auch die vielen ung bierüber zuge⸗ 

kommenen ſchriftlichen umd mindlichen- Aeuſſe ⸗ 

xungen mancher angeſehenen und allgemein ge⸗ 
ſchaͤtzten Maͤnner des kathol. Frankenlandes. In⸗ 

deſſen wollen wir aus Liebe zur Wahrheit dem 
Hu P. Prior Cajetanus a5, Andrea vorlaͤufig zu 

bedenfen geben: daß, | . 

1) da feine’ Apologie eigentlich nur den Umſtand 
mit dem ſchoͤn gepugten Jeſus, Kinde in dem 
Nrfulinee Klofier und den daraug entfpruns 

gen feyn ſollenden Streit zwifchen den P.P. 
Reueren und diejen Klofierfrauen betrifft, eg 

ſehr unbequem gefagt iſt, wenn er fchreibt: 

„Das im Journal von und für Franken im 

J1’Neftedes II Bos ©, 145 fab Lit, (i) vor 

Fommende Schreiben vom ıgten December 

1790 fl ganz ungegruͤnder.“ — 

Das Schreiben, welches S. 121 ſchon an⸗ 

bob, und von der Vorerinnerung, den Aufſatz, 

und den gemachten Zufäßen wohl unterſchie⸗ 

ben werden muß, iſt, mit Erloubniß des Hrn 

P. Priors fen es gefagt, nicht ganz ungegruͤn⸗ 

det, Wenigſtens bleibt es fo lange wahr, 

bis dad Gegentheil gründlich erwieſen iſt. 
Machtſpruͤche entfcheiden nichts. Wil der 

Herr Prior fagen, er meine burdy „bag vor». 


kommende Schreiben ‚, nur das in der Er 
t, 
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Lie. (1) Gefchriebene, fo wird er bey noch⸗ 
mabliger Durchlefung feiner Apologie das Un⸗ 
bequeme und. Zweydeutige dieſes Ausdrucks 
wohl bemerken koͤnnen. In Apologien muß 
man ſich vorzüglich. beſtimmt ‚ausdrücken, 
2) vertheidigt fi der Herr Pi Prise gegen 
Behauptungen, die: in der Note (1) gar: nicht 
vorkommen.  Eri verfichert nämlich:ein: uns 
 befangeneo Publicum: . tn. 
Daß die Bildniß des fügenannten Prager 
Kindleind bey den P. P. Reuerern fo alt als 
ihre Kirche. und ihr Klofter fey. - Nur dag 
Behältuiß , worin. es ohne alles Gepränge 
und ohne Anathemen aufbewahrtimar, fep im 
Jahr 1774 durch einige anfehnlidhe Freunde 
des Kloſters ganz neu und einfach verfertiget 
worden.’ Ä Pre 
Hatte denn Jemand von dem Jeſus⸗Kinde 
bey den P.P. Reuerern, weder im erftern, noch 
im andern Fall, das Gegentheil behauptet? 
Es Heißet ja nur: daß bey den Urfisliner lv 
ſterfrauen auch neuerer Zeit ein Jefus + Kind 
ausgeſtellt worden fey, und baß dahin mehe__ 
Zugang entflanden fen, wodurch bie Eiferfucht 
. ber P. P. Neuerer rege geworden ;. weil fi) 
biefe Frauen beffer auf ben Putz des Kindleins 
verftanden hätten. Herr P. P. bat alfo den 
Merfaffer mißverftanden, oder. er widerlegt, 
um twiderlegt zu haben. — Es gibt vielleicht 
. Bälle, 100 es ſchon genug ift, fagen zu Fönnen: 
wir haben ihn widerlegt, um bag Gefchreib, 
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das man ER nennt, ſtebe es auch, 
wie es moͤge. 


3) Aug dem bereits Geſagten erhellet rigleich, 
was für Wehrt der Ausruf des Herin P. 
P. bar? 
Nur Wunder: daß ein neues im Jahr 
1774 derfertigteg Behaͤltniß erfi im Jahre 
Anoiuͤr nov xiet Aufſehen erregen konnte!“ 
Es hachte alſo Aufſehen: daß in dieſem 
Aufſatz ſo mancher moͤnchiſche Unfug, “dee 
ſchon fo lang im Finftern getrieben wird, and 
Licht gezogen wurde, Deſto beſſer! Es macht 
den Leuten Ehre, die bey dem hereinbrechen 
un den Fichte der Aufklärung in ihren Mitteln 
vielleicht fo manches nicht mehr vermutheten. 


HErdllch ſchreibt Here NP. ih feiner Abbll u 
wi ud ‚Anefdote von’ "ab enutzten Schuhen 
. worüber ſich ber Verf. der Stgte luſtig machet, 
iſt ein of enbares Waͤh hen‘ ind‘ gewiß y N 
' feinem vernünftigen — rein ih J R 
o v behauptet wotden. ⸗ — 
Hrn! Herr P. P. * wollte ja if ‚eben der 
‚Mann: fagen, der üb er, das Üblafmwefen 
ſchrieb. Gibts denn xeligieuſe Behauptun⸗ 
gen i,m Spaß e? In. er Apologie hätte 
ichs lieder ermwiefen gelefen : bag —F Un⸗ 
ſinn nie unter die Leute gekommen ſey. Denn, 
wenn er wirklich da iſt, wie er nicht laͤug⸗ 
nen und nicht läugnen koͤnnen, wer pfropfte 
ihn denn in die Köpfe deg ungluͤcklicher Weiſe 
mit ſolchen Träumen bingehaltenen Volkes?? 
Varum 
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Warum widerſprechen Sie, und bie Ihres 
Theils ſind, ſolchen offenbaren Maͤhrchen 
nicht von Ihren Kanzeln, und in Ihren 


| | * | BIN 


waymu 


bey den Brude ſchafts ⸗Verſammlungen für die Zu—⸗ 
kunft unterfagt worden. Ihre unndthigen filber 
ken Kirchen » Zierräthen mit Reliquien follen fie 
ad meliorem fratrum fuftentationem verwenden, 
und ihr Perſonale auf die fundirte Auzahl herabſe⸗ 
hen. Zur Aushülfe ver Pfarrer ſollen Fünftig Feine 
Mendicanten, fondern Priefler aus Abteyen ge 
nommen werden. Mie viel Erfprießliches läßt 
fich niche von dieſen Anſtalten erwarten, wemn fie 
ea ' Aa 


’ 
© 
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einen gluͤcklichen Sorigang haben! Es erhellt zu⸗ 
gleich hieraus, daß unſere geiſtliche Regierung in 

Anſehung dieſer kirchlichen Mißbraͤuche bisher 
nicht genug unterrichtet war, und daß es ihr ſehr 
er wuͤuſcht ſeyn müffe, von aͤhnlichen Hinderniſſen, 
welche der Erreichung der vortrefflichen Abſichten 


— 


unſers Fuͤrſthiſchoffs im, Wege ſtehen, Nachrichten 
zu erhalten. Fahren Site alſo for, unſerm Lande 
Wohlthaten ‚zu erweiſen, indem Sie in Ihrem 
Journal ähnliche ‚Auffäge mittheilen, und auf 
Dinge, bie abgefielt werden müffen, wenn Men⸗ 
ſchen vernünftig und gluͤcklich werden ſollen, auf⸗ 
merkſam machen. Plinius hatte ſchon, wie Sie 
wiſſen, aus der Erfahrung gelernt: ‚Praeter id, 
Yuod ‚in tantis vitiis hominum plura culpanda fun, 
guam laudanda tuin ſi laudaveris, pareus : fi culpave« 
ri, nimius fuiſſe divaris: guamviscillud pleniffime, 
hoc reitri&ifime feceris, Sed, dieß muß das Eym⸗ 
bol jedes Patrioten feyn, fed haec me nonretar⸗ 
dant; eft,enim mihi pro fide fatis, animi, -. sn. > 
| ——— — Rt 

Eyershatifen ift ein Dosfiht Amte Königs, 
hofen im Grabfelde. Im diefem Dirfchen fiel eg 
einer Weibsperſon ein, mit ber armen Seelen Er 
loͤſung zu ſpectakeln. Viele in ber Gegend zogen 
‚bereits dahin und erivarteteti ihrer verſtorbenen 
ungluͤcklichen Freunde Erloͤſung. Der wackere 
Centgraf dieſes Amts war ſo vorfichtig, Die Sa. 
che zu unteffuchen und an die weltliche Regierung 
zu berichten. Sein Bericht blieb uneroͤrtert kie, 
gen, obgleich, der Mann Belege des Unfugs * 

| gt 
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fügt Hätte: nimlich?die armen Seelen hatten zum 
Beweis ihrer ‚Gegenwart‘ ihre glutheiſen Hände 
auf weiße ihnen zu dent Ende Hirgebreitete Tuͤch ⸗ 


ein 'abgedruckt. Die Frau des Centgrafen machte 


Son dieſem abſcheulichen Abdrucke hoͤchſt ehrl. 1 nd 


aa lan einen Nu BEN wel J | 


wie eish Augenmzeug ever ſichert, weit beſſer g 


rathen warf ı als das Originat was doch ſonſt 
gwiſchen Dtuckern amd. Nachbrufern des He 
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Leber die Baummollen » Manufactt 
ren im Bayreutiſchen Voigtlande. 
Weluu bewelſen zu wollen, daß Fabri⸗ 
ken und Manufacturen, uͤberhaupt be⸗ 
trachtet, den Flor eines Landes befoͤrdern hieſ⸗ 
ſe eben ſo viel, als einen unnoͤthigen Beweis 
fuͤhren, daß der. gehoͤrige Kreislauf des Blu⸗ 
tes im menſchlichen Koͤrper gut ſey, oder daß 
ein zur Waͤſſerung wohl vertheilter Bach vie⸗ 
les zur Fruchtbarkeit einer Wieſe beytrage. 
Aber nicht eben ſo unnuͤtz wird es ſeyn, den 
Vortheil oder Nachtheil zu wuͤrdigen und ges 
gen einander abzumägen, welchen befondere 
bie Gegenden des Bayreutifchen Volgtlandes 
von den ziemlich haufig. gewordenen Baumwol⸗ 
len: Manufacturen und den damit DERHENMER 
Arbeiten haben. 
Journ. v.u.f. Fr. II. — 5. Diefe 
i 
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Diefe Gewerbe beftchen in Cattuns und 


uſſelin- in Strumpf⸗ Mügen; Handſchuh ıc- 


dann in Sacktuͤcheẽr⸗ Manufactüren. Dazu ges 
hören die einzelnen Gefchäffte-der. Weber, wel⸗ 
che mit ihren Waaren auf. eigene Rechnung 
Meſſen beziehen und fi ich Fabrikanten nennen. 
Dasıı gehören ferner » die MWeberen, das Flor⸗ 
wirken, die fogenannte Factorey, Spinnerey ; 
Dann die Arbeiten der FOREN Former, echt 
Her, Bordirer x. 


Man kann e8 in det That auch diefer rt 


per Manufacturen *) nicht abfprechen, daß fie 
zum Wohl Des Landes ſehr wirkſam ſeyn koͤn⸗ 
nen. Dem 

1) aud) hiedurch macht ſi ſich das Land in 
ſeinen Beduͤrfniſſen unabhaͤngiger von andern, 


aus welchen man ehedem dieſe Waaren j0g5 


und zugleich wird auch der Luxus in vielen Kleis 
dungsftücken dadurch, daß diefe oder die Stofr 
fe hiezu im Lande. verfertiget. werden, weit uns 
fchädlicher, als wann diefe Waaren mit baarem 
Gelde aus dem Auslande gehohlt wuͤrden. 


N Nicht Fabriken, wie man fie faͤlſchlich benennt: denn 

9 nach dem richtigern@prachgebrauche findgabrifen ſolche 
Werkſtaͤtten, worin der vereinigte Fleiß mehrerer Ars 

keiter durch u und en ‚auf einen Zwed 
arbeitet. 


/ 
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©” 2) Der Actiohandel wird ebenfalls hiedurch 
erweitert, und theilg viel baares Geld ins fand 
gezogen, :theils auch. andere Waaren durch 
Tauſch herbeygebracht, welche man aufferders 
en baarem Gelde herbeyſchaffen muͤßte. 


J 9 Viele Perſonen ſind durch dergleichen 
Arbeiten wirklich zu einem gewiſſen Wohlſtand 
gelangt, welche fonft in Armuth ſchmachten, oder 
in einer gewiſſen Geringfuͤgigkeit ohne weiteres 

Aufkommen ihre Tage verlebet haben wuͤrden. 
Ich will zur Erlaͤuterung nur die Weber und 
Factoren erwaͤhnen. Wie unbedeutend waren 
erſtere, ehe bey uns Die Tuͤchleinmanufacturen 
fo Häufig wurden ? Und mas find fie großen 
Theils geworden, ſeitdem fie mit ihren Waa⸗ 
ven Meſſen bezogen. und eine Abnahme derſel⸗ 
ben gefunden haben „welche fie immer hoͤher zu 
fireben ermunterte? Viele von dieſen ſahen ih⸗ 
re Betriebſamkeit mit einem beneideten Wohl⸗ 
ſtande belohnt. Und wie viele Spinn⸗ oder 
Wollenfactoren brachten ſich durch Beſorgung 
ver Spinnerey empor? Viele dieſer letztern 
würden ſich auf! ihrem Handwerke kuͤmmerlich 
ernaͤhret habeny “oder dem gemeinen Weſen 
durch nichts, als Taglohn, "zu nuͤtzen, im 
Stande geweſen ſeyn; und nun ziehen ſie durch 
— Ji 2 Ge⸗ 
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Geſchaͤffte einen: reinen: Gewinn, zumahl aus 
ven benachbarten Sachfifchen Voigtlande, für 
welches fie meiſtens ag ——— fpinnen 

doffen. — 


Dieſe Gegenden find dadurch mehet 5 
wölfert unp"angebauet worden. Die Städte 
und die meiſten Flecken haben an der Anzahl 
“Der Einwohner und Häufer zugenommen, Dürs 
fer: find erweitert, neue Plaͤtze angebauet wor⸗ 
den, und Orte, die ganz unbeträchtlich waren, 
Find zu anfehnlichern. Orten. angewachfen: Ich 
wi zum Beyſpiel nur Zeh und Hochftädt 
mennen. Wiewohl diefe Behauptung. bedarf 
feines Beweiſes. Wovon naͤhren ſich aber die 
mehrern Einwohner? Meiſtens von der We⸗ 
berey, Spinnerey, dem ſogenannten Factoren 
und andern Arbeiten zum. Behuf der Manu 
facturen. Die mehrere Anzahl: diefer- Elaffe 
der. Eimwohner macht auch twieder in andern 
Profeſſionen mehrere Arbeiter nöthig, welche 
Für deren Beduͤrfniſſe fich befchäfftigen. Mai 
mehme zB. Anz daß an einem auf folche 
Weiſe vermehrten Orte chedem 8 Schneider 
sgureichend waren ; ſo «werden jet deren Lo 
‚genugfame Arbeiten haben. Dieſes erſtreckt 
ſich beynahe =. ale e Profeſtemiſten Viele 


> De Zu von 
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won diefen erlangten.auch unmittelbar durch ge⸗ 
. Dachte Manufackuren mehrere Nahrung, z. G. 
Strumpfwirker, Faͤrber We... 

5) Diele müßige Hände wurden dadurch 
in Thaͤtigkeit erhalten, welche ſonſt kaum ihre 
Mahrung ſich zu verfchaffen, im Stande ge 
weſen wären. Welche Wohlthat war. bisher 
Die Spinnerey für die Armut Dürftigen Leu⸗ 
sen, welche, arbeiten koͤnnen, eine ihnen ange . 
meſſene Befchäfftigung zu geben, wozu man fo 
geringe und. wenig Eoftende Werkzeuge und gar 
‚feine Anlage braucht, und wobey man. doch 
täglich oder: wöchentlich feinen Sohn haben 
Fann, verdient gewiß mehr. den. Namen einer 
Wohlt hat fuͤr dieſe Menfchenclaffe,, als Almo⸗ 
ſen. Nothwendig muͤſſen auch dadurch der 
Bettler, ja der Jauner und Betruͤger weni⸗ 
gere werden, Denn man kann annehmen, daß 
Die meiften unter diefen mehr aus Morh, und 

weil fie nichts: zu verdienen wiflen, als aus 
Neigung, zu fchändlishern Mitten, ihren Hun⸗ 

ger zu befriedigen, fehreiten. Der DBerfaffer 

dieſes Auffages ift zwar wenig gereiſet; aber 

er glaubt doch, gefunden zu haben, daß man, 
wenn man in eine fremde Stadt oder Flecken 
Fommt, bald wiſſen Fönne, ob dergleichen 
ER Manufacturen, oder Anftalten für 
Ji 3 Ma⸗ 
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Manufacturen, an dem Orte anzutreffen ſind, 
oder nicht. Wird man im letztern Falle dem 
haͤufigen Anlaufe des Bettelvolks ausgeſetzt 
ſeyn; fo hat man gewiß im erſtern nichts da 
von zu erfahren, wenn zumahl noc) durch ans 
dere obrigfeitliche "Anftalten der armere Theil 
der Einwohner unterftugt wird, wie es z. B. 
zu Hof mit der rühmlichften Sorgfalt gefchies 
het. Auch wird hiedurch die Zahl der läftigen 


Betruͤger und Streiner verringert, wenn durch 


obrigkeitliche Bemühungen diejenigen Mitglie 
Der des gemeinen Weſens, welche fonft durch 
Muͤßiggang zur Laft fallen würden, und wei 
hen der Mangel Antrieb zum Stehlen gibt, 
auch mit einigen Zwangsmitteln in Arbeit 
gefeßt werden. Go ift 3. B. durch) die ruhms 
würdige Fürforge des Dirigirenden Herrn 
Miniſters von Weitershauſen, ‚auch zu Hof 
ein unbrauchbares altes Gebaude zu einem fol 
chen Behufe beftimme und eingerichtet worden, 
und kann mit der Zeit eine überaus heilfame 
Anſtalt werden. 

6) Diele Perfonen erlangten bisher durch 
einige Mebenarbeiten für die Manufacturen 
einen groffen Beytrag zur Beftreirung ihrer eins 
gebildeten oder wahren Beduͤrfniſſe, z. 2. 


durch WERE Strumpfbordiren, che 
dem 


F 
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dem durch Mouffelinausfchneiden zc.. vornäms 
lich aber durch Spinnen. Das arbeitfamg 
Frauenzimmer, welches fonft den Beutel der 
Männer oder Väter durch feine gebe zum Pus 
viel zu fehr mitnehmen. würde, erhäft durch 
dergleichen Mebenarbeiten Zufchuß zur Befriedis 
gung feiner Wünfche. Beſonders aber find 
dergleichen Gelegenheiten, "eine leichte Arbeit 
zu befommen, ‚wohlthätig für Perfonen (5.D. . 
Wittwen und. Waifen von einigem Stande,) 
welche ſich ſchaͤmen wurden, Wohlchaten zu firs 
chen, oder Almofen anzunchmen, und doc) 
ftandesmäßig, Teben wollen. Diefe erhalten 
bey Fleiß und Thätigfeit einen großen Beytrag 
su ihrem Unterhalt, oder fie nähren ſich auch 
wohl gänzlich davon, | zz 
Diefe angeführten Punere zeigen unſtrei⸗ 
fig, dag Manufacturen einen beträchtlichen 
Vortheil für Diefe Gegenden haben. Allein 
hiebey bleiben doc) noch einige Fragen übrig: 
Haben denn dieſe Gewerbe nicht auch ihren 
Nachtheil? Uebermwiegt legterer nicht den ers 
ſtern? Wären wohl noch mehrere vdergleidjen 
Erablifjements zu geftarten? Und verdienten 
diefe Die Unterſtuͤtzung, deren die bisherigen 
mit Recht geroürdiget wurden? Diefe Fragen 
getrauet ſich zwar der Verfaſſer diefes Auffages 
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nicht ganz zu entſcheiden, doch wagt er es, 
das, was er bisher hieruͤber dachte, oͤffentlich 
vorzulegen: 


1) Durch die ſaͤmmtlichen angefuͤhrten 
Waaren werden keine Landesproducte verarbei⸗ 
tet, durch deren Verarbeitung und auswaͤrti⸗ 
gen Vertrieb Manufacturen erſt ihren vollen 
Wehrt und Nutzen bekommen. Man rechne 
etwann dasjenige leinene Garn ab, welches 
man zu einigen Sorten der Sadtücher vers 
braucht: aufferdem find jene Manufacturarbeis 
sen baummollene Waaren. Schon für die 
rohen Materialien, namlich, Baumwolle und 
Zürfifches Garn *) von verfchiedener Sorte 
und Feinheit, gehen fehr beträchtlihde Sum; 
men aus dem Sande. ‚Die fo haufig gewordes 
nen Sriechifchen Kaufleute verfchaffen die mei: 
fien Materialien, bereichern ſich und verlaffen 
unfere Gegenden meiftens wicder, fo bald fie 
ihre Rechnung gefunden haben, um andern 
Platz zu machen, welche wieder die Fußftapfen 
ihrer Vorgänger betreten. Ihr Gewinn bleibt 


folg—⸗ 


*) Es wurde zwar das Tuͤrkiſche Garn fonft in Hof und 
jest bey Hof auch von eben der Güte und dauerhafs 

. ter Farbe nachgemacht; aber weder mit folchem Vor⸗ 
theil, noch in folcher Menge, dab man das fremde 
entbehren koͤnute. 8 
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folglich nicht eirimahl im Sande, wie es geſche⸗ 
hen würde, wenn unfere seinheimifchen Kauf 
Teute die Materialien beforgten. .' Die. Sum» 
men, welche durd) ihren Handel aus dem Lan⸗ 
de gehen, Fommen zwar zum Theil, vermehrt 
durch den Kunftfleiß und die Induſtrie der Kaufe 
leute und Manüfacturiften ‚zurück, verbreiten 
fich unter die Arbeiter und. von da. in das: Pub⸗ 
licum. Uber die Frage bleibt doch hiebey: 
Fönnte man nicht doppelten. Vortheil ziehen, 
wenn man irgend ein ‚ergiebiges Landesproduct 
anftatt der Baummolle verarbeitete ?. 

2) Die Manufacturen des Bayreutiſchen 
Voigtlandes, worin Cattun, Mouffelin, 
Strümpfe und andere dergleichen baummollene 
Waarenartikel verfertiget werden, fcheinen zu 
nahe an den bereits int verjährten Poſſeß fich 
befindenden Sächfifchen und einigen Neußifchen 
su feyn: und welche Menge von dergleichen 
Baummwollen » Manufackuren findet man in 
einem Diftricte von etwan ı2 Meilen in der 
Laͤnge! Diefer Umftand macht eine folche Un: 
'ternehmung fir den dieffeitigen Anfänger fehr 
gefährlich. Dore find Manufacturiften, mels 
che den Verfchluß der Waaren in fremde fans 
der fchon meiftens an fich gezogen haben. Folg⸗ 
lich muß der Anfänger mit vieler Mühe und 

Ji 5 Auf⸗ 
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Aufwande, zumellen auc) mit vielen Meifen, 
da Nachlefe halten, wo jene ernden. Dort 
find viele Manufacturiften, welche durch ihre 
Handlung und Gewerbe bereits einigen Reich 
thum erworben, und welche folglich auch einen 
mäßigen Verluſt nicht fo fehr zu achten:haben, 
als Anfänger, welche um fo behutfamer gehen 
müffen, jemehr fie mit fremdem Gelde wirffam 
find. Jene nun werden diefen zur Aufrechthals 
tung ihrer. eigenen Gewerbe auf allen Seiten 
Abbruch zu than fuchen. Sie werden ihnen 
vielleicht die Spinner durch erhöheten Lohn ab» 
fpenftig zu machen wiſſen, den diefe nicht fo 
leicht zu geben im Stande find. Gie werden 
auf Meſſen durch niedrige Preife, welche dieſe 
nicht. ohne Nachtheil zu halten vermögen, oder 
durch ausgezeichnete Güte der Waaren, welche 
diefe vielleicht nicht liefern koͤnnen, da es ihnen 
noch fehr an der Anlage ſowohl, als an den 
Vortheilen mangeln fann, welche eine lange 
Erfahrung erwirbt, die Anfänger zu Grunde 
zu richten fuchen, und felbft einigen Verluſt 
nicht anfehen, um, mann. diefe gefallen find, 
deito mehr gewinnen zu Eonnen. Der Anfans 
ger wird Daher zuweilen mit Schaden verfaus 
fen müffen, um nur wieder ein apital zu 
Fortfegung feiner Gefchaffte in die Hände zu 

| bes 
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bekommen. Ein nachfolgender Gewinn iſt 
alsdann noch kein wahrer Fortſchritt, ſondern 
waͤgt vielleicht erſt den vorhergehenden Verluſt 
auf. Ein wiederhohlter Verluſt entkraͤftet 
dann wohl ſo ſehr, daß man nicht mehr em⸗ 
porſtreben kann. Ich koͤnnte noch hinzuſetzen, 
daß vielleicht zu viele einerley Unternehmungen 
anfingen. Z. DB. hätte Hof eine Strumpf 
manufactur, fie würde fich vermuthlich erhal⸗ 
ten. Nun aber deren mehrere find, ſo — —. 
Hiesu kommt noch ein Umftand: 

3) Diele diefer Anfänger erbitten ſich Ca⸗ 
pitalien aus den Sandescaflen: und unfer um 
das Wohl feiner Unterthanen fo thätig beforg: 
ter und geoßmüthigfter Landesvater iſt zu gnaͤ⸗ 
dig, als daß er Wuͤnſche, deren Erfuͤllung oft 
fuͤr einen großen Theil der Unterthanen von 
ſehr wirkſamen Folgen ſeyn kann, unerhoͤrt lafs 
ſen ſollte. Seine preiswuͤrdige Milde ermun⸗ 
tert vielmehr den Kunſtfleiß und die Betrieb⸗ 
ſamkeit auch in dieſem Gewerbe. Allein den 
Manufacturiſten ſelbſt erwaͤchſet ſchon aus die⸗ 
ſen Anleihen einiger Nachtheil, weil ſie nun 
nicht mehr ſo leicht von einer Privatperſon, 
aus Furcht, bey einem moͤglichen Bankerut 
nachgeſetzt zu werden und alles zu verlieren, 
ein Capital vorgeſtreckt bekommen. Die ftar- 
BV ke 
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fe Anlage, die Bezahlung vieler Arbeiter, 
der Mangel an genugſamen Verſchluſſe, wel—⸗ 
‚cher fie in den Stand fegen koͤnnte, ihre Ge⸗ 
fchäffte von dem- eigenen Erwerb fortzufeßen) 
und vielleicht auch einige unglücliche Meffen 
machen, daß’ ſie tm mit Ehreni"fortarbeiten 
zu Fönnen, Anläßen auf Anfeihen häufen, oder 
Remiß ſuchen müffen. Vetſtopfen ſich auch 
dieſe Quellen; "fo folgt ein Verfall, welchee 
für viele traurig wird. Ich fehweige hiebey 
von dem hohen Ton, welchen manche dieſer 
Herren Unternehmer halten, — welches frey⸗ 
lich in gewiſſer Ruͤckſicht und in einigem Grade 
nöthig ſeyn mag, um von Auswärtigen nicht 
in allzugeoßem Abftande zu erfeheinen, — 
von dem Luxus, womit manche ihren Haͤuſern 
! und Zamilien einen gewiſſen Anftrich. von 
Wohlſtand geben, der ſie aber vermuthlich, 
den einen fruͤher, den andern ſpaͤter ins Ver⸗ 
derben ziehen hilft. Vielleicht verſehen es 
auch einige Manufacturiſten damit, daß fie 
ihre Sache zu bald ins Große treiben wollen. 
Dieſes hat wenigſtens die nachtheilige Folge, 
Daß ben unzureichendem Verſchluſſe viele Waa⸗ 
ren lange liegen bleiben, und mithin eben ſo 
lange das Intereſſe von dem darauf verwende⸗ 
ten Capitale verloren geht. Ehedem fingen 
* die 
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bie: meiften „Kaufleute und Manuſacturiſten 
ihre Induſtrie im. Kleinen..gn,. und ſtiegen 
durch ihren Gewinn, die Belohnung, ihres 
Zleißes, allmählich empor ;sjest treiben man⸗ 
she: mit fremdem Gelde ihre Sad. vermufhe 
lich zu bald. ing, Großes: um deſto gergiffer 
bald klein aufhösen zu Pönnen ——— nun 
ein ſolches Haus in Verfall; fo. etrifft der 
Nachtheil ‚nicht die einzige ungluͤckliche und 
mitleidswehrte Samilie,,.; ſondern auch : dag 


om xelfache Meife, , Die Gare | 


— 


— ae Diele fommen alsdann, 
wenigſtens auf ;einige Zeit, -auffer Nahrung ! 
Mas bleibt nun nun für Vortheil fr das Land 
uͤbrig? Nichts, als daß eine Zeit. lang einige 
Summen in: Umlauf und eine Anzahl armer 
DPerfonen in Nahrung gefest worden ‚fin ind. 
Wird aber nicht diefer Vortheil von dem ange _ 
führten Schaden -überwogen? ‚Und könnte man 
nicht auch den Vortheil —** durch andere 
Unternehmungen erlangen? * 

» 4) Diele: dieſer Mannfackuriften. Taffen 
nicht einmahl ihre fammtlichen Waaren: felbft 
perfertigen , fondern ziehen einen Theil derfels 
ben aus ausländifchen Manufarturen, vr. 
uf li 
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lich weil fie folche von daher eben fo wohlfeil, ja 
vielleicht noch um gerlingere Preife bekommen koͤn⸗ 
neny als fie folche ſelbſt verfertigen zu laſſen im 
Stande find. Wie’ viele diefer Wäaren wer⸗ 
den jährlich bloß ans Chemnig gezogen! Was 
lieferten ändere Sächfifche und Reußiſche Mar 
nufacturen, z. Ei Zeulenrode, hieher? Mar 
nufaeturen  pflegem’iäivar einander öfters mit 
mancher Sorte "der ’Waaren auszuhelfen. 
Allein es ware dies Frage, ob jene auslaͤndiſchen 
Manufacturen auch wieder Waaren aus den 
linfrigen ziehen, oder ob jene bloß gegen baares 
Geld dieſen aushelfen? Wahrſcheinlich koͤnnen 
ene zur Zeit aus unſern Manufactnren wenig 
oder nichts brauchen. Bey allen Waaren abet 
aus fremden Manufacturen faͤllt aller angebliche 
Bortheil’der unfrigen von den in Thätigfeit ge⸗ 
ſetzten Händen der Arbeiter, von den Perfonen, 
welche Nahrung davon haben ıc. weg. - Diefer 
Bortheil aber würde auch alsdann noch mehr 
vermindert werden, wann die Spinnmaſchi⸗ 
ten allgemeiner werden follten, welches nad) 
meinem geringen Urtheile nicht zu wuͤnſchen iſt. 
Daß übrigens einige unferer Manufacturiften 
ihre Waaren großen Theils von auslaͤndiſchen 
Webern, Strumpfiwirfern ic. fertigen laffen, 
3. B. in Hirfchberg und andern Orten, ift für 
Br fe 
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fie vortheilhaft; und dieſe Waaren betragen 
wahrſcheinlich nicht ſoviel, als: die, welche die 
auswärtigen Manufacturiften von Bayreuti⸗ 
ſchen Arbeitern verfertigen laſſen. 

5) Durch die fo häufig gewordenen Baum⸗ 
wollen⸗Manufacturen und die dazu gehörige 
Spinnerey werden viele Leute andern nüglichen 
Ständen entzogen. Immer mehr häufen ſich 
die Klagen in’ Gegenden , wo der Feldbau er⸗ 
giebig iſt, daß man für dieſen nicht genug Ars 
beiter befommen, und daher manches nicht fo, 
wie es ſeyn follte, bearbeiten Fonne. In Tags 
löhnerfamilien kann eine nur etwas ertwachfene 
Perfon täglich mehr, als ısfr. durch Spin 
nen erwerben, Ben biefer Arbeit nuget man 
wenig Kleider ab; umd der von Förperlicher Ans 
ſtrengung aßgeneigte Menfeh hält es übrigen 
für. eine Wohlchat, ben feinem Spinnrade ftil 
fi gen zu können. Er ift mithin jur Seldarbeit 
nicht leicht zu bewegen, mo er mehrere Anftrens 
gung und nicht mehr , oder wohl nicht einmahl 
fo vielen Gewinn har, als beym Spinnrade, 
und wo er Kleider abreißt. Gibt er ja den vie 
len andringenden Aufforderungen zur Huͤlfe 
beym Feldban nach, fo ift er nicht zu fättigen. 
Diefe Klage iſt vornaͤmlich in den 6 Aemtern 
häufig, wo man den Felöbau weit höher treis 
— ben 


so4 Baumwollen ⸗Manufacturen 


ben koͤnnte. In Gegenden, wo ber Ackerbau 
ganz unbedeutend iſt, und wo eine Menge Men⸗ 


in. der „That jener edle Nahrungszweig alle 
Racſicht und Schonung. „So, verurfaht-aug} 
zumellen. Die: häufige Spinnereny- Mangel an 


* 


tauglichen Dienſtboten. Das Geſinde iſt kaum 


24 


oeadienen zu fönnen glaube, ohne ſich etwwat 
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men erlangen, well mati ihnen Feine beſſern 
Preiſe machen fann ) ich wil nicht ſagen, daß 
manche unter dem Drucke leben ſollen; ſon⸗ 
dern nur noch eines erwähnen: Manche Mas 
hufacturiften koͤnnen ihren "Arbeitern, zumahl 
den Spinnern‘,- nicht unausgeſetzt Arbeit vers 
fchaffenz fie brechen oft unverſehens ab, oder 
muͤſſen abbrechen. Nun haben Leute nicht ſo⸗ 
gleich ein anderes Engagement, welche gewohnt 
find, von einem Tag auf den andern zu leben, 
de i. die ihren Gemini taͤglich verbrauchen. 
Womit ſchuͤtzen ſich nun. diefe in der muͤßigen 
Zwiſchenzeit wider Hunger und Kaͤlte? Ein⸗ 
mahl durch Betteln und Herumzlehen auf den 
Dörfern da ihnen in der Stadt die Erlaubniß 
hiezu mie Recht verfagt iſt. Der Mangel 
aber, welcher doch noch bleibt, wird Leute, oft 
ohne Erziehung, Unterricht und Gewiſſen, Teiche 
zu Dieberehen veranlaſſen Es waͤre zu unter⸗ 
ſuchen, 8b nicht kleine Hausdiebereyen, z.B 
an Victualien, Waldfrevel ic. an dei. Orten, 
. io man das Gluͤck durch gedachte Manufactu⸗ 
ten feffen will, häufiger fich finden, als en⸗ 
derwaͤrts, ido die Volksmenge nicht dürch fo 
vielen armen und rohen Poͤbel vermehret wirdẽ 
Man koͤnnte hier noch hinzuſetzen, daß manche 
Dourn. vrurf. — 8. dacto⸗ 


— ' 
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Dactorxen auch wohl auswaͤrtigen Spinnern;. B. 
im Qambergifchen,, „Arbeit geben, Doch mag 
Diefes . ‚unbedeutend A ylelleicht von keinem 
Machefei ſeyn. 

Endlich —* auch ohnfehlbar noch 
folgendes. angeführt, zu, werden :,., Bern viele 
Menfchen- durch „Dergleichen- Unternehmungen 
Vortheile genießen,ſo falen einige, Folgen das 
von. andern Ständen, fehr käftig,..,;Durch Die 
Mannfarturen. wird die, Volksmenge permehrt, 
mithin; -Die Conſumtion. Daher ſteigen die 
Lebensmittel in ihren Preiſen. Hof, wo der⸗ 
gleichen Gewerbe ſich am haufigſten findet, 
ſcheint faſt zu wenige oͤrfer zu haben, um ſei⸗ 
feile Victualien liefern u finnensndie * 
mittel ‚haben daher meiſtens hohe Preiſe. 
nur etwas anzufuͤhren: das Ib. friſche — 
galt zu Hof ſeit beynahe einem Jahre meiſtens 
zöfr,; : Die geſchmelzte Butter ſtand meiſtens in 
‚ bem hohen Preiſe von 25 fr., ſelten fiel fie bis 
auf.go..- Nun erhöhet jeder Handwerker chen 
falls Den Preis feine Waaren. , Wie, aber; der, 
welcher auf beftimmte Beſoldung geſetzt ift und 
ſeine Einnahme nicht erhöhen kann? Wie druͤk⸗ 
kend muß, für ‚einen ſolchen die zunehmende 
Theurung ſeyn, welche zwar den, Manufactu⸗ 
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„ven nicht alleine zur Laſt zulegen ift, aber doch 
ohnfehlbar durch fie vermehret wir d 
Indem ich aber dieſe Manufacturen auch 
auf ihrer nachtheiligen Seite betrachte; ſo 
muß ich dem Gedanken begegnen, als ob ich 
meinte, man koͤnne den Gebrauch und die Ver⸗ 
breitung der Baumwolle gaͤnzlich aus dem Lan⸗ 
de verbannen. Der rechte und eingeſchraͤnkte 
Gebrauch derſelben iſt zu unentbehrlich und — 
wann zumahl angefeffene einheimiſche Kaufleu⸗ 
te die rohen Materialien um billige Preiſe ver⸗ 
ſchaffen, zu vortheilhaft, als daß dieſes der 
Wunſch eines Patrioten werden koͤnnte. Denn 
1) immer wird noch zu haͤuslichen Gebrau⸗ 
che, den jede Familie felbft beforgt, zu allerley 
gewirften Zeugen, Sadtüchern, Muͤtzen, 
Struͤmpfen re. Baummolle unentbehrlic) bleis 
ben und deren Anwendung  zugleicd) mit dene 
Flachſe vortheilhafter feyn, als wenn man, wie 
.es fonft geſchah, für fremde ſchaafwollene 
Zeuge, zu Frauenfleidungen, Schlafröcden ꝛc. 
und andere fremde Waaren zur Kleidung, eine 
Menge Geld aus dem Sande fihickte. | 
2) Immer mwird-eg vortheilhafter bleiben, 
wenn man von Mouffelin, Eattun ze. fo viel 
man im Sande verbraucht, auch im Sande ver ' 
— als wenn man alle dieſe Waaren erſt 
| 3 aus 
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van dem Sande zoͤge; und es wäre zu wuͤnſchen, 

daß man ſich noch in mehreren Waarenartifeln, 

z. B. in dem Pigue, von dem Auslande unabs 
‚hängiger machen koͤnnte. Hiezu aber würden 
ſehr wenige Manufacturen vollkommen zureis 
chen. Iſt irgend. ein Gewerbe üuberfest, ſo 
„richtet einer den andern zu Grunde. - Der aus 
waͤrtige Vertrieb dieſer Waaren aber fcheint bey 
ihrer Menge, welche bisher Statt gefunden, 

‚ben: der Nähe. fd. vieler ausländifchen Manu⸗ 
‚faeturen von eben der Art, da übrigens eben 
dergleichen altere Manufacturen ſchon im Lande 
ſelbſt fich befinden 5.8. in Erlang, Bayreut, — 
‚in unferer age das gehoffte Stud und Aufnah⸗ 
me nicht finden zu koͤnnen. Wie übrigens Die 
Benutzung der inländifchen Manufacturen bes 
fördert und die Einfuhr auswärtiger Waaren 
‚von eben der Art, wie fie felbft im Lande vers 
-fertiget werden, zum Beſten des Landes er» 
ſchwert werden fönne, ift eine befannte Sache. 
- 3) Immer werden die Sactücher: Manu⸗ 
faeturen, welche in der That ihr Gluͤck gemacht 
haben, vortheilhaft bleiben, und es wird Davon 
zum Beſten des Landes ein nüglicher auswaͤrti⸗ 
ger DVertrieb ferner Statt finden. Unſere 
Manufacturiften von diefer Art haben ſich be 
xeits in ſo Kt Pol geſetzt, daß man ſie 
gewiß 
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gewiß im Auslande nicht fo leicht verdraͤngen 


wird. Nur wäre hiebey der Wunſch Hinzu 


| zufügen, daß nicht fo viele dergleichen Gefchäffz" - 
te treiben möchten, daß einer den andern zu 
Grunde richten koͤnnte, — vielleicht auch, daß 
dieſes Gewerbe, welches faſt zur Sucht ges” 
worden, zum Beſten der“ miglichen Leinenwe⸗ 
berey fuͤr die Folge in etwas engere Schranken 
kommen moͤchte. ee er 
4) Das Florwirken, — (das vielen Den’ 
fonen, welche ſich fonft kaum ihr Brod'verfihafs? 
fen koͤnnten, ihr zureichendes Auskommen ohne 
viele Anlage verſchafft, und wovon ein de⸗t 
traͤchtlicher Verſchluß ſich bis‘ hieher noch Ins‘ 
mer. erhalten hat, — iſt zu vortheilhaft,.ate! 
daß man nicht deſſen Fortdauer wuͤnſchen folltei:: 
SH: Weberey und Spinnerey zum Behuf 
der einheimiſchen Manufacturen werden immer 
fortdauern muͤſen. EM 
6): Meberen und Spinneren file die be 
nachbarten Manufacturen im Auslande fing: 
ebenfalls: in fo. ferne die Beduͤrfniſſe der? 
inlaͤndiſchenc Mannfaeturen nicht: dadurch he⸗ 
einttaͤchtiget meiden, vorthellhaft , weil ſte eb: 
heit reinen Profit herbeybringen, und verbienen 
gewiß Schutz. Zr EN 
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. Vielleicht ließe fich auch der Gebraud dee 
Baummolle in folchen Sorten der Waaren, 
wozu eben Feine lange und feine Wolle erforder, 
lich ift, durch Anwendung der befannten Fe 
derblumen in etwas vermindern. Verfchiedene 
angeftellte Verſuche machten zu einem Eunftigen 
nüglichen Gebrauche derfelben, (unter ‚andern 
and) zum Papier ‚) Hoffnung." Diefes Pros 
Duck, welches als Unfraut auf manchen ſteilen 
oder etwas fumpfichten Wiefen zum Berdruffe 
des Landmanns nur allzureichlich gefunden’ 
wird, laͤßt ſich recht wohl, mit Baumwolle ver⸗ 
miſcht „ſpinnen und verarbeiten. Man wuͤr⸗ 


de dieſe Federblumen ohnfehlbar weit ‚feiner, 


länger ‚und: haltbarer erzeugen koͤnnen wenn 
man fich darum Muhe gaͤbe. 1 
Freylich aber. .ift Diefe Voigtlaͤndiſche 
Baumtvole. ‚einzu. geringes. Product, als daß‘ 
fic) hievon ein erheblicher Vortheil Hoffen ließe. 
- Allein: könnte man denn nicht irgend. ein ande, 
res ergiebiges Landesproduct in Manufacturen: 
ſo verarbeiten, daß ohne den angefuͤhrten Nach⸗ 
theil, welchen zur viele Baumwollen⸗ Manufactua 
von haben, aller. Vortheil für das Sand, den 
ern andern. Wegen ſucht, Bone 
wuͤrde 
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Berdient irgend ein Prodnet alle Ruͤchſicht 
des Cameraliſten, fo iſt es gewiß dern Flacht 
welcher, hauptſaͤchlich in Den ſogenanntene 
Aemtern in großer Menge gebaut, wahrſchein⸗ 
lich aber, ungeachtet aller weiſen obrigkeitlichen 
Verbote dochẽ noch in ugroßer Menge nin be⸗ 
nachbarte Lande verſchleift wird Diefer koͤnnte 
viellelcht beſſer benutzt und der Landmann da) 
durch zu mehrerem Anbau imd zur Verfeine⸗ 
rung · deſſelben ermuntert Werden." cat diif 
Auſſer dieſem wuͤrde Für Manufacturen, 
worin fir die Kleidung gearbeitet wird/ wohl 
ſchwerlichnein ergiebiges Landesproduct uf 
den ſeyn. Schwerlich wird jemahls eine er⸗ 
hebliche Quantitaͤt Seide erzeugt werben, die 
zu einer Manufactur⸗ Unternehmung hiirdt 
hend, ſeyn koͤngte. Die, rauhen Gegenden, 
Bi at Alina bie Ohelilpe Hit ba 
ugfanıen Anbau,des, Maufberthaums gän, 
am nöglich * zu machen Bermuthlich wurde 
duch, wenn ein beträchrlicher Seidenbau mög? 
lich ware „uber Aufwand dabey den Preis der 
auslandifchen Seidenuͤberſteigen Neſſeln zu 
— de 
Vottheil Aber pdh"deren Verarbeitung wuͤrde 
BUT U TI ET 66 
meiig hetraͤchtlich feyn,.. ſich zu ‚wenig, aufs 
Ganze: verbreiten. Auch ſeint es nach arge⸗ 
ur Ki Kk 4 ſtell⸗ 
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ſtellten Verſuchen nicht, » als ob die Schaaf⸗ 
zucht in unſern rauhern Gegenden betraͤchtlich 
koͤnne verbeſſert, Dies Wolle ſehr verfeinert, 
oder in genugſamerMenge erzeuget werden, 
daß die haͤufige Einfuhr fremder Schaafwolle 
dadurch unterbliebe, und: fremde feine Rd | 
durch inländifche- entbehrlich, wuͤrden. Wag 
ſich etwan auch in dem waͤrmern —— bey 
beflerer Weide dießfalls unternehmen laͤßt, laͤßt 
ſich in dem kaͤltern Klima des Oberlandes bey 
ſchlechterem Futtety nicht thun Hier werden 
Die. Spaniſchen Schaafe vermuthlich nach eini ⸗ 
gen ‚Generationen; gaͤnzlich ausarten und uhr? 
Wolle, die: Seinheit „nicht: behalten. Mithin 
wuͤrde hieraus nicht leicht ein erheblicher Vor⸗ 
Mk drin feyn. N natumaie. 98 — | 


“er. Flaͤchs hat das Bontſche 8 Kt 

His, — ‚vorzuiglich die A 

Wünfievel — — Mu — * *) um J 
Shen ee 


—9 J443 4 


8) Der Facheann in —* Aemtern oe: jene 
3; fehr betraͤchtlich. MWenn'nan süßes rabiechdet, wus 
—— dieſen Gegenden ſelbſt — 1a 
sm Aerner an; Linewand und, Garne verkauft; | 
an —J bloß — 
Ers zo/ bis 11 700\eh le; roher Fla ⸗verkauft wird, 
Nwenn man nur auf den Ganzen Hof fuͤt ao — 
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fehr ‚Könnte man noch überdicfes den Anbau dies 
fesi nüglichen Productes emporbringen! Man 
findet noch haͤufig ode Pläge und Huthen von 
großem Umfange, zumahl in der angeführten, 
Anshauptmannfchaft W. deren Gegenden zum 
Flachsbau den bequemften Boden, eine vor 
theilhafte Mifchung des lettichten und kalkarti⸗ 
geh, Bodens mit Sande haben. Wenn man - 
nun die, Wieſen — fremde Fumerlrauter 


zur 


theilhafte Stalfütterung allgemeiner einführter 
folglich den großten Theil der Huthen entbehr⸗ | 
lich, machte, wie viel Platz gemönne man als. 
hans nicht DM: mehrerem Anbau des Flachſes? 


uUnſer Flache hat zwar ohnehin fchon iem | 
liche Güte. . Aber er könnte noch fehr verfeis 
nett werben. Wenn der Sandmann durch 
| 2 % — “ ' — Kk 50 — meh⸗ 
» { net. Mancher Bauer aber AR wenn der. Flache 
fo wohl geräth, in einem Jahre wohl fuͤr 50 — 60 

> ge dabey in die Stadt Wünfiedel gar nicht und 
. die Flecken mäßig in Anſchlag gebrächt, weil man da. 
miiſtens weniger baut: und mehrnfelbft verbraucht, als; 
rauf, den; Dörfern. Durch Mefigration der Felder; 
durch mehrern Anbau der oͤden Plaͤtze koͤnnte man. 
— dieſes Erzeugnig vielleicht um dag Drittheil vermeh⸗ 
ren. und wie fehr ließe fich als dann durch Verbreitung. 
— Produets in Manufacturen deſſen Vortheil für 
das xand erhöhen! 


\- 


si Baumwollen⸗Manufaetüuren 


mehrern Ertrag feiner Fluͤren, durch flärfere 
Abnahme diefes nuͤtzlichen Erzengnifles aufge: 
muntert und: in den Stand geſetzt würde, 
mehr zu unternehmen; fo koͤnnte er mehr, ; als 
es wirklich geſchiehet, durch fremde Leinſaat 
die Guͤte des Products vermehren? "Es wuͤr⸗ 
den unfehlbar auch erfindſame Koͤpfe ‘da ſeyn, 
welche auf Mittel daͤchten, durch beſſere Zube⸗ 
veifüng ihm mehrere Feinheit zu geben, oder 

fie’ wuůrden“ dieſe den Ausländern \abzulevneit 

fuͤchen. — —— i.nt 
Mun ließen ſich die nuͤtzllehſken Manufaetu⸗ 
ren anlegen, dadurch man nach und nach ene 
Menge Waaren vom Auslande enthehten fon 
te. Es iſt mir zwar der manehfalfige; Ge⸗ 
brauch nicht unbekannt, den man ohnehin ſchon 
von, dem Flachſe bisher. machte. „Belonderg 
zeichnen fich hierin Die Wachstuch⸗ und Tape: 
ten⸗ Manufactur, dann die Glanzleinwand⸗ 
und Steiffehetter + Manufactut / beyde bey 
Bayreut aus. So iſt auch, vor, Furjem in 
Hof eine Manufactur, worin: leinene Bänder 
verfertiget werden; etabliret worden::i;Biche 
Sorten von Weberjeugen, von Leinwand/ von 
Tifch » und Bettztügen u. dal, werden bereite 
aus dem Flachſe berfertiget. Aher man Fännte 
wohl dem Gebrauche deſſelben noch eine weitere 
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Ausdehnung geben, und mehrere aus dem 
Flachſe verfertigte Waaren zu einem ergiebi⸗ 
gen Handlungszweige fuͤr das Ausland machen. 
Und gewiß hat dieſes Land auf Minderung der 
ſtarken Einfuhr fremder Waaren alle Ruͤck-⸗ 
ſicht zu nehmen. Was fuͤr eine Menge derſel⸗ 
ben iſt zum Beduͤrfniſſe geworden! Und wie 
viele wahre Beduͤrfniſſe werden hier aus an⸗ 
dern Laͤndern gezogen! Welche Summen gehen 
fuͤr Salz, dann fuͤr ſo viele Sorten auslaͤndi⸗ 
ſcher Weine, für fo viele Gewürz » nd Spe⸗ 
cereytwaaren, für fo viele fremde Fabrik » und 
Manufacturs Waaren, zumahl Seidenftoffe ıc. 
aus dem Sande! Was verfchlinge der Luxus 
befonders durch Cacao, Eoffee,: Zucer, To⸗ 
baf, welchen das Oberland gar nicht bauet, 
und dag Unterland größtentheils‘ roh ausführt! 
Sch gedenke hiebey, um nicht zu weitlaͤuftig 
zu feyn, vieler andern fremden: Waaren nicht, 
welche wahres Beduͤrfniß oder Luxus und 
Mode fordern, noch des Umſtandes, daß vier 
les fcemde Getraide bey uns conſumirt wird, 
noc) auch des: Geldes, welches die - Bamberger 
für verfchiedene Gaͤrtnerwaaren aus dem Lande 
ziehen. Dieſem allen haben wir zu wenig ent⸗ 
gegen zu feßen. Da fchon andere erwiefen’ 
Haben, daß die Ausfuhr inländifcher Producte 
, und 
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und: Waaren, der Einfuhr‘ der, auswärtigen 
nicht- gleich komme, und. daß unſer bisheriger 
Activhandel dem, Paffivhandel die Bilance uns 
möglich halten koͤnne : fo würde; hier eine Wie⸗ 
derhohlung davon. ganz unnöthig feyn. Man 
wird. ohnehin ohne Widerfpruch zugeftchen, daß 
es ungemein ‚portheilhaft wart, wenn: man durch 
mehrere Verarbeitung eines ergichigen Landes⸗ 
products die. Einfuhr minderte, die. Ausfuhr- 
erweiterte. : ‚Durch, mehrere Verarbeitung des 
Flachſes nun koͤnnte ſowohl Das einer: als or 
andere gefchehem. 

„Die vielen Sorten von fremden. Seiumwand, 
Ä Battift, feines. fremdes. Tifchzeug, leinene 
Strümpfe, die von den-DBenachbarten zum 
Berfauf gebrasht werden, fremde leiriene Baͤn⸗ 
der ıc. koͤnnte man allmählich entbehren,. „Uns: 
fere. Weber haben zum Theil gewiß Geſchick⸗ 
lichkeit genug, es an Feinheit ihrer Arbeiten 
‘den Yuslandernsgleich zu thun, und bey gluͤckli⸗ 
her: Aufmunfgrung durch gute Bezahlung und. 
bequemen Abſatz wuͤrden ſie auch ohne Zweifel 
ihre Kunſt erweitern und verfeinern. Koͤnnte 
man auch nur die Schleſiſche oder Hollaͤndiſche 


u Leinwand entbehren 3. mie viel: wuͤrde ſchon da⸗ 
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In Manufacturen fönnte man, vorndm> 
lich zu ausmwärtigem Handel, aus dem Flache 
gewiß eben fo viele Artikel fertigen, als aus 
der - Baumwolle. Ein erfindfamer thaͤtiger 
Mann, — denn ein folcher gehöret unftreitig 
zu einem Manufacturiften, — wuͤrde feinen 
MWaaren hunderterlen Geftalten zu geben, des 
ren Wehrt zu erhöhen y deren Neuheit zu et» 
"halten wiffen. Er würde vielleicht neue Waa⸗ 
ren erfinden, z. B. verfchiedene $einenzeuge 
zur Kleidung von mancherley- Miſchung und 
Farben. Mode und Lebhaberey würde mans 
che andere Waaren verlaſſen, und ſich an dieſe 
gewoͤhnen, wenn ſie auf eine ſchoͤne neue Ma 
hier, nett und anftändig Fleideten. Vielleicht 
würden dieſe neuerfundenen Waaren viele frems 
de eben fo verdrängen, wie die Baumwollen⸗ 
MWaaren manche fonft übliche, . €. viele 
ſchaafwollene Zeuge verdrängten. 

Wenn man fi) durch Güte und Schön 
heit der Waaren hervorthäte, wenn man fie 
um einen billigen und anlodenden Preis, — 
diefer Tieße fich’ ben einem verärbeiteren Landes⸗ 
producte weit eher, als bey baumwollenen Waa⸗ 
ren, gedenfenz; — lieferfe, wenn man von 
oben herab ein aufmerffames Auge auf die fort, 
dauernde Gurte der Waaren richtete, fo würde‘ 
— ein 
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ein reichlicher  Abfag und. Verſchluß im Aus 
lande die fichere Folge davon -feyn, und würde 
fich) leichter finden, als bey den oßnehin überall 
häufigen baummwollenen Waaren. Denn ders 
gleichen Seinen « Manufacturen find wenigftens 
in. der Nähe um ung herum entweder gar nicht, 
oder nicht häufig. Man fönnte uns derglei⸗ 
hen Unternehmungen in den benachbarten Pro; 
vinzen auch foleicht nicht nachthun, mo man 
das rohe Product weder fo haufig, noch von 
WIDE Güte hat... 

Da dergleichen Untecnehmnungen niche. fo 
gefährlich feyn können, als. der Berfehr mit 
baummollenen Waarenz fo koͤnnten fie auch 
ohne befondere Unterftügung von wohlhabenden 
Privatiers, — denn unbemittelte Leute find 
wohl. felten in. einer folchen Unternehmung 
gluͤcklich, — betrieben werden. Wollte man 
fie aber noch auſſerdem von oben herab mit 
wohlthaͤtiger Unterſtuͤtzung begnadigen: ſo 
koͤnnten ſie deſto eher in Flor und Aufnahme 
kommen. Das aufmerkſame Auge der Obrig 
Eeit wuͤrde ohnehin, fehon darüber wachen, daß 
das rohe Product, der Flachs, nicht durd) 
Auffäufer verfihleift, fondern zum Beften der 
Manpfacturen —— wuͤrde. 


Hie⸗ 
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SHiedurch koͤnnte man gewiß: eben ſo viele 
eute in Nahrung und Thaͤtigkeit fegen, als 
durch Die Baummollenarbeiten, welche uͤbri—⸗ 
gens demungeachtet unter einiger Einfchräns 
kung noch fortdauern würden. So wie diefe 
Manufacturen, allmählich empor. kämen; fo 
koͤnnte man auch für ganz feine Spinneren bep 
ſere Preiſe machen, und dadurch die Spinner 
aufmuntern, ihren - Fäden . immer mehrere 
Gleichheit und, Feinheit zu beffern Waaren zu 
geben. Proben bezeugen ohnehin, daß unfer 


’ 


jegiger Flachsbau fchon einer fehr feinen Bes 
handlung fähig iſt. Wie viele Spinnerinnen, 
Weber, Strumpfftricer, Blelcher, , vielleicht 
auch Drucker, 2... fönnten hiebey ihren Unters 
halt finden! N 2. 000. — 
zi Durch dergleichen Unternehmungen koͤnnte 
man endlich ſolchen Orten aufhelſen, welche 
wenig Nahrungszweige, oder wenig Abſatz ihr 
ver Vietualien haben. Meines Erachtens 
ſollte man ohnehin nicht viele Manufacturen 
an folchen. Orten haben, wo die. $ebensmittel 
in hohen Preifen ſtehen, und wo die mehrere 
Conſumtion dieſe Preife noch immer erhöht, 
oder. an Orten, welche ohnedem fehon genug 
Mahrungszweige haben, oder wo ein Gewerbe 
dem andern manche Dinderniffe_machen Eann. 
— Viel⸗ 


J 
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Vielleicht waͤre Tbierſtein ein ſolcher Ort, | 
dem nicht nur eine dergleichen Aufhuͤlfe zu 
wuͤnſchen ſondern der auch hiezu ziemlich ge⸗ 
legen waͤre. Dieſer Flecken iſt nach Wegzie⸗ 
hung ſeines Amtes ziemlich herabgekommen. 
Er hat weder ergiebigen Feldbau wegen ſeines 
rauhen und ſteinichten Bodens, noch andere 
betraͤchtliche Nahrungsʒweige, die man etwan 
zu beeintraͤchtigen befuͤrchten muͤßte. Er liegt 
in dem guten Flachslande beynahe im Mittel 
puncte, und daher würde die Herbeyſchaffung 
der rohen Materialien deſto wenigere Schwie⸗ 
rigkeit haben. Wuͤrden viele Arbeiter dahin 
gezogen, fo bekaͤmen die umliegenden Doͤrfer 
einen beſſern Abſatz ihrer Vietualien. In die⸗ 
ſer Gegend wuͤrden ſich genug Perſonen zum 
Spinnen finden, und an Webern hat man in 
jener Gegend ohnehin einen ziemlichen Ueberfluß. 
Man koͤnnte Thierſtein, oder einen andern Ahr 
lichen Drt, eben fo fehr zu einem. nahrhaften 
Flecken umfchaffen, als er jegt unbetraͤchtlich 
it. Mit der Zeit und bey mehrerem Abfage 
der Waaren würden dergleichen Manufactu 
ren, ohne fic) einander Schaden zu thum 
häufiger werden und ihre vortheilhaften golgen | 
| auf mehrere URN: verbreiten. 





im Bapreuichen Loigrlande $2t 


Ich füge nichts Ging, als er aufrichtige 
Verſicherung, daß diefe Aeufferungen und Spe— 
culationen fein Privatintereffe erzeugen fonnte, 
Sie ſind bloß aus dem Wunfche eines redlichen 
Mitbuͤrgers, zur Beförderung des allgemeinen 
Beften in feinem Baterlandefein kleines Scherf⸗ 
lein mit beytragen zu koͤnnen, gefloffen. "Sn 
meinem fleinen Wirkungsfreife bin ich nicht . 
felbft im Stande, alles genauer zu prüfen. 
Diefes- werden Männer thun, welche mit befs 
fern Einfi chten auf einem höhern Standpuncte 

tiefer in Staatsangelegenheiten eindringen, - 
and den Wehrt oder Unmehrt eines RE 
gar zu durchſchauen OR a 


Son.» u.f. 6,18. V. 3 u - I 
” 4J I 
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Schreiben aus dem Hohenlohifchen im 
März 1791. (ein Commentar über Ver. 3: 
der Mifeelfaneen im IL — 2ten Heft, 
S.219. fe) 


u aner Zeit) da das katholiſche —* 
u feine Erzbifchöffe, Biſchoͤffe und Prälas 

ten aus dem hohen und niedern Adel auf gut 
proteftantifch in bürgerliche Supetintendenten, 
Snfpectoren und Pfarrer verwandelt, deren 
Guͤter fuͤt Nationaleigenthum erklärt, und, mo 
es immer thunlich ift) verſteigert; zu einer 
Zeit, da das fuͤr und wider dieſer ungewoͤhn⸗ 
lichen Veraͤuſſerung nicht etwan nur in Teut—⸗ 
ſchen Zeitſchtiften wiederhohlet, ſondern fogar 
in einer unſrer Fraͤnkiſchen politiſchen Zeitungen 
in erſter Inſtanz verhandelt wirdz zu einer 
ſolchen Zeit mußte gewiß die in der obgemeld⸗ 
ten zten Numer der Miſcell. in Betreff der 
Pfarrguͤter im Fuͤrſtenthum Bayreut gegebene 
Nachricht, und beſonders die derſelben beyge⸗ 
fuͤgte Vermuthung Ihres Correſpondenten bey 
dem groͤßten Theile Ihrer Leſer Aufmerkſamkeit 
erregen. Ich getraue mir aber zu behaups 
ten, daß ſie wahrſcheinlich unter allen Ihren Le⸗ 


ſern/ 
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fern, — und daß ich noch mehr fage — ſelbſt 
die dabey zunaͤchſt intereffirten Bapreutifchen 
Geiftlichen nicht ausgenommen; für feinen fo 
intereſſant geweſen fen, als für einen fichern 
Ausländer , der in ziemlicher Entfernung von 
Bayreut lebt, ob er fchon von Afademien her 
ſehr viele ſchaͤtzbare Maͤnner in ‚dem Lande zu 
Freunden hat, und den jene Nachricht weder 
in ihren moͤglichen noch wirklichen Wirkungen 
jemahls betreffen kann. Und dieſer Fremde —. 
- bin id. Und den Zuſammenhang? erflärt ein 
Zufall, mit dein ich Sie, und wenn Sie wol⸗ 
- Ten, alle Ihre Leſer, fogleich befannt machen 
Bereits im vorigen Jahre erhielt ich aus 
einer, ich darf ſagen, elenden Auction in der 
Nachbarſchaft (denn man wendete nicht ein⸗ 
mahl die Druckerkoſten auf den Katalog) ohne 
mein Verlangen einen geſchriebenen ziemlich 
ſtarken Quartanten als Anhang. Der Inhalt 
beſtand aus Abfchriften: : Zr 
1) von ausgefuchten Reſcripten des Bayreu⸗ 
tiſchen Minifteriums an das Conſiſtorium; 
3) dergleichen von diefem an die Superinten⸗ 
duren dieſes Fuͤrſtenthums; x 
3) von Eirculaten einiger Superintendenteit 
an ihre ſubordinirten Geiſtlichen, 
| | ul2 ſaͤmmt⸗ 


Fammtlich von denen Jahren 1740 — 70. Das 
‚ft. geößtentheils aus der Regierungszeit des 
Marfgrafen Friedrich) 5. Den unbegreiflichen 
Anmehrt diefer fchäsbaren Sammlung beftinims . 
te wohl vorzüglich die duffere Signatur Nr. IV, 
als welche ſie bey den. gernöhnlichen Käufern zu 
einem unbrauchberen Defecte erklaͤrte. Ge 
aug, ich war mit: meinem:wohlfeilen Auhange 
fehr zufrieden , verlangte gar nicht zu wiſſen, 


. 05 die 3 vorhergehenden Bande von ahnlichen 


‚oder verfchiedenem Inhalte waren, (denn - fie 
koͤnnen eben fo leicht Regierung „; Kammer und 
Landſchaft aus derfelben Zeit, als das Conſiſto⸗ 
rium unter den vorhergehenden Regierungen 
hetroffen haben) und legte ihn zur baldigen 
Durchſehung bey Seite. Allein dieſe erfolgte, 
bey nothwendigern Beſchaͤfftigungen, erſt zu Ar 


fang dieſes Monats. Und da ich unmittelbar 


” 


‚Darauf des IL Bds. etes Heft von Ihrem Four 
nale erhielt 5 fo fonnte es wohl nicht anders 
feyn, als daß mich der Inhalt der obengedach⸗ 
ten sten Mumer der Mifcell, angenehm überra 
ſehen mußte, weil ich eben vieles gelefen hatte, 
dag vor beynahe 40 Jahren in eben derfelben 
Angelegenheit war verhandelt worden. Was 
‚mich. aber am. diefe Zeit noch welt mehr ‚und 
nn re ’ das war der Beſuch 

— | Ä mei⸗ 
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meines beſten afademifchen, Sreundes N. aus 
dem Bayreutiſchen, der mir zu Liebe ‚einen 
Ummeg von-4 Meilen nahm und- mich i in den 
48. Stunden, die er meiner Sreundfchaft opfers 
te, mit der neueften Verfaffung in Bayreut 
befannt machte. Und Damit fein, anderer vor 
wir Die, Bemerkung mache, ſo thue ichs ſelbſt 
und bekenne aufrichtig / Daß, mir. der. furze 
muͤndliche Unterricht meines Freundes ungleich 
mehr reellen Stoff zu meinem Commentar vers 
fchafft hat, als mein mweitläuftiges Manufeript. 
Doch: nun zu. meinen Belegen. Um diefe in 
einiger. Ordnung zu produciren und dag Urtheil 
Darüber zu erleichtern, y. muß. id. aus der oft 
erwähnten ten Numer, fo kurz fie ſchon iſt, 
einige noch kuͤrzere Abtheilungen — | 


Erſte Abteilung. 

„ An alle .Geiftlichen des Fuͤrſtenthums 
„Baxyreut find auf hoͤchſten Befehl gedruckte 
* Tabellen geſchickt worden, in welchen fie ans 
„zeigen fofem: Wie hoch ſich ihre Einnahme 
belaufe Worin fie beſtehe? Mit welchen 
z, Unkoften Felder und dergleichen beſtritten wer⸗ 
‚pen muͤſſen ? Was jeder etwan auf Lin: 
m Stelle ſonſt abzugeben labe — —— | 
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> Zu einem in der Hauptſache gleichen Be⸗ 
fehle hatte der im Jahre 1753. erfolgte und be⸗ 
reits S. 120. des II. Bandes Ihres Journals 
erwaͤhnte ungluͤckliche Schloßbrand zu Bayreut 
die Gelegenheit gegeben, wobey eine Kopfſteuer 
nach der Proportion der Dienſtertraͤge die Abs 
fiht war. Das Eonfiftorialrefeript, durch 
welches die Superintendenten des Fuͤrſtenthum 
Bayreut hievon benachrichtigt wurden, war 
folgenden Inhalts: — | 


Unfere freundliche Dienfte zuvor, 
Wohlwuͤrdig und hochgelehrter, 


26, zum 27ften des vor. Mon. entſtandne ungluͤckli⸗ 
che. Fcuersbrunſt bis auf. den kieinern gegen Die 


ſchwere Ratalität und. erlittener gelier Berluft,, 
und Devotion empfindlich geruͤbrt haben. Nun has 
hfürftt: Durchl 
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Koſtenaufwand erfordere, welcher aus den bekannt⸗ 
Lich allzufehr erfhöpften Caſſen unmöglich zu beftreiz- 
ten ſeyn wolle. Und wie nun Hochitdiefelbe befage 
weitern Inhalts gnadigften Referipti billiges Beden- 
Een tragen muͤſten, eine, folche Laft ‚den getreuen 
Burgern und Unterthanen in den. Städten und auf 
dem Lande allein zuzumuthen, und daher in Bez 
herzigung, deffen den gnadigften Entſchluß gefaffet, 
die zu fothanen. Bau erforderlichen Mittel. durch 
eine General - Capitation, wovon weder hohe noch 
niedrige, geift und meltliche, Civil» noch Militar- 
Bediente, wes Standes und Würden fie auch feyn, 
fo wenig als die Burger und Bauern, erimirt feyn 
foltten, aufbringen, und. hiebey eine biigmaltige 
Proportion. beobachten: zu laflenz Als hat derfelbe 
in Gemaͤsheit gnadigften Befehls über alle ordent⸗ 
liche oder Subftantial: Einkünfte der fammtlichen 
in der Demfelben. anvertrauten. Didces ftebenden 
Pfarr: Schul: und Kichenbedienten, fomit auch fei- 
ner ſelbſt, einen zuverlaͤſſigen und nach dem Mitteb 
onfhlag auf Geld redueirten. Zufammentrag nebft 
einer Specification deffelben und ihrer Dienftboten, 
wie auch der fich in deffelben Disces. enthaltenden 
Candidatorum S. Minifterii dergeftalt zu verfertigen 
und wo es nothig eines und des andern fidele. Kdi- 
tion jeden, Orts felbft abzuforden, daß daher eines 
jeden alljahrlich + ordentlicher Dienftertrag deutlich 
erhelle, und fo eines als das andere ohne allen Vers 
19 ad Couſiſtorium mit BR einsufenden. Sind 
Demfelben anben zu freundf, Dieniten willig. Da- 
tum Bayreuth den raten Rebr. 1753. i | 
Des Hochfuͤrſtl. Confiftori und Ehe» Gerichts 
verordnete Prafident und Narbe 
Dieſes Nefeript wurde von einem Super⸗ 
intendenten, Der zwar in meinem Manuferipte 
> sea nicht 
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nicht genannt ift, aber ein vortrefflicher prakti⸗ 
fcher Marin gewefen, und befonderg die, wie 
es fcheint, abgeneigten Gefinnungen des das 
mahligen Cabinets gegen die Geiftlichfeit ges 

nau gekannt haben. muß, durch nachfichendes 
Eircular vom 27ften deff. Mon. und J. an 
feine fuberdinirte Seiflihte befördert: 


| Hochwohlehrwuͤrdiger „Wohlehrwuͤrdige, 
Hochwohlgelehrte und Wohlgelehrte, 
Vielgelehrte Herren Senior; Paftores, 
Diaconi und Adjundte, Sonders wehrt⸗ 
geſchaͤtzteſte Herren Confr atres und Ca- 

| pitulares! 


Bein muß Denenfelben ein Confi ftorial - Rex 
feript d. d. soten et praefent. ‚heiterno in Co- 
pia communiciren, womit ich, lieber wuͤnſchte vers 
ſchonet zu dan Deflen Inhalt zeiget mit mehrer 
an, wie J. H. Durchl. Unfer gnaͤd. 8. u. Herr, 
die erlittene groffe Fatalitaͤt, welche, der heuliche 
ungluͤckl. Brand und Cinäfcherung Ders Nefidenz 
ſchloſſes zu Bayreuth verurfachet, fich neceſſitiret 
befinden, eine Capitation auf alle Dero Untertha⸗ 
nen und Diener, oͤhne einige Ausnahme, anzulegen 
und. ausfchreiben. zu laſſen. In Abſicht 8 en ſoll 
denn auch ein jeder Geiſtlicher, Schul und Kir⸗ 
chendiener, ohne einige Saumniß ein Berzeichniß 
»aller feiner Fubflanrial_+ ordentlich und beftans 
digen jaͤhrlichen Einkünfte, (wovon demnach die 
FE erimirt Kan zur Guperintendyr ein⸗ 


icken. 
Es 


2* 
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Es haben alſo meine H. H. Capitulares nicht 
— — zu befolgen, fondern, auch je 
des Orts Schulbedienten und Kirchner, (wo folche 
A-part find, ) anzumeifen, ihre ordentliche Einkünfte 
cum die et confule, loco et nomine zu verfaflen, 
Denenfelben zu bebandigen und ducch Diefelben eins 
ſchicken zu faffen, wozu mehr nicht, denn 8, hoͤch⸗ 
ftend 14. Tage Zeit hiemit beſtimmet werden, weil 
die Sache (ehr prefliet wird.: a 


„ Wag aber die Subſtantial⸗ und gewiſſen Ein: 
Fünfte feibft betrifft 5 fo werden darunter Cmie'ein 
Feder felbft begreifen wird) nicht nur die Subſtan⸗ 

tialbefoldungen an Geld verftanden, fie mogen nun - 
von der Derrfchaft, oder aus den piis corporibus 
‚ oder fonft woher verabfolget werden, fondern auch 
alle Erbzinfen, Umgelögfrepheiten, todt und lebendi⸗ 
ge Zehnden, Gulten, der — der Felder und 

tefen, Weſelſteuer, Brennholz, Lehengelder, Faſt⸗ 
nachts ⸗Nauch + und Herbſthuͤner und dergl. in 
Summa alles dasjenige, was nicht. proprie zu tes 
den accidenzen oder jura ftolae find. Alles dieſes 
‚bat ein jeder, nach feinem. Dienftertrag fideliter 
und, ohne einigen Hinterhalt anzuzeigen und nicht 
zuruͤckzulaſſen. Es könnten noch betrübtere Zeiten 
fommen, und Leute, die. alles aufs genauefte aus⸗ 
gruͤbeln, fich eine Srende machen, denen Beiftlichen 
auch den Biffen Brods zu entziehen, den fie nicht 
angezeigt hätten. So viel aber die Specification 
aller jahrlichen gewiſſen Einkünfte ſelbſt betrifft 3 
fo gibt das Conliftorial-Refeript an und für ſich 
an die Hand, daß alles und jedes nad) dem Mittels . 
preis und Werth angefchlagen werden fol, Und 
Damit ich meinen Herten Capitularen einen deſto 
deutlichern Fingerzeig geben und mich nicht wer: 
daͤchtig machen möge, mit Fleiß etwas uͤberſehen zu 
haben; fo melde überdieß noch, daß ich and meine 
— Collegen,: dann die —— und — 


— —— — 


— 


— — 
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attister den Getraide + Arfchlag nach dem Mittelpreig 
nach dem Bayreuther und Kulmbacher Maglein, ſo 
wie ich die Kundſchaft von hiefiger Stadtobrigkeit 
zu meiner Legitimation eingezogen habe, dergeſtalt 
in Anſatz bringen werden, daB wir 


Maͤßlein ll 48° Kreuget. Frantiſch 


I 

I orn — 30, — 

1 — Gerſte — 27 — — 
— — Naber — 15 — — 

1. — Erbfen u. Linfen -. 36 — — 
X — Wicken — 309, — — 


Hanſchlagen werden. Wo hingegen das Mößlein 


differiri, E. Holfelder, Ebermannſtaͤdter 1. d. g. 


da wird ein jeder nach dieſer Proportion den Aus⸗ 


ſchlag leicht zu machen wiſſen 


Dag Brennholz muß — ein jeder nach 
Beſchaffenheit ſeines Orts und Lage, wie es von 
der Herrſchaft verlaſſen und verkauft wird, und nach 
Abzug des Hauer :und Fuhrlohns in ı:nd von dem, 


Waͤld, bis e8 zur. Stelle gebracht wird, ſelhſt ges 


wiſſenbaft anfchlagen, weil folches nach Beſchaffen⸗ 
heit des Orts und der Lage,fehr von einander: unters 
fchieden ift.: Der Zehnden ift befannter Maffen nach 
den: Jahren gleichfalls fehr unterfchieden und kein 
anders Mittel uͤbrig, als daß ein jeder von einem 
10 jaͤhrigen Zuſammentrag das Mittel herausneh⸗ 
me und den Anſchlag nach den Koͤrnern mache. Das 
Geſtroͤh hingegen wird fuͤr die Zehendner, Zehend⸗ 


fuhren und: Dreſcherlohnskoſten gerechnet und. nicht 


in Anfchlag gebracht: Gleichwie auch dag ARE 


*) Alle ‚vorfiehende Getraidſorten gelten jetzt NB- auch) 
nur nach. dem Mitselpreis. gerechnet mwenigftens ‚das 
Doppelte: und doch. war. in. vielen Jahren kein Miß⸗ 

wachs im Bayreutiſchen. 
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fo ein jeder auf ſeinen Feldern einſammlet, dann ber 
lebendige Zehnden nach dem Mittel eines to. jahr 
rigen Zufammentragg, von Körnern und Geld anzus 
fchfagen ift. ” 

‚Die Wiefen aber nach dem Werth, wie jedes 
Orts dag Tagwerk nach, feiner Befchaffenbeit und 
Lage pflegt um einen jahrlichen Beſtandzins ver; 
laffen zu werden, welches mir dag Fürzefte Aus⸗ 
Funftmittel zu feyn fcheint. Doch ſchreib ich feinem 
Hrn. Capitulari, Schul» und Kirchendiener pofitive 
Geſetze vor, fondern laffe einem jeden fein befteg 
Wiſſen und Getoiffen fein Gefegbuch feyn ; und wer 

dieſem folget, wird lieber mehr, als weniger thun: 
wohin aud die Schulbedienten und Kirchner ratione 
der Laut » Laibe und Garben'anzumeifen find. Die 
Specification felbft ift bergeikalt zu verfertigen, daß 
allemal der Wehrt der Einkünfte Mi Geld angeſchla⸗ 
gen und nach dem Rechnungsſtyl in der Defignaz 
tion zur Seiten hinaus und ordentlich unter einans 
der gefchriebem werde, damit fich die Geldfimma 
diffinguire. Am Ende aber wird der Caleulus gezo⸗ 
sen und die ganze Summa deutlich erprimirt. Die 
Dienftboten, dann die fich etwan jedes Orts bes 
findenden Candidati- Theologiae werden am Ende 
nad ihrer Zahl angemerkt. Ein jeder- treuer Dies 
ner aber wird für feinen theuerften Landesfurften 
fo viel Devotion an den Tag legen, daß er fich wil⸗ 
lig finden laffe, bey diefen betrübten Umftanden, auch 
dag Seinige beyzutragen. Gott aber wende größes 
re Roth und Elend von ung und dem armen ſeuf⸗ 
zenden Lande in Gnaden ab. Deffen Erbarmung' 
und Obhut Diefelben empfehle und verharre x. 


| Die ganze Sache fand, wie leicht zu ers 
achten, und vorzüglich wegen der unbegraͤnzte⸗ 
ſten gebe. des ganzen. Landes zu ihrem 
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M. Friedrich. nicht: den geringften Anftand. 
Sein Cabinet ivar daher ſchon im April im 
Stande, das Weitere zu reguliren und an das 
Eonfiftorium. folgendes zu referibiren: 


| Friedrich t. t. 
Licbe Getreue! Es gehet uns gar nahe, daß Wir 
zu einer wirklichen Capitation fuͤrſchreiten und 
Unſre getreuen Raͤthe eines Conliſtorii, dann Su- 
perintendenten, ‚Pfarrer und uͤbrige Schul⸗und 
Kirchenbediente zu diefer allgemeinen Anlage ntit 
beyzʒiehen laſſen follen. Nachdem Wir aber buch 
den Ung betroffenen betrübten Brandfchaden in diefe 
Nothwendigkeit gefeget worden ; Als zweifeln Wir 
nicht, es werde ein jeder feine in anfchluffiger Ca- 
pitations - Anlage angefegte Quotam willigſt beytra⸗ 
n... She. habt daher euch bienach in Unterthaͤnig⸗ 
eit zu achten, und. den bey einer jeden Superinten- 
dur anfallenden Capitations - Betrag durch den Su- 
erintendenten quartaliter einbringen, dann.an dei 
eneral » Einnehmer N. gegem:deffen Quittung mit 
Belegung einer, accuraten Defignation und doppels 
ter Sortenzettel..begahlen und medio.Maji.a, e. den 
zu Ende abgervichenen Monats allbereits verfalles 
nen. erftien Termin, abftoffen..zu laffen,. auch. nies - 
mand hierunter einiges. Saumfal zu geſtatten, ges 
Kalten Wir auſſerdem ein folches von euch zu erfor⸗ 
dern gemeynet ſind ꝛc. Wohingegen. Wie hiedurch - 
die gnadigfte Zuficherung ertheilen, daR Wir diefe 
Capitation. baldmoͤglichſt hinmwiederum. aufheben und 
- eines jeden bezeigende Bereitiwilligfeit und Devo- 
tion bey aller "Gelegenheit. mit Fuͤrſtl. Huld und 
Gnade. erfennen,.. wie. Wir dem. auch wegen der 
bey den Patronat + Pfarreien noch befbhders zu regu⸗ 
liren ſeyenden Capitation. hienaͤchſten — 
LE Ber⸗ 
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| Verordnung ergehen laſſen werden. Hieran ger 
ſchiebht Unſer gnaͤdigſter Befehl. Deme Bir. mit 
| Baden gewogen verbleiben. Bayreuth den 28ſten 


Apr. 1753: 
— en * De €. 


Diefen theis gnädigen y cheils in ernſtli⸗ 
hen terminis abgefaßten Befehl communicirte 
das Eonfiftorium ſofort an fammtliche Supers 
intendenten und zwar unter beygefügter Erin⸗ 
nerungz 7, die auf ihren anvertrauten Su⸗ 
yıperintenduren faflende Ratas, Nach den in 
„Extract bengelegenen Ausfchlägen, jedesmahl 
z zu gefegter Zeit ohnfehlbar und ohne Erwar⸗ 
tung" weiterer mißliebigſter Verordnung 
gegen ‚Quittung einzubringen, und wienach 
„dleſes Einbringen zur gnädigft conftituirten 
7, Seneral: Einnahnie gefchiehen, allezeit zu 
„des Confiftorii Legitimation und Wiſſen⸗ 
7 ſchaft ſofort ohnnachlaͤſſig einzuberichten.“ 


Auch die Superintendenten — 
nicht, ſowohl den fuͤrſtl. Befehl, als das Con⸗ 
ſiſtorialreſeript an ihre EIERN: .. 
chen zu communiciren. 


Aber weder die anen, noch die andern 
konnten nunmehr ihre Unzufriedenheit bergen. 
Den 
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Den meiften war wohl der *) Anfchlag zu hoch. 
Auch war: es ihnen laͤſtig, daß nicht der erfte 
März oder Februar jum terminus a. quo, ber 
Kopffteuer-beftimmt wurde, fondern Der ifte 
Sanuar. Denn ale fie endlid) das Iſte Quar— 
tal abgerragen hatten, fo. war fehon wieder Das 
ate zu entrichten 
Dazu kam noch, daß wider alles Erwar⸗ 
ten: gleich von, Execution geredet ward; ‚ein? 
Sprache, an die in den damahligen unaufge 
fläcten Zeiten der geiftliche. Stand ‚gar nicht 
gewohnt. wart. Den meiften Lärm ‚machten 
unterdeffen die Superintendenten, aber. nicht 
uͤber den ihnen abgeforderten Beytrag, fon 
dern darıiber, daß man fie zu Caſſirern diefet 
Steuer ernennet.hatee 7.000... 
„Keines von diefen 3 letztern (Beyla⸗ 
„gen die Capitation betreffend) ſchreibt ein 
y» Superintendent an feine Geiſtlichen, wird 
| | pn Ihnen 
% Den Manbftab dazu finde ich nirgends angegeben, 
ch vermuthe aber, daß er wenigftens s vom 100 8% 
weſen fern muͤſſe, weil die geringfien Caplaneyen 
Und Schuldienfte (und bey dieſen beträgt Die Subs 
fantialbefoldung das wenigſte) 8, zo big 12 fl. mittels 
inäßige Pfarreyen 20,30 bis 40 fl. die guten so:bis 
sofl., folglich die Superintendenten und Conſi⸗ 
ſtorialraͤthe wahrſcheinlich noch meht eontribuiren 
mußten. | a“ i 
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„Ihnen angmehm ſeyn. Mir auch nicht. 
„Wir find, wie alle Menfchen, der Obrigfeit 
„unterthan. Mir iſt fo zu Muthe, als ob 
„dieſe Sache von’feiner langen Dauer. ſeyn 
„werde: Doch ich kann irten. Die Laſt, wel. 
„che daben auf mich: und. andere Superintens 
„denten fälle, daß wir nun auch Eaffirer feyn 
„ ſollen und müflen, ift mie fürchterlich, Wo 
„will am Ende ein wohlgeplagter Spperinten- 
„dens noch Zeit genug hernehmen, um das 
„obtrudirte Einnehmeramt mit den vielen Col 
„iecturen und diefer betruͤbten Kopfſteuer be⸗ 

„ſtreiten zu Eönnen. 7 
Ein anderer bittet feine Capitularen in⸗ 
ſtaͤndigſt, Compaflion mit ihm zu haben und 
ihm die aufgedrungene Steuereinnchmer + Laſt 
auf diefe und jene Art zu erleichtern: Welchem 
er am Ende beyfügt: „Wer durd) feine Saum 
feligfeit veranlaffen wird, daß per modum 
executionis (womit man Noftris tempori- 
bus proh dolor! gar geſchwind parat if) 
‚die Capitation muß eingetrieben werden; der 
wird fich gefallen laſſen muüffen, wenn ich ihm 
die Erecution zufchiefe und mich des veranlaß 
fenden Schadens an ihm erhole. O tempo- 
ra! Jedoch preces et lacrymae fünt arıma 
Ecclefiae et arma noftra. ,, Eine Menge 
| aͤhn⸗ 
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aͤhnlicher Jeremiaden uͤbergehe ich mit Self; 
ſchweigen. Nur bemerke ich. aus einem am 


sten December erlaſſenen Eireulat, - „daß 


gleichtwie-an alle Aemter und Steuer⸗ Einnah: 
men, alſo auch an die Superintenduren ein 
Monitorium ſub Comminatione..einer Hu⸗ 
'faren » Erecution , welche alle Tage u. fl Sr. 
Foftet, ergangen; nicht. weniger daß zu N 
ſchon wirklich. ein Huſar angezogen gefommen 
ift, durch den alle Einwohner, Adeliche -und 
Unadeliche, Privilegirte und. Unprinilegiete ſo⸗ 
wohl auf die Refte, als auch auf das ate 
Quartal, da es ſchon noch nicht einmahl 
verſtrichen ift, find erequiret worden, 20:77 
In dieſen bedrängten Umftänden blieb dem 
Bayreutiſchen Zion nichts übrig, als mit ver 
einigten: Kräften um. baldigfte Aufhebung der 
verhaßten Kopffteuer zu flehen.. Und wer e baie 
es fo bald vermurher ? es’ half! 

"Denn fchon unterm Zıfren San. 3754 er⸗ 


theilte das Conſiſtorium den Superintendenten 


dieſe freudige und erwuͤnſchte Nachricht 5 und 
in fo fern half esalfo, wenn man will, menig 
fiens den Superintendenten, welchen die. Ein 
nehmers-Laſt der geiftlichen Kopfftener gänzlich 


abgenommen wurde. Aflein, wern man will, 
ſo half es auch — oder dje Sache wurde 


viel⸗ 


* 
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vielleicht noch weit fchlimmer: Denn eben daffelbe 
Mefeript, melches die nur gedachte erfreuliche 
Nachricht brachte, kuͤndigte zugleich die Hiobs⸗ 
poft an, Daß ſtatt der Kopfiteuer Die geiftliche 
Dienerfchaft pro futuro (fo wie die meitliche) 
die bisher genoffene Bier - Ungeldsbefrenung 
entbehren,. und noch auflerdem das bisherige 
Ungeld auf jede Maag Bier mit einem Pfen⸗ 
ning erhöhet fenn ſolle. Doch dieß Reſcript ift 
zu wichtig, als daß ich es nicht in Abfchrife 
vorlegen folte. Hier ift es; * 


| r. 2. 


Sp esoen Ihro Hochfürftl.. Durch. die vor einem 
IE Jahr nach der ungludlichen Einafcherung Des 
to dafigen Reſidenz-Schloſſes auggefchriebene Ge- 
neral - Capitations - Anlage in Abficht auf die Er⸗ 
leichterung Ihro getreuen Diener und Unterthanen 
mit Anfang diefeg Jahre hinwiederum cefliren zu 
laſſen und aufzuheben fub dat. .ıyten decurr. imme- 
diate gnadigft zu reſolviren, jedoch da die hoͤchſt⸗ 
nothwendige Fortſetzung des Bauweſens ii balds 
möglichfter Herftellung Ihro Hochfuͤrſtl. Reſidenz 
ein etwelches Surrogatum gleichwohlen erforderte, 
hiezu die Erhöhung des Bierumgeldg mit einem 
PN rennig von der Maag, nebft der Aufhebung aller 
and jeder Ungelds Beneficien und Befreyungen 
für das erträglichite Mittel anzufehen geruber, auch 
bierunter an fanımtliche Fandftande dag Notbige bes 
reits gelangen laſſen; Als baben Wir Demfelben 
ſolches hiedurch zur Nachacht und mit dem Anhang 

Journ. v. u.f. Fr. 1.28. V.5. un⸗ 
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anperhalten wollen, deffen die unfergebenen Kirchenr 
| und: Schulbedienten ebenmaͤſſig per Circulare zu be⸗ 
seuten. Sind Demfelben ꝛc. Bayreuth den 31. 
San. 1754. ae are i 
Ben dieſer gefroffenen Veränderung, wel⸗ 
che dem Fuͤrſten zur Ehre gereichet, iſt vor allen 
Dingen die Abſicht zu bemerken, 1) „ſie ſoll den 
getreuen Dienern und Unterthanen die Laſt des 
Schloßbaues erleichtern z,, ſodann die ausdruͤck⸗ 
liche fuͤrſtliche Erklaͤrung: F 
2) die reſp. Erhöhung des Ungelds und 


Entziehung der bisher genoſſenen Befreyeng 


davon foll nur, ein etwelches Surrogat für 
die Brandfopffteuer fegn. | 

Es fehlte zwar nicht an Männern, die bey 
diefer Veränderung litten, als welches befonders 
die fürftlichen Beamten trifft. Denn Da diefe 
gar geringe Subftantialbefoldungen genießen; 


fo mußte mancher, :. der vorher 10 — isfl. 


Kopfftener zu bezahlen hatte, nun jährlich 20, 


30, ja wohl 4ofl. Bier» und Weinungeld erles 
gen. Wenn alfo gleich) derjenige Theil der 
fuͤrſtlichen Dienerſchaft, welcher mehr Sub— 
ſtantialbeſoldungen, ale Accidenzen bezieht, 
durch die Abaͤnderung erleichtert wurde; ſo 
wurde der andere dafuͤr deſto empfindlicher be’ 
ſchweret. Bey einem großen Theil derfelben 
betrug Kopffteuer und Bierungeld eine gleiche 
7 Summe, 
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Sunime. Allein kein Diener erlaubte fich ein 
lautes Murren, und noch ‘weniger eine Bor 
ſtellung Dagegen.’ Mur das fiel ihnen und ans 
‘dern Leuten von Einficht aufs Herz, daß ben 
dieſer neuen Abgabe nicht fo, ie bey der Kopf 
fteuer, die fürftliche Berficherung ertheilet ward) 
daß ſie nur kurze Zeit, nur bis zur Vollendung | 
Des neuen Schloßbaues dauern joe. - Freylich 
ſagt eine alte juriſtiſche Regel: sSurrogatum 
ſapit naturam ejüs, cui ſurrogatur. Aber 
juſt darum war ſie vielleicht nicht nad) dem 
Geſchmack des damahligen Cabinets, wie denn 
ohnehin einer unſrer groͤßten Teutſchen Rechts⸗ 
gelehrten vom Abfall dieſer Regel geſchrieben 
haben ſoll. Genug, die Beſorgniß wegen der 
laͤngern Dauer der neuen Contribution beſtaͤt⸗ 
tigte ſich nicht nurʒ; ſondern dieſes Surrogat 
der Kopfſteuer zum Schloßbau ſoll, wie mein 
Freund aufs poſitiveſte verſichert, (denn jedem 
andern wuͤrde ich Diefe unglaubliche Behauptung 
ins Angeficht widerfprochen haben) nun unter 
der dritten Regierung, - nach faft 40 Fahren 
da das Schloß wieder baufallig wird, wenig⸗ 
ſtens ſeit 20 Jahren leer ſtehet und in fo fer 
dem Fuͤrſten und Lande zur Laſt iſt, nicht nur 
von Buͤrgern und Bauern, ſondern auch von 
ber geiftlichen Dienerfchaft , und zwar in der 
Kuda 2 Kb 
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erhoͤhten Art, fortgezahlet werben. Wie ge⸗ 
ſagt, die Sache waͤre unglaublich, wenn ſie 
nicht wirklich waͤre. Aber ich verbitte alle 
Mißdeutung! Als der beſte Ausleger meiner 
Worte und Intention erklaͤre ich fuͤr mich und 
meinen Freund, daß es Bloͤdſinn ſeyn würde, 
es dem weiſen Negenten diefes Landes zur Laſt 
legen zu wollen. . Es iſt taufend gegen eins zu 
wetten, daß diefer gute Fuͤrſt nichts. von dieſer 
Entziehung einer alten, wohlhergebrachten und 
an Befoldungs Statt genoffenen Befreyung 
weiß. Und wie follte er es, da fie faft ſchon 
vor 40 Jahren geſchehen ift.?. Ja hundert ge 
gen eins werte felbft ich, der ich Alerandern 
nur in der Entfernung verehre, der ich nie 
das Gluͤck gehabt , Ihn zu fehen, aber gleich» 
wohl Ihn als einen höchft wohlchätigen Landes⸗ 
vater kenne, ich wette, ſage ich, daß, wenn 
Ihm je diefe Sache vorgeftellt würde, die Die 
nerſchaft auf der Stelle ihr altes Beneficium 
der Ungeldsbefreyung wieder. erhalten wuͤrde. 
Und damit nicmand dieſe meine Behauptung 
für ein fades Compliment halte, fo belege ich 
fie mit unmwiderleglichen Gründen: 

1) Alerander liebt und ſchaͤtzt einen treuen 

Diener. 


2) 
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2) Cammer und Landſchaft zu Bayreut, und 
ich darf ſagen auch, die Unterthanen, find 
In fo guten Umſtaͤnden, daß die Wittwen, 
rn; »; Waifen und Capitaliſten bey der. heuti⸗ 
A gen Foftbaren Lebensart wegen der Heins 
zahlung oder geringen Verzinſung der Ca⸗ 
— .pitalien anfangen zu leiden, beſonders weil 
man ſie nicht wieder ſicher unterzubringen 
weiß. 5 BR * | nn. rt 
. 3). Die Unterthanen des Bayreufer Fuͤrſten⸗ 
thums haben unter der jetzigen loͤblichen 
Regierung ſolche Remiſſe erhalten, wel⸗ 
> che allein. jenen Wohlſtand hewirkten. 
Ich habe. es aus dem Munde eines ans, 
geſehenen Mannes zu. Bayreut, zu wela. 
„> hem der. Markgraf bey Seiner Anweſen⸗ 
heit daſelbſt (vor ungefähr 12 Jahren). 
mit ausdruͤcklichen Worten ſagte: daß, 
wenn nur erſt die laͤſtigſten Schulden weg» 
gezahlet wären, er ſodann feine treue 
Dienerfchaft in gute Umftände feßen wol⸗ 
- Te. Nun iſt jenes gefcehehen, der Unters. 
than, der ſich ohnehin durch theurere 
Preiſe feiner Producte erhohlet, iſt er⸗ 
leichtert, andere weiſe Regenten haben’ 
‘Ihren Dienern auch ſchon Zulagen ges. 
macht: aljo fehließe ich, Alerander wuͤr⸗ 
Mm 3 de 
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bde dieß vor andern gethan haben, wenn 
ihm die Sache gehoͤrig waͤre vorgetragen 
den. Diejenigen’ alſo, deren Sache dies 
ſes iſt und es nicht thun, haben es zu 
verantworten: denn ſie verkennen ihren 
wirklich edeldenkenden Fuͤrſten und Die 
Dienerſchaft leider durch ihre Schuld. — 
Nach dieſer Digreffion kehre ich zur Haupt⸗ 
ſache zurück. Alſo im Jahr 1753. wurden zu 
Bayreut die Dienfterträge jur Regulirung der 
Kopffteuer zum Behuf des Heu zu erbanenden 
Reſidenſchloſſes abgefordeet,” jedoch mise in Ans 
fehung der Subſtantialbeſoldungen. Allein 


ſchon unterm sten May des folgenden Jaͤhrs 
4 “ u. > 


refcribirte das Eonfiftefium® © 
AFIſt es aus befonderg bewegenden und fammitlichen 
und Schulbedienten ganz: unpraͤjudicirlichen 

rſachen eine Nothwendigkeit⸗ daß auſſer dem, was 
oocafione der. im vorigen Jahr ausgeſchriebenen 
Capitation vom: Eiukommen der geiſtlichen Dienſte 
im Land anhero einberichtet worden, dermahlen ans 
noch insbeſondere von einem jeden. Kirchen⸗ und 
Schulamt eine‘ andermweitig umſtaͤndlich und voll 
ftändige Specification alles jabrlichen fo -Accidental- 
alg Subftantial.- Ertrags eingebracht werde. : Wans 
nenhero folche "aller Orten dee Dewfelben anvers 
trauten Dioͤces und Kirchenfprengel® Kraft. diefes 
bey. Pflichten, fomit in: zuverlaffiger Mans abzu⸗ 
fordern und mit Bericht baldmöglichſt zu Bewirkung 
der darunter hegenden guten Intention anhero eins 


zuſenden ift.:2c, 5 
E | Hier 
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Hier war die Urſache von der Einfendung 
der ganzen Dienfterträge nicht gugegeben.. Das 
Conſi iftorium aber nennt ſie unpraͤjudicirlich und 
redet von einer darunter hegenden guten In⸗ 
tention und ſcheinet alſo beyde gekannt zu has 
ben. Die Abſicht war, "wie der Erfolg im 
Jahr 1756 Ichtte, die Veraͤuſſerung der geiftlis 
chen Güter , welche große Vewegungen ig 
fachte. i 
Aufferdem, ſollen (nach der Berficherung 
‚meines Freundes) auch. vor, 10 bis ı1 Jahren 
zu Herſtellung eines Wittwenfonds die, Dienſt⸗ 
ertraͤge aufs neue eingeſchickt worden, die Sa⸗ 
che aber nicht vum. Vollzug gebracht worden 
ſeyn. — 
Fdolgůch wurden im Blyreutſſ chen Fuͤrſteu⸗ 
sum in nicht, vollen 40 Jahren die Disnflerz 
träge viermahl. eingefhidt.... Da nun -ben Dee 
ren in diefem Jahr erfolgten ‚Abforberung 
bie bewegende Urſache, ſo wie im Jahre 
17347 nicht angegeben worden iſt; ſo wird da⸗ 
durch ein — Kae an ——— —— 
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Ueber die Schwierigkeiten, genauere 
Kenntniffe don der reichsritterfchaftlichen 
Staats » und öfonsmifhen Derfaffung zu 
erhalten, ihre Urſachen und die Mittel ih- 
nen abzuhelfen, nebft einem Borfchlag zu 
einer reichsritterſchaftlichen ſtatiſtiſchen To⸗ 
pographie. 


DS ſucht ſeit einem Decennium ſo viel als 
moͤglich die Statiſtik Teutſchlands im 
Allgemeinen und in ihren beſondern Theilen 
auszubilden, und man iſt in dieſem Studium 
durch Die Bemühungen fo vieler einfichtsvoller 
und thaͤtiger Männer ziemlich weit gefommen. 
Bey allem dem bleibt uns in diefen-Fache im⸗ 
mer ein großes Stud unbebauten Felds übrig, 
das erft durch Zeit und Arbeit urbat gemacht 
as muß. 


F Teutſchland iſt in ſo viele groͤßere und 
kleinere Provinzen, und dieſe wieder unter ſo 
viele Beſitzer vertheilt, daß es nicht ſo leicht, 
als jedes andere Land, beſchrieben und eine ge⸗ 
nauere Kenntniß davon mitgetheilt werden 
kann. Religion,’ Regierung, Nahrungsquel⸗ 
len, Induſtrie ſind im noͤrdlichen Teutſchland 
ir ans 
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anders, als im ſuͤdlichen; im weſtlichen an⸗ 


Ders, als im oͤſtlchen. — 
Oft gleichen ſich ſogar zwey kleine aneinan, 
der graͤnzende Laͤnder nur in wenigen Stuͤcken, 
und ſind in vielen ‚andern ‚ganz „und gar ver 
fchieden. _ In einem ‚Sande iſt die Regierung 
thaͤtig und ſucht Aufklärung, Induſtrie und 
Menſchengluͤck unter ihren Unterthanen zu ber 
fördern; in dem andern Liegen ale Nahrungs, 
quellen und alle Cultur aus vielen, im Allge⸗ 
meinen nicht. zu beſtimmenden Urſachen darnie⸗ 
der. Soll daher ein Ganzes aufgebaut wer⸗ | 
den d. h. ſoll man Hoffen Fönnen, eine genaue 
Kenntniß von ganz. Teutfchland zu erhalten: fo 
muß man zubörderft eine genaue Kenntniß jede 
einzelnen tandes zu erlangen ‚fuchen. das 
Täße ſich erſt daran denfen, dieſe Bruchftüde 
zu ordnen: denn, bis die Theile vollfommen 
find, wird man nie eine richtige, genaue 
Beſchreibung von gan; Teutſchland verfertis 
gen. — und die Stärfe oder, Schwärhe, bie 
Cultur und Induſtrie, oder den Mangel dar, 
an richtig beſtimmen · koͤnnen. ee 
Bonderbar iſt es; daß dieſe Bemuͤhungen 
bey groͤßern und betraͤchtlichen Laͤndern weit 
leichter ‚mit; einem, gluͤcklichen Erfolg gelroͤn 
werden, als hey kleinern. Was im Allgemeis 
ee Ma onen 
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Wk die Urſachen davon ſeyn moͤgen, will ich 

ier nicht eroͤrtern, ſondern nur bemerfen, Daß 
——* Rachtichten von der Beſchaffenheit 
dlefer kleinen Diſtricte dem Statiftifer unent⸗ 
behrlicher ſind, um nicht "vieles an ber Voll⸗ 
ſtaͤndigkeit feiner Wiſſenſchaft zu verlieren, als 
min wohl dem’ erſten Anſchein nach glauben 
nichte. Man“muß ihre Wichtigkeit nicht 
immer nach dem Verhaͤltniß ihrer Groͤße beur⸗ 
theilen. Erft in neuern Zeiten faͤngt man any 
Materialien zu ihrer Geſchichte und Statiſtik 
— Unter allen iſt die reichsritterſ chaftliche 
Staats ‚und oͤkonomiſche Verfaſſung noch am 
aferunbefannteften; und in ein Den Profanen 
ulbinchdringliches Dunfel gehüillt, ‘obgleich die 
Reichsritterſchaft ein beträchtliches Corpus; 
und ihre Beſitzungen ein großes Stück Landes 
ausmachen. Die Gründe davon find leicht 
euer 
Umgeben vom vielen,“ groͤßtentheils maͤch⸗ 
tigen Reichsſtaͤnden, in beftändigem Streit wer 
en mühfan erhaltener, und’immer beftritfener 
Feiferlichen Pefoifegien/ bilder die Reichsritter⸗ 
ſchaft aus ihren’ In dem Schwäbiſchen, Frans 
fifchen und Nheitifchen Kreife/ ſo fehe zeritrei 
ten Beſttzungen einen‘ eignen kleinern fuͤr ſich 
ee Eh —— ſelbſt 
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ſelbſt durch eigeie Kräfte beſtehenden Staats⸗ 
koͤtper. Seine Gruͤndung nnd feinen urſprung 
verdankt er jenen Zeiten) wo die Kaiſer die 
Majeſtaͤtsr echte und die Regalien nebſt großen 
Kammerguͤtern in Teutfchland: noch beſaſſen, 
und die Edlen damit begabten. Nach dem 
Fall des Hohenſtaufiſchen Hauſes wurden in 
dieſen Kreiſen feine allgemeinen Herzoge mehr 
angeſtellt, und: die Haͤuſer, welche ſich nach 
und nach empotgeſchwungen, aequirirten durch 
Kauf, Heyrachen, Schensaufträge ꝛc. nur 
Particularrechte, und keineswegs eine allge 
meine Sandeshoheit, und ſie Fonnten folche in 
jenen Zeiten, wo allgemeine Fehde und Krieg 
ganz Teutfchland- verwuͤſtete, wo die ſtreitba⸗ 
ren Ritter auf felſenveſten Burgen es noch 
wagen konnten, an der Spitze ihrer Mamnnen 
— zur bekaͤmpfen, nicht: auf dieſe ausdeh—⸗ 
nen. Standhaft verfochten dieſe ihre Frey— 
heit md Unmittelbarfeit, treu dem Kaiſer/ 
eifern und trogig gegen alle Anmaffungen der 
Stände. Nach und nach bekam Teutſchland 
eine veſtere Berfaflung , die Fleiteren Kriege 
hörten auf, und was jeder einzelne Partifan an 
Rechten und Befigungen gewonnen hatte, blieb 
ihm, und wurde ihm Durch Gefese und Der: 
u. geſichert. Zu eng verfnüpfe mit dem 

kaiſer⸗ 
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kaiſerlichen Intereſſe, als daß der Kaifer die 
Reichsritterſchaft hätte ſinken laſſen fönnen, be 
hielt, auch. diefe, die ſich inzwiſchen durch Ver⸗ 
eine und Verbindungen‘; gefchütt. hatte, den 
Beſitz aller ihrer fo muͤhſam erfämpften Rechte, 
trotz alles Widerſpruchs und aller gegentheiligen 
Verſuche der maͤchtigern Fuͤrſten. 
Ihre Verfaſſung wurde durch neue kaiſerliche 
Privilegien beftättigt, und in denn Weftfalifchen 
Frieden. feyerlich, anerkannt. In neuern Zeis 


ten fuchten. zwar: die Stände. die, Reichsritter⸗ 


ſchaft immer einzufchränfen, Eonnten aber doch 
nicht zu ihrem Zweck gelangen. Die Quelle 
der Streitigkeiten ift noch) nicht verſtopft, ſon⸗ 
dern nur gehemmt, und die ehemahligen Feh⸗ 
den verwandelten ſich in langwierige reichsge⸗ 
richtliche Proceſſe, welche gleich verderblich als 
jene, obfihon "nicht fo blutig. ſind. Ewiger 
Kampf und nie. geftillter Streit! — Wir⸗ 
kung und Gegenwirkung! 

Da nun alſo das ganze Syſtem der Reiches 
ritgerfehaft auf Befisftand, alten Obferpanzen 
und ‚nicht gänzlich: zugeftandenen Prärogativen 


beruht; da ſich ihr Urſprung in die dunfeln. 


Zeiten. des Alterchums verliert: fo..läßt fich 
leicht einfehen;: daß nicht geringe: Kenntniffe, 


m. gemeine Geſchichtskunde, und auſſeror⸗ 
el dent⸗ 


WVerfaſſung und Topographie! sig 
dentliche Unterſtuͤtzung dazu gehoͤren, um im 
ritterſchaftlichen ſtaatsrechtlichen Fache prag⸗ 
matiſche Arbeiten zu liefern, und nicht bloß 
auf leere Hypotheſen zu bauen. — Allein dieſe 
Arbeit iſt auf allen Seiten erſchwert. Ein 
reichsſtaͤndiſcher Diener und jeder andre Ge⸗ 
lehrte kann die beſondern Quellen und Gründe 
des reichsritterſchaftlichen Staatsrechts, als 
die Generalcorreſpondenz⸗ Tagsreceffe, Die reiches 

ritterfchaftlichen Statuten und die Dbfervanz, 
die Receſſe der einzelnen Ritterkreiſe, und der 
befondern Ritterorte ſchwer zum Gebrauch er» 
halten, und würde vielleicht ganz andere, als 
rieterfchaftliche Srundfäge aufftellen. Ein rit⸗ 
terfchaftlicher Diener hingegen würde zwar Die 
eben genannten Quellen benugen fönnen, aber 
auch auf der andern Seite zu weit gehen, ‚ und 
fich auf einfeitige, beftrittene Säge ftügen muͤſ⸗ 
fen, auch nicht alles befannt machen dürfen 
‚und fönnen, mas er wohl zu ſeinem Vorhaben 
gebrauchen muͤßte — eine Vorſicht, die der 
Reichsritterſchaft gewiß mit Recht nicht vers 
Dacht werben Fann. 
Ss lange, bis alle Streitigkeiten der Kits 
terfchaft mit mächtigern Ständen durch Ges 
fege und Verträge abgerhan find, laͤßt ſich als 
ſo in .. Sache bias vollfommenes erwar⸗ 
sen, 
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gen, und die von den verdienſtvollen Männern, 
Moſer, Mader, Kerner u. a. gelieferten Wer: 
fe verdienen zwar allen Dank, find aber nichts 
weniger. als vollfommen, und bedürfen:immer 
yo) unzählige Berichtigungen und Werbe 
| — en. 
Die oͤkonomiſche Verfeſſung ken: ‚Reicherit 
terfchaft fönnte aber: doch wohl bekannter ge 
macht; werden, ohne daß die eben berührten 
Schwierigfeiten in den Weg treten wuͤrden. 
Wenn man von Diefer Seite alles zu verheimli⸗ 
chen, und alle Befanntwerdung zu verhindern 
fucht 3... fo gehöre diefes wohl mie Recht unter 
die Claſſe der politifchen Vorurtheile, die hof 
fentlich.:bald aus allen kleinern amd größern 
Staaten verbannt .feyn werden. Man Fann 
freylich der Reichsritterſchaft nicht. zumuthen, 
daß fie alle ihre Einfünfte, ihre Stärfe und 
Schwäche vor jedermanns Augen darlegen 
fol; aber im übrigen koͤnnte es ihr ganz gleich 
gültig feyn, mern die Verfaffung und der Zus 
fand ihrer Befisungen befannter wurde, als er 
gegenwaͤrtig ift. Ja ſie Fönnte ſich fogar das 
von große Bortheile verfprechen: denn was ans 
ders. als Publicitat hat dazu bengetragen, den 
- DMegenten über fo viele Fehler der Einrichtung 
ihrer Staaten die Augen zu öffnen, und fie zu 
Deren 
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deren Berbefferung-anzureizen? Was hat In⸗ 
duſtrie, Betriebfamfeit und. Bearbeitung neuer 
Ermwerbszmeige fo fehr verbeſſert? Nichts ame 
ders, als öffentliche. Bekanntmachung. | 

ir 3 Wie gluͤcklich könnten nicht die reichgritter: 
fchaftlichen LUntershanen feyn, wenn man durch⸗ 
aus: darauf bedacht ſeyn wollte, fie. glücklich zu 
machen! Jeder Here hat nur: gines. oder weni⸗ 
ge Nittergüter zu überfehen. Würden diefe 
immer gehörig verwaltet, fähen die Herrfchaf- 
ten alle darauf, Gewerbe und Nahrung zu vers 
beffern, , Bevölferung und Betriebſamkeit zu 
befördern, der Induſtrie aufzuhelfen, die Ein 
fünfte Durch wahre Spar ſamkeit zu vermehren: 
wie vortheilhaft wuͤrde fich in kurzem ihr Zu⸗ 
ſtand veraͤndern! Wie ſehr wuͤrde das Ritter⸗ 
corpus an innerer wahrer Staͤrke gewinnen! 
Aber leider iſt der wahre Patriotiſmus und nuͤtz⸗ 
liche Gemeinſinn heut zu Tage zum Theil erlo⸗ 
ſchen und zum Theil unterdruͤckt. 

Aber eben daher gedeihen auch augemeine 
nuͤtzliche Anſtalten hier ſchwerer als anderswo, 
und das Sprichwort: viel Köpfe, viel Sinne, 
bewährt feine Wahrheit. Nicht leicht wird eis 
ne allgemeine Verordnung zur Beförderung 
wahrer Aufflärung oder zum Mugen der Indu⸗ 
firie > eine große Anfalt iD. eine Drandvers 


fie 
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fiherumgs » *) oder Wittwencaſſe zu Stande 
föinmen, und alle bisher von einzelnen Mitglie, 
dern deshalb gewagten Verſuche waren immer 
feuchtlos. Im Allgemeinen laͤßt ſich Daher auch 
über die ritterfchaftliche Staatswirchfchaft, den 
Zuftand der Induſtrie, Bevölkerung, Aufklaͤ⸗ 
rung und Defonomie in den veishsritterfchaft: 
lichen Beſitzungen fehe wenig‘ ſagen. 
2) Meines Wiſſens iſt noch Feine Brandverſicherung bey 
einem Canton eingeführt, als bey dem Schwaͤbiſchen 
Kanton Donau, welcher ein Capital der eingefchäßz 
ten Gebäude von 3047355 fl. zuſammen gebracht hat. 
” Her Johann Chriftian Rebmann, Keichsritterorts 
Steigermwaldifcher Eaffier, hat zwar 1789 su Erlang auf 
6oo S. in 4 herausgegeben : Norfchlag zu einer allges 
. meinen reichsritterfehaftlichen Brandverfiherungss 
Geſellſchaft; und hat fich bemüht, einen leicht auss 
_ führbaren Plan zu entwerfen‘, welcher fowohl. für 
> "jeden einzelnen Canton, als für jeden Kreis, oder 
auch für alle drey Nitterfreife sufanmen angewendet 
»+ : werden koͤnnte und alle Einwendungen und Bedenk⸗ 
lichkeiten dabey zu heben geſucht. Allein zur Zeit 
iſt derſelbe noch nicht ausgeführt worden, ſondern 
etyan der vierte Theil der reichsritterfcehaftlichen Uns 
teerthanen befindet fich in fremden Brandaffecurationss 
Inſtituten; und die.übrigen find ihrem Schickſal übers 
Iaffen. Einzelne Cantonen fcheinen fich für zu ſchwach 
zu einer folchen Anftalt zu halten, und um in- eine 
Kerbindung zu’ treten, fcheint es an hinlänglichen 
gegenſeitigen Vertrauen zu fehlen. | 
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Im Ganzen darf man annehmen daß jedes 


— Rittergut ſich in eben dem blühenden oder 


minder bluͤhenden Zuſtande befinde, wie das groͤſ⸗ 
ſere Land, von welchem es umgeben iſt. Der Bauer 
richtet ſich nach der alten hergebrachten Landes⸗ 


ſitte in Erziehung ſeiner Kinder und Bebauung 


feines Feldes, die er von feinen Voreltern ers 
lernt hat, und betrachtet jede Beranderung dar⸗ 
> in, als eine fchädliche und verderbliche Neue 
rung, ftraubt ſich auch dagegen fo lange aus 
allen Kräften, bis er den Mugen davon endlich 
nothgedrungen einfehen muß. Biel kann in 
diefem Stuͤck der Herr und der Amtmann durch 
gutes Benfpiel und Ermunferung thun, wobey 
man jedoch ganz und gar. nicht vergeffen muß, 
auf die locale Verfaſſung jedes Orts große 
Nückficht zu nehmen, wenn eine öfonomifche 
oder jede andere Verbeſſerung von Beſtand 
fenn fol. An manchem Ort ift 3. B. die Auss 
theilung ber Gemeinfelder , die Einführung 
des Kleebaus , die Stalfurterung von Nugen, 
am andern nicht. Mad) der Gelegenheit und 
den Umftänden jedes Ritterguts kann alſo an 
manchen Orten eine Verbeſſerung eingeführe 
werden, an den andern nicht, und an denjenis 
gen Orten, wo viele Verbefferungen möglich 


Journ/ vn fı 5, I.B. V.% find, 
| Mn 
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find, kommt wieder fehr viel Darauf an, ob die 
Herrfchaft ſich bemüht, ihre Unterthanen zum 
Fleiß und zur Ihäfigfeit aufzumuntern, oder 
nicht. — Einige ritterfchaftliche Orte haben 
fi) binnen dem Zeitraum weniger Jahre fehr 
zu ihrem Vortheil verändert, zum Beweis, 
Daß es wohl möglich ift, auc in Fleinern Dis 
firicten Nahrung und Erwerb fehr zu erweitern, 
fo bald man nur will. So hat man z. B. auf 
fehr vielen Rittergütern den Kleebau mit großer 
Mühe und zum wahren Vortheil der Unterchas 
hen eingeführt, die großen herrfchaftlichen Meyer 
reyen unter viele Pachter vertheilt oder ımrer 
mehrere Unterthanen vererbt, die Naturalfroh—⸗ 
nen aufgehoben und in Geld verwandelt, gute 
Schulbücher angefchafft und andere gute An⸗ 
ftalten getroffen. 

Diefes find aber Tauter befondere Verbeſ⸗ 
ferungen einzelner Güter, und feine allgemeis 
nen reichsritterfchaftlichen Anftalten. Mit 
dieſen iſt deswegen nicht fortzufommen, meil 
das ganze Corpus oder jeder einzelne Kantor 
auf den ihm einverleibten Ritterguͤtern kei⸗ 
ne tandeshoheit, auch nicht einmahl eine eigent» 
liche Gerichtbarfeit hat, fondern beyde mit als 
‚ Ten davon abhängenden Rechten den einzelnen 


Beſitzern suftchen, bie fü fich darin nicht einmahl 
Durch 


— 
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durch Mehrheit der Stimmen etwas vorſchrei⸗ 
ben laſſen, ſo daß eines jeden beſondere Ein⸗ 
willigung dazu erfordert wird. Und auch nach 
gegebener Einwilligung haͤngt es meiſtentheils 
von ihm noch allein ab, wie weit er ſie zum 
Voll ug bringen wolle. Dieſes iſt die Haupt⸗ 
hrfache warum ſich von allgemeinen reichsrit⸗ 
terſchaftlichen Policeys und Verbefferungs » Ans 
falten, und alfo auch im Ganzen von dem mins 
der oder mehr blühenden Wohlftand der reiches 
ritterſchaftlichen Befigungen fehr wenig fagen 
läßt. An allgemeine Erziehungsanftalten , Fa⸗ 
briken und Manufaeturen, die auf gemeinfchaft 
liche Koften erhalten würden, ift niemahls zu 
denken. — 
Was man alſo zur Zeit noch zur Vervboll⸗ 
kommnung der ritterſchaftlichen Statiftif thun 
kann, beſtehet meines Erachtens darin, daß 
man genaue Nachrichten von einzelnen Ritters 
gütern fammle, und daraus mir der Zeit die 
Statiftif einzelner Cantone, dann einzelner Rit⸗ 
terfreife, uud endlich der ganzen Reichsritter⸗ 
ſchaft zufammenfere. Wie wäre es alfo, wenn 
jeder ritterfchaftliche Amtmann, Pfarrer oder 
wer fonften auf einem Nirtergute lebt, zuvers 
laffige und genaue Nachrichten davon einfchicfen 
wollte. Ein Sammler wiirde alsdann diefe 

| Mn 2 Bruch, 
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Bruchſtuͤcke zuſammen faſſen, vergleichen, ord⸗ 
nen, und eine ritterſchaftliche ſtatiſtiſche Topos 
graphie Daraus zufammenfegen koͤnnen z. B. 

Freyherrliche Beſitzungen 

1) ..... ein Rittergut, gelegen da und Da, 

umgränzt gegen Oſten von . . . gegen 
Weſten von ... u. ſ w. gehört zum Kan 
ton... . Menge der Einwohner 
1) chriftlihe N 
2) jüdifhe 
Religion. J 
Beſondere Sitten und Gebraͤuche, wenn 
dergleichen vorhanden find. 
Nahrung, Viehzucht, Ackerbau, befonde 
ve Gewerbe. Ä 
Anſtalten zu deren Beförderung, echte 
des Guts in Anfehung der Jagd, Wälder, 
Fiſcherey x. X. 
Abnahme und Zunahme der Bevoͤlkerung. 
Induſtrie, Aufklaͤrung. 

Beſondere Gebaͤude. 

Iſt die Stallfuͤtterung, Austheilung der 
Gemeinſtuͤcke u. ſ. w. eingefuͤhrt, oder nicht? 
Hat man davon Vortheil oder Nachtheil vers 
ſpuͤrt? De 

Zu - Gehen 
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En beſondere Mißbraͤuche im — 
2. ſ. w. 


u. f. f. 
Wie ſeht muͤßte durch ein ſolches Werk die 
Statiftif der Ritterfchaft gewinnen? Wie ſehr 
würde dadurch die Leberficht des Ganzen erleichs ° 
sert werden? Und wie viele Mängel und Go 
brechen einzelner Orte. könnten dadurch ent 
deckt und ihnen vieleicht mit — Muͤhe 
abgeholfen werden? 


Doch der Raum verbletet mir, mich weit⸗ 
laͤuftiger uͤber dieſen Gegenſtand zu erklaͤren. 
Ich ſchließe daher mit dem herzlichen Wunſche, 
daß Patrioten unter den reichsritterſchaftlichen 
Dienern meinen nur kurz hingeworfenen Vor⸗ 
ſchlag pruͤfen, verbeſſern und ſo dann ſich zu 
deſſen Ausfuͤhrung vereinigen moͤchten. Allein 
leider iſt zu fuͤrchten, daß er immer ein bloſſer 
frommer Wunſch bleiben wird, wie ſo vlele ans 
dere, die ſchon zum Beſten der — 
wegeheno gethan worden ſi nu . 
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158 Leben und Ende 


ir 
Leben und feaurigee Ende des Pater 
Marianus Gordon, eines getvefenen Dex 
nedickiners im Schottenkloſter zu Wirz⸗ 
burg (ſ. IB. 2 Heft. S. 113: # u. 4 Heft 
©. 361. f- ) 
cuy 
Gupplicatio ad Principem pro , obtinenda ve· 
” niä redeundi in Patriam. | 
Oblata 11. Julii 1732. 
Liceat mihi ad Aſſimae Celfi tudinis Tune 
° Confpettum Clementiffimum fummä quä poſ- 
fum demiffione ac devotiffimae mentis venera- 
tione per has, quas celfiffimis ac facratiffimis 
tuis_offero manibus, humillimas litteras acce- 
dere; votarum illae meorum fummam expo- 
punt, quae in ardentifimo veram fidem pro- 
movendi ftudio, ac Patriam juvandi defide- 
rio unice continentur, Vitam ita meam, ac 
Jitteraram. ſtudia hactenus inſtitui, ut omnia 
ad Dei gloriam ac Patriae Catholicaeque fidei 
utilitatem dirigerem ; nec quicquam facile prae- 
termiſi eorum, quibus opus mihi in Mifliöne 
fore aliquanda praevidebam : ad haec, voluntas 
amicorum, ac avunculi praecipue mej, Scoto- 
rum Epifcopi ac Picarii apoftolici hortatur, ut 
fiquod talentum a Deo acceperim, ufum et 


| — illius zn impendam, | 
Rfime 
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Rffime. ac, Celfiff. Princeps! etfi haud fim _ 
neſcius quam. exiguum talentum illud fit, 
quod benigniſſimum mihi Numen conceflt, 
nullum tamen prorfus effe, aflerere non aufim, 
probe fciens humilitatis verae nom efle, negare 
ea, quae Deus: fingulis. elargitus eft,. fed cum 
gratiarum actione fateri, atque in, laudem et 
gloriam divini. Numinis referre, .quod mihi 
quoque propoſitum eſſe, hae litterae loquun- 
tur: Verum cum Deo, nullum opus placere 
‚agnolcam poſſe, niſi ex voluntatezlegitimorum 
fuperiorum fuerit. fufceptum, .‚hinc eſt Rme- 
ac celme. Princeps, Domine D. Ciem. quod 
Aſſimae Celfitudinis: tuae ‚gratiofifimo, ‚me 
ſiſtam confpeltui, zu Celma enim Perfonä, tuä 
Antueor, venerabundus Epilcopum, quem Spitir 
tus S praefecit Eccleſiae Dei; in.quä et Ego licet 
tanto benefigio; indignus verge obedientiae vin- 
culo Affımae Celſitudini tuae fum obſtrictiſſi- 
mus: Cujus proin confen{um expetere, der 
beam, quam tuum, Kſſime aq Celſiſſ. Prinp 
ceps? Cujus unius voluntas faciet, ut. opus mer 
um fit Deo acceptabile, quae voluntas a coc= 
ptis meis. fi — illa nec aggredi praefu- 
mam, dee ſi aggrederer, ‚Deo aut,hominibus . 
graia eſſe poterunt. Nihil obſtat, quo ‚minus 
mihi facultas redeundi in Patriam tribuatur $. 
non monafterir neceflitas, «ui 'nihil &gö pro- 
deffe poflum;:'non paucitas perfonarum , cum 
sumerus etiam,'abfente me, fit completus,. 4Q 
brevi etiam novo/imembro augendus;nansde. 

' Ina nigue 
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rique Affimi abbatis benedittio mei, qui ea 
moderatione ac difcretione praeditus eft, ‚ut 
et aequa, quae poftulo, agnofcat, et pro viri- 
bus promoveat: nihil itaque deeft amplius 
praeter Rfftmae Celfitudinis tuae gratiohfh- 
mum annutunmr, - quem precibus ardentiflimis 
exoro, Annue, Afime ac Celme Princeps, 
humillimae petitioni mreae ; quod fuppliciter 
jeto, da mihi, da Avunculo- meo, da Patri ac 
matri meae, adhuc vivis Parentibus meis, da 
Patriae, da fidei, ac Catholicis Seotis; mihi }i- 
bertatem redeundi in Patriam. ‘Si dederit Rſſima 
Celſitudo tua, non tam mibi, quam hifce quos 
siominavi, immortale beneficium  concedet. 
Adnitar ‘ego omni ope, ut nulla unquam dies 
tantae mihi collatae Clementiae- tuae deleat 
inmemoriaem, nec aliquando deerunt ad Deum 
profufde preces meae, ut te Patrefn Patriae, 
{ubditorum omnium delicias, exterorum ad- 
imirationem, Imperii fapientifimum et fir- 
miſſimum columen fofpitem quam diutiflime, 
ineolumemque fervet, quo in voto .emorior 
gurfupplex perenno, &c. | ! 
Neſcriptum Principis die wı Iulüi: ad 
Confilium Eiclef. ad Inftantiam Praelati detur 
petira licentia ad 3 annos, no 

.. .„.Commendatitiae et Dimifforiae.litterae. 
 »Fridericus Carolus &e. tibi, nobis in 
Ehrifto ‚dilctto Patri, Mariano Gordon, Pres- 
bytero ordinis S. Ben, in Monalterio = 5 


1 
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Jacobum in hac eivitate expreſſe Profeſſo, ut 
cum benedittione Abbatis tui, in ‚Scotiam, 
Patriam tuam, ita adhortante, uti ‘ afferis, 
avuneulo tuo‘'Rffimö‘ et Plmo D. Scotoruim 
Epifcopo ac. Vicario Apoftolico, in: folatium 
. Parentum tuorum qui adhuc:vivunt, proficifei 

oflıs, ad exercendum te in mitlionibus ‚apo- 
Holicis, in »cura, Jucro, .et:iconverlione:.ani 
marum, hifce liceritjiam ad: triennium — 
mus, et impertimur, ätteftantes,-te .in ſaerd 
Presbyteratus ordine conſtitutum eſſe, non ex- 
communicatum, fufpenfüm, interdittum, ſive 
eecleſiaſticae cenſurae vinculo irretitum nee de 
aliquo crimine ad“ praeſens inquiſitum ‚vel 
diffamatum, quod feismus; fed bonis moribus 
praeditum. Quare te ipfum’omnibus in.Chnis 
Tto patribüs;-ad DD. Archiepifcopis, Epifco» 
pis, Abbatibus,- Prieribus, Vicariis, caeterisque 
ofhcialibus , ’ güibiiscungue:: commendamus, 
Mandantes tibi, ut retä vid in:Scatiam’ ad 
praefatum D, Vicarium Apoftohcum re. aors 
feras, fub-dire&tione illiüs foto 'hoc tempore 
. permaneas, ac de.sdventu tuo ſtatim Abbatem 
hujas monafterii ‘tui, item ſingulis annisı'de 
eonditione et fructu, quo piis laboribus’ tuis 
dignabitur Deus benedicere, certiörem reddas, 
et ſi poft efllüxum trienniuns faepe: dictus D, 
‚ Vicarius Apoſt. adhuc amplius Üpera tuàâ in- 
digeret, pro licentia de novo apudinos inſtes: 
in quorum fidem'&c. 12 Iulii 7732, 


a. 
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| CV— 
Protocollum Inguifitionis. 
Actum Herbipoli in. Seminario die 9. Au- 
guſti 1732. Praefentibus D. Doctore Zir- 
ckel et meSeiz, ConfiliarüsEcclefiafticis. 
(em ad denuntistinnem Rſſimo Concilia Ee- 
"7 elefialtico fattam „. quatenus;P, Marianus 
Gordon, Scotus, Ord. S.. Bened, ad Divum 
Jacobum Herbipoli profeflus, ex multis capı- 
tibus de Haereli vebementer ‚[ufpettus eſſet, 
eum in finem:et ad.propugnandos ſuos errores 
plura hattenus ——— et inſuper eh ali- 
qub tempore cum nonnullis haereticorum an- 
teſagnanis Gothae et Norimbergae litterarum 
commercium habuerit, prout haec omnia facta 
ſeripturarum perquiſitio luculenter comproba- 
zitsıfieque coaſtito de corpore delicti, habita- 
que fufhcienti informatione extrajudiciali de 
deli£to; per. füpra,.diftum P. Marianum com« 
miflo- <ı yen.culo; fugae feu digreflus ad miflio- 
nes, uti praetendebat, haltenus, in Scotiam, 
idem cuftodiae cauſa die ı Augufti carceri in 
huiate feminario.ex Aflimae, Celfitudinis [uae 
clementiſſimo juſſu mancipatus fuerit.idemmet 
reus menfe diegus-fupra dictis ‚primo judiciali- 
ter conftitutus fuit, et ad interrogatoria depo- 
ſuit uti fequitur, . BT | | 
Interrogatoria: ı. Nomen, Cognomen, Pa- 
wia, 2. aetas, 3, Parentes et genus. 4. Cujus 


. 
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-Religionis iidem. 5. in qua inquifitus educatus, 
6. cui difeiplinae, quibus ftudiisä teneris vaca- 
verit,' 7. quando in Germaniam venerit, 8. ubi 
hattenus, quıbus in locis moratus, et ! 
din.’ 9, quibus ſtudiis in fingulis vacaverit. 10. 
quibus in-Monafterio $. Gallenfi. 11. quibus 
poltes hic Herbipoli? ad baec omnia refpon- 
dit uti Relatio babe, | 
ad interrog. 12. Quorum ſocietate, et 
amiecitia hactenus ufus? 4 
OR, kr Civium et"Dominorum hic 
‘ Herbipoli, *'@*-' — Senat En 
. ad Interr. 13, Cum quibus Correſpon- 
dentiam Hitreräruf, quare, in quem finem? 
KR. habuit Correfpondentiam litteraruth 
cum Bibliothecario Cypriano, degente Gothae, 
ſeripſit videm 9 Martii currentis anni, 
ad Interr. 14. Unde nofcat Cyprianum ?* 
_. R. Venit im ipfius cognitionem apud D. 
Eccardum Ric’ante annos 5. ubi eximprovifo ih 
ipfum incidit, quia frequenter folebat accedere 
D, Eccardum, | pn est 
ad Interr. ı5. An et quid de materia Reli- 


gionis tune cum ipfo collocutus ? 
“R, Nihil.cum ipfo loquutus eft de“ mate- 
ria Religionis, ſed in praefentia reliquorum 
indifferentia, RE a —— 

ad Interr. 160. An cum nullo alio Zutbe- 
rano vel Calvinifta ? Ze a 
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BR. femel feripfit ad Bibliorhecarium No- 
rinbergenfem Moerl proponens ipfi dubia in 
fide, quare pracferrer aliam Religionem Ca- 
tholicae. i F 
ad Interr.ı7. quid eidem feripferit? - 
R. fe non credere transfubftautiationem. 
ad Int. ı8. an et quas deyationes hacte- 
mus.habuerit? | vr 
R. plures, praefertim erga ‚Deiparam. 
„id 44 Interr.r9, an Sacramgnta ppenitentiae, 
Euchariftiam diligenter, et faepius frequenta- 
R. frequentavit. omnigo ..omnibus feftis 
erdinis, etalis 5) 000, 
‚ad Interr. 20. et 21. .. An in Religione 
folitis exercitiis fedulo interfuerit.? an horas 
canonicas recitariddd | 
: R. fubinde fuit fedulus.in exercitiis folitis, 
Jubin- tepidus, :praeferim hoc anno, que 
etiam aliquando orationes, aliquando lettio- 
‘nes fecundi nocturni, quia aliquas fpecialiter 
B. V. M. de monte Carmelo fufpeitas ha- 
buit, imo fallas omnino credidit, omifit, 
ad Anterr. 22. an diebus fingulis medi- 
#ationes fecerit, et ex quibus libris? | 
R. aliquando fecit ex libro Anglico,, qui 
praelegitur. in;;choro, fatetur ie in hoc £uiffe 
negligentem, 


, 1 
ad 


x 
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tuales legerit? | ! 
R. fubin legit non .tamen frequenter, 

quando non legit, ſtuduit fubin huic, fubin 
illi materiae, legit confefliones S. Auguftini. 

ad Interr. 24. an fantlos etiam colue- 
fit, inyocaverit in neceflitatibus ? | 

R. Coluit ſanctos, et invocavit, nec in ‘ 
hoc habuit ferupulum etiam his pofteriori- 
bus temporibus, quia probabile credebat, li- 
cite pofle invocari fanttos, erga quos tamen 
non habebat magnam fiduciam propter incer- 
titudinem. In neceflitatibus hoc anno fe 
femper recurriffe ad Salvatorem, non ad 
ſanctos, et femper evafiffe incolumem et pro- 
inde habuiffe fıduciam omnem erga Salvato- 
rem fuum, | 


ad Interr. 25. An et frequenter miflam 
celebraverit? en 


R. legit miffas diebus fingulis, etiam us- 
que huc fine omni ferupulo, fimul credi- 
dit: Chriftum, Dominum, femper et ubique 
et in omni loco adorandum, 

ad Interr. 26. An etiam de ſanctis? 


R. etiam de fanttis miflas dicere nen 
habuiffe fe pro illicito, 


ad Interr. 23, an et quos librös fpiri- 


ad Interr. 27. an non potius 'profanis 
quam theologiae et facris ftudiis vacaverit ? 


R. 
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BR. ftuduit etiam hiftoriae; quantum potuit, 
praeter facra. | a © 
ad .Interr. 28. an non habuerit libros 

prohibitos, et quos, A quo? 
R. nominando eosdem, quösin epiftolis. 
ad Interr. 29. Unde acceperit? | 

R. Dallaeum et Cybrianum emit Au- 
guſtae Vindelicorum, Grotium Norimbergae, 
Anglos habuit à Patre Placido, poftquam 
mortuus efl, erant enim ibi in ejus Cellä, 
hon tamen credit ab illo fuiffe le&tos, | 

ad Interr. 30. An etiam legerit, et quo 
fine? 

R. legit etiam ficut reliquos primitus, ut 
poffet folvere ea, quae habent contra Ca- 
tholicos. | | 

‘ad Interr. 31. an habuerit licentiam le- 
gendi ? | 5 | - 

R. non, b — 
ad Interr. 32. an non ſeiverit absque 
reatu peccati mortalis, imo nonnullos fub poe- 
nä excommunicationis legi non pofle ? 

R. fatetur ingenue fciens, effe prohibitos, 
quia credidit in Germania non obligare, et 
faltem non efle peccatum grave, confeflus eft, 
et prohibuit Confeflarius eique dixitz fe relin- 
guere ipfius confcientiae, Ä 


% 


ad. 
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ad Interr. 33. An nemo ſeiverit, ipſum 
legere ejusmodi libros et an à nullo propterea 
fuerit monitus? 0 00e 
BRt. non pufat aliquem leiviffe, quia ple- 
rumque abfcondit, quandd aliquis ingreffus 
eft cllam BEN 

aqd Interr. 34. An nunguam haltenus du- 

bitaverit de aliquo articulo fidei Catholicae et 
de quibus? Re, 

R. dubitavit praefertim, quod ad Pontifi- - 
cem folum pertineat jus convocandi concilia 
generalia, quod Pontifex folus fit infallibilis, 
quod Poteftatem habeat abdicandi Reges, an 
Eecleſia fit infallibilis fenfu, quo Catholiei 
docent, feilicet quod non poflit in omnibus mi- 
nutiis effe infallibilis, uti 7 facramenta, et 
-quae non requiruntur necellario ad falutem, 
ita, ut fine iftis homo eflet damnandus, item 
traditiones, quae non fundantur in fcriptura, 
V. g. purgatorium, Invocationem fan&torum in- 
dulgentias, facrificium Miflae an fit propitia- 
torium ? 

ad Interr. 35. Unde illud dubium ortum ? 

‚R. orta funt ex ftudio controverGdtum pro 
faciendis thefibus, et quia non omnia potuit 
folvere, incidit in haec dubia, 

ad Interr. 36. An, et cui articulo poſi- 
tive diferediderit, et unde error ortus? 
R, 


⸗ 
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e R Nunguam pofitive diferedidit, quia 
habuit omnia ‚tanguam probabilia, et proinde 
nec aflenfum , nec diffenfum praebuit, magis 
tamen inclinavit in negativam, fic etiam tan- 
tum probabiliter Ecclefiam eſſe infallibilem cre- 
didit: credidit probabile effe, quod Ecclefia 
non fit infallibılis neceflario, | 
ad Interr.37. Quomodo hattenus pro» 
greffus fit in äisdem dubiis, et quanto tempore 
in iis permanferit ? | 
Rt. aliqua fuerunt orta, quando defendit 
ex Theologia, ſed rejecit; item „ quando ve- 
nit Aatisbonam anno 1730 feſto afcenfionis 
adivit D. de Schenck, qui tunc habebat ener- 
gumenas pro ejiciendis daemonibus, quas de 
licentia ejusdem Domini in praefentia Fratris 
Placidi et aliorum feminariftarum adjuravit 
absque licentia et ex curiofitate in lingua grae- 
ca imperando daemoni, „ut quia in nomine 
Domini Fefu omne genu fletendum., ipſe 
Daemon baberet bunc bonorem ſuo Creatori,y 
ed quia aliae omnino non relponderunt, aliae | 
non ad rem in lingua Germanica; abiit inde 
miratus, vırum tam doctum, et fantum, uti 
dicitur, ab iftis mulierculis adeo decipi, et 
vredidit omnia ejusmodi e[fe impofturas ,„ ad: 
eoque etiam alia miracula, quae binc inde di- 
vulgantur, falfa e[fe, unde ortum boc du- 
bium. Redux Ratisbond propofuit fua dubia 
Norimbergae Bibliothecario, qui ipfi ſuaſit, 
| | ! uf 
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ut maneret ibi, et mutaret Religionem, ſed 
ipfe noluit, et redivit domum. In Hoch- 
ftatt poenitentia. ductus quod haec aperuerit 
Lutherano ibidem confeffus eft hoc ipfum, 
Dettelbaci deinde, quia ipfi valde haeſe- 
rat confcientiae, quod Lutherano dizerit, coram 
Jmagine B. V, M. per fesquihoram ad 'mini- 
mum oravit ejusque interceflionem pro impe- 
trandä venia imploravit, et fcire hoc Patr, Aus . 
guftinum, cui Francifcanum deinde dixerunt, 
zmirantibus iisdem, quod non acceflerit ad men- 
fam invitatus, Ex poft nullum amplius du- 
bium habuit ufque poft feftum circumcifionis 
a. c. dum incepit colligere theſes. 

ad Interr.38. A quibus didicerit eJusmo- 
di errores.? 2 on 

R. Ex folo ftudio perveniendi ad fontem 
difheultatum in thefibus, a nullo hominum 
autem. oe 

ad Interr. 39, An et quibus aperuerit, 
quando, quoties et quomodo? 

R. aperuit faepius Confeflario, P. Coelefti- 
no apud Auguftinianos Terupulos fuos, qui 
dixit, ef monuit acquiefcendum defnitionibus 
Ecclefise, fed Intelletus nunguam voluit ac- 
yuiefcere, niſi, utaltius in re inquireret, quafi 
libi itendidem diceretur: inguire, inquire. 
ad Interr.40. An et cui per litteras,, quo- 
ties, qua occafione, qua intentione „ quomo- 
Journ.v.u.f.Fr. II. > V. 5. do 

⸗ | 
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do ete. et 41. quid ſpeciatim Bibliothecario No- 
rimb, aperuerit? J 
R. aperuit per: litteras Norimbergenſi cir- 
citer menfe Aprili, quod habeat compoſitum 
librum in quo dubia omnia continerentur; 
ſeripſit ea intentione, ut fi deficeret , ipſum 
poflet juvare, fignificavit eidem ulterius, ut 
animaretur ad providendum fibi, quod non 
ducatur fpiritu carnis, fed velit. vivere in per- 
petuo coelibatu; feripfit infuper; quod refo- 
Jutionem conceperit deficiendi à fide Catholica, 
non tamen ad quam; fed licer ipfe etiam vere 
ita refolverat, tamen nunquam firme, quia 
femper timebat, ne poeniteret ipfum fatti. 
ad Interr. 42. quid et quoties refcripferit? 
R. Refcripfit is, fi ad ipfos deficeret, efle 
omni humanitatis’ officio colendum et hoc | 
aenigmatice dicendo, quod petierit Senecam, 
fed legibus publicis prohibitam effe extraditio- 
nem, fi vero ad ipfos venerit, omni humani- 
tatis oflicio profequendum. A 
aqd Interr. 43. quidet quoties Cypriano Go- 
tham? et 44. quid et-quoties ipfe refcripferit? 
R. ad Cyprianum feripfit 4. ım& vice 9 | 
Martii c. a. 2da cum non haberet sefponforias 
6, vel 7 feptimanas poft primas. Ad adas ac. 
cepit refponfionem quod ımae fint perditae, 
et monuit, ut repeteret, repetiit proinde litte- 
ras, quibus refpondit Oyprianus, quod deberet 
fcribere Hannoveram ad D, Doebmer, Abb, 
| ie 0 Loc- 
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_ Loccumenfem, Lutheranum, ad quem conce- 
perat quidem epiſtolam, fed non exaravit, 
quia poenitentia ductus, quod fic rejiceretur ab 
omnibus Lutheranis tantum Zelum praeten- 


„ dentibus, abftinuit hancque etiam eſſe cauſſam, 
cur, iterum redierit ad fe ipſum. 


ad Interr. 45. Quaenam fuerint conten- 
“ta litterarum ad Cyprianum ? 


R. primum feripfit motiva, quae "haberet 
deficiendi, et quod librum jam haberet prelo 
‚committendum, petiitque ut fuo ipfum conſi- 
lio juvaret, addidit in religuis graviter fibi ac- 
cidere, quod fe deberet fimulare Carholicum 
contra confcientiam, cum non fit, et intereſſe 
fuperftitionibus, non quod ita fentiret, fed ut 
acueretur ipfius induftria. 


ad Interr. 46. quid hs in ultimis _ 
litteris feripferit? 


R. In ultimis‘ litteris ad Cyprianum fcrip- 
fit: fe nolle fcribere Hannoveram, et ipfum 
poſſe feribere, ſi vn) ad .- —— 
non habuit. 


aa mterr. 4. Cui praster hos et quid 
feripferi ? | 

R. nulli alteri. .. 

ad Interr. 48. Cur fupradillis non ſerip- 
ferit ulterius, quod non: videtur credibile?. 

R. Cum videret hos homines- adeo tepidos 
* qui magnum Zelum ſuae Religionis oſten- 
| Oo 2 dunt, 


— 


— 
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dunt, ferupulum ſibi injectum, et remorſum 
confcientiae habuiſſe, quia eredidit: non poſſe 
eſſe Religionem bonam, cui addicti ſunt tam 
tepidi in lucro animarum, et teſtabuntur fa- 
muli in al:batia, quod tune temporis in culinä 
exiftentem militem Lutheranum ftuduerit-con- 
vertere ad Religionem Catholicam. 


ad Interr. 49. Quibus ftudiis vacaverit 
ab illo tempore ? Ä 

R. Ex hoc tempore ftuduit fedulo, ut 
poffet fe firmare in Religione Catholica et 
multa etiam dubia vicit,. 


Et quia, monente tempore, non valebat 
examen rei omnino compleri, id ipfum termi- 
natum fuit, cum animo Oopportuno tempore, 
quam primum, reaflumendi ideoque reus de- 
pofitiones ſibi praelettas approbavit, et di- 
miflus fuit — anno, menfe, die, loco, quibus 
fupra. in fidem ita depofui. F. Marianus 
Goran. 0000 0 U 

Nicolaus Anton Seiz Commiſſ. 

Continuatum 12 Augufti 1732. in Caftello 
Mariano horis antemeridianis, praefentibus iis- 
dem, quibus fupra : | | 

ad Interr. 50. An et quos habeat focios, 
complices, participes? — 

R. nullum habet complicem vel participem 


praeter ſupradictos. 


eg 


— — 
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ad Interr. sı. Cui ſectae adhaeferit, Lu: 

theranae, an Calvinianae, an alteri ab his 
diftinttae? | Ä | 

R. potius Calvinianse, quam Lutheranae, 
nulli tamen proprie erat addıltus, 

ad Interr. 52. Cur ergo cum Lutheranis 
tantum correfponderit? | 

R. quia non dabatur occafio cum aliis, quam 
‚Lutheranis communicandi. Fr | 
ad Interr. 53. Quomodc- ex fupra dielis 
. negare pofht, fe novam ſectam meditatum, cum 
in multis dogmatis ab utraque recefferit? 
BRet. negat fe novam ſectam meditatum, quia 
certum eft, Calviniftas tanquam articulos fidei 
tantum credere ea, quae continentur in fymbolo 
vel Apoftolorum, vel Athanafiano, vel Nicae- 
no, in reliquis quae in his non continentur, ipfos 
etiam Calviniftas inter fe diffentire, nec ob- 
ftringere ad reliqua credenda. 

ad Interr. 54; An non firmiter ftatuerit 
datä occafione deficere a fide? _ 

R. negat, fe firmiter unguam ſtatuiſſe. 

ad Interr.s3. An non firmifimum propo- 
fitum habuerit apoftatandi ab ordine ? | 

R. faepius fe habuiffe cogitationes apofta- 
tandi, nunquam tamen firmiter ftatuifle, et 
Deum in teftem invocat. : 

‘ad Interr. 56. Quare ergo in his dubiis, 
‚aondum firmatus in fuä Religione praetenderit. 


— 
— 


570 Leben und Ende 


et quaelfierit miflionem in Scotiam, an non ad 
defigiendum liberius ? \ 

R. non quaefiviffe mifiionem ex. mptivo 
fic liberius et facilius deficiendi à fide, et apo- 
ſtatandi, quia jam abiecerat cogitationes defi- 
ciendi à tempore acceptae ultimae epiftolae 
 +Oypriani, à quo omnino refolutus erat in 
_ Scoriam ad mifliones redeundi, ibique per- 
manendi, dum viverent parentes, 

ad Interr. 57. Au non,eum in finem Kinc 
inde collegerit viatica ? — 

R. negat omnino. x I 

aq Interr. 58. Vbi fit viaticum acceptum & 
Celſiſſ. quod non fuit repertum inter caetera, 
quodque reltituat quam primum ? 

R. fe perdidiffe illud in civitate, praeteraliud 
adhuec exftans a D. Abbate Fuldenfi acceptum. 

ad Interr.59. A quo tempore habuerit fe- 
riam voluntatem redeundi in Scotiam ad mif- 
fiones? — 2. 

R. ab ultimis:litteris Cypriani. 

.ad Interr. 60. An fimul, vel fucceflive et 
quomodo perdiderit, cur non curaverit publi- 
<ari, ut fole? Br 

R. fe credere fucceflive unum aureum polt 
alium-fuiffe deperditum , quia faccus erat per- 
foratus,. et charta--cui involuta erat adhuc in 
facco reperta, ideoque fe non curaffe ut pub- 
licaretur, quia forte à pluribus fuerunt:inven- 
ti, nec fcivit, ubi perdiderit, . F — 

| | 4 


Ki 
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+. ad Interr. 61. Annemini dixerit pecuniam | 
\ hanc efle deperditam, an non Abbati, et cur ?' 


R. fenemini dixiffe, quia timebat, ne & 
fuo Abbate propterea reprehenderetur , et * 
dem graviter. 


ad Interr. 62. Vrgebatur reus etiam minis 
ad dicendam veritatem, quid eadem pecuniä 
factum fit, an non alium in locum miferit, cum 
Celſiſſ. rem graviflime ferat ? Ä 


R. Deum invocat in teftem ita efle, et fuif- 
fe perditam, nec fe mififfe pecuniarn in alium 
locum, aut alias diftraxiffe, 


ad Interr.63. Annon Abbas aliquid de hac 
pecunia- ſeiverit, an non petierit pro depoſito 
et cur? 

R. abbatem ſeiiſſe: ſe habere illam — 


niam, nec petiiſſe; quia brevi erat diſceſſurus. 


adInterr. 64. Annon, et quae conſeripſe- 
rit ad -propugnandos fuos errores, et à quo 
tempore? 

R. afhrmative, et incepit feribere poft fe- 
ſtum S. Macarii curr. anni. 

ad Interr. 65. Quos praefertim articulos 
. impugnaverit? quando ceflaverit ? | 
BR. fe iisdem feriptis impugnaffe ea, de qui- 
bus dubitaverat, feilicet infallibilitatem Ponti- 
fieis, et reliqua ut fupra „ ceffaffe autem ftatim 
poft acceptas ur — Cypriani. 


* Do ad 
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ad Interr. 66. Quot circiter folia conferip« 
ferjt, et ubinam fint intermedia, quae in per- 
quifitione feripturarum non fuerunt inventa ? 

R. fe conferipfiffe folia five quaterniones 
eirciter 127 - 28, et intermedios, qui defunt, 
abjeciffe. Erant de Antichrifto, Papa, de Eu- 
chariftia, ubi tenebat fententiam Calviniftarum, 
de duplici fpecie Euchariftiae &e. 


ad Interr. 67. quare ergo retinuerit 
reliqua?. u | 
R. fe.etiam abjeöturum fuiffe materiam de 
poteftate convocandi Concilia, fi tempus fuper- 
—5 item reliqua omnia, ſi potuiſſet in iis 
materiis fibi fatisfacere, ideoque illos tantum 
retinuiffe, de quibus nondum poterat fibi fuß- 
ficienter fatisfacere, licet quoad corpus doctri- 
uae Catholicae-fuerit convittus omnino, 
ad Interr. 68, quo-tempore abjecerit vel 
"Sambufferit ? | — 2 
| R, primas fpecificatas fe abjeciffe menfe 
Junio, de duplici fpecie. menfe Iulio, . et fic 
— primum fibi in aliqua materia. poterat 
atisfacere, abjiciebat ſeripta, et reliqua retine- 
bat, usque dum ſibi poſſet ſatisfacere plene. 
Quod Papa fit Caput Eccleſiae proxime ſe ab- 
jecturum fuiſſe, quia fere jam erat convictus 
de hoc articulo. | — 
ad Interr. 69. An et cui communicaverit 
ſua ſeripta, & quo adjutus fueritꝰ 
te R, 
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-R: nemini mortalium fe communicaffe, 
minus ab aliquo fuiffe adjutum. 


ad Interr. 70. An nemo adverterit, uod 
ipfe confcriberet ifta, praefertim ex fratribus? 


| R. putat neminem Patrum animadver- 
tiſſe, ſe iſta ſeribere. 


ad Interr. 71. quomodo poſſi t eſſe, cum 
non bene occultaverit? 

R. fe omnia femper bene orenltaffe illo 
tempore quo confcribebat, fed poftquam in fe 
rediit, non co modo, quo ante, 


ad Interr. 72. An non Abbas faepius 
venerit in cellam Rei, adeoque debuerit adver- 
tere? 

R, Abbatem faepius veniffe in cellam, 


nec aliquid potnille videre, zn erant oc· 
eultata, 


ad Inter. 73. An non .etiam 'reliqui fra- 
tres adeo advertere debuerint faltem illa nota- 
ta pro iisdem materiis confcribendis facta, et 
paffım fuper menfis reperta? 


R. reliquos non venifle in cellam; notate 
fua fe non ita occultafle, quia ex illis non fa- 
cile poterat deprehendi error, 
ad Interr. 74. An non adverterint ex Au- 
+ thoribus haereticis quos. paflım legebat? 

R, Authores haereticos fe non occultaffe, 
nec feire, utrum aliquis adverterit, fe eosdem 


- legere. 
. Do 5 ed 
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ad Interr. 75. An non dixerit Confratri- 
* ſe conſeribere Conciones, et Catechefes pro 
Mifhionibus ? 

R. .negat, fed, fimpliciter fe 'habere feri- 
benda aliqua curioſo. 

ad Interr. 76. An non debuerint advertere 

ex eo, quod non frequentabat ſolita exercitia? 

R. ſe frequentaſſe ſolita exercitia, uti ante 

conſueverat, licet non ita frequenter, nec re- 
liquos propter ſtudia alia continua potuiſſe 
modo advertere, > ,/ 

- ad Inierr.77. An non aliqua de faclo 
prelo commiferit? quid, ubi, cui? 

R. fatetur non effe dubium, jam de kado 
fuiſſe typis mandata, nifi ſententiam mutaſſet, 
nihil tamen omnino typis impreſſum eſſe. 

ad Interr. 78. An non faltem jam dederit 

typis imprimenda, cui? | 


R. negative, | | 

ad Interr. 79. Cui ergo daturus fuiffet, et 

an non habuerit hanc intentionem, et hanc 
fuiffet exequutus, nifi fuiffet praeventus? 

BRte. fe miflurum fuiſſe Norimbergam, vel 

Francofortum vel Gotham, habuifleque etiam 

hanc i intentionem, fed non kuiſſe exesutum, 

quia in fe rediit. | 

ad Interr. 80. à quo tempore mutaverit 

hoc propofitum ? Er er | 


. 
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R. & fine Maji ſe non amplius hebuiſſe co 
gitationem de fcriptis ſuis typis — 
Deumque i in teſtem invocat. 


a4d Interr. 81. five ad ulteriorem inſtan⸗ 
tiam comminatoriam de dicenda veritate? 


R. Deus me graviter modo coram Com- 
miſſione pyniat, fi aliquid revera dedi typis 
imprimendum, vel’alteri de facto mea a 
«ommunicavi. 


ad Interr. 82. An non faltem‘ Keripferie 
häc de re alicai typographo et cui? 


R. nemini, fed fi perennaviffet in fuo er- 
rore, feripturum fuiffe Bibliopolae Lochner. 


ad Interr. 83. An femper recitaverit horas 
Canonicas, quä intentione? 


R. fe femper recitaffe horas Canonices etiam- 
durantibus dubiis, quia habebat pro re bona 
et pia, exceptis Lectionibus fecundi nocturni 
de ſanctis, quas quidem femper etiam legit 
tanquam aliquam hiftoriam , fed non animo 
devotionis, quoties occurrebat aliquid non fa- 
tis fundatum, quia cenfebat ejusmodi en 
tanquam minus verifimiles. 


ad Interr. 94. An etiam extra chorum? 
R. affırmative, 


ad Interr. 85. An nihil unquam omiferit 
vel non recitaverit eum debita intentione, et 
quid? | 
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R. orationes aliques de ſanctis, praefertim 
Carmelitarum fe non recitaffe animo orandi, 
vel devotionis, quoties occurrit aliquid de ori- 
gine Carmeliterum in: monte Carmelo,: licet 
emper. legerit., 

ad Interr.86. an celebraverit etiam miflas 
eo tempore, quo adhaelit his erroribus, quä- 
que intentione ? | | 

R. fe femper miffas celebraffe, durantibus 
dubiis, debita intentione, _ | 

ad Interr.87. quomode potuerit celebra- 
re miflas, quas habuit pro fuperftitionibus? 

R. quia habebat pro folide probabili, mir 
fas dicere efle licitum, et probabiliter fru- 
ctuoſum. PIE F 

ad Interr. 88. qualem habuerit intentio- 
nem celebrando miſſas? | 

R. faciendi, quod Chriftus inftituit, et 
totum fru&tum hujus ofhcii {ui oflerendi fal- 
vatori fuo, ad laudem et gloriam nominis ſui 
et ad intentionem hujus vel illius,. qui petiit 
miffam, ut totius hujus actionis utilitatem et 
fructum ipfi clementiflime concederet, 

ad Interr. 89. An non adhibuerit condi- 
tiones et quas? u ur 

R. fubinde addidiffe fe conditionem hanc, 
bi in rei veritate ita fe habet, ficut probabiliter 
viri pii et docti docent, et aliquando etiam ad- 
didiſſe: „ei tenet Ecclefia Romana. 
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aq Interr: 90. An ergo et quomodo ha- 
‚ buerit Ecclefjam Rom. pro vera? 
Rt. fe tenuifle eam pro vera, fed non pro 
unies Romana, de quo dubitavit. 


_ ad Interr. 91. An femper cum debita di- 
fpofitione 'acceflerit ad Miflae Sacrificium ? 
R. Semper, quantum potuit, . contritum et 
‚ quoties confcias erat peccati mortalis, etiam 
confeffum, | | 
ad Inter. 92. An etiam cum vera fide, ibi 


.» Aa a # 


R. accefliffe fe etiam cum vera fide hac 
ratione, quod Deus ibi vere adfit, prout Chri- 
ftus inftituit ; de cetero modum, quo adfıt, fe 
non inquifivifle, et credidifle pro certo ; Chri- 
ftum ibi vere praefentem, prout etiam dicunt 
Calviniftae, fed quomodo adfit, an etiam panis 
vere fit praefens, nec ne, fe non potuiffe de- 
terminare, licet confubftantiatiönem Luthera- 
norum omnino rejecerit. 2 | 


adInterr. 93. An etiam Deum adorauerit 
in Eucharifia? | 

R. etiam fine ferupulo, | 

ad Interr. 94. An etiam fidelibus diftri- 
‚buerit Eucharifliam, nunc eam ipfe sonfecerit 
et cum debita intentione ? | 
. | BR 
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Rę. Saepius fe diſtribuiſſe Euchariſtiam, non 
tamen vnquam confecjffe pro aliis communi- 
candis, nifi in prima u ybi debitam in- 
tentionem habuit. — 

‚ad Interr. 95. An, et ‚quae — 
adminiſtraverit, quoties, quo tempore, an vo- 
catus? 

R. ſe nulla adminiftraffe facramenta, prae- 
ter facramenta poenitentiae, faepius annis prae- 
teritis, hoc anno femel moribundo, ınenfe Iu- 
nij, ‘qui et mortuus eft, fuiſſeque vocatum ab 
eadem perfona ex monafterio. | 

‚ad Interr. 96. An in vel extra Ecclcfiam 
propriam ? | 

R. extra propriam Ecclefia iam } nunguam. 
ad Interr. * An ſemper cum debitä i in⸗ 
tentione er qua ? 

R. femper. eo ‚modg, quo Chriftus ; in- 
ftitwit..  . . 

ad Interr. 98. An nunquam in RE 
poenitentiae adminiftratione docuerit fuos er- 
rores, vel en ejusmodi fuggefferit, et 
u quomodo dilnofuerit poenitentes? = — 
R. fein ——— poenitentiae nun⸗ 
quam aliquid ejusmodi fuggefiffe, ſemper poe- 
nitentes extitafle ad veram. poenitentiam , et 
amorem Dei fuper omnia' ipfumgue i in téſtem 
vocat, ſe id unice quaeſiviſſe, ’ut rite diſpone- 
ret ejusmodi u quarum- onschiönes 
audivit. we 
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ad Interr. 99. An etiam ipfe faepius con- 
feffus fuerit, et quoties ? A, | 

R. fingulis menfibus ad minimum, et fae- 
pius etiam pro exigentia, —— 

ad Interr. 100. An etiam tempore, quo 
adhaef;t his erroribus adeoque cum continuo 
facrilegio? en 
BRt.. fe faepius confeffum omnia peccata, 
quorum fibi confeius erat, et licet in principio 
etiam fua dubia de fide, ex poft tamen nun- 
quam amplins, ex eo, quia ultimum dittamen 
praticum fecerat. Ego judico non. effe obli- 
gationem confitendi, me dubitare in fide, quia 
utrinque mihi probabiles videntur articuli: tam 
pro, quam contra, et cum fit propofitio dam- 
‚ nata, quod nemo poflit credere fıde falutari, 
haben$ notitiam folum probabilem revelationis, 
hiue judicavi: me prorfus non peccare conträ 
fidem, et:quia confiderando ea, quae nobis ab 
haereticis objiciuntur, apparebant motiva cre- 
dibilitatis tantum probabilia, non. evidentia ; 
guam primum vero ipfi apparuiflent evidenter 
eredibilia, fe omnine non fuiſſe amplius du- 
bitaturum, imo in omnibus fubje&turum, abs- 
que ullä haefitatione, | — 

ad. Interr. 101. Qüonıodo potuerit ſequi 
fuum probabilismum in materia fidei, cum 
nec in quävis morum,  juftitiae,. facramen- 
torum etc. lceat ?_ 


* 
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Rt. ſicut in materia juſtitiae et facramen- 
torum, fic etiam in aliis articulis fidei credendis 
neceflitate medii, fe non efle fequutum hanc 
ſententiam de probabilismo, ficut nec potuit, 
 eredidiffe tamen, quod poſſit fequi in reliquis 
minoris momenti. 

ad Interr. 102. Si in materia morum, cur 
non magis in quacunque materia fidei etiam 
levioris momenti &c. circa quae reus ur- 
gebatur ? 


R. Deum teftem efle, fe nullam aliam tune 
temporis confeientiam habuiſſe formatoque fu- 
praditto dittamine pra£tico 'operatum fuiffe. 


‘ad Interr. 103. An:non habuerit inten« 
tionem externe tantum. fervandi ritum Ec- 
clefiae, in mente vero illudendi, et non conf- 
.ciendi verum facramentum ? 


R. tam interne, quam externe firmiffime 
femper habuiffe intentionem faciendi, ae 
Chriftus inftituit. 


ad Interr. 104. An non (acrifieium mif- 
fae, facramenta, Ceremonias, ritus Catholicos 
habuerit pro rebus vanis, nugatorüis, non ha: 
bentibus effetum? 


R. fe habuiffe pro rebus et ritibus lboerl- 
licet dubitaverit, an omnia ſacramenta eſſeat 
proprie dicta, prout à Catholieis aſſeritur. 
ad Interr. 105. An non habuerit exiſti- 
matam evidentiam haec omnia nihil eſſe? 


R 
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R. ſe ſemper habuiſſe veram intentionem, 
uti ſupra, minime vero habuiſſe exiſtimatam 
ianc eridentiam, fed habuiſſe omnia pro re- 
bus fatris et ſaltem ſanctificationem externam 
conferentibus licet non omnia internam, quia 
de diquibus dubitabät, an à Chriſto inſtituta 
eſfent. a ne 
ad Interr. 106. De quibus dubitaverit, an 

Fent proprie dicta facramenta? : 
R. De Baptiſmo et Euchariftia fe nunquam 
dubitaſſe à Chriſto D. inſtituta eſſe, adeoque 
conferre ſanctitatem internam. 
ad Interr. 107. Quid de facramento Poe- 
nitentiae ?° g 
. R.: fe illud habuifle femper pro remedio: 
utilifimo, et fraeno contra peccata, imo hunc 
in finem optafle fe, ‚ut inftitueretur poenitentia 
publica prout in primitiva Ecclefia, dubitaffe 
tamen, an fit proprie dictum facramentum. 

- „ad Interr. 108. Quare de hoc dubitave- 
R. Quia eredebat pröpter relapfum frequen- 
tiſſmum poenitentes non efle bene difpofitos, 
cumque: facerdos ſjit tantum Minilter, ſenten- 
tiam ipfus-efle ratificandam in Goelo, quod non; 
fieret, ſimon effet ;poenitens difpofitus, adeoque! 
dubitafle, an hog ftante ita à Chriſto fir infti-, 
tatum, ſi propter indiſpoſitionem frequęntiſſi- 
mam tam raro ſortiatur effefſtum... 

Journ. v. u. f. Fr. II. B. V. 5. a4d 
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ad Iterr. :109. Quid de ordine ?: 
m ;R, ſe habuiſſe pro ritu facro, quo: äiffin- 
a à Laicis clerici, non tamen proprie 
dictum facramentum. 
„ad. Inter. 110, An, adhue et de prae. 
ſenti adhaereat ſuis ee, vel — uti 
{upra? .... 

R. fe de fadto non malins habere ifie ‚du- 
bia, fed firmiffime credere..pmnes: artigulos 
fidei ab Eeclefia Rom, propofitos. 

ad Interr. ıtı. A quo‘ tempore :eos re- 
tractaverit, qua. occaflone, ex een ‚mo- 
tivis ? & 

"R, abinitio Mail et äckeptis ultimis litte 
fis Cypriani , a quo fempore 'collegit moti- 
va fidei, et in fe totus“rediit, et: firmiſſime 
ahsque dubio et ſerupulo adhaeret Ecelelise 
Rom. propter teporem iftorum bominum, qui 
volunt eſſe et funt antefignani feftariorum, 
fibi primos ferupulos factos et demum ab iſtis 
ommino höerfum ſe fuiſſe, itay ut deteſtatus 
ſuerit hanc ſeſtam, quae alat tam tepidos. 
Ex poſt fe ulterius indagaſſe, et quia in omni- 
hus Ecclefiis Proteſtantium nullum unquam 
faddum fuit miraeulum, uti 'nec- ipfi "praeten- 
dunt, et hoe conſideratis tot: miraculis Catho- 
lfeorum. quorum aliqua ſaltem negari nullo 
modo poſſunt, motivum erroris ſui deteftandi: 
concepifle,. .1 BE a PER: 


° 
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-° Dein ex lectione vitae ‘S.' Caroli Börro- 
maei et:-Francifeii Aaverti, et Salefü ſe ita 
motum, ut non potuerit amplius reliftere, quia 
Deus tam fanttos homines non potuiffet relin- 
quere.in.errore,. exin fe graviflime fuifle mo- 
tum. » Conliderando demum initiumy progreſ- 
{um tumultus &c, Reformationis, ſibi viſum 
eſſe incongeptibile, hanc-veram efle Ecclefiam,; 
perpendendo maxime autiores, cum; enim, 
Deus in antiqua lege non miferit, nifi Prophe- 
tas, virosque fanttos ad promulgandam legen, _ 
impofhbile fibi vifum, Deum pro lege gratiae 
voluiffe auttores tam in hac parte apparenter 
diverfös ‚.et'ex: proptiis’Ipforum ſpurciſſimis 
ſeri ptis, et vita eonvineendos erroris. 
Denique quod negart non poflit, de fatto 
in Ecelefia Rom. fempet effe homines ſanctiſſi- 
mos, quos Deus non. potuit relinquere in er⸗ 
rore, adeogiie hanc deberd efle veram Ec- 

u Tor. pl. G .G 


eleham; " wi ul 
Quis ‚etiam doctring Reclefiae Rom, fecit 
jemn mnntas fandton.: 90a, I>Hförmasprum, 

roteltantium nunqusm -produxit. Quia Rom, 
Eeclefia ejusque. Alumgi-femper fedulo incu- 
buerunt in converfionem Gentium, guod non 
videtur ſapientiae er? böfitati "Dei conforme, 
talibus ad convertendas ‘ gentes uti, qui ſunt 
errore-infegti, 'fi- darentur 'vere credentes, alii, 
idque inter-caetera fortiffimum fuiffe motivum, 
cui bene: perpenfo reliftere.non potuerit. ı 
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ad Interr..ı22.- An ergo hoc et alia mo- 
tiva ſive notas verae Eceleſiae antecedenter non 
perpenderit?  _ ET — ——— 
BR. hocmotivum fibi antecedenter nunquam 
incidiſſe: addit his accepiſſe moti vum reſpe- 
&us-familiae, ordinis, monafterii, labes prae- 
ſertim, domui ſuae inurenda, quae conſtans 
ſemper fuit in tuenda religione Catholica, tan- 
taque pro ea pertulit hactenus. 

ad Interr. 113. Quomodo tam fubito fe 
poflit dicere mutatum in re, a qua prius füm- 


24 


me alienus eratꝰ u 
BR. fe Deum femper; ardentifime etiam cum 
lacrymis oraffe, ut, yiam. veram ſibi oftende- 
ret, et quia, uti Supra, gdium aliquod conce- 
perat contra Proteftantes propter ipforum te- 
piditatem, fucceflive fe magis inquilivifle, om- 
nem Proteftäntium_ et; Reformationis hiftoriam 
perpendiffe, Deum ardentius oraffe ſicque fuc- 
cefliye veniffe in ,cognitionem errorum, fem- 
perque etiam in —5 converfionis mentem 
et cogitationem unicam habuiffe! ,, utinam ef- 
„fen convittus de Rigione Catholica ,„ ut 
„poſſem eidem firmitet ädhaerere: „| 

ad: Interr. 114. Cur ergo haftenus adhuc 
legerit libros haereticos ?::,: . =. .; P 
BR. fe:adhuc legiffe':ad: fe ipfum corrigen- 
dum et fibi fatisfaciendum , licet tunc jam  fır- 
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miter omnia crediderit, quae Eceleſia Rom. 
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"eredenda proponit, neque fibi amplius ex le- 
&tione ullum dubium occurriffe, P 
: ad Interr. 115. Quomado poſſit dicere, 
fe tantum dubitäffe de nonnullis articulis,' cum 
tam acriter fcriptis- impugnaverit? 

R. fe ſeripſiſſe quidem illa et acriter etiam 
propugnafle,, ficut folent alii fententias' etiam 
tantum probabiles defendere ,-et pro certis ad- 
ftruere ; propterea tamen fe non adhaefiffe iis 
erroribus firmiter eos credendo, fed tantum pro 
probabilibus habendo, . ei, 
 adInterr. 116. Et, Inftantia falle, quo- 
modo poſſit effe. credibile ‚-fcriptis impugnare 
articulos fidei, et tamen tantum dubitare de 
}is, et neutri parti adhaerere ? 

BR. fe illas materias habuifle pro indifferen- 
tibus; quae non fint credenda neceflitate me- 
dit, adeoque ſtante etiam ſuo dubio ifta ferip- 
fiffe, quia contrarium nondum ſibi fufheienter 
erat propofitum, et evidenter credibile, ex cu- 
jus —** in. illo ſtatu non fuiſſe obliga- 
tum ad credendum ſtante [yo principio. 

Demum litteras complures.& fe ad Cypria- 
num et Norimbergen[ens Bibliothecarium exa- 
ratas formaliter recognovit, [üumque e/fe Cha- 
racterem confirmavit (Gita depofui Fr. . Maria- 
. aus Gordon) a - 
| ‚ Nicolaus’ Seiz Commifl. 

Ioannes Mart. Kettler Com. 
Iooannes Cafpar Zirckel Com. 
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Mediciniſche Charlatans in Franken. 
B eyliegendes gedrucktes Avertiſſement wird 

Sie von der Beſchaffenheit der Mediei⸗ 
nal⸗Policey⸗Anſtalten in einigen Gegenden des 
Fuͤrſtenthums Onolzbach belehren. In Markt 
ſteft ſahe ich vorige Woche noch des Herrn 
Potanicus Franz Antoni Vogel, Bur— 
gers zu Augſpurg, Theater ſtehen, und am 6 
April ſchlug er ſeinen Kram in Sickershauſen 
auf, einem Ort, der in das Oberſchultheiſen⸗ 
amt Marktſteft gehoͤrt. — Seine Ankuͤndi⸗ 
gung ſelbſt bitte ich mit diplomatiſcher Genauig⸗ 
keit abdrucken zu laſſen. — 


Hochgeneigte Gönner! 

Da, ich ſchon mehrmalen in öffentlichen Zeis 
tungeblattern geleſen, daß verſchiedene Aerzte ſich 
die Muͤhe genommen, aus England, Frankreich 
und andern entfernteſten Gegenden der Welt in un⸗ 
fer Vaterland zu kommen, und die Fruͤchte ihrer er: 
lernten Wiffenfchaften in Betreff der Heilungskunſt 
auch auswärtigen Nationen mitzutheilen ; 4 hat 
diefeg erhabene und menfchenfreundliche Beftreben 
In mir den Gedanken. zur Nachahmung eriwecket, 
und um deſtoweniger ‚fand ich einen. Anftand folchen 
auszuführen, da ich keineswegs von dem unflatigen 
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Haufen der vom irrenden Abersiß ‚ausgebrüfsten 
medicinifchen Pfufcher entfproffen bin, fondern. ich⸗ 
hoffe vielmehr meine viejahrige Bemühungen denen, 
Kranken zum Nugen, und (welches wohl e mer⸗ 
fen) unter leichtem Preiße anzubieten. Bin ich 
nun am Ende meiner Tage fo glücklich zu mir. ſagen 
zu Tonnen, du haft, nicht nur deinem Vaterlande, 


- fondern auch: auswärtigen Völkern einige Buͤrger 


& 


erhalten, fo iſt mein ganzer Wunfch erfüllt: - . 


Anbey babe ich eine .Eleine Anmerkung, wegen 
bes fo allgemeinen aber auch trüglichen Urinſchau— 
eng, beybringen wollen. E8 ift bekannt, daß es 
Faft aller Orten gebrauchlich geworden ift, daß der 
Arzt aus dem Urin das Alter, das Gefchlecht, die, 
Krankheit, deren nachfle und entfernte Urfache, dem; 
gluklichen oder unglücklichen Ausgang des Uebels 
beftimmen follte, und diefes ift meines Erachtens‘ 
zu viel begehrt, dann wahrfagen und prophezeyen iſt 
nie das Thun eines rechtſchaffenen Arztes. 

Daß aber die regelmaͤßige Kenntniß des Uring 
dem darinnen wohl bewanderten Arzt. viel Licht, 
gebe, die Zu- und Abnahme der Krankheit zu erken⸗ 
nen, auch manchmal den Spiegel vorlege, toorins 
nen er die Abweichungen von dem natürlichen Zus, 
ftande einfieht, die Eritifchen Bemühungen und Abs 
fage wahrnimmt, und: nicht felten den twirklichen 
Zuftand des Kranken vor Augen leget, bedarf Feiner 
weitläuftigen Beweife, da Sippofrates, Balenus, 
van Swieren, Boerhaave, Sydenham, g 
Borter, de Mezs, 2c. bierinnfallg für mich dag 
Wort fprechen. Wollen Sie nun alfo aus redlicher 
Sefinnung, und aus , Liebe zu ihrer Geſundheit, 
Ihren Urin oder Waffer mir zufchicken, fo werde ich. 
Ihnen ihre Umftände, fo-viel als es möglich, dars 
aus entdecken, und vielleicht mehr, als fie von mir 
felben ihre, Krankheit aufklären Eönnen. Eu 
— —9p4 Weelche 


denken und erwarten werden, nach Beſichtigung deſ⸗ 
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Welche nun an Außerlichen Umftänden leiden, 
bie ohnehin aus dem Urin nicht zu erkennen find, 
als: Augen, Dbren, offene Schaden, Leibſchaͤden 

beyderley Geſchlechts, verſchiedene Nauden "und 
Ausſchlaͤge, wie auch Erbgrind, Kroͤpfe, Wind⸗ 
und Sodhaͤlſe, Zahnſchmerzen, Scharbock und 
Mundfaͤule, Bluten des Zahnfleiſches und noch ans 
dere mehr, felbige belieben fich bey mir zu melden, 
welchen ich nach Befichtigung des Urins und mo eg 
durch deffen Beyhülfe nicht feyn Fan, nach genauer 

Unterfuchung der Umftande, aufrichtig fagen werde, 
ob zu helfen fey oder nicht. 

Nun folgen einige Stüde, die ich augzutheilen 
pflege. Erftlich führe ich bey mir eine gewiſſe 
Nachtlarier, welche in 7 Pillen beſteht; fie wird 
nicht wie andere mit Suppen oder Thee eingenoms 
men, fondern zu Nacht vor, dem Schlafengehen in 
einem Löffel voll Wein oder Bier; man kan beydes 
nach Belieben nachtrinfen ; dann-fangt es an Mor⸗ 

ens ganz gelinde iu lariren; eine erwachſene Pers 
on, die ſchwacher Natur ift, nimmt zu Racht nur 

s oder 6 Pillen; ein Kind von 2 Jahren nimmt 2, 
von 3 oder 4 Jahren nimmt 3 und fo weiters. Die⸗ 
fe Laxier führer ab alle Umerinigfeiten ded Magens 
und dee Gedarme, benimmt die verlegene Gall und 
Schleim, bringt den Appetit wieder, und ſchaffet 
alle todte und lebendige Würmer ſanit dem Wurm⸗ 
ſtock aus dem Leibe fomohl bey Kindern als Ers 
wachſenen. Schwind » und Dürrfüchtigen, Blut 
fpeienden, Schtwangern, und denen, die cine Ents 

ndung des Magens, der Gedarne, oder. benach⸗ 
arten Ingeweiden haben, Mind meine wie andere 
Laxanzen verbotten. no 

2. Ein Praͤſervativ für Perfönen, die ‘einen 
ſchwachen Magen, Wind und Blaͤhung haben, für 
Grimmen, ug des Leibe, Diffentrie 
Oder weiße und rothe Ruhr, Durchlauf, in allen 
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ze 


anſteckenden Seuchen: und giftigen Mebeln nichts: zu _ 


ererben, alle Morgen und Abend ein wenig einge - 


- nommen, Das Lorh kofter6 Batze. 

3. Fuͤhre ich ein Remedium, alle 2,3 und ataͤ⸗ 
gige Fieber in Kurzem zu vertreibet.. 0° 5 
3. 4. Habe ich ein Prafervativ, für alle rothe, truͤ⸗ 
be und brennende Augen, tie auch für die Schwaͤ⸗ 


ehe derſelben. 


5. Ein ficheres Prafervativ vor Schlagfluͤſſe, 
Hanptfcehmerzen, Schroindel und ſchwaches Ger 

daͤchtniß. Ai | | 
6. Fuͤhre ich bey mir eine Comipofition ber’ vor 
treflichſten Krauter. Es konnen fich folcher Geſun⸗ 
de und ‚Kranke als einer Blutsreinigung bedienen, 
und wie andern Thee trinken; fie reinigen und ver⸗ 
bünnern dag Geblüt, Iöfen den Schleim von der 
Bruft ab, befördern die Ausdunftung, heben bie 
Berftopfung‘ der Bauch⸗Ingeweyden, vertreiben 
die Melancholie oder Schwermuth. er 
7. Verfertige ich den fo berühmten, als in ſei⸗ 
ner Wirkung unverbefferlichen Englifchen Balſam. 
Es zeichnet fich diefes vortreflihe Stud aus in 
Eontracturen und Laͤhmung der Glieder, in Gicht 
an Armen und Beinen, in Neiffen der Glieder, in 
Huͤftwehe und Schmerzen der Lenden, in dem Aus⸗ 
(lag und Erbgrind, in gehauenen, geflochenen und 
gebrandten Wunden ift er unverbefferlih. Das 
Pfund Eoftet 10 Gulden, 1 
- 8. Recommendire ich mich auch allen denjeni- 
gen, fo mit dem Bandel s oder Neftelwurm bebaftef 
find; ja ich offerire mich folchen Perſonen, daß ſie 
nicht eher bezahlen, bi derfelbe radicaliter famt dem 
Kopfe abgeführt ift. | 
Schlüßlich dienet zur Nachricht, daß weder durch 
meine Leute, noch fonft jemand, eine Medicin ver 
Fauft, oder in.die Daufer berumgetragen, fondern 
Ss 5— von 


5 Maediciniſche &harlatang 


von mir ſelbſt, oder: im meinen: Logie abgeholet 
mwerdenimuß. Der geneigte Leſer wird erſucht, die⸗ 
ſen Zettel weiter kund zu machen 

Ee logtrt in S —2 (Sictesspauen * 
im Anſpach. Amte Markt Steft. 

Der von Sr. churfürftt. Durch u 
Trier gnaͤdigſt privilegirte Potants 
| | cus, Franz Antoni Dogel, Bürs 
rn ER} ger zu Augfpurg. | 
J by; 

Amt aten Stüdfe des 2ten Bandes Ihres 
| 5 — S. 218. hat einer Ihrer Correſpon⸗ 
denten gar wohl bemerkt, warum der lobens⸗ 
wuͤrdige Eifer der Hochfuͤrſtl. Wirzburg. Ne 
gierung und Sanitaͤts⸗Commiſſion ‚nicht wohl 
im Stande ift,. die’ fürftl. Unterthanen vor 
der ſchaͤdlichen Peſt windbeuteliſcher Quackſal⸗ 
‚ber. zu ſichern; weil naͤmlich die Ritterſchaft 
und noch einige andere Stände mit dieſen heils 
famen, das Wohl des ganzen Fränfifchen Kreis 
fes betreffenden Verordnungen nody nicht cins 
verftanden zu ſeyn ſcheinen, oder fich nicht. eins 
verftchen wollen. In der Beylage *) finden 
Sie, wie fid) Johann Abell, gebürtig. aus 
Bayern, Hochfürftl. Bambergifcher Unterthan 
zu Unterleutern, im Amte Baunad) ; ſeß⸗ und 

wohns 


*) Diefe Beylage kann man bereits abgedruckt Iefen 
& im Söurn. von und für Deutichland 1789. "1X ©tr 
78.249. 
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wohnhaft, auf. eine wahrhaft: unverſchaͤmte 
Weiſe dem Sränfifchen Publicum mie feinee 
Kunft aufzudringen fucht. Man muß die 
Prahlereyen und ohne alles wahre Verftändniß 
der Schrift in den Zag hinein mit biblifchen 
Sprüchen verbrämten Behauptungen feldft Te 
fen, um fich zu überzeugen, daß noch im Jahre 
1791 dergleichen Volksbetruͤger oͤffentlich ge⸗ 
duldet werden. Jetzo ſpectakelt dieſer Johant 
Abell, Operateur, Oculiſt, Stein „und Bruch⸗ 
Schneider, zu Schwebheim, einem Rittergute 
‘der Frenherren von Bibra, eine Stunde von 
Schweinfurt, und fucht von da aus die Wirys 
Burgifchen Aemter Gerolzhofen, Volkach, 
Klingenberg, das graͤfl. Schoͤnborniſche, die 
beyden Reichsdoͤrfer Sennfeld und Gochsheim, 
und die Reichsſtadt Schweinfurt zu beſteuern. 
In letzterer gelang es ſeinen mit Zetteln verſe⸗ 
henen Emiſſarien uͤbel; ſie wurden von den 
Policeydienern ergriffen, und zur Stadt hin 
ausgewiefen. Unbegreiflic) ift mirs, daß die 
Herren von Bibra in ihren Gerichten ‚folchen 
Unfug leiden mögen. Bekannt muß es ihnen 
ſeyn: denn der Johann Abel gab ja vor und 
nach den Ofterfeyertagen auf feiner hölzers 
nen Boutife in Begleitung feines Hanswurft 
über 14 Tage lang öffentliche — er nennts — 
Luſt 
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Luſt und Trauerſpiele, und der: Zulauf der 
ee war — 9J 


> 
’» 


‘ FE - + j 
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VI. 


Bon dem Armeninſtitut zu Coburg, 
den 12 gebt. 1791. 


| € iſt ruͤhmlich, und verdient durch Ihr Jour⸗ 
| nal öffentlich befannt zu werden, wie viel Gu⸗ 
tes durch) das hiefige Armeninftitut bewirkt wer⸗ 
de, deſſen Borfteher der: verehrungsmürdige 
Here Ehrhard Conrad: Frommann, Kauf 
und Handelsmann, auch Mitglied des hiefigen 
Stadtrathe ift — ein verffändiger und überaus 
thätiger Mann, der ſich nicht nur durch uns 
fägliche Mühe, die er auf die Errichtung. und 
- Bisherige Erhaltung diefer nuͤtzlichen Anſtalt 
verwendet, ſondern auch noch durch mehrere 
andere wichtige Dienſte um dag gemei ine Weſen 
fett verdient gemacht hat. 

Schon die Lage unferer Stadt wird es Ih⸗ 
nen wahrſcheinlich machen, daß jaͤhrlich ſehr 
viele Handwerkspurſche durch dieſelbe paſſiren. 
Daß aber die Anzahl derſelben ſo groß ſey, als 
ſie wirklich iſt, — Sie Er er vermu⸗ 

eher haben, ., _. en 

| Nach 


zu Cburgs 177. 557 


», Rad) einem authentifchen Berzeichniffe Has 
ben: binnen Jahresfriſt, naͤmlichwom Monat 
May 1788 bis dahin 7789, Deveni 2442 Zehrs 
pfenninge aus der hieſigen Almoſencaſſe bekom⸗ 
wien, Und im. legtpenmichenen: Jahre, vom 
May 1789 bis dahin * ji ſind —— * 


mis verfehen ‚worden: :,. 


* ‚Schneider 4.,.276 * 
Schuhmacher 198 
re Maurer | 95 5 


Zimmerleute 60 


Schreiner 71. 
Schloſſer 32 
Nagelſchmide 78, 
Hufſchmide120 | 
Metzger BIS 
Becker 278 
Tuchmacher 134 


in 


Zeugmacher 82 


Meber “ 130 

Wagner 
Seiler — 

Sattler 80 


I 


Kürfehner | * 
Buͤttner Ba BZ 
Beutler — 10 
Nadler10 
Strumpfſtricker 
und Wirker 62 
Zuͤncher 2 
Müller 1... 40 
DBierbrauer, . 15 
Drechsle6 
Sporer 4 
Glaſer 132 
Haͤfner 15 
Zeug und Wafr. . 


> Tenfre 26 Ä 


Alfo —— 2163 bloß — 
ſche, ohne andere arme reiſende Profefiöniften 


und Kuͤnſtler, abgedankte Soldaten und Die⸗ 


ner 
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nee allerley Art, auch verungluͤckte Perfonen 
höher und niedern Standes. "Zu dieſer Men⸗ 
ge von Fremden kommt nun noch die betrachtlis 
che Anzahl vor: armen Ceuten in Coburgnfelbft; 
von welchen ein jedes nach der veſtgeſetzten Claſ⸗ 
ſenordnung woͤchentlich fein beſtimmtes Almo⸗ 
fen bekommt. Ueberdieß werden auf Koſten der 
Armencaſſe Schulbuͤcher an arme nen duͤr se 
Finder aubgechellt und eh 
dieamente unehrgefbfich datgereich —J — 
dieſe ohne allen Nachlaß ſterben, AL werden. die 
Beerdigungsföften ebenfalls aus ‚jener Cafe ber 
zahlt. | 

Me aheſchon⸗ Summe von nen 1 
Kaum ſollte man glauben, daß Alle die 
ben, die fich zum Theil hoch belaufen, 
einzigen Eaſſe beſttitten werden koͤnnten 
wohl ſtehet dleſes wohlthaͤtige Inſtitut 
fhon 4 Jahte. Freylich wuͤrde es |i I * 
die gewoͤhnliche monatliche Beyfteuer Alle 
unmöglich, fo lange haben“ erhalten Yen 
wenn es nicht Durch die fkehwilllgen/ —— 
fehr anfehnlichen, Beytraͤge e edeldenfender V 
ſchenfreunde kraͤftig unterſtuͤtzt worden waͤre. 
Und dergleichen — zur Ehre Coburgs * es 
geſagt agdibt es Hier viele — ſeht viele. 
——— gegen Arme iſt einer der ſtaͤrk⸗ 

ſten 
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ſten und fchönften. Züge im Charakter der hie 

figen Einwohner, in welcher Tugend ihnen ige 
ganzes Fuͤrſtenhaus mit dewifehänfteny:neizande 

ſten und ruͤhrendſten Bepſpielen vorleuchtet. 
Denn tes iſt auffersrdentlich7:T wie viel amd 

mancherley Gutes uuſte ‚gmädigfie:une gelbe 
teſte vegievende Landesherrfchaft nicht: fans 
dern auch uñſer theuerſter Erbprinz z:: nebſt deſ⸗ 

fen vortrefflichen Frau Gemahlin/ undehoͤchſt⸗ 
verehrungswuͤrdigen Schweſter, der Prinzeſſin 
Caroline, an Armen und: Duͤrftigen thutẽ Se» 

hen ſie diß, M. W. ja nicht fürieine Gh iten 

cheley an. Es ift die reinfte Wahrheit; Das 

weiß. Stadt und. Sand.’ Dieferherrlichen Bey⸗ 
fpiele von oben: herab. feuern. nun — wenn 

auch Roligion allein nicht ſchon das in dem Her⸗ 

zen dieſes oder jenes bewirken ſollte — jeden 

Unterthan: zum Nacheifer an ; der Gefühl für 
folche ſchoͤne: Thaten hat. Freylich gibt es) 
wie Sie leicht von ſelbſt erachten werden, auch 
hier noch ſo manchen, der ſich Chriſt nennt, und 
doch fuͤrodergleichen keinen Sinn hat — der 
wahrſcheinlich noch nie empfand, was fuͤr na⸗ 
menloſe Wonne und Seligkeit es gewaͤhre, aus 
reiner Gottes⸗ und Menſchenliebe ſeinen duͤrf⸗ 
tigen Bruder zu erquicken, den Hungrigen zu 
den Durſtigen zu traͤnken, den Naken⸗ 
den 
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den zu kleiden, und Jammerthraͤnen in: Thraͤ⸗ 
nen-Der'Sreude: zu verwandeln, weil er ſonſt 
wohl nicht ſo ſparſam, ich moͤchte ſagen zaͤhe 
und filzig, in ſeiner Beyſteuer zur Armencaſſe 
ſeyn wuͤrde. Aber ſo verſchließt lieber mancher 
feinen Mammon im Kaſten, oder verpraßt 
und verſchwelgt lieber feine Einkuͤnfte, als daß 
er schien: nur etwas anſehnlichen Theil davon, 
welches er doch könnte, ohne ſich ſelbſt nur im 
mindeſteiſf wehe zu thun /oder die Summe ſei⸗ 
- ner Sinnesfreuden und Ergoͤtzlichkeiten des⸗ 
halb zũ vermindern, dazu anwenden ſollte, die 
Noth des Ungluͤcklichen zu heben‘, wenigſtens 
zu verringern, Huͤlfe und Rettung dem Elenden 

und Bedraͤngten zu verſchaffen, Troſt und Rus 
her: Brände und Zufriedenheit in das Herz Des 
Bekuͤmmerten zu gießen: Doch, ſolcher elens 
den / bejammernswuͤrdigen Creaturen gibt es hier 
verhaͤltnismaͤßig fo viele: nicht 3. wenigſtens iſt 
die Zahl“ jener: Eden ;... von denen ich vorhin 
ſprach/ bey weitem die groͤßte. Gott ſey Des 
ren reichſtetr Vergelter! Er ruͤhre aber auch 
bie Herzen der Harten und Leichtſinnigen, Daß 
ſie kuͤnftig ihre: milde Hand beſſer aufthun, 
als: bisher geſchah, und nach dem Verhaͤltniß 
trss: EURE 5 und — — =. 


Äiche 
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liche Inſtitut nicht nur erhalten, fondern im⸗ 
mer bluͤhender werde, und immer groͤßern Se 
er über die — NEN ——— 





VL: | 
Einführung der Chaifen‘ und Sinf 
ten in. Wirzburg. 


6— ie erſte Chaiſe, — — den Jah⸗ 

ren 1670und 1680 nach) Wirzburg ges 
bracht wurde, gchörte einem. Herrn von Kleß⸗ 
heim. Bis dahin hatte man in Wirzburg Feis 
nen folchen Wagen gefehen, felbft der Fuͤrſt 
hatte feinen; ſondern ‚bediente f ich ſtatt deſſen 
‚bes Reitens. 

Die erſte S anfte kam in Wirzburg zwi⸗ 
ſchen den Jahren 1715 und 1720 zum Vor⸗ 
ſchein. Der Beſitzer derſelben, ein Sattler⸗ 
meiſter, hatte ſie ſchon mehrere Jahre ben ſich 
ſtehen, ohne daß jemand ſich derſelben zu be⸗ 
dienen getraut haͤtte: fo laͤcherlich fchien es 
Damehls noch jedem, daß man ſich In einem ſol⸗ 
chen Kaften über die Gaſſe follte ſchleppen laſſen, 
ſo lange man noch geſunde Fuͤſſe hatte. Eine 
Art Kaſten, worin man Kranke und Tode von 
Dourn.v. u. f. Fr. — vg. eeinem 
ea q 
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einem Ort zum andern brachte, kannte man 
zwar ſchon vorher: aber der Gebrauch der 
Sänften war bis 1715 unbefannt. - Endlich 
hatte eine Frau Roͤdlein, deren Mann in 


Schönbornifchen Dienften fand, den Muth 
fid) von ihrem Haufe in Die Kirche tragen zu | 


laſſen. Sie that dieß nachher noch vͤfter, oh⸗ 


ne ſich um das Gelaͤrm des großen Haufens, 


der ſie begleitete und ihr Grobheiten zuſchrie/ 
zu bekuͤmmern. Man wurde dieſen Auftritt 


bald gewohnt, und der Gebrauch der Se 


‘wurde in Kımyem allgemein. | 





‚VII. 





| Pot und — im Wirzbur 


giſchen ꝛc. Auszug aug dem Tagebuch ei⸗ 
nes Reiſenden.) | 


If" ‚eigener Erfahrung bemerkte ih, deh 
man in dem groͤßten Theil des Fraͤnkiſchen 
Kreiſes nicht informirt iſt, welche Taxe bey 


dern Fraͤnkiſch⸗Wirzburgiſchen und, ſo viel ich 


weiß, auch Bambergiſchen Poftämtern- einge 
führe fey. Eben fo wenig. Nachricht wird 
‚man aud) von dem dortigen Botenweſen has 
‚ben, welches ſreyiich ſo wohlfeil und be 

quem, 
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 aitem,' alBikm andern Orten von Franken z. Be 

Nürnberg); Auiſpach, Erlangen, Altvorf) 
Schwabach, Bayreutꝛc. anzutreffen iſt 
„Die Poſttaxe iſt indes oben genannten 
Fuͤrſtent huͤmern im Fraͤnkiſchen Gulden ⸗ Fuß} 
Man zahlt ſowohl:fuͤr Briefe; die: Franco auf⸗ 
gegeben werden, als fuͤr die, ſo dieſe Poſt⸗ 
aͤmter gar micht berühren, jederzeit ein Fuuf⸗ 
tel mehr, als man auf einer andern Station 
zu bezahlen haben wuͤrde, die nicht ſo gluͤcklich 
iſt, dieſe hohe Taxe einzunehmen. Die in 
dem ganzen DEM. Relch von den Poſtaͤmtern 
im 24 gl. Fuß aufgeſchriebenen Zahlen, die auf 
den Brlefen gewoͤhnlich zu leſen ſind, muͤſſen 
dort im Fraͤnliſchen Fuß gezahlt werden. > Die 
a koſtet 5 u. fm. Wie oder auf was Art dieſe 
Erhebung von auswaͤrtigen Briefen ꝛtc. gerecht 
oder billig ſey, darüber wird daſelbſt nichts ge⸗ 
gt. Wer. darüber naͤher nachfragen koͤnnte⸗ 
darf es ‚vieleicht: nicht, oder haͤlt es Fiir eig 
en Gegenſtand der Landes⸗Policey, oder —4 
ur mehreren Beſchwerde der Correſpondem 
und Gehrguchs des Poftwageng, exiſtiren noch 
folgende Einrichuingen, —, Man zahlt ‚für 
jedes Paketchen, (mit oder ofne Wehrt) das . 
init dem Poftwagen kommt, auffer der Fracht⸗ 
Taxe, 4 kr. Rhn. Einſchreib⸗ Gebuͤhr, eben ſo 
QOQqe viel 


\ 


64: Bolkr und: Botenweſen 
viel für-einen Poftfchein, das noaͤmliche fuͤr ei⸗ 


nen Brief, der ein Recommendations⸗Zeichen 
hat. 2: —— a — 

Mt dem Wotenweſen hat es folgende Bes 
ſchaffenheit. ‚Bomeinem; Briefe vom naͤchſten 
Ort zum andern:'zahle man 25Dreyer. — 
Vontandkutſchen/wie fie an den oben genannten 
Orten eingefuͤhrt ſind, weiß man ſich keinen 
Begriff zu machen... Man ſagte mir: ein Ein» 
wohner einer Stadt, die von der Reſidenz el⸗ 
nige Stunden entfernt iſt, habe eine dergleichen 
tandfurfche anlegen wollen; ‚allein. dieſes Pros 
ject habe von. dem Poſtamt*x) Widerſtand ge 
funden, Daher: feniizeg' unterblieben. — - » 
Mich duͤnkt, es gehoͤre mit zu vortheilhaf⸗ 
ten Betriebs: Anſtalten und daher zu einer gu⸗ 
ten Landespolicey, Daß fie forge , damit jeder⸗ 
mann fichere und mwohlfeile Gelegenheit “Habe; 
ſich wechſelſeitig alles mittheilen zu: koͤnnen. 
gibt gewiß viele, die der Regierung für Be⸗ 
förderung von derglelchen Anſtalten ſehr viel 

Dank haben wuͤthen/· u 
Alle und, jede Perſonen / die in dergleichen 


— + ZH 
’ Be 


Srten und Organ Cortefpondenten Haha, 


PER | wuͤr⸗ 
er) Warum hier im Rheinifchen duß J >> 
1.9 Warum von dem, Poſtamt? 
I - . — 


1 
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wuͤrden ihnen einen weſentlichen Dienſt erwei⸗ 


fen, wenn fie ſich wegen des Briefporto dieß⸗ 
falls naͤher mit ihnen verſtehen wollten. Es 


‚gibt Perfonen, die 100-—200fl, Sränf. jährlich =. 


Poſtgeld zu zahlen haben; fie zahlen alfo 25— 
'sofl. mehr al alg austärtige. Ob num diefes frey⸗ 
willig oder geyfoungen gezahlt wm; ‚weiß ich 
nicht. 

Daß man Briefe nicht — unfrankirt 
"annimmt, und ſo gar, wie mir ſelbſt geſchehen, 
zuruͤck gibt, und von andern Orten her Briefe, 
die ordnnngsmaͤßig frankirt werben muͤſſen, 
dennoch von ſolchen unbezahlt empfaͤngt, dieß 
verſchweige ich nebſt anderen kleinen Mißbraͤu⸗ 
chen, und zwar um der lieben Ruhe willen. 


— — 
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IK, 


Gortgefegte Betrachtungen "über die 
"Betteliuden, mit‘ einigen dahin abzwecken⸗ 

den Vorfchlägen in vorfüglicher Hinficht 

u auf das Hochſtift Wirgburg Und die in 
demſelbigen liegenden thtzeeſdaftucheꝛ 
Orte. 


er im Zten Stuͤcke des erſten Vandes ge⸗ 
lieferten Berechnung zu Folge theilt die 
—**— des Reichsdorfes Gochsheim, die 
aus nicht mehr. als 26 Haushaltungen befteht, 
jährlich 1650 Billets an Betteljuden aus) 
naͤmlich 
1200 an ordentliche Gaͤſte 
450 Schabbats Billete 
1650 Summa. 

Dabey find die 300 Bettler nicht in An 
fchlag gebracht, die man im Durchfchnite des 
Sahres rechnen darf, für welche die Billets 
‚nicht zureichenz; weil - einen Tag nicht mehr 
als die veftgefeste Summe von acht Billets 
ausgegeben werden darf. - Schlägt man nun 
dieſe 300 noch dazu: fo würden jährlich 1950 

Billets nothmwendig fern, wenn man feinen 
Bettler leer gehen laffen wollte. 
— — De 


Aber die Bettetjuden. 607 


- Der hoͤchſten Sicherheit wegen will ich aber 
im. Durchſchnitt auf: jede 25 Haushaltungen nur 
1800 annehmen. Folglich jedes: hundert — 
m. auf :z2oo-feken. 

Dieſer Angabe: zu: Folge. brauchten alfe 
100 Haushaltungen in einem Jahre 7200 Bils 
Jets. Nimmt man nun an, wie es in dem 
dortigen Aufſatze heißt: daß unter dem Ober⸗ 
land + Rabbiner zu Heydingsfeld 1200 Juden⸗ 
haushaltungen ſtehen; ſo iſt das Beduͤrfniß an 
Billets für diefe 1200 Juͤdiſche Haushaltungen; 
ein Jahr ing andere gerechnet, 86,400. , 

Jeder Menfchenfreund muß nothwendiger 
Beile bey einer fo ungeheuern Summe. von juͤ⸗ 
difchen Bettlern im Verhaͤltniß gegen die ganze 
Juͤdiſche Volksmenge im Fraͤnkiſchen Kreiſe 
ungemein erſtaunen: allein dieſes Erſtaunen 
wird ſich verlieren, wenn wir dieſen der Auf⸗ 
merkſamkeit ſeither entgangenen Uebelſtand et» 
was reiflicher in Betrachtung ziehen werden, 
Die Summe der Armen unter den Juden, die 
in der That Almoſen beduͤrfen, wird ‚ganz in DR 
Kleine zufammenfihmelzen: i | 

Wenn die angenömmene- und —— 
Summe von 86,400 ndthigen Billets mit 3635 
‚als den Tagen ‘des Jahres, dividirt. wird: fa 
kommen auf. jeden Tag. 237. Bettler, Die ſich 

1. Qq 4 dem 
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dem Aergtoͤßten Theil nach taͤglich in den 1200 
juͤdiſchen Haushaltungen einquartiren. Folg⸗ 
lich ſind, nach dieſen auf Thatſachen gegruͤn⸗ 
deten Berechnungen, im ganzen Hochſtifte 
Wirzburg mit Einſchluß der Ritterſchaft nicht 
mehr als 237 bettelnde Juden: Seelen. 


. Diefe verzehren, nach der. dort gelieferten 
Berechnung, 1615311. Dieß macht für jes 
den Kopf ein Koft: und Berpflegungs» Geld 
von 68 fl. jährlich, mwoben er Tag für Tag, den 
Schabbat- ausgenomnien , auf. der tandftraße 
umberzicht, Wind und Wetter ausgefest if, 
dabey Schuhe und Kleider herabreißt, daß 
er fich oft kaum zur allerhöchften Nothdurft bes 
decken kann, und bie Landſtraßen aͤuſſerſt eckel⸗ 
haft macht. Was dieſe Ungluͤcklichen durch 
ihre täglichen Wanderungen; durch Ungeziefer 
und Hauffranfheiten aller Art; durd) das Uns 
geftümm und die rohen Begegnungen mancher 
Nolicenbedienten und der ungebildetentandjugend 
bisweilen auszuftehen haben, will ich gar nicht. 
mit in Anſchlag bringen. Auch das nicht, 
daß diefen Bedauernswürdigen alle Gelegenheit 
des Verdienftes bey dieſem unftäten geben be⸗ 
nommen. if. Dazu kommt, daß unter 
den: angenommenen 237 bettelnden . Juden 


über die: Betteljuden. 609 


och gar ‚viele find, die nicht fur eigentliche 
— angeſehen werden duͤrfen. Denn | 
— ſitzen in manchen Dörfern Juden/, die, 
wenn die Handelfchaft nicht geht, ſich 
einige Wochen duch Schnurren hinzu⸗ 
bringen ſuchen. Weil ſchlechterdings 
keine Unterſuchung daruͤber ſtatt hat, ob 
einer eines Billets beduͤrftig ſey oder nicht, 
ſc macht ſich gar mancher, der mit. einem 
kleinen Kram einherzieht, am Abend die⸗ 
ſe Wohlthat zu Nutze. Auch biearmen 
Wittwen aus dem Grabfelde, dem Bam⸗ 
bergifchen ıc. ziehen, ungefähr 4 Wochen 
vor den hohen Faſten im ande umher und 
laaſſen ſich ernähren, , Ich rechne die Ans 
Ä zahl .aller diefer hier angegebenen Bettler 


in der ee Summe fuͤglich | 
auf 60. 


2) ch fage gewiß nicht zu viel, deß auch 
unter der angenommenen Summe von 
237 fünf und imanzig Bettler von Pros 


feffion fi nd, die, nach eitier genauen Un 


terfuchung; gar leicht für tuͤchtig wuͤrden 
befunden werden, ihr Brod zu verdienen; 

: vielleicht es auch gern verdienten, wenn 

Ä bei — zur Arbeit ſich die Gelegen⸗ 
— DS heiten 
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n heiten fo fuͤglich darboͤten, als dem A 

beit fuchenden Ehriſten. ;. 
742): Manche an dag Hochftift Wirzbur ‚ans 
er graͤnzende Sander find wegen der juͤdi chen 
"1 Bettler. geſperrt. Da dichochftiftifchen 

55%. gande nebſt der Ritterſchaft nicht geſperrt 

da finds fo entſteht fuͤr Letztere daraus das 

J Unbequeme daß auswärtigen. Bettlern 

1: und Landſtreichern der Eintritt erleichtert 

fe Die Judenſchaft erhalt alſo auch 

rm auswärtigen Zuſpruch. Ich rech⸗ 
ne, daß deren in Der angenommenen Sum⸗ 
me nur 19 ſeyn ſollen. 

—* In der Summe der bettelnden Juden 
ſtecken auch die juͤdiſchen Collectanten, die 
auf Erbauung neuer Schulen, oder we» 
gen auszuſteuernder Toͤchter, oder darum 
Almoſen ſammeln, weil ſie ihre Soͤhne 

ſtudiren laſſen wollen, Wenn ich dieſe 

nur auf ıs ſetze, fo macht das Ganze 

- derer, Denen das Betten ſchlechthin zu 

F unterſagen wäre, 117 aus. | 


Im— Hochſtifte Wirzburg mit Einſchluß der 
ritterſchaftlichen Juden, die unter dem Ober; 
Land⸗Rabbiner zu Heydinsgfeld ſtehen, waͤren 
alſo nur 120 des Almoſens wuͤrdige Bettler. 

| u 2 - Wenn 
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Wenn nun aich jedem:jährlich zu ſelnem Unter⸗ 
halte 68 fl. Rhn. zugemeſſen bleiben ſollten: fo 
EKoͤnnten doch wohl die. 7956 fl: ierfpart: werden, 
welche unnoͤthigerweiſe die unter Den Nu⸗ 
mernet. 02.82 4. angegebenen jaͤhrlich ver⸗ 
ehren... ES wuͤrde alſo die Summe von 
vhifl. — RN nur. En fl. 

BR — | | 


— Mit dieſen 8197 fl Reit, koͤnnten ganz 
gewiß die 120 Armen bequem und gut un⸗ 
terhalten werden, . ‚wenn fie nad) den Ortſchaf⸗ 
ten vertheilt, und. zur Verpflegung } den Juͤdi⸗ 
fen Gemeinden überlaffen. würden... Daben 
würden ſich noch) ungemein beträchtliche Erfpars 
niſſe nicht nur ergeben, fondern es wuͤrde die 
- ‚Gelegenheit entftehen. , aud) den ſittlichen Zus 
ſtand der jüdifchen Bettler zu oerbeflern Die 
‚Erfparniffe entſtehen 
- 2) dadurch, daß bey dem eingeſtellten Um⸗ 
herziehen dieſer Bettler von ihnen nun 
nicht mehr ſo viel Schuhe zerriſſen und 
ſo viele Kleider verbraucht werden. 

PD) was dieſe Bettelhorden an Zoll und 
Faͤhrgeld entrichten, iſt auch erſpart, 
nicht weniger das, was Unvermoͤgende, 
Blinde, kleine Kinder — 

| uf 
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Aufwand a an Fuhr. ⸗und Bolenbhm ver⸗ 
urſachen·.. ed ie 
Da ih: den meiſten Detſchaften. laͤngſt 
“die Einrichtung getroffen iſt, daß die 
— Bettelgaͤſte in einem beſonders dazu bes 
ſtimmten Hauſe übernachten , und fuͤr jes 
. „Den“ Kopf Deswegen ein’ Kreuzer. entrichtet 
‚werden muß: fo geht bey einem fixirten 
Aufenthaltsorte und bey dem angenoms 
menen Koſtgeld von sg. für die Perfon 
= auch dieſer Aufwand zur Erſparniß uͤber. 
Er {ff nicht gering "und beträgt jährlich 
auch bey der Annahme von 237Bettlern, 
687fl. Davon geht alſo das jährliche 
J Schlafgeld der 177 ab mit 71 1 fl. Rhn. 
d) Des Morgens; wenn der Bettler feinen 
5 - * Wanderftab weiter fett, muß ihm fein 
Wirth feine Abfertigung geben. Diefe 
beſtehet auffer dem Frühftücke auch we⸗ 
nigſtens — denn darunter darf nicht 
2a gegeben merden ‚- manche geben mehr — 
in einer halben Kreuzer. Dag macht für 
die 117 taͤglich s8äft. jährlich 354fl. 54. — 

Im Ganzen für alle 237, 718fl. 54kr. 
Pr Das Almofen, das die Bertelgafte, noch 
auffer ihrer frenen Zehrung, vor den Thüren 
bohlen, wuͤrde auch aufhören. Wenn nur 
eine 


mr 
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eine jede Haushaltung im Durchſchnitt ei⸗ 
nen Heller gibt, ſo macht es bey) 1200 
ion Maughaltüngen, wenn man jede derſel⸗ 
Wben nur auf 5 Bertler: fest, Denen je gibt, | 
Aeine Summe von: 5110 fl. heraus Ton; 
So anſehnlich dieſen Berechnutigen zu Sol 
gi — Erſparniß iſt: ſo groß find’ auch die Vor⸗ 
theile, die durch eine beſſere Verſorgung der juͤ⸗ 
diſchen Bettler fiir Sittlichkeit und Induſtrie 
eutſtehen muͤſſen, Sm Ganzen ſind dieſe Betr 
fer die ungeſittetſten, verlogenſten/ und raͤnke⸗ 
ſůchtigſten Menſchen, die fi ich fuͤr etliche Kreu⸗ 
ser Gewinn alles erlauben, wenn es nur unge⸗ 
firaft gefchehen kann. Schon Agur der Sohn 
Fake fagte im 50 Capitel der Salomoniſchen 
—— deswegen: Armuth und Reich⸗ 
thum gib mir nicht; ch“ moͤchte ſonſt, wo 
ich u Fett wurde, dich verleugnen; und ſagen/ 
wer iſt der Her, Dder, wo ich zu arm wurde, 
moͤchte ich’ mich an dem — — Got⸗ 
tes ——— * fehlen. | 


Meine Mn ihre — zu Gare 
ſcheinen, fie iſt es aber gewiß in der, That nicht / 
wenn may: anf „die, genaue Muſterung dieſer 
Perſonen ſich einlaͤßt. Nach der Natur der 
ESache iſt auch nicht. viel beſſeres von. ihnen 
ia zu 
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zu erwatten. Dein. fi / ſind aatweder Solche, 


wie durch ſchlechte Wirthſchaft⸗ Gefraͤßigkeit 
und Leichtſinn zur auͤuſſerſten⸗ Duͤrfelgkeit herab⸗ 
geſunken find,‘ oder von ihren bettelnden Eltern 
iu Bettlern von Profeſſion erzogen wurden. 
Bon benden iſt nicht viel gu: hoffen. Etere 
wuchfen, unhekannt mit aller Schamhaftigkeit/ 
unſtaͤt und fluͤchtig jeden Tag des Lebens / den 
Schabbat ausgenommen /ohne den noͤthigen 
Unterricht und ohne alle Bildung heran. Ei 
ſtere ſind ohnedem groͤßtentheils durch Scham 
und Schande niedergedruͤgt bey der ploͤtzli⸗ 
chen Aenderung ihres Wohlſtandes und ihrer 
Nahrungs» Mittel, im dringenden Geluft, fürs 
Beſſere, für Gefuͤhl und Sitelichfeit verdorben. 
Was iſt es demnach Wundery, daß unter die⸗ 
fen Bettel⸗Caravanen die heynahe moch un—⸗ 
muͤndige Jugend den Trieben⸗ ihrer zu fruͤh 
gereizten Natur ſich uͤherlaͤßt z. daß bey einer 
ſolchen uͤbereilten (Ehe Eltern und Kinder ver⸗ 
derben; daß Hurerey und Unzucht aller Art un⸗ 
geſcheut unter den ſaͤmmtlichen Mitteln dieſer 
Zunft ‚getrieben: wird, und ſie ale: die Uebel 
in ithrem Gefolge haben, die dieſe Laſter gewoͤhm 
lich begleiten. Mir welchem Schaden fuͤt koͤr⸗ 
perliche und geiſtlge Bildung und ‘mit welchem 
erſchrecklichen Machtheil fuͤr eine ſchuldloſe Nach⸗ 


kom⸗ 





1 


| 
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tommenfchaft,, das mögen Fränf, Balbinger 
| und Policy „Schriftſteller entſcheiden. 


Fortgefehte Aufmerkſainkeit auf die hier 
herrſchenden Hebelund eine oben vorgefchlagehen 
Berforgung der eigentlichen duͤrftigen Bettler 
wuͤrden alfo auch gewiß Der. Sittlichteit und 
Beiftesbildung unter einen, fo: auſſerſt ver⸗ 
wahrloſeten Nation Vorſchub thun koͤnnen. Sie 
wuͤrden die Greuel der Seſbſiſchaͤndung und 
Anzucht, und gat viele daher entſtehende viebet 
verhuͤten. Die Jugend dieſer Betiler konn⸗ 
te zur Arbeitfamkeit, zum Flelß und zur Gottes⸗ 
furcht erzogen werden. Somit muͤßte nach 
menigen Generationen ſich gewiß auch die Ans 
zahl der angenommenen wirflichen. Armen we⸗ | 
nigftens um ein Viertel vermindern. e. 


Meinen Betrachtungen wird man (tie 
zumal die Eiferer fürs Herkommen unter mei⸗ 
ner Nation, (und fie machen den alergroͤtten 
Theil aus,) flugs entgegen ſetzen: — 

Wo haben wir Juden- ae und Ans 
menhäufer?. 

Wenn irgend ein Sf oder eine "unbe 
Landesherrſchaft auch Die Erlaubniß sur Ar 
bau derfelbigen geftattere, wo will die Nation 
die Koſten aufbringen, dergleichen Gebaͤude 

auf⸗ 
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aufsnfüßren ‚und‘ das dazu⸗ Erforderliche iu ber 
fireiten ? - 

‚ Wenn auch die Summe y nach dee — 
benen Berechnung, ‚ von 16153 fl. ‚und bey ven 
eingeführten Reformen bie auf gisäf. vermins 
dert worden iſt, wie aſt die arme Judenſchaft 
din Stande, das in baarem Gelde zu Teiften.? 
Nach dem jerigen Herkommen läffer man, wenn 
Die, “Ordnung. kommt/ den Gaſt mit ſi ch eſſen. 
Das rechnet man fo hoch nicht; ein, anders iſts, 

wenn man fr Den Gaft befonders bejahlen ſoll. 
Hier bekam er, was ohnedem uͤbrig geblieben 
ſeyn wuͤrde. Die Herauszahlung des baaren 
Geldes ſteht damit in keinem Verhaͤltniß. 

Ich fühle das Gewicht dieſer Einwendun⸗ 
gen, die man als unuͤberſteigliche Hinderniſſe 
anſieht, gar wohl. Ich denke aber doch, daß 
fich füglich und mie'Grimd manches dagegen fas 
gen lafle. Männer, die mit dem Armen: Wer 
Ten bekannt find, ‘werden das noch gründlicher 
thun fonnen. Ich antworte nach meinen gerin 
gen Einfichten folgendes: 

Es ift wahr, daß die Judenſcheft fi ch auſ⸗ 
fer Stand befindet; die Summen aufzubringen, 
welche die Erbauung eines erforderlichen Spi⸗ 
tals und eines zweckmaͤßigen Arbeitshauſes, nebft 
ben Dazu erforherhchen Aufſehern und Schrern 

erhe 
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erheifchen, "wenn auch fo gewiß. darauf gerech⸗ | 
net werben fönnte, als es fich von unferm Zeit 
alter erwarten läffet, daß fie die Erlaubniß 


von ihren Herrſchaften dazu erhielten. . Ab 


lein, es iſt ja auch fihon laͤngſt entfchieden, 
Daß die VBerforgung der Armen beyderley Ge 
ſchlechts und jeden Alters auch ohne Wais 
fenhäufer und Spitäler gar füglich erfolgen 
Fönne. Wie, leicht würden die 120 zu verfors 
genden Armen in Samilien unterzubringen feyn ? 
Angenommen ,. daß 1200 jüdifche Haushaltun⸗ 
gen in dem Hochftifte und der Nitterfchaft woh⸗ 
nen; fo fommen auf 25 Haushaltungen noch 
nicht volle 3 Arme, Die ja füglich verforgt wer 
den fonnen, wenn für fie_ die Anlage nach dem 
juͤdiſchen Steuerfuß gemacht werden will. 
Bey den veften ihnen angewieſenen Sigen zerreiſ⸗ 
fen, fie weniger Kleider, bedürfen der A 
mofen nicht zur Beſtreitung des Zole, des 
Sährgeldes, überhaupt alle oben gerugte Unbes 
quemlichkeiten fallen nun mit. einemmahle hin⸗ 
weg. Man wird auf dieſe Weiſe ſich auch eher 
im Stande befinden, die Bettler zu einer Ars 
beit, der fie nach Alter und Geſchick gewachſen 
find, anzumeifen, um ihnen einen Fleinen Ne⸗ 
benverdienit zu eröffnen und fie vor den trau⸗ 
ML Journ. dv. nf. Ir. I. u 5. rigen 
I: ee - 
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rigen Folgen des Muͤßiggangs zu verwahren. 


Bey ſolchen einzufuͤhrenden Einrichtungen 


⸗ 


wird auch die gemachte Beſorgniß verſchwin⸗ 
den, als ob ich das, was nach unſerer jetzigen 
Gewohnheit jede Haushaltung an Bettler gibt, 


in baarem Gelde entrichtet wiſſen wollte. Wenn 


die Armen vertheilt ſind, ſo werden ſie eben in 
jedem Orte, wie jetzt auch, nach der Reihe 
herum gehalten. Nach der Anlage und Scha⸗ 
tzung haͤlt ſie jeder auf einen Tag oder eine Wo⸗ 


che, wenn ihn eben die Reihe trifft. 


Aber wo folfen nun die unter den N. 1. 2. 
3. 4. aufgeführten Perfonen, bie freylich ſich 
widerrechtlich aufs Betteln legen, Hin, wenn: 
man ihnen die Quellen, aus welchen fie ſeither 
ihreNahrung fehöpften,mit einemmahle verfchließ: 
fen wil? Sol man fie etwa zum tande hinaus‘ 
jagen, und wenn fie nicht wollen, hinterdrein 


feuern laſſen, wie e8 in dem Sande des mens 


ſchenfreundlichen Joſephs einmahl zur Schande 
der Menfchheit gefchah? Oder fol man, wie 
in dem gräfl. Schönbornifchen gefchieht, den Ju⸗ 
den. fihlechterdings verbieten, die ‚Armen bey; 
fih aufzunehmen? . Sie find doch Menfchen, 
unglücliche, vermwahrlofte, vernachlaͤßigte 


Menſchen. Sie haben gerechten Anfpruch auf. 


eure Menfoliäksle u und d Borforger ihr Regen⸗ 
| sen 
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ten — gerechten Anfpruch auf die Milde und 
Barmherzigkeit ihrer Mitmenfchen. Sie muß 
fen durch die gemachten Erfparniffe berathen 
werden, bis fie ben befferer Aufficht fich felber 
‚ernähren lernen; bis ihnen Gelegenheiten von 
Dbrigfeits wegen auggemittelt find, ihre Brod 
zu verdienen, wenn fie arbeiten twollen und: fons 
nen. Wie das anzufangen fen, davon naͤch⸗ 
ſtens mehr ! | = 





Mifeelaneen 
e i 


Oft treffen Herrſchaften und Ohrigkeiten die Der 
ſten Anſtalten, einen wohlthaͤtigen Plan aus⸗ 
zufuͤhren. Und gleichwohl begegnet es ihnen, daß 
auch die herrlichſten Verordnungen fruchtlos und 
die: geſchaͤrfteſten Vorſchriften unbefolgt bleiben. 
Der Leſer des Journ. von und fuͤr Franken ver⸗ 
gleiche — eine der neuſten vaterlaͤndiſchen Anek—⸗ 
doten im 4. Bande H. Heft S. 213. ff. vom Tode 
Des armen Einfidlers in MRanunger Thal und dag 
Benehmen des. Wirzburgifchen Eentbeamten. Wie 
. wahr ift die Bemerkung, mit twelcher jener. Verfaf 
fer feinen Auffag ſchließt: „Wer aus weifen Ders 
„ordnungen - eines Negenten "immer. auf weiſes 
j, Handeln derer, welche die. Gefege handhaben ſol—⸗ 
‚Ten, fortſchließt, begeht einen. Kehler. ,,. Solche 
ale Rr 2 Vehl⸗ 


Zehlfchlüffe recht bemerkbar ju machen, — dazu 


dient die Publicitat, welche den verfannten Rechi⸗ 


fhaffenen im verdienten Lichte darftellt und vor 


‚unverdienten Befchuldigungen fichert. 


Mit Befremden Tas ich in eben diefem 2ten 
Hefte des 4. Bandes vom Journ. v. u. f. Fr. ©. 
217. jene Stellen, welche das [handliche Kollectis 
ren der Juden zu Niederwehrn für dag Koburgifche 
Lotto betreffen. Mit Befremdenz weil ich mir dag 
Stillſchweigen der Freyherren von Muͤnſter zu 
einem der verruchteſten Gewerbe nicht erklaͤren konn⸗ 
se. Wahre Ehrfurcht für eine ſo edle Familie trieb 


. mich an, dem rund oder Ungrund der Sache weis 


ter nachzufpüren, und nun bin ich. im Stande, dem 
in dag Mefultat meiner Unterfuchungen vor, 
zulegen. oo. | 


Leider haften fich. einige Niedertwehrner Juden 


mit Collectiren für: die Coburgifche Gluͤcksbude ab 


gegeben. Wie dieß aber der Stammhalter der von 
Münfterifchen Ramilie, der Here Geheime Rath 
und Dberamtınann zu Torcheim, Karl Freyherr von 


Muͤnſter aufgenommen habe, zeigt folgendes Re 


feript an das Amt Niederwehen?: | 
„Dem Vernehmen nach follen ſich in Nieders 
„wehrn ſowohl noch Collecteurs von den Lots 
„to, „als auch - Einfpielende ‚befinden. Die 
„Schaͤdlichkeit dieſes Fand + und Leutverderblis 
„hen Lottoſpielens ift bereits in dem ganzen 
„R. Meich eingeſehen und verbotten worden. 
„Damit nun auch unfere Unterthanen vor dieſer 
„Peſt gefichert werben; fo. ergehet andurch der 
„, ernjtgemeffenfte Befehl dahin ,. daß derjenige; 
„welcher fih unterfichen würde, von Bublicis 
„tung diefer Berordnung an, eine Collecte ice 
gend eines Lotto, oder einen Einſatz einzuneh« 
men, ‚auf. ber Stelle ſeines DIEBDERHTDET ben 


„ Schu: 
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—„Schutzes verluftiget ſeyn ſolle; fo wie derje⸗ 
mnige, auf welchen herausgebracht werden kann, 
daß er in eine Niederwehrner oder. andere 
„Lottocollecte einleget, in die unnachlaͤßliche 
„Strafe von zo NRthle. für das erſte⸗-dann 
„ Dinwegjagung ‚aus diegortlihem Schuß und 
„Territorium ‚für ‚dag zweytemal “angefehen 
werden ‚folle Kerr Amtsverwefer Kappler 
bat alfo hierauf nicht allein fleifige Aufficht 
u und Nachfrage zu halten, fondern auch diefen 
Befehl ſowohl bey der Gemeinde, ald auch 
„bey der Judenſchafft fogleich publiciren_zu laf 
fen, und diefem ‘mit beyzufügen, dag einem 
— ndiehfallfigen Denuntianten mit Verſchweigung 
„ſeines Namens 5fl. Frk. Belohnung ertheilet 
„werden jolle. z F 
“ . „„Deeretum Euerbach den 26 Julii, 1790. 


n Karl Philipp Ignaz Freyherr 
‚von Munftern 


— - Einer der: Hauptcollectenes, der Jud Lafer, 
Hatte noch die Frechheit, um fernere Geftattung 
feineg min fupplicando bey, dem Heren Geheis 
men Rath von Dunfter einzulommenz; und wußs 
te — was weiß ein Jude nicht? — fih zu Er 
höcung feines Geſuchs die fehriftliche Kürbitte eis 
nes Mannes zu erfrhleichen, der gern fcheinen 
möchte, allen helfen. zu koͤnnen. Nichts deſto mes 
niger blieb der Freyherr Karl von Münfter feinen 
Srundfägen treu, fchlug das Gefuh des Juden 
mit ‚aller ndignation, Die es verdiente, ab, vers 
wies auf die ergangene Verordnung, befahl dem, 
Amt twiederhohlt, nicht, bloß obenhin zu wachen, 
fondern vernuittelft des Amtsdieners Verſuche ans 
zuftellen, ob nicht der Thaͤter über der That ere 
tappt werden Eonnte. Wenn dieß aber gleich bis⸗ 
her vergeblich war, fo fieht dorh das Publicum u 
* RN 
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dieſer Relation, daß wenigſtens der Stammhalter 
Karl von Muͤnſter auch von dem mindeften Wer; 
dacht einer Begunftigung des ſchaͤndlichſten und 
-ehriofeften Gewerbes frey gefprochen werden muffe. 


. .. 2. ö 2 : 

— Gochsheim den ıs Maii 1791. 
Die Berechnung des Aufwands, , den die 25 juͤ— 
bifchen Haushaltungen zu Gochsheim jahrlich für 
‚Betteljuden, machen-muflen ,. veranlaßte Ihro Doch 

urftl. Gnaden, nachdem ‚Herr Hofrath Rödlein, 
Judenamtmann zu Wirzburg, bereits eine weitlaͤufti⸗ 
‚ge Relation in Sachen des judifchen Armenmefeng 
‚and deſſen Verbefferung erfkattet hatte, mich zu ſich 
‚entbieten zu laflen. ch hatte die bochfte Gnade 
‚biefem durch feine Sorgfalt fürs Armenweſen ſich 

fo befonders auszeichnenden Fürftbifchoff 12 Vierte 

Stunden lang unterthänigft aufwarten RL durfen. 

Mit der guadigften Herablaflung und Milde, die 

nich. big zu Thraͤnen rührte, hörte dieſer Menſchen⸗ 
freund meine Vorfchläge über die Verbefferung mei⸗ 
ner nothleidenden Glaubensbruder an, die ich nach? 
ſtens zur Belehrung meiner Nation in einer eigenen 
Schrift vorlegen will. Hoͤchſtdieſelben erlaubten 
mir ſogar, Ihnen diefe Schrift zueignen zu Dürfen, 
mit dem ausdruͤcklichen Zufag: Aber nur kurz und 

ohne Schmeicheleyen; denn ich bin fein Sreund von 

Eomplimenten. Da ich meine Beforgniffe wegen 
auszuſtehender Berfolgungen von meiner eigenen 

Nation, die jede Aenderung verabfchene, zu duffern 
tagte: fo verficherten mich Hochftdtefelben Ihres bes 
ſondern gnadigen Schußed, wenn es irgend einem 
Eiferer fürs Alte einfallen follte mich zu beein 


traͤchtigen. | 
Joſeph Iſaak, Buͤcherhaͤndler, 
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di. De Zn nrw = . : a 
: Den ten May ftarb Hr. Pfarrer Röder zu 
Ebersdorf im Saften Jahre feines Lebens. Er übte: 
das Evangelium, das er predigfe, und ward von ſei⸗ 
ner Gemeinde herzlich geliebt. Der als Gelehrter. 
und Schriftftellee bekannte Hr. Geh. Negierungss 
rath Röder zu Hildburghauſen ift fein Sohn. 

— AN — 

Den ııten May ift der Pa zu Langheim, 
Eiftercienfer-Drdeng, begraben worden. Nun mwerr 
den die feit mehreren Sahren in dieſem Kloſter herr⸗ 
ſchenden Streitigkeiten wohl auch einem gluͤcklichen 
Ausgange nahe ſeyn. „Gott ſchenke den Conventua⸗ 
len daſelbſt einen vernuͤnftigen und gelehrten Praͤla⸗ 
ten; damit die Schaͤtze ihrer ſchoͤnen Bibliothek 
nicht laͤnger in Moder und Staub vergraben blei⸗ 
ben. Des Praͤlaten Leben von einer unparteyiſchen 
Feder beſchrieben, (denn er hatte viele Feinde, aber 
auch allzuwarme Auhaͤnger) mare gewiß den Leſern 
Ihres Fournale ein angenehmes Sefchenf, aber die: 
Wahrheit darf nicht immer fih aus den Klofters 
mauern wagen. — | 

. a > ! 7" 
- Aus Fichftätt den 11 April. 

Seit dem Anfang diefes Monats erfcheint bey 
uns ein Gnaͤdigſt privilegirtes Eichſtaͤtter⸗ 
Intelligenz = Blatt, von weſchen ich Ihnen bier 
eine Probe'beylege, Sie fehen daraus, daR es 
Die gewöhnliche Einrichtung der Sntelligenzblatter 
Hat, welche Bekanntmachungen der Aemter und 
Der Privatperfonen, Beförderungen, Anzeigen der 
Gebornen und Seftorbenen, Mearktpreife und Ta⸗ 
zen. der PVictualien ıc. enthalten. Die Anzeige der 
Fremden gibt nicht immer die Suhamen an, fons. 
dern nur den Stand der Neifendenz z. E. vier 
gelte Herren von ngolftadt, : ein Dienftlofer 

aufer, ein Handelsmann mitgeiftlihen Waa⸗ 

x, ‚ ren 
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+ ee 
ren von Murnau. Die Auffage, welche den Tee 
ren Raum ausfüllen, werden vielleicht kuͤnftig eine 
noch zweckmaͤßigere Einrichtung „erhalten, da fie 
ein brauchbares Vehikel find, nußliche Kenntniffe 
zu verbreiten. z 


4‘ 


ae © Nürnberg den 4 May. 
Der Ausgang der Caſſendiebſtahlsgeſchichte 
war diefer. Der Barbier, syeinriy Andreas 
Kirchmeyer, wurde von. der Inſtanz abſolviret 
umd am 12 Febr., nach Bezahlung der Gig 
Atzungs⸗ und Inquiſitions⸗Koſten, feines Verhafte 
entlaffen., Er gab dem durch feine Unuberlegtheit 
ing Unglüf gebrachten Erdmann oder vielmehr def 
fen Rindern 300fl. zur Entfchadigung, welche zum de 
ften derfelben im Bormundanıte niedergelegt worden 
find. Kirchmeyer hat nun feine Unterkunft andermarte 
gefucht, da das hiefige Publicum noch größtentheils 
fehr gegen ihn aufgebracht ift, und er feine Rund 
ſchaft verloren hat. Er hat zu Kirchleis im Bay 
reutifchen eine Badftube gekauft, und wird ſich 
dort niederlaffen.. Am 9 April ‚empfing der 
Schloffermeifter Ehriftian Bortlieb Bößer, aus 
ee geburtig, fein Urtheil, (welches ibm. cine 
albe Stunde Pranger, den Staupenfchlag und 
auf unbeftimmte ‘Zeit Zuchthaus ⸗AArreſt zuerkann⸗ 
te. Sein Befelle und, Mitgehuͤlfe, Michael me 
chior Bloͤßel, von bier, wurde öffentlich in dag 
re auf unbeftimmte Zeit gebracht, und er 
ielt zum Willkomm acht Streiche. Die Frau 
des Schloffers wurde, nach Bezahlung ihrer Kor 
ften; losgelaffen und ihr der fünfmonatlihe Arrıf 
in den Weiber + Eifen als Strafe angerechnet. 
Erdmann, Schöhleben tind Reuter find nun gany 
fih abfolvirt. — Merkwuͤrdig it der Umſtand, 
daß bey der legten Sefangnißpifitatiöh fich Fein Eris 
minaldelinquene in unferm Lochgefangnig befand. 


Journal 
"yon amd für 


3 r a Bis fen 


Zweyten Bandes ſechſtes Heft. 





J J. 

Einige Nachrichten den Fuͤrſten, das 
Domcapitel und die verſchiedenen Dikaſte⸗ 
rien zu Bamberg betreffend; don F. A. 
Schneidawind b. R. B. | 


En einem Journale von und für Franfen 
y wäre meines Erachtens eine richtige Dar» 
ftellung der innern Derfaflung einzelner Fräns 
fifchen tänder Fein überflüßiger Artikel. Die 
Zeichnung, wie in denfelben der Geſchaͤffts⸗ 
gang organifire fey, wie fich die feidende zur 
thätigen Kraft, und diefe wieder zu mittelbaren 
Staatöförpern verhalten, wie die Lage der 
Dinge jegt ſey, muß in einer Schrift won diefer 
Art vorausgefihickt werden, um dann, wann 
dereinft in derſelben noch mehrere Züge hinzus 
gemahlt-werden, ſich Das ganze Bild ausdens 

Journ.v.u.f. Fr. II. B. VI.5. ken 

| SE: 
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fen zu Fönnen, um mehr Licht über entſtehen⸗ 
de oder entitandene Inſtitute verfchiedener 


Urt zu befommen, um Nachrichten von kom⸗ 


menden Revolutionen dejto beffer vwerfichen, 
um in den Geiſt der Gefege und Verordnungen | 


tiefer eindringen, um vorhandene oder fünftis | 


ge Srrungen zwifchen der gefeßgebenden Made 
und untergeordneten Körpern geündlicher bes 
urtheilen, mit einem Worte, um, tie eine 
in das andere eingreife, mit einem Dlicfe ganz 
durchichauen zu köͤnnen. Sch leſe mand) 


mahl Deränderungen Der Departements in 


einem Staate, leſe, Daß der Regent Dem ci 
nen eine gewiſſe' Gattung von Öefchäfften ab, 
nimmt, dem andern zucheilt, um Durch Diele 
Dperation den Gefchäfftsfreis von einem ders 
felben zufammenhängender zu machen, und die 
Arbeiten mehr nach einem Zwecke binzurid) 
ten: ich Fann aber das Sure oder Schlimme 
Diefer Einrichtung nicht verftchen, weil ich ihr 
re vorige Verfaſſung, ihren ehemahligen Ge— 
fchärftslauf, ihre Näherungen oder Abweichun⸗ 
gen unter einander nicht Ffannte Ich leſe 
manchmahl Verordnungen in Sachen eind 
oder des andern Collegiums , Gerichtshofes, 
Iefe, wie die geſetzgebende Macht die Gränzen 
des einen, wie des andern zu beſtimmen fucht, 

Der 
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Verfuͤgungen wegen zukünftiger Colliſionsfaͤlle 
trifft, dem einen das Necht zuerfennt, dem 
andern abſpricht. Ich glaube blindlings, daß 
jenes Recht habe, welchem es die Legislation 
zuſprach; aber ich kann die Gruͤnde, wenn 
anders dieſe angegeben ſind, nicht pruͤfen, 
weil ich keine Kenntniſſe von ihrer politiſchen 
tage hatte. Und in jenen delicaten Fäls 
len, wo oberſte Gewalt mit untergeordneten 
Gtaatsförpern, Das Haupt mit den Gliedern 
in Streirgeräth, irre ich ganz im Finſtern: denn 
ihre Rechte und Anſpruͤche habe ich nie gekannt. 
Dieſe und aͤhnliche Gruͤnde uͤberzeugten mich 
laͤngſt von der Nothwendigkeit einer ſolchen 
Rubrik in dieſer Zeitſchrift, und zur Erfüls 
lung diefes frommen- NBunfches etwas beyzus 
fragen füge ich einige Nachrichten dieſes Ja⸗ 
halts von dem Hodhitifte Bamberg by. Eis 
nen ähnlichen Öedanfen führte Hr. geiftliche. 
Rath und Dechant Schuberth in feinem bis 
ftorifchen Verſuche über die geiſt- und weltli⸗ 
che Staate » und Öerichtsverfaflung des Hochs 
ſtifts Bamberg aus. Dieß Merk iſt dem | 
Forſcher unſerer vaterlaͤndiſchen Geſchichte ein 
intereſſantes und willkommenes Geſchenk; 
und um ſo mehr willkommen, wo noch 
ſo wenige Quellen fliegen, wo noch jo mans 
Ss 2 ches 
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ches Feld unangebaut iſt, und wo noch Die 
Subſidien im Staube unbenüßter Bibliothe—⸗ 
fen und Repofituren modern In wie ferne 
meine Arbeit, die ih, noch ehe Hn. Schw - 
berths Werf erſchien, zu einer gewiffen Bes 
fimmung unternommen hatte, neben diefer 
beſtehen Fünne, wird ſich aus folgendem beurs 
theilen laſſen. Hier erfiheint in wenigen Blaͤt⸗ 
tern das zufammengedrängt, worüber ‘Hr. 
Schuberth fait fo viele Bogen fchrieb, abge 
fondert von Gemeinplägen aus der allgemeinen 
Geſchichte: dafür werde ich aber hie und da 
mehr Auffchluß geben, und manches Intereſſan⸗ 
te aus unferer Gefchichte beybringen, was man 
in —— Verſuche vermißt. 
Zu den Vorzuͤgen eines Fuͤrſtbiſchoffs von 
Bamberg gehoͤrt, daß er von aller erzbiſchoͤf⸗ 
flichen Gerichtbarkeit befreyt iſt, und um 
mittelbar unter dem Stuhle zu Rom ſtehet. 
Schuberth, der fo lange an der Quelle ſaß, 
und hievon genaue Nachricht haben Fonnte; 
weiß für die Fremtion feinen Beweis anzu 
führen; als die Berjährung und das ſtillſchwei— 
gende Einwilligen der Intereſſenten. In dee 
Bulle vom J. 1007, worin Papit Johann 
XVII das neuerrichtete Bißthum beftärtiget, 
heißt e8, nachdem er es von aller weltlichen Ge⸗ 


richt⸗ 
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vichtbatfeit freygefprochen :  Nulla:aliena po-i 
teftas ibi per. violentiam irruat. . Sit ille - 
epifcopatus liber, et ab omni poteftate: 
extranea fecurus,. romano: tantummodo: 
mundiburdio ſubditus: quatenus. epifco-; 
pusY:eo melius cum. canonicis fuis fer-. 
vitio: Dei poft infiftere, et primi con- 
ftruetoris ejusdem loci et :recuperatoris; 
jugiter menioriam habere. Sit tamen 
idem ‚fuo metropolitano fübjedtus atque 
obediens. Johannes Nachfolger, Sergius 
und Benediet VIII beſtaͤttigten die Privilegien 
Des Hochitifts nur Im allgemeinen. Johann 
wagte ſchon einen Schritt, den Biſchoff naͤ⸗ 
ber in fein Intereſſe zu verflechten,. gefraute 
fich aber noch nicht, : die Metropolitanrechte zu 
kraͤnken, vielleicht aus Ehrfurcht gegen dieß 
ehrwuͤrdige Band der Hierachie,öder aus 
Schonung gegen Willigis, den Ergbifchoff von 
Mainz, einer.der hauptfächlichiten Triebfedern 
bey Errichtung des Biſtthums. Wie ‚weit 
Diefe Freyheit ging, in wie ferne noch der Dis 
hoff dem Metropoliten unterworfen blieb, 
will ich lieber unbeſtimmt laſſen, als Muth⸗ 
maſſungen wagen, die ich nicht mit Beweiſen 
belegen koͤnnte. Leo IX ſpann den Faden aus, 
den ae ir — — Kante, * 
Ss 


ſei⸗ 
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feinem dem Bißchume ertheilten Freyheitsbrie⸗ 
fe vom J. 1052 *) heißt es nur: Sit ille 
epifcopatus liber, romano tantummodo 
mundiburdio fübditus, ohne den andern Zus 
ſatz. Wenn ich Leos und Johanns Bullen gegen 
einander halte, fo duͤnkt mich, der Zuſatz ſey 
gefliffenelich und mit Vorbedacht ausgelaflen 
worden. Daß der Concipient beyde Bullen 
vor Yugen gehabt habe, beweifen Die gleich, 
“ Tautenden Worte. "Wenn alfo nicht eine 
feyerliche Handlung vorausgegangen vwodre, 
Durch die das Bißthum die Eremtion erlangt 
hätte, gewiß hätte er nicht da abgebrochen, 
fondern fortgefahren. Die Urkunde felbft 
erzählt: Leo habe, als er zu Bamberg war, 
und in feiner, und Heinrichs III. auch anderer 
Bifchöffe, vorzuͤglich Erzbiſchoffs tuitpolds von 
Mainz Gegenwart, die alten von Päpften 
sind Kaifern:dem Hochftifte ertheilten Privi⸗ 
legien, wörunter gewiß auch Johanns Beftäts 
tiaungsbulle war, hergelefen worden, fie niche 
nur allein damahls mündlich beftättigt, ſon⸗ 
dern er beitättige fie nun auch fihriftlich. Leo 
und ‚tuitpold hörten gewiß den Beyfaß: Sit 
tamen idem füo metropelitano ſubjectus 
atque 


Am richtigſten iſt derſelbe abgedruckt in dem Cod. 
bprobat. zur Bamberg. Deduct. wegen Fuͤrth Nro, S3- 


- 
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atque obediens, in Johanns Bulle... Wars 
um blieb er nun:aus? . Zeigt dieß nicht. auf 
vorausgegangene Berhandlungen dieſen Punet 
betreffend? Iſt hier nicht in. der Bulle von 
der Eremtion.als von einer. Sache die Rede, 
deren Nichtigkeit als ausgemacht auffer allen 
Zweifel gefegt war? Zum: wenigften Doc) cs 
was mehr, als bloſſes Stillfchweigen des in» 
tereſſirten Theils, Luitpolds von Mainz. Freys 
lic) irre ich bier noch im. Finſtern, aber doc) 
ein Flaͤmmchen zeigt fi) von’ferne, und aus 
archivalifchen Nachrichten: Täßt ſich helles Licht 
erwarten... Cpgneus Nlaͤßt Die Exemtion 
vom: Clemens II, der. als. Bifchoff von 
Bainderg auf den Roͤmiſchen Stuhl erhoben 
worden, 2, dem. Hochftifte ertheilen. Ges 

Ss 4 wiß 
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u *#) Clemens MH, von dem hier die Rede iſt, war zu⸗ 
— vor unter dem Namen Suidger, oder Ruͤdiger von 
Maiendorf zweyter Biſchoff zu Bamberg. Buͤſching nnd 
Sartori unterſcheiden Suidger vom Clemens, als 
wenn es zwey Perſonen geweſen waͤren. Dieſen Suidger 
nennt die gemeineSage einen H. v. Maiendorf; ans 
dere aber, die Halberſtadt für ſe in Vaterland halten, 
laſſen ihn von Conrad H. v. Marſchleve und Hone⸗ 

: burg und Amulrada von Maiendorf, einer Schweſter 
Waltrads Ersbifchoffs von. Magdeburg, „geboren: wer⸗ 
‚ben, 
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wiß würde Luitpold, der nur erft.auf die füs 
Iennefte Arc an die Rechtefeiner Borfahren ers 
tinnert worden, 'Diefelben eifrig: vertheldigee 
haben, : wenn das Hochftife die Exemtion nidye 
auf.eine Art befommen hätte ‚:. Die ihm die 
Hände band. - Würde: er fich nicht. Dagegen 


BER 


E geregt haben? Es wurden doch) auch bey Dies | 


fer Gelegenheit die. Zwiſtigkeiten zwifchen den 
Bifchöffen Hartwich von Bambergund Adals 
bero von Wirzburg ausgeglichen. Von nun 
an ward das Band zröifchen den. Bifchöffen 
und ihren Metropoliten getrerint, und ganz 
an Rom gefnüpft. Und dieß hieß auch K. Hein, 
richs — de use Bamberg, 

iu 3 Ab⸗ 


den, ſagen, die gaigine Sage Habe ihm nur durch eis 
nen Irrthum den muͤtterlichen Sefchlechtsnamen beps 
gelest, und machen ihn zuerſt sum Domherrn in Hal⸗ 
berſtadt. V. Chron. Halberſt. p. 164 et Annaliſt. cir- 
ca à. 1040. de geneal. Suidgeri. Er ward Heinrichs 
II Caniler, 1042 Biſchoff, und wurde auf einer 
Synode zu Rom, wohin er dem Kaiſer gefolget war, 
10a7 zum Pabſte gewaͤhlt. Nur'g. Monate und i6 
"age beſaß er die paͤbſtliche Wuͤrde. Cygneus ſagt, 
man vermuthete, er waͤre vergiftet worden. Ob er 
gleich Oberhaupt der Kirche war, ſo lieſt man doch 
nicht, daß er das Bißthum Bamberg vor feinem. To⸗ 
de aufgegeben hätte. Sein Leichnam wurde auf fein 
ausdruͤckliches Verlangen von Italien nah Bamberg 
gebracht. 


— 
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Abſicht puͤnctlich entfprechen, Heinrichs, deu | 
ſo gerne alles beytrug, fein Lieblingswerk zu 
erhöhen, und dev, gleich ben Errichtung des 

Bißthums die Stabt Bamberg dem heiligen 
Peter zinsbar machte, fo, daß fie, jährlich ei⸗ 
nen weifen Zelten: und 100 Mark, Silber ente 
richten mußte: . Doch von diefem Tribute bee 
freyte fie Heinrich der jüngere, der Dagegen 
Benevent an die Papite abfrat, non tan- 
tim juſte, ſed et liberaliter,.. ſagt det 
Verfaſſer einer Kirchengeſchichte, die 1701 
den Marianiſchen Sodalen zu Wirzburg als 
ein Neujahrsgeſchenk ausgetheilt wurde; und 
das glaube ich auch, Biſchoff Eberhard aus 
dem Herzoglich⸗ Bayeriſchen Haufe, der das 
Bißthum 1146 erhielt, und von dem die 
Chronik ſagt, daß erein verſtaͤndiger und fried⸗ 
ſamer Fuͤrſt geweſen, trieb dieſe Anhaͤnglich⸗ 
keit an Rom am weiteſten. Er iſt der erſte, 
von dem Mabillon im. aten Buche dere di- 
plomatica c,2,'$.10. Briefe an Eugen den 
Zten mit dem Beyſatze epifcopus diuina et 
apoſtolica miferatione anfuͤhrt. Dieß iſt das 
erſte Monument von Beyſaͤtzen dieſer Art, ſchon 
aus dem ı aten Jahrhunderte hergehohlt, und 
soirklich bemerfenswehrt , weil fie erit in dem _ 
2 en &: 5... fh 
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folgenden Jahrhunderten allgeineiner zu werben 


anfingen. ver 3 Sul EEE en J 
Der Biſchoff ſchaltet und waltet in ſei⸗ 
nem Sprengel wie ein Erzbiſchoff, und bat 
die Ehre; : für eine huͤbſche Summe Gelds, 
worüber man Sartori in feinem geiſt⸗ und 
weltlichen Staatsrechte CB. 10 Cap.) nach⸗ 
fehen kann, das Pallium zu tragen. Schon 
der zte Biſchoff Hordovbik oder Hartwich, 
Heinrichs IH: Canzler, erhielt dieß ausgezeich 
nete Merkmahl paͤpſtlicher Gnade. Laut der Bul⸗ 


Te durfte er es nur dreymahl des Jahres fragen. 
Unter Dtto; Grafen von Andechs, dem sten Bir 


fchoffe, wurde dieſe Verguͤnſtigung auf mich, 
rere Hefte des Jahrs ausgedehnt. , Itzt er⸗ 
ſtreckt es ſich auf jede biſchoöffliche Verrichtung. 
Kaiſer Karl: der IV machte zwar 1363 Ming, 
diefe ftattlichen Borrechte der Bamberger Dir 
fchöffe zu ſchmaͤlern. Er ließ dem Erzbifchofr 
fe Johann von Prag vom Pabſte Urban. V. 
das jus perpetuae legationis apoftolicäe 
über die Sprengel Bamberg, :Negensburg, 


and Meiffen ertheilen. Erſt neuerlich fegte 


man von Seite der Erzbifchöffe von Prag die, 
fon Titel den angenommenen übrigen bey: Ja 
Karls Nachfolger Wenzel. ging noch wetter: 
er. verlangte vom Papſte, Daß er gedachte 

Spren⸗ 
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Sprengel’ der Gerichtbarkeit der Erzbiſchöffe 
von Prag unterwürfig machen ſollte.“ Das 
Project: fiheiterte. Die papftlichen Bullen 
blieben ohne Wirfung, ‚weil beyde Kaifer fie 
mit Nachdruck nicht zu unterfkügen ſich gerrauten 
oder vermochten. Die drey Biſchoͤffe mach⸗ 
ten gemeinſame Sache, und wandten alles an, 
um ſich in dem Beſitze ihrer Vorrechte zu ers 
halten, Wider die Anmaſſungen der Erzbis 
fchöffe von Prag fihrieb Hr. geiſtliche Nach 
und Profeflor des Kirchenrechts D. Johann 
Schott eine fehr fchöne Abhandlung de’ iu- 
re perpetuae legationis apoftolicae per 
ecclefias Bambergenfem, Ratisbonenfem, 
Mifnienfem .archiepifeopo Pragenfi ‚haud 
competente, (1781. 4) nachdem er ihr eis 
ne andere de legatis natis vorausgefihiet 
Diefer Abhandlung find die Bullen, die Urban 
in diefer Sache an den Erzbifchoff von Prag, die 
Biſchoͤffe von Bamberg, Regensburg, Meifler, 
ihre geiftliche and weltliche Stande, den Rath 
und die Geiftlichfeit zu Nürnberg ausfertigte, 
‚aus dem Regefto litterarum .apoftolivarum 

de indultis Vrbani.V Papae. angehängt. 
Als Fürften find nun dem Beherrſcher 
Bambergs die Hände durch Feine Landſtaͤnde 
gebunden, aber ur die e Capitul⸗ atio⸗ 
nen, 
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nett), die fich das Domcapitel von einem neu⸗ 
erwaͤhlten Biſchoffe beſchwoͤren läßt: Das 


Domcapitel iſt auch das einzige Corpus im 
Lande, das in gewiſſen Neuerungsfaͤllen von. 
Wichtigkeit feine Einwilligung nachgefucht vo; 
ben will. . Die erfte Capitulation ward 1 422. 
mit dem Bifchoffe Fridrich von Auffees unter 
dem Namen ftatuti. perpetui Fridericiani 
errichtet. Man trug fich alfo damahls fchon 
mit dem Öcdanfen einer perpetuirlichen Wahl⸗ 
capitulation. Sie fiel in jene traurigen. Zeiten, 
wo das Stift unter einer ungeheuren Schul 
denlaſt ſeufzete, in die es Fridrichs Vorfah⸗ 
rer Albert, ein Graf von Wertheim, ein güs 
tiger‘, und wie. das. meift der: Fall iſt, ein 
fchwacher Regent ‚geitürzet hatte, Enygneus *) 
waͤlzt die Schuld auf Minifter, die fid) die 

Schwäche des. Negenten zu: Nutz zu machen 
wußten, und ſich von ihm immer mehr Eh⸗ 


renſtellen, oder was in jenen Zeiten eins war, 


immer mehr Güter und. Einkünfte ertheifen 
ließen, und. auf Raͤthe vonzu weniger Entfchlofs 
fenbeit, die ihn umgaben. Dem Uebel woll⸗ 
te man abbelfen, und zur Befürderung, 
mehrerem Mugen, Wachsſthume und. Auf— 
nahme des ——— den — an ge⸗ 


wiſſe 


Im oben angeführten Wertchen pag: 38. 
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wiſſe Puncte binden. -Gur und patelotifch 
gehandelt! Aber auch hier mußte, wie es im 
menfihlüchen Leben immer gewöhnlich it, eis 
genes Intereſſe mit unter einſchleichen. Papſt 
"Martin V zernichtere fie auf Kaiſer Sigmunds 
Anſuchen 143 1 als unzulaͤßig, rechtswidrig, 
nachtheilig, verderblich und uͤberhaupt als 
ungültig. Die Erecution diefer Bulle trug 
er feinem tegaten a latere dem Cardinal. Zus 
lian auf. Nichts deftoweniger capftufirte mar 
gleich das folgende Jahr den 23 Auguſt mit 
Anton von Rotenhan feinem Nachfolger. 
Antons Regierung ift voller Thatfraft, und 


reich an wichtigen Ereigniſſen. In ihe-forme 


te fic) jene Staatsverfaflung, Die fo lange der 
Zanfapfel blieb, bis fich unter den beyden 
Schoͤnbornen, den muthigen Kämpfern für 
die Gerechtfame der Fürften, die tandeshoheit 
verbunden mit der. oberften Staatsaewalt in 
ihrer ganzen Größe äufferte. Ich ſehe mich 
genötigt, noch einigemahl diefen Zeitraum 
zu berühren, und weiter unten einige Skizzen 
aus Attons Negierungsgefchichte auszuzeic)e 
nen. Obſchon der Kirchenrath zu Bafel und 
Papſt Sixt IV alle Sapitulationen verwarfen, 
und letzterer den Bischoff Philipp, Grafen 
von Henneberg, den aı Februar 1482 vom _ 
feis 


68. Einige Nachrichten: : 


feines; dem Domkapitel. geleiſteten Eide los⸗ 
ſprach, fo mußte doc) abermahl Bifchoff Veit 
Truchfeh von Pommersfelden den zten Aprif 
1501 eine mit vielen neuen Zufäßen vermehr⸗ 
te Eapitulation befchwören. In der den 
ı3fen October 13580 dem Biſchoffe Martin 
von End vorgelegten Capitulation ſprach das 
Eapitel das erſtemahl von einem Erbherrn- 
rechte. Diefer und mehrere ausfchweifende 
Schritte, die um diefe Zeit die Capitel thaten, 
bewogen den Papſt Clemens VIII, fie auf 
dem Reichstage 1594 durch den Cardinaf 
Madruzzi öffentlich. ruͤgen und mißbilligen zu 
laffen.. Man ließ fich- dadurch nicht abſchrek—⸗ 
fen, und zwang 1598 Biſchoffen Neidhard 
von Thuͤngen abermahl eine Capitulation eins 
zugeben. Der ganze weit ausfehende Plan reifs 
te immer mehr zur Vollkommenheit, das fürfts 
liche Anſehen zu untergraben, und den Dis 
ſchoff in allem von dem Domcapitel abhängig 
zu machen, Freyheit und Unabhängigfeit als 
ler domeapitlifehen Mitglieder, Perfonen, Uns 
terthanen, Güter und Beſitzungen von der 
fuͤrſtlichen oberſten Jurisdiction, Erweiterung 
der Orangen des Decanatgerichtes (des nad) 
herigen Conſiſtoriums, wovon in der Folge) 
und lnterwürigfeit ber. ſaͤmmtlichen Geiſtli⸗ 


chen 


Pr 
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hen unter daſſelbe, die Erwerbung der naͤmli⸗ 
chen Freyheiten für die drey collegiatftifftifchen 
Immunitaͤtsbezirke, um fo unvermerft die 
Dberherrfchaft auch über diefe zu befommen;z 
Eindeingung in alle fürftliche Departements, 
Prafidien und Propfteyen u. d. gl. dieß find 
ungefähr die Puncte, aus welchen man das 
Ganze beurtheifen kann. Puncte, die das 
Domcapitel um fo leichter behaupten Fonnte, 
da in Diefer Periode noch dazu die Landſtaͤnde 
emporfamen, unter denen es der erite mar. 
Freplich lag der Riß zu dem ganzen Gebäude 
nicht gleich im ftatuto perpetuo Fridericiano 
gezeichnet,aber Die Steine lagen zerftreut umher, 
rückten nach) und nach immer mehr zufammen, 
bis endlich das ganze Gebäude von Erbherrfchaft 
und Grundherrfchaft, Condominium, gebohts 
nem Senate da fland, das zwar der Fürften 
und der hoͤchſten Neichsgerichte Benehmen 
erfihnetern, nicht aber zu Boden werfen konn⸗ 
te. Der Grund war nun geleget, und zum 
Zwecke zu kommen wagte man neue Schritte, 
Bey einer GSedisvacanz 1609 fihloß- das 
Domcapitel mir dem Canzler und den Regies 
rungsräthen einen Vergleich, worin es ſich Die 
Ddrige Bothmaͤßig⸗ Gerichtbar » umd 
Nöogpeplichteit in der Wunderburg — 

or⸗ 
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Bororte ben Bamberg, unter das ehemahlige 
Smmunitätsgericht des Collegiatftifts St. 
Sangolf gehörig) von neuem zufichern ließ. 

Den einer andern 1642 ſtellte es Befehle an 
alle fürftlichen Beamten, daß hinfürg Fein 
Burger, Bauer und“ Hinterſaſſe Der 
Domcapitelswuͤrden, Praͤlaturen, Ob 
leyen, Fragmente, Pflegniſſe und anderer 
Aemter weder vor des Stifts Beamte, noch 
an ein einziges anderes Cent⸗Saal⸗ oder 
Sorftaericht folle geladen oder geheifchen 
werden, nur die 4 hohen Ruͤgen ausgenoms 
men. 1672 wurde dem Fuͤrſtbiſchoffe Peter 
Philipp von Dernbach eine abermahls mit 
vielen neuen Zuſaͤtzen vermehrte Capitulation 
vorgelegt. Da ihn der Kaiſer nicht daran 
gehalten wiſſen wollte, ſchritt man 1678 zu 
einem Vergleiche, dem man den Namen Pe— 
ter Philippiniſcher Receß beylegte. Marquard 
Sebaſtian Schenk von Staufenberg mußte 
ſich den 1oten Junii 1083 eine noch härtere 
Capitulation aufdringen laſſen; that aber 
1684 die unvermuthete Erklaͤrung, er wäre 
weder geſonnen, noch verbunden, die ihm abs 
genöthigte und zum gemeinen Verderben gu 
reichende Eapitulation zu: halten. Man bes 
tief fi) von Seite des-Domcapiteld auf den 


Beſitz⸗ 
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‚Beistand, trug auf gelinde Auskunftmittel 
an, zögerte bis zu einer neuen Sendisvacang, 
und dieß war eben foviel, als gewonnen Spiel, 
Den ısten November 1693 mußte Franz Lo⸗ 
thar, Graf von Schönborn, nachher auch 
Kurfürt zu Mainz, eine aus 130 Puncten 
beſtehende Capiculation eingehen. Bald nad) 
feinem NRegierungsantritt und verfchiedene 
mahle jtellte er dem Domcapitel die Nichtig—⸗ 
feit:der Capitulationspuncte vor, er berief 
ſich auf die päpftlichen Gaffationsbullen, und 
Friedrich Carl, gleichfals Graf von Schöns 
-born, Reichsvicecanzler und nachher auch 
Fuͤrſtbiſchoff zu Wirzburg, den man ihm zum 
Nachfolger gegeben, erflärte mit trocenen 
Worten: er befchwöre Feine Gapitulationss 
puncten, würde aber alles halten, was recht 
und vernünftig ſey. Der legte Punct der 
Franz Lothar vorgelegten Eapitulation ift: 
„Sollte ein zeitlicher Negent die Capitulation 
in einem oder andern Puncte übertreten, fo 
folle folches alsbalden Durch einen oder mehres 
te Domherren dem Domdecjanten angezeigt 
werden, welcher Eapitel zu halten, und nad) 
Befund der Sachen den Bifchoff und Landes⸗ 
regenten zu mahnen, von dergleichen abzuftes 

Tom. v. u. f. Fr. II. VI.9. ben, 

t 
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hen, widrigen Falls aber, fo follen von Stun; 
de an die Beamten. zu Oiech, Neuenhaus, 
Scheslig und Kronach, wie aud) Ungeldskes 
amte zu Bamberg dem Domcapitel mit allen 
ihren Renten fo ange zu gewarten haben, bis 
dießfalls ein. vollfommenes Genüge gefchehe. 
Gegen Diejenigen Sapitularen, welche folches 
angezeigt haben, foll der Regent feinen Wis 
derwillen, Ungnade oder Gehaͤſſigkeit verfpüs 
sen laffen, ſondern ſolches ‚gutwillig aufneh— 
men... Sollte nun die von dem Domecapitel 
dießfalls zu verlangende Satisfaction erfolgen, 
ſo ſoll der Domdechant Capitel halten, und 
nachdem von den anweſenden Domcapitula— 
ren hieruͤber vollſtaͤndig erkannt, und die Sa— 


tisfaction hinlaͤnglich befunden worden iſt, er 


Domdechant die obberuͤhrten fuͤrſtlichen Beam 
ten wieder zu ihren fuͤrſtlichen Pflichten anwei⸗ 
ſen. Von dieſem verpoͤntem Juramente, 
das der Landesregent abzulegen hat, ſoll keine 
Diſpenſation, Gnade, Erledigung, Auflös 
fung, Widereufung, Vernichtung oder obris 
fter Schuß jemahlen gefucht werden. Es foll 
auch der tandesregent alles diefes verſchwiegen 
halten, und niemanden ohne Verwilligung 
des Domcapiteld veroffenbaren. Da aud 
eine Difpenfation ans eigner Bewegniß der 


Doris 
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ſten ſollte verliehen werden, ſo ſoll der Regent 
nicht befugt ſey, ſich deren ohne ausdrückliche 
Einwilligung des Domcapitels zu gebrauchen, 
ſonderlich aber foll das ftarutum perpetuum 
des Heren Bifchoffs Fridrich im 3. 1442 ums 
verbruͤchig gehalten werden. : Und warn es 
wider Berhoffen dazu kommen follte, daß ein 
zeitlicher Regent über die Capitulationspuncs 
te in Streit und Srrungen mit feinem Doms 
capitel verfallen follte, fo fol derfelbe die Kos 
ſten aus feinem eigenen peculio beftreiten, 
oder wann ſolches nicht erflecklich wäre, die hie⸗ 
zu nörhigen- Mittel ohne Befchwerung des 
Hochftifts auf andere Art beyſchaffen. Zu 
deffen mehrerer Verſicherung foll dem Doms 
capitel eines zeitlichen Negenten Hab und Gut, 
liegend und fahrend, ſo er bereits hat, und 
noch uͤberkommt, loeo hypothecae et pig- 
noris in vim inftrumenti - guarentigiati 
verfchrieben und-verpfändet fenn. " Wie dann 
ingfeichen dem Negenten weder das inftrus 
mentum pacis, noch die jegige und kuͤnftige 
Meichsabfchiede, Fein Reſcript, Indult, kai⸗ 
ſerliches Privilegium dagegen jemahl ſchuͤtzen, 
ſondern derſelbe ſich deren folenniflime ver⸗ 

zeihen ſolle. 


Tt — Noch 
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Noch einige Spuren von dem ehemahligen 
Landſtaͤnden findet man in dem fuͤrſtlichen 
Obereinnahmscollegium, welches die Contribu⸗ 
tion des geſammten Landes beſorgt, bey welchem 
nebſt dem Abte vom Moͤnchsberge ob Bam⸗ 


berg im Namen der uͤbrigen Praͤlaten, ein 


capitliſcher und Stadtraths/Deputatus fast 
der ganzen Landſchaft ſitzt. Auch bey dem 
Kammmerungeldamte fige ein capitliſcher und 
Stadtrathsdeputirter. x 
In dem Fränfifchen: Kreiseonvente iſt der 
Furſtbiſchoff von Bamberg alleiniger Kreis— 
director und erſter mitausſchreibender Fuͤrſt. 
Er fordert die Staͤnde zur Ablegung ihrer 
Stimmen auf, und gibt feine zuletzt. Bey 
erledigtem biſchoͤfflichen Sitze verwaltet das 
Capitel das Directorialamt. Biſchoff Georg 
Fuchs von Ruͤgheim und das Capitel trafen 
den ııten Auguſt 1559 :auf dem Reichstage 
zu Augsburg über das Fraͤnkiſche Kreisdis 
rectorium und. Ausfchreibeamt mit dem Mark⸗ 
grafen von. Anſpach und Culmbach Georg 
Friedrich einen Vergleich, . welches darum zu 
bemerken iſt, weil. nach: demſelben die entfic 
benden Mißhelligkeiten entſchieden zu werden 
pflegen. Er fuͤhrt ferner in den Verſamm⸗ 
lungen der in Muͤnzſachen correſpondirenden 
BA el | Sans 
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Fraͤnkiſchen, Schwaͤbiſchen und Bayeriſchen 


Kreiſe, als erſter Fuͤrſt des vorſitzenden Fran⸗ 


liſchen Kreiſes das Directorium. 
Auf dem Reichstage hat er, nachdem 


Biſanz denfelben zu beſchicken aufhört, nun⸗ 


mehr die fünfte Stelle im geiltlichen Fürftens: 


collegium. Er verlangt den Rang vor dem: 


Deurfihmeifter , der auch in. den Fränfis 
fihen Kreisverfammlungen nach den Bis 
fchöffen fißt, weil er ihn nicht. als Ordens⸗ 


Hochmeilter, fondern nur als Meiſter zu Mer⸗ 


gentheim betrachtet. 
Sein Titel iſt: des heiligen rdmiſchen 


Reichs Fuͤrſt, Biſchoff zu Bamberg. Das 
Wappen deſſelben, oder vielmehr des Hoch⸗ 
ſtifts, iſt ein ſchwarzer Lowe im goldenen Fels. 
de, über den ein ſilberner rechter Schraͤgbal⸗ 
fen gezogen iſt: dieſem feßt jeder Fuͤrſt ſein 


Geſchlechtswappen bey. 
Er wird vom Domcapitel gewählt. Dies 


ſes erlauchte Collegium. befteht aus 20 Capi⸗ 


tularen und 14 Domicellaren. Man muß. 


von väterlicher und mütterlicher Seite g ſtifts⸗ 


rirter » und turnierfähtge Ahnen beweifen, und 
darthun, daß feine Familie einem Canton der 
3 NRitterfreife einverleibe ſey, um in daffelbe 
| aufgenommen werden zu Eonnen. Auch bey 
= 3: dem⸗ 
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demfelben iſt die Emancipation durch einige 
Ruthenſtreiche *)gewöhnfich. Riesbeck traͤum⸗ 
te, wenn er ſchrieb, dieß geſchaͤhe, um durch 
dieſe Erniedrigung Prinzen von der Luſt abzu⸗ 
halten, ſich in ein ſolches Collegium aufnehmen 
zu laſſen. Eine ſo feine Maxime liegt nicht 
unter dieſer Ceremonie verborgen. In den 
mittlern Zeiten wurden junge Edle (die heuti— 
gen Domicellaren) in den bey Domſtiftern 
angelegten Schulen von dem Scholaſtiker uns 

terrichtet, und zu Geiltlichen gebildet. Hier, 

aus entwickelt fich, warum noch jegt die Domis 

cellaren unter dem Scholaftifer ſtehen. Auch 
Kaiſer Heinrich IL errichtete bey dem Bambers 
ger Dom eine folche Pflanzſchule fürdie adeliche 

Jugend. Am Ende ihrer Ausbildung waren. 
die Nuthenftreiche das Zeichen ihrer Entlaß 
fung aus der Gewalt des Scholaftifers. — 
Noch eine Gewohnheit muß ic) gelegenheiclich 
bemerken, die bey der Inſtallirung und Praͤ⸗ 
fentation eines Domicellaren üblich ift. Der 
Domicellar wird von dem Untercuftos und eis 
nigen Summiſſarien zu dem in der Naͤhe 

De3 


*) Der zu emaneipirende Dombherr bekommt die Streir 
‚che auf die Chorfleider. Das nämliche wird in den 
drey Nebenftiftern St. Stephan, St. Gangolf und St. 

Jacob zu Bamberg beobachtet. 
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des Capitelhauſes befindlichen Beckerladen ges 
führt; bier bittet er um ein Almoſen, befommt 
einen Weck, gibt ihn einem Armen oder Kna— 
ben der Domſchule, und uberläßt den ganzen 
Beckerkram für feine Rechnung dem Volke 
Preis. Wichtige Ereigniffe in dem Kreife eis 
nes Domfchülers! Sie gewähren Semmel, 
und, leider! auc) Spieltage. Papſt Leo IX 
ertheilte in der fhon oben erwähnten Bulle 
den Prälaten und jenen Eapitularen des Stifte, 
die der Biſchoff dieſer Auszeichnung würdig 
halten würde, die Erlaubniß, an gewiſſen 
Feſttagen mit Bifchoffsmügen auf dem Haups 
te in der Kathedralficche erfcheinen zu dürfen. 
Uber es bediente fich nod) nie einer dieſes gläns 
zenden Borrechtes. Don den Zeiten an, wo 
Das Domcapitel fein Condominium geltend zu 
machen wußte, baben fich die Capitularen in 
dem Befige der Propfteyen bey allen Eollegiats 
ftiftern, und der Prafidien fait bey allen Dika— 
ferien veitgefegt. Gemeiniglich wird aud) 
ein Sapitular von dem Fuürftbifchoffe der alten 
Kapelle zu Regensburg als Propſt *) vorges 

Tt 4 ſetzt. 


*) Dieß iſt dermahlen Hr. I. Carl Joſ. Fhr. Gorns 
eck von Weinheim, Capitular zu Bamberg und des 
Ritterſtifts zu Wirzburg, fuͤrſtlich Bambergiſcher ge⸗ 
heimer und geiſtlicher Rath. 
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ſetzt. Diefe Kirche erhielt der erſte Biſchoff 
Eberhard. für fein Stift von Kaifer Heinrich II 
1022 , fagt Sartori in feinem Staatsrechte, 


da er eine kurze Gefchichte der Erwerbung der 


Hochitiftsgurer entwirft. Heyberger aber,, 


der für die Bamberger Geſchichte zu frühe ver 
ftarb, gibt in feiner Ichnographia chronici 
Bambergenfis diplomatica (1774 4. wovon 
nur der erfte Theil erfchien) das Jahr 1003 


an, wo Heinrich quandam füi juris capel- 
lam fiue Abbatiam intra vrbem Rade- 


bonnam, in pago Tuonocgouue et in 
comitatu Ruodberti comitis fitam fan- 
ctae babebergenfi ecclefiae in hono- 
rem b. Petri et S. 'Georii. martyris 
confecratae cum omnibus ejus appendi- 
ciis fc. extitibus et reditibus, terris 
eultis et ineultis, et cum omnibus vü- 
litatibus, quae vllo modo feribi aut no- 
minari poffunt, ſumma et liberali de- 
uotione in proprium donauit. Kal.‘ Iunü 
‚ Indidt. VI ao dom. incarn. mill. VIII a 
vero Domni Henrici fedi reg. VII. Adtun 
Merfebure. Mit der Urkunde, aus de 


Hehhberger diefe Worte nahm, erhielt Eberhard 


zugleich alle diefer Eapelle von alten Könige 
und Kaifern ertheilten Diplome, und Diele 
| ehr 
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ehrwuͤrdigen Actenftüde werden noch in dem 
fürftlichen Archive aufbewahrt. Daß das 
Doimcapitel das Necht habe, bey eitier Se— 
disvacanz Geld zu fchlagen, will Herr D. von 
Reider aufferordentlicher Rechtslehrer zu Bam⸗ 
berg in ſeiner Inauguraldiſſertation: De ju- 
ribus capitulorum fede vaeante. 4. Mo- 
guntiae 1787, daraus beweiſen, daß es Dies 
ſes Recht 1693, 1746, 175371757, 177% - 
ausgeübet habe. Aber dieß waren bey wei⸗ 
tem. nicht allemahl gangbare Münzen, viel 
‚mehr nur Schaus und Denfmünzen. - Ta, 
als e8 1693 Speciesthaler als gangbare Müns 
zen, auf einer Seite mit dem fürfibifchöffs 
Kid) Bambergifchen, auf der andern mit den 
Capitelswappen, ausprägen ‚ließ, wurde‘ es 
in einen fifcalifchen “Proceß verwickelt. Ob 

er ſchon noch nicht geendet iſt, fo zeigt dieſe 
Anhndung doch, daß es noch nicht fo. ganz 
mit diefem Nechte feine Nichtigkeit habe. An 
der Faiferlichen tadung vom azten April 1604 
heißt e8: ,, Welches ungebührfiches Anmaſſen 
euch um fo weniger zufomme, quod capi- 
tulum. fede vacante .füccedat epifcopo 
tantum in jis, quae fünt jurisdietionis 
neceflariae, et absque praejudieio eccle- 
fiae et damno tertii intermitti non poſ- 
ts ſint, 


v 
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fint, fed tempore ‘fedis vacantis vel ad 
auertenäum ‚praejudicium, vel ad pro- 
curandam eeclefiae vtilitatem, vel etiam 
ad requifitionem tertii ex ‚debito juftiiae 
necefläario expediri et exerceri debeant, 
welche feineswegs ad ea, quae ſunt exer- 
eitii vohuntarii , et in quibus aut nul- 
lum perieulum in mora aut ecclefia tem- 
pore interregni nullum. patiatur detri- 
nıentum , ‚zu:ertendiren waren, gleich dann 
dem Bißthume Bamberg exiguo illo tem- 
pore, quo fedes, et quidem ad fex vel 
feptem tantum feptimanas vacauit, in 
tanta ſtatuum jure monetandi praedito- 
rum abundantia durch Hinterlaffung fochar 
nee: eurer Ausprägung nicht das geringite 
dänınum oder praejudicium hätte zugezogen 
werden koͤnnen, als hättet ihre auch mit ges 
ineldeter Ausmuͤnzung um fo viel mehr zuviel 
und unrecht gethan, und ſtrafbar gehandelt, 
weil uͤber das jus poteſtas eudendi mone- 
tam als ein Regale und kaiſerliches Reſervat 
den Ständen des Reichs weder vigore juris- 
dictionis nod) ex capite territorii, fed ex 
fingulari imperatorum gratia et indul- 
gentia, nec non ex fpeciali priuilegio 
EIN, — BEN aber ſey, quod 

po- 
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poteftas ,„ quam epifcopus habet ,...ex 
priuilegio ſpeciali ſede uacante non 
tranſeat ad. capitulum ,, u. ſ.w. Man 
vergleiche die Grundſaͤtze, die der Reichshof— 
rath im letzten Decennium des vorigen Jahr⸗ 
hunderts geaͤuſſert, mit denen, die er in dem 
MAR in ähnlichen Fällen aufgeftellt PR 


Da * Fuͤrſt als Biſchoff und EN 
zu betrachten ift,fo zwecken auch) die nachgeord⸗ 
neten Behörden auf beyde Gegenftände ab. 
Die höchften Eollegien find Die geiftliche und 
weltliche Regierung. Beyder Centrum iſt 
Das Cabinet oder die geheime Hofcanzley, 
an welche alles das eingefchicft wird, worum 
ter der Fürft feinen Namen zu ſetzen pflegt, - 
und von welcher alles das an die untergeordnes 
ten Collegien gefchicft wird, wozu fich dir 
Fuͤrſt motu proprio entfchlicht. Das Pers 
ſonale beiteht aus dem Hofcanzfer, *) der 
auch Fraft dieſer Würde das Directorium bey 
der Regierung führt, und Hofrichter ift, und 
der das Meferendariat in Staats-Reichs⸗ 
Kreis⸗ und Gnadenfachen führt, dem Refe⸗ 
sendar des Juſtizweſens, und dem der medici, 


niſchen 


*) Diefe Würde befleidet N » Ab. Papſt⸗ | 
mann. 
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niſchen Gefchäffte, *#) und einem geheimen 
Eapinetöfeeretär, der die currenda beſorgt. 
Diefe Einrichtung ward erft im vorigen Jahr 
(1790) getroffen. Bis dahin war die geheis 
me Hofcanzley für die Menge Beihäfftigum 
gen. wicht verhältnigmäßig nur mit dem Canz⸗ 
ler: und einem Referendar befegt. Der Can 
ler, als. jedesmahliger Negierungsdirector, 
hatte genugmit diefem Departemente zu thun. 
Ein einziger Referendar war nicht im Stande, 
Die vielen Berichte zu prüfen, Gnaden⸗ und 
Deforderungsgefuche abzuthun, Projecte zu 
Berwerfen oder zu: verbeflern, noch vielweni—⸗ 
ger harte er Muße Plane felbft zu erfinden, 
Man fah die Unmöglichkeit ein, befonders da 
auch das Armenweſen gewiflermaffen zum Cas 
binette gezogen wurde. Man feßte vor einis 
ger Zeit einen Mitarbeiter an, und nun traf 
man diefe Anftalt. Ob aber beym Eabinette 
oder der geheimen Hofcanzley. nicht auch die 
FREE die PSUONSOHUNEEN das Coms 
mer; 
*) Das — des ——— führt Hr. Hof 
ratb March. Pflaum b. R. L., eben der, den die 
Dearbeitung eines neuen Criminalgeferbuches nad 
Quiſtorps Plane aufgetragen if; dag der nıedieinifchen 
Gefchäffte H. Hofrath, Leibarst, und dirigirender Arzt 
des allgemeines Krankenhauſes D. Sriedrich Adals 
bere Markus, 


— 


— 


zur Bamberg. Statifil. 613 


merz, Die Baue, der phufifche Landeszuſtand — 
die geiftlichen Sachen, Univerfirät, Schulen, 
Erziehung, der moralifche Landeszuftand — 
Das Militärwefen: — die Lehenfachen, die 
niedern Departements ihre eigene Neferendare: 


bedürfen, um die mwechfelsweife Eontrolle von 


den umteren Departements an-ein oberites eins 
ziges, als das Centrum der Gefchäffte zu ‚bes; 
fördern; befonders, da fein felbftitändiger ges, 
Heimer Rath da iſt, um dem Drucke niederen, 
Collegien minder ausgefegt zu feyn, um daß: 
Ganze beffer zu, überfehen? u. d, g. Das 
ware noch eine andere Frage.. * 

Die geiſtliche Regierung, das Ord na— 


| ziat ober Dicariat, welche das Kirchen, und 
Scchulenoͤkonomieum, Beſetzungen der Pfars 


— — — 


ren, Verhalten und wiſſenſchaftliche Kennt⸗ 
niſſe der Geiſtlichen, dĩſpenſanda, doctrina- 
Ua, Sachen von und nad) Rom, Rechte mis 
und gegen Auswärtige, ınilde Stiftungen und 
dergleichen beforgt, und wohin in geiſtlichen 


Sachen dle Appellationen von. dem Domcas 


pitel, den Collegiatftiftern, dem Conſiſtorial⸗ 
gerichte gehen, beſteht dermahlen aus dem Praͤſi⸗ 
denten und RUE *) dem Weihbiſchof⸗ 

fe 
Diefes m dermahlen Joh. "Yo. ſzeinrich Ernſt 


* von und — Capit. und Ju⸗ 
| bilaͤus 


654 Einige Nachrichten 


fe *) (dieſer ſetzt gewöhnlich den. Büchern 


das Imprimatur.vor) und 14. NRäthen. Bey 
dieſem Collegium ſitzt nur ein weltlicher, naͤm⸗ 
lich der Hofrath, dem die Eonfulentenftelle der 
milden — aufgetragen it. 


N nn 


Diefem ift das Confi ſtorium ober Doms 
Dechantengericht nachgeordnet, welches als Die 
erfte Inftanz fediglich in gewiſſen Teſtaments⸗ 
und in Ehefachen über jene Unterthanen Recht 
ſpricht, die den Fürften zu Bamberg als ihren 
Landesherrn und Bifchoff erkennen. Das 
Derfonale m aus dent a ; welcher 

00 


X Be der — Samberg und Wirlburg, fürſt⸗ 
lich bambergiſcher geheimer Kath, Praͤſident der 
Schuleneommiſſion, Rector magnifieus perpetuus 

der Univerſitaͤt zu Bamberg, Oberpfarrer zu unſerer 
UI. gr. zu Bamberg, dann des Univerfitätsreceptorats 
amts zu Wiriburg Praͤſident, und der dortigen Schu⸗ 
eneonimiſſion Mitglied. 


* In dieſer Wuͤrde ſteht H. J. Ad. Behr der Welt⸗ 
weish. Doet. b. R. L. der heil. Schrifft Baceal. Bir 
ſchoff zu Hymerien, fuͤrſtl Bamberg. würkl. geheimer 
Rath, in biſchoͤfflichen Verrichtungen Generalvicar, 
und in den geiſtlichen Provicar, Praͤſident des fuͤrſtl. 
Erneſtiſchen Prieſterpflanzhauſes, Mitglied der Schu⸗ 
Iencommiffion, Dechant des kaiſerlichen Collegiat⸗ 
ſtifts, und Pfarrer zu St. Martin zu Bambers. 


u 
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ordentlicher Weiſe jeder Domdechant ift, *) 
einem Official, dem Sieger, 4 Beyfigern, 
wovon nur der Siegler weklich iſt. Dieſes 
Gericht entftand aus dem: Archidiafonatger 
richte Bamberg. Die ganze Diöceſe war in 
4:folche Archidiafonate getheilt. Teder Doms 
dechant war zugleich Archidiafon zu Bamberg, 
Ehe die geiftliche -Negierung ‚errichtet wurde, 
war es das höchite Gericht in geiſtlichen Sas 
chen,. und da in jenen finftern. Zeiten nur Die 
Geiſtlichen gelehrt waren, aud) bürgerliche 
Fälle nad) dem Corpus juris eanonici entfchies 
den wurden, ſo ſah man auch. taten einander 
ben diefem Gerichte: belangen. : Das Domcas 
pitel wußte Diefem Gerichte durch die Sapitus 
Tationen immer ‚mehr Anfehen, Ausdehnung 
und ‚Unabhängigfeit von den Bifchöffen zu 
verfchaffen, und da die übrigen Archidiafonate 
eingegangen waren, die in diefen Bezirken ent 
ftandene Fälle aber entfchieden ſeyn wollten, 
— es —— über den gg 

Ä | und 


*) Dazu ward 1789 gemählt Hr. Job. phit. Anton 

| Reichsfteyherr von Schaumberg auf Ströfen? 

dorf, fürfl! Banıbergifcher geheimer Rath, und bei 

fländiger Statthalter, Propſt des Collegiatſtifts zu 

S.t. Jaeceob, Praͤſident des Aufſeſiſchen Studentenhau⸗ 
ſes, Oberpfarrer zu Keonach. 
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und gewann immer mehr Kraft und- innere 
Eonfiitenz, Der Domdechant nannte ſich 
nun einen ordentlichen Richter der Stadt und 
des Stifte Bamberg. Nicht einmahl der 
Bifchöffliche Oeneralvicar follte befugt fiyn, 
ſich einen Bambergifchen Official zu nennen, 
Laien traten gegen -taien in bürgerlichen Sa— 
cher bey demfelben auf. -Sogar die einfachen 
Ehebrüche wurden dem fürftlichen Centgerichte 
abcapitulirt, und vor das Doͤmdechanteyge⸗ 
wicht gezogen. Nur die von den Difchöffen 
aufgejtellten Generalvicare und Weihbiſchoͤffe 
waren es, welche muthig den Erweiterungen 
dieſes Gerichts Einhalt thaten, und Die bir 
fhöfflichen Befugniſſe vertheidigten. Man 
geſellte ihnen einige Raͤthe bey, und ſo ent⸗ 
ſtand die geiſtliche Rathsſtube oder das Dicas 
siat, um die fuͤrſtlichen Ordinariatsgerecht⸗ 
ſame zu handhaben. An dieſer Klippe ſchei—⸗ 
terte die Groͤße des Conſiſtoriums. Zu ſpaͤt 
capitulirte man ſich fuͤr einen Domcapitular 
die Würde eines Generalvicars. Das Com 
ſiſtorium verlor, i immer mehr von. feinem Un 
fehen , und, mußte fich, endlich mit diefem 
Ueb erreſte ſeiner geretteten Gerechtſame be⸗ 
gnuͤgen. In Rom ſcheint man ein Domde⸗ 
chanteygericht von dieſer Verfaſſung nicht an⸗ 

u Be 
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erkennen oder gefliſſentlich ignoriren zu wollen. 
Alle Reſeripte der roͤmiſchen Curie haben die 
Aufſchrift: an den Official des —— zu 

Bamberg. | | 


Die weltliche Regierung — der Hof⸗ 
rath beſorgt nicht nur eigentliche Regierungs⸗ 
geſchaͤffte, Landesgerechtſame, Conferenzen 
und Differenzen, Streitigkeiten mit benach— 
barten Fuͤrſten, Adel, Abteyen, Lehensgerecht⸗ 
fane, Hoheitsrechte, Hoheitsproceſſe an den 
Reichsgerichten, innere Haͤndel in Sachen 
der Gemeinden und Beamten, ſondern ſie 
ſtellt auch einen Juſtizrath vor, an den man 
von den Gerichten ſowohl auf dem Lande als 
in der Stadt, von dem Stadtrathe und an, 
dern Dikafterien appelliren kann. Diefes 
Collegium iſt anſehnlich beſetzt. ) Die Raͤ⸗ 
the theilten ſich in die adeliche, worauf nur 
Reichsfreye ſitzen, und in die gelehrte Bank. 
Auf beyden ſitzen ſowohl geheime, die Fein bes 
et J ſon⸗ 

| praͤſident davon iſt Hr. Chriſtoph Franz Amand 
—Veit Daniel Chriſtian von Buſeck, Capitular zu 
Bamberg und Wirsburg, fuͤrſtlich Bambergiſcher ges 


heinmier Rath, Policepeommiffions‘ s Präfident , und 
. Mitglied der Oberarmeninſtitutscommiſſion. 


| Journ. v. u.f. Ir. 1.23. V1.9. 
a Um 


“oo — 
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fonderd ftändiges Collegium, wie an manchen 
andern Höfen ausmachen, als Hofs und Res 
gierungsräthe. Jeder Kammerberr muß 
Hofrath ſeyn, wenn er nicht eine militatrifche 
Perſon if; und wenn fie zu geheimen Näthen 
vorrücen, hören fie zwar auf, Kammerdienſte 
zu verrichten, erfcheinen aber allezeit bey Hofe, 
- Die Domprälaten, Präfidenten, Hofftaabs 
beamte, als Marfchall, Stallmeifter sc. find 
gemeiniglich geheime Raͤthe, die Oberamtleute 
theils geheime, theils Hofräche. Alfo. eine 
Menge geheimer und anderer Näche des An 
ftands halber. Auf der gelehrten geheimen 
Bank figen die Directoren anderer Difafterien, 
‚ Kreisgefandten, Die Hofräthe von der ges 
lehrten Bank rheilen die Confulentien und 
- Syndicate bey allen andern Departements uns 
ter fi). Den diefem Collegium iſt, wie bey 
allen andern, das abwechfelnde Neferiren uns 








ter den Mitgliedern eingeführt. In wie fer⸗ 


ne dieſer Hundertjährige Schlendrian den Ge 


ſchaͤfftslauf hemme, wie ſyſtematiſch da alles 
. feinen Schnedengang der Natur der Sadı 
nach gehen müfle , fehildert treffend und mit 
lebhaften Farben F. C. von Mofer in feinem 
Heren und Diener. Bey ihr iſt nebft dem 
Negierungsarchive auch das Kreisarchiv auf 
bewahrt. Don 
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Von der Regierung haͤngt der Lehenhof 
ab, welcher feinen eigenen Propiten *) und 
Secretaͤr hat. : Den dieſem führe man zwar 
eigene Vrotöfölle, und bewahrt die Aeten ber ° 
fonders auf: aber der Propft muß die Rück, 
Sprache an die Regierung führen, und er iff 
sie der beitändige Neferent der Lehensgeſchaͤff⸗ 
te auf derfelben zu befrachten. Hier, auf der 
Megterung, werden die Berhandlungen vors 
geleſen, und darüber befchloffen. Ich fand 
Spuren von ehemahligen Lehensraͤthen. Ja 
in den erften Zeiten des Hochftifts, wo dasju- 
dieium parium nod) in feiner fehönften Bluͤthe 
da ſtand, verſammelten die Fuͤrſten in Lehens⸗ 
vorfaͤllen eine Anzahl ihrer Ritter und Ges 
freuen, um darüber zu erfennen, und unters 
werfen fich oft felbft deren Entfcheidung. Der 
hiefige Lehenhof gehört unter die anfehnlich, 
ften der Teurfchen Fuͤrſtbiſchoͤffe. Selbft der 
ſtolze Katfer Friedrich IT fchämte fich nicht,‘ 
fi von dem Bifchoffe zu Bamberg, Amberg, 
Delden und Hersbruck in der obern Pfalz zu 
Lehen auftragen zu faffen. Er zähle die 4 
maͤchtigſten Kurfürften des Reichs, Böhmen, 

Uuoa Sach⸗ 


| *) Diefe Stelle verficht dermahlen noch der Hr. gehei⸗ 
me Rath und Sränfifche Kreis + Direetorialgefandte, 
Jof. Phil, von Oberkamp auf Weifenbrunn. 
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Sachſen, Pfalz, und, Brandenburg als feine 
Erboberbeamte , drey fuͤrſtliche Vaſallen, 
Grafen, Adeliche, Aebte, reichsfreye und ge⸗ 
qieine Khentraͤger in den Nuͤrnbergiſchen, Ans 
ſpachiſchen, Bayreutiſchen, Saͤchſiſchen Ges, 
bieten, und. in der. obern Pfalz, 10,000 
große.und Eleine Lehen. Die vaterländifche, 
Beduͤrfniß verurfachte , daß wir in ber Lehen⸗ 
rechts⸗Litteratur am weiteſten gekommen ſind. 
Hiezu trug der nun ſelige Hr. Hofrath und 
Anteceſſor der Juriſtenfacultat Dr. Ritter, 
das meiſte bey. Faſt alle juriſtiſche Docto⸗ 
randen, die unter ſeiner Leitung promovirten, 
waͤhlten ſich zu ihren Inauguralabhandlungen 
den Stoff aus dem Lehenrechte. Hierunter 
zeichnet ſich die neuſte des Hr. Hofraths und 
Staatsrechtslehrers Pfiſter de judice feu- 
dorum extra curtim. 4. 1789, ein Gegen⸗ 
ſtuͤck zu Boͤhmers Programm unter eben die⸗ 
fm Titel, vorzuͤglich aus. Sie vindicirt var 
terländifche Rechte, und widerlegt dad Ders 
fahren Pfalzbaierns ,, Das unter ‚Dem Dors 
wande des juris de non appellando die Le— | 
hensgerechtfame Bambergs in. dem Amber 
gifchen Gebiete und. dem Herzogthume Sulz— 
bach zu ſchmaͤlern ſucht. Bamberg bat in 
Wien eine tchenpropften ‚ Adininfftration, Die 
er vers 
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verſchiedene DBafallen 06 und unter der Sns 
zaͤ ſt. a 
Die 4 füngften Hofrathe der gelehrten 
Bank machen unter dem Vorſitze eines jeden 
Vicedoms und Stadtrichters ) das Gent 
und Fraiſchgericht oder das Malefitzamt 
aus. Es beſorgt die peinlichen Fälle, ſpricht 
in Eheſachen uͤber jene Unterthanen Recht, die 
den Fuͤrſten zu Bamberg zwar als ihren Lan⸗ 
desherrn erkennen, aber unter eine andere 
Dioͤceſe gehoͤren; und hat die Aufſicht über 
die Frohnveſte und das Zuchthaus. In 
wichtigen, Leib und Leben betreffenden Faͤllen 
muͤſſen bey verſammelter Regierung Vortraͤge 
gemacht werden. Dieſes Gericht beſorgt zu⸗ 
gleich 2 Erziehungsanſtalten, die der Armen⸗ 
haus, und die der Malefitzlinder. Die Zoͤg⸗ 
finge des Armenhaufes erhalten in demſelben 
hinlaͤngliche Koft und nothduͤrftige Kleidung. 
Der Unterricht im Leſen, Schreiben, Rechy 
nen und in der Religion wird von einem eige⸗ 
nen Lehrer beſorgt. Die Beſchãfftigung der 
Knaben iſt, beym Gottesdienſte im Dom zum 
Altare zu dienen, und Wolle zu ſpinnen; die 
der —— zu fricten. Die. andern find 
Mn. 3... — aus⸗ 


i = Diefe Stellen bekleidet Hr. — PR Ober⸗ 
amtmann wilh. Srid. Freyherr von Kuͤnsberg. 


⸗ 
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ausgefegte Kinder... Für fie hat der Staat 
fein Zindelhaus mit ſchweren Koften errichtet, 
und der Menfchenfreund, der Findelhäufee 
von der gewöhnlichen Einrichtung als Peft 
des Staates verabfcheut, preiſt biebey Das 
Geſchicke ſolcher ungluͤcklichen Kinder. Man 
gibt fie in rechtſchaffene Haͤuſer für 12 fl. jährs 
lichen Ziehgeldes ab , beſorgt ihre Kleidung, 
und ihren Unterricht in den öffentlichen Nors 
malfchulen, und hält fie zum Baummollen, 
ſpinnen an. Beyde laßt man, wenn fie cr 
wachfen find, Handwerke fernen. Bielleicht 
fände ein aufmerffamer und geübter Beobadys 
ter, wenn er eine geraume Zeit hindurch bey 
de Inſtitute forgfältig mitander verglichen 
hätte, manche Daten und Yuffchlüffe zu dem 
wichtigen Streit, den man in unfern Tagen 
uber die Sindelhäufer aufgeworfen bat, 


Die Hofkammer beſorgt die fuͤrſtlichen 
Kammer⸗ und Tafelguͤter, das Betragen der 
— 9 in NG ber fürftlichen Dos 

Ä Ä mänen, 


* Kafner r nd-Beamte, die zur Beſorgung der fuͤrſt⸗ 
lichen Finanzen auf dem Lande angeſtellt find. Schon 
nach einer fehr alten Einrichtung find dieſe Stellen 
von den urfsbietionalien getrennt. Diele Einrich⸗ 

tung acber— Dei Nutzen, ia ER nun fo 
* | allge⸗ 


J 2298 
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mänen, die Forſte, die Kammerlehen, die 
von der Kammer ausgeſtellten Conſenſe, das 
Hofdepartement, das Ungeld oder den Accis 
von Fleiſch und Bier, die Stadtwage, den 
Krahnen, das Waarenlager, die Kammer⸗ 
bergaͤmter, denen nun ein. befonderer Perg 
——— **) vorgeſetzt iſt. Sie beſteht 

Mu 4- u der⸗ 


u allgemein anerkannt iR, erhielt, ſich nur in den 4 
größern: Aemtern Kronach, Vorcheim, Weismain—, 
Scheslitz. — 


*) Forſtaͤmter ſind 25. Forſtamt Bamberg mit Schelik 
von 18 Revieren ; Baunach von 4; Bechhöfen von 23 
Ampferbach von 3; Kronach von; Ebermannſtadt 
von 23 Herzogenaurach von 15; Höchftädt von 23 Hollfeld 
von 2; Lichtenfels und Forſtamt auf dem Brande von 75 
Nordhalben von 7; Oberſcheinfeld von 1; Schluͤſſel⸗ 
au von 13 Gtadtfieinach von 73 Veldenſtein von6; 
Vilseck von 4, Vorcheim von 6; Wacheuroth von 1; 
Wartenfels von 2; Weismain yon 5; Weiſchenfeld 
son 85 Wolfsberg von 25 Zeil von 5 Revieren,, 


**) In der Perſon / des Hr. Grafen Fried. Chriſtoph 
von Rottenhan auf, Rottenhauſen und Meribach, 
fuͤrſtlichen Bambergiſchen geheimen Rathes, Reiſe⸗ 

marſchalls, Mitglieds der obern und vorfitzenden Mit⸗ 
glieds einer unterarmeneommiſſi ion, Direetors der zur 

Beförderung der Induſtrie angelegten Wollenmanu⸗ 
. faetur, Dberamtmanne zu Marlofftein und der incorz 

porirken Aemter Ebermannſtadt Neunkirchen, ne 

e 7 t 
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bermählen aus einem Präfidenten,*) Director 
ten, Confulenten, 9 Räthen. Noch im vos 
eigen Jahrhunderte war das ganze Perfonafe 
ein Kammeramtmann und KRammermeilter. 
Der Hofetat ift in verfchiedene Stäbe einge, 
theilt. Unter dem Obriſthof⸗ **) und Rei⸗ 
ſemarſchall ſtehen die Kämmerer; Hofedel⸗ 
leute, Hofgeiſtliche, Leib⸗ und Hofaͤrzte, Kam— 
merdiener, Kammer, und Hoffourier, Troms 
peter,. Laͤufer, Laquaien, Heiducken, die Hof 
Füche und Silberfammer, Kelierey, Hofsund 
Kammermufif, die. Hofgärten, .- Das Obriſt⸗ 
marfchallame-ift ein foͤrmliches Gericht, und 
es — : ein — als Sondikus, ein 

Aetuar 


a! eck und EN Eantons Daun Ritterra⸗ 
thes, Burgmanns zu Fridberg. 


Das Praͤſidium iſt dem Hr. Grafen giten, chriſtoph 

Nep. WIld.von waldendorf Eapitularen zu Bam⸗ 

berg, Wirzburg, Eichſtaͤdt, — Bämbergifejen ger 
heimen Rathe überttägen. =: "3.0; 


”*) Dieß iſt Hr. oh. Frid. SDhent Reichefteyherr 
von Staufenberg auf Ammerdingen, Greifenſtein, 
Ri — Buͤrggtub und Streit, kaiſerl. Rath, 
fuͤrſtlicher Bambergiſcher geheimer Raͤth, Praͤſident 
der Krankenhauscommiſſi ion, Oberamtmann zu Hoͤch⸗ 

ſtadt und Wachenroth⸗ Kanton Glbirgiſcher Ritter⸗ 


hauptmann, "Mitglied "Her Schulencommiſſion zu 


Bamberg. 
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Artuar und Diener angeſtellt. Unter dem 
Obriftftallmeifteramte *) ftehen die Hofedels 
knaben mit ihren Hofs Lehe, und Erercitiens 
meiſtern, Kutſcher, Vorreiter; Neitfnechte, 
Fuhrfnechte, Pferdezucht. Unter dem Obrift 
jägermeifter **) und HObriftforftmeiftern 
ſtehen die Kagdjunfer , Forſt / und Wildmei⸗ 


fter, Walbbereuter und Säge in perfona- J 


Iibus. oe 


"Die Öse beforgt alle, Sandess 
andgaben und Einnahmen, und das ſich dar⸗ 
auf. beziebende, ‘als Steuer, Militär, Straf 
fenbau u. 8,91... Ihr Verfonale iſt ein Präfis 
denc, #4) jebesmabl’ger Abt des Kloſters 

Uu: 5... Moͤnchs⸗ 


| m: Der bermahlige Sbriſtſtallmeiſter if Hr. Job. Ant, 
Joſ. Zorned von Weinheim auf Thurn und Mas 
rolsweiſach, fürflicher Bambergifcher geheimer Rath, 
Oberamtmann zu Weisthain ind Burgkunftadt) Orts 
Gebirgiſcher und waunnachiſchee — und * 
putatus. N”. 


a) Der dermahlige Dbrifjdgeimeifter Br — —8* 
"Rarl Freyh. von Schaumberg fuͤrſtlicher Bambers 
giſcher geheimer Kath, ENDEN zu Scheslit und 
Pileger zu Giech. | 


"em. -Diefe Würde bekleidet Hr. — Barl Georg 
J— Zeichsfreyherr von Husten sum Stolzenberg 
Capi⸗ 
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Moͤnchsberg, ein Director, Konſulent, die 


bomcapiclifchen und ftadträrhfichen Deputir⸗ 
ten, einige Beyſitzer. Eben dieſe, nur den 
Deputirten des Stadtraths ausgenommen, 
formiren zugleich die gelehrte Bank des Hof 
kriegsrathes; der General aber und 3 Stabs— 
officire die Militairbanf. Der Kriegsrath be 
flättige, mildert, u. ſ.w. was das Militairı 


gericht erfter Inſtanz oder das Regimentöge | 


richt in wichtigen Eriminalfällen oder in Aps 
pellationsfachen an daffelbe einſchickt. Bon 
dem Kriegsrathe wird unmittelbar an die 
Reichsgerichte appellirt. Hier ift zum erften 
mahle das Band geriffen, das die untergord, 
neten verfchicdenen BOHREN an ein ober 
ſtes einziges knuͤpfet. 

Das kaiſerliche Landgericht war ehehin 
ein illuſters, hoͤchſtes Gericht, und hatte das 
jus gladii; jetzt iſt es nur ein Pupillencolle— 
gium, welches in Sachen der von verſtorbe— 
nen fuͤrſtlichen Dienern hinterlaſſenen Min— 
derjaͤhrigen erkennt und ſpricht. Der Land— 
richter, ve — uch dem Stadtrichter der ein⸗ 

zige 

Ccditular en Sbereuſtos zu Bamberg, fürftlice 


Bambergifcher geheimer und geiftlicher Kath ; Mit 
-glied der Schulens und Oberarmencommiſſion. 


*) Dazu if Hr; geheimer Rath und Oberamtmann 


-. . von Rünsberg ernannt. 


| 
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zige weltliche adeliche Chef eines Collegiums,— 
der. Sandfihreiber, — jedesmähl ein Hof 
rath, — mehrere Beyſitzer machen. das Pers 
fonale aus; Heinrich II befreyte nicht nur 
allein das Hoditift von aller fremden Gewalt | 
der Grafen, fondern dehnte gleiche Bergüns 
ſtigung, ſich eigne Schirmvögte oder Advos 


caten zu waͤhlen, auch auf das. Domeapitel 
aus. Diefes anfehnliche Freyheitsrecht des 


Hochſtifts beſtaͤttigte 1034: Kalfer Conrad, 
und nach ihm fein Sohn Koͤnig Heinrich, 
Sleichermaffen ward es 1068 von ‚Heinrich 
IV beitättigt, und:von FriedrichJ anerkannt; 
Auf fo viele Borzüge geſtuͤtzt hielten fich die 
Biſchoͤffe ein eigenes Landgericht, noch Tange 
vorher, ehe Sandgerichte zue Handhabung 
öffentlicher Ruhe und Sicherheit in Gang ka⸗ 
men. Sie inveftirten damit die Grafen, 
nachmahligen Herzoge von Meran. Nie war 
das Bißthum dem burggraͤflich Nuͤrnbergiſchen 
Landgerichte unterworfen. Im Gegentheile 
verlangten die Burggrafen ſo gar von Kaiſer 
Friedrich III das priuilegium exemtionis, 

um ihr Landgericht von den Evorationen des; 
Bambergiſchen ſicher zu ſtellen, und ſie erhiel⸗ 
ten es 1471. Mittlerweilen entſtanden in. 
| ber EN — nebſt dem Landgerichte 
BDurg⸗ 


k 


| —— es beſchehen/ die Daran. fo dei 
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Burggrafthums · Nurnberg noch mehrere zu 
Wirzburg, Rothenburg, Schweinfurt, Sulz⸗ 
bach, Hirſchberg, Auerbach. Dadurch ent— 
ſtanden Colliſionen. Bamberg. erhielt die ſtatt⸗ 
lichſten Freyheitäbriefe de non euocando füb- 
ditos. Der unruhige Marfgraf Albrecht fürchte 
aber die Gerichtbarkeit feines tandgerichtes zu 


erweitern / und unterließ nicht Bambergifche 


Unterthanen vor daſſelbe zu fordern. Sei 

nem Vergroͤßerungsplane Schranken zu ſetzen, 
verbanden ſich die! gefränften.:Xheile, “die 
Biſchoͤffe zu Bamberg und Wirzburg, mit 
Ludwig Herzog von Bayern Es entſtand 
ein verderblicher Krieg. Albrecht uͤberrum— 
pelte Vorcheim, verheerte Bamberg, erobers 
fe Lichtenfels, mußte aber aller ſeiner Anſtren⸗ 
gung ungeachtet nachgeben. Nün da Stroͤ⸗ 
me des Blutes gefloſſen, tauſende ein Opfer 
der Ehrſucht geworden, war man da, wo 
man‘ vom Anfange geweſenn· Man bot die 
Haͤnde zu einem Vergleiche; wozu a460 Her⸗ 
zog Wilhelm von Sachſen den Grund durch 
einen Schiedſpruch legte. Albrecht befann 
te ſelbſt es aiſt vor Alters: zwiſchen uns und 
dem Stifte ſo gehalten worden, wenn man 
einem die ſeinen· geladen bat, - auf welchem 


an⸗ 
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andere Das erfordert har, gewieſen, und wir 
haben alle unſere Tage euern Vorfahrern ſelig 
noch euch, noch nie keine Weiſungverſagt, 
desgleichen iſt uns auch beſchehen, ſo ſind wir 
perſchrieben in der gemeldten Einung, daß ein 
jeder den andern bey ſeinem Gerichte bleiben 
laffen ſoll.„Selbſt die Kaifer, wie Karl IV, ; 
wief: en. Die Klagen Der Hochſtifts innſaſſen ‚ die 
man an ihr. kaiſerliches Hofgericht gebracht, 
von demſelben ab, und an das Landgericht zu 
Bamberg zuruͤck. In der Folge der Zeit er⸗ 
litt es Erſchuͤtterungen von innen, nachdem 
es die Angriffe von auſſen nicht zu Boden 
druͤcken konnten. Es wurde eine oberſte 
Inſtanz, das Hofgericht errichter. Das fand» 
gericht ſuchte ſich bey feinen Gerechtfamen zu 
erhalten, und nun, da eine Zeit Fam, wo das _ 
Hofgericht aufhoͤrte, ſchwang es ſich abers 
mahl empor, und dehnte ſeine Jurisdiction 
auch über die hoͤhern Stände ı aus. Die hier 
mit unzufriedenen Biſchoͤffe, befonders Veit, 
fetzten feinem Fluge Ziel. Das Hofgericht 
ward reſuſeitirt, und es entſtand noch eine 
neue Stelle, der Hofrath. Beyde Stellen 
nahmen alle Gegenſtaͤnde in ihre Plane auf, 
und für das Faiferfiche Landgericht blieb nichts 
übeig, als Nupillengeſchaſfte, Don dem 

Lands 


670 Einige Nachrichten 


Landgerichte appellirt man nicht an die Reg 
rung, ſondern an das Hofgericht. Hier iſt d 
Band zum andernmahl geriſſen, das die vi 
fchiedenen Körper im Staate mit einem gemei 
fchaftlichen einzigen verbindet, und Das clı 
— Ende an das Hofgericht g 
eßelt 

Dieſes Gericht, vor Entſtehung des Hol 
raths das alleinige höchite Juſtizgericht, ſprich 
auch in Appellationsſachen, die vom Domca 
pitel in weltlichen Sachen und dem Obriſ— 
marfchallamte dahin gelangen, und Fonnt 
nur nach langwierigen Streitigfeiten mit dur 
Sandgerichte, das, weil es After war, auf fii 
Anfehen eiferfüchtig wurde, und dem Dom 
capitel errichtet werden. Der Hofcanzfer ill 
zugleich Hofrichter, eine gehörige Anzahl Ber 
figer theils adelichen, theils gefehrten Stan 
des, aus dem Mittel der Negierung erfennen 
in diefem Gerichte, das auch, weil es fich in 
einem Saale der Nefidenz verfammelt, dai 
Saalgericht genennt wird. Das Hofgr 
richt bildete ſich vermuthlich von jener alte 
Sitte, mo die Bifchöffe felbft in ihren Hi 
fen Recht fprachen, oder durd) ihren Ad voca⸗ 
ten in der Burg ſprechen ließen. Auch in 
das Saalgericht ſuchte das Dome apitel ver 
mit⸗ 
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mittelö der Capitulationen einen aus feinem 
Mittel ald Saaltichter einzudrängen. 

Der Stadtrath, der aus 4 Obers oder 
Amtsburgermeiftern, dem Conſulenten, 4Une 
terbürgermeiftern und 16 Rathsverwandten 
befteht,, ‘und dem nun jeder Dicedom als 
Stadtrichter vorgefegt iſt, harte ehemahls 
mehrere und große Rechte⸗ die er ſich in jes 
nen Zeiten angemaßt zu "haben fcheint, wo 
fich die großen Teutfchen Bifchoffsfige zur 
Heichsitandfchaft emporarbeiteten. Daß er 
vielleicht auch die Unmittelbarfeit und Unabs 
hängigfeit von feinem Fuͤrſten mochte imSim 
ne gehabt haben, beweiſt das Vergehen gegen 
feinen Bifchoff Anton von Notenhan, weswes 
gen er vom Kirchenrathe zu Bafel zur Nieders 
teißung der Stadtmauern verdammt wurde, 
Ueber diefen Vorfall ift noch große Dunfels 
beit verbreitet, ich kann mid) aber noch nicht 
Darüber einlaflen, weil er zu verwickelt ift, und 
Kenntniß der Einrichtung der Immunitaͤten 
vorausfegt, Die ich noch befchreiben muß. - 
Mebit dem, daß er bey Regulirung der Abgas 
ben, als die erſte Stade unter den Städten 
und Flecken, die die Sandverfammlungen bes 
ſchickten, feine volle Stimme hatte, erfannte 
er in ——— Faͤllen. Selbſt noch in ums 

| fern 
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en Zeiten: wird der Delinquent vor ſet einer Hit 
te auf das Rathhaus geführt, ihm Das 
Urtheil vorgelefen,. und der Stab gebrochen, 
Er beforgte die Steuereinnahme von der Bürs 
gerfchaft, und befegte mehrere Subalterndien 
fie. Erſt unter. der, jegigen Regierung. hat 
er den Ueberreſt dieſer Rechte verloren. Jetz 
urtheilt et nur in Klagſachen der Buͤrger 
und Hinterſaſſen oder Rathsſchutzverwandten, 
beſorgt die Obervormundſchaft der buͤrgerli— 
chen Minderjährigen ; und ertheilt das Buͤr— 
gerecht. Dieſes it, zweyfach; das große 
und das Fleine, Diefes Foftet as fl. jenes, 
welches allen denen. nöthig war,- die. Handel 
treiben. wollen, sofl. fraͤnk. Dazu! wird aber. 
noch in unfern Tagen ein Regierungspriviles 
gium erfordert. Der Stadtrath bat auch 
fein eigenes Bauamt, welches den Feuers 
loͤſch⸗ Apparat beſorgt, und welches feine Ge⸗ 
fälle von Strafgeldern, den Miethzinfen von 
Haͤuſern, Die der gemeinen Stadt -gehören, 
den Stand, und Boutifengeldern, und den 
5fl. fraͤnk. bezieht, die ein jeder, der buͤrger⸗ 
liches Gewerbe zu treiben anfängt, für einen 
Feuereimer zahlen muß. Im Erledigungs— 
falle einer Rathsſtelle bringt der Stadtrath 


3 Candidaten dem Fuͤrſten in Vorſchlag, aus 
wel⸗ 


| 
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welchen er einen ernennt. Eben ſo wird in 
Beſetzungen der Pflegen der milden Stiftun— 
gen verfahren. Die Oberaufficht über diefe, 
mittelſt Weifungen, Revifion und Abhörung 
der Rechnungen, ift bey der geiftlichen Regie 
rung. Das Domcapitel hat durch feinen ges 
wöhnlichen Weg, die Capitulationen, das 
Recht hergebracht, zwey Rarhöftellen mit cas 
piclifchen Beamten befegen zu fönnen. Die 


Rathsverwandten find nicht lauter Gelehrte . 


vom Handwerfe, immer find unter ihnen eis 
nige aus den angefebenften Bürgerclaffen. 


Das Viredomamt iſt die erfte Inſtanz 


in Cent/ und Policeyfachen. Es iſt das Rich— 
teramt der Fremden, Ledigen, Dienſtboten, 


Suden, fpricht in Handwerks. und Zunftfas | 


chen, und verfiehe, jedoch mit Zuziehung 
zweyer Marftmeifter vom Stadtrathe, das 


— 


Marktamt. Die Juden haben noch eine 


erſte Inſtanz, ihren Rabbiner und zwey Des 
putirte. Eine Gewohnheit, die ſie in jenen 
Zeiten mochten erſchlichen haben, wo Juden 
den neruum rerum gerendarum zu allen 
Operationen der Regenten beſaßen, oder die 
man ihnen aus zu weit getriebener Duldung 
gewährte, damit fie nad) ihren eigenen Rech— 


Journ.v.u.f. ,—̊r. — VI.5. ten 


x 
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ten und Gewohnheiten leben Fönnten. Aber 
wer weiß, daß die ganze Iſraelitiſche Nation, 
ſelbſt nach dem Geſtaͤndniſſe einiger einfichtss 
vollen Zuden, noch gar nicht fo weit gekom— 
men iſt, Recht ſprechen zu koͤnnen; wer die 
unlautern Quellen kennt, aus denen ſie es ſchoͤ⸗ 
pfen; wer Zeuge ihrer Parteyſucht und ihres 
Verfolgungsgeiſtes gegen gehaßte Mitbruͤder 
war: der wuͤnſcht eine Abaͤnderung dieſer Ber, 
faffung zum Beten diefes unglücklichen Bol; 
fes, befonderg, da man in unferen Tagen ange, 
fangen hat, ein eigenes Judenrecht zu bearbeiten. 
Das Perſonale diefes Amtes beftehr nebit dem 
Dicedome, dem ehemahligen Advocaten, den die 
Bifchöffe unten in der Stadt hatten, und den 
man nachher Dberfihultheißen nannte, nur 
aus einem Unterfchulcheißen, der vormahls 
nur eine willführliche Perfon war , welcher 
der Oberſchultheiß die Beforgung feiner Ge⸗ 
ſchaͤffte auftrug. Es ift ein aͤuſſerſt verwickel— 
tes Gericht, deſſen Geſchaͤfftskreis weit ver— 
breitet, und oft Colliſionen ausgeſetzt iſt. In 
ſolchen Fällen, die haͤufig entſtehen müſſen, 
weil die Graͤnzlinien dieſer Stelle, des Stadt, 
tathes, und der andern Gerichte unvermerfe in 
einander flieffen, und Sportelfucht und Zw 
zisdictionsermeiterung die Schritte, eines wie 
des andern ——— laͤßt, iſt die ſonderbare 

Scene 
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‚Scene zu fehen, daß fich die Subalternen has 
dern, und nicht felten die eine Stelle losfpricht, 
wenn Die andere ftraffällig erflärt. J 
Noch ſind drey fuͤrſtliche Gerichte, St. 
Stephan, St. Gangolf, und St. Jacob 
uͤbrig, die ihre eigenen Richter haben, wels 
des fonft Chorherren, meift der Kellner oder 
Cellarius, von den Eollegiatftiftern gleiches 
Namens waren. Diefe Gerichtsbezirke heiſ— 
ſen Immunitaͤten (Muntaͤten im Bambergi⸗ 

ſchen Dialekte), und haͤngen noch jetzt vom 
Stadtregimente nicht im geringſten ab. Die⸗ 
fe Bezirke, die fo lange der Stein des Ans 
ſtoßes, und die Urfache verderblicher Irrun— 
gen zwiſchen Landesherrn, Domcapitel, Stadt 
bürgern und Immunitaͤtseinwohnern blieben, 
waren urfprüngfich jene Güter, die dieſe drey 
Collegiatfirchen von ihren Gtiftern bekamen. 
Zu weit getriebene Güte und Freyheitsbeguͤn⸗ 
ſtigung gewährte auch diefen mittelbaren 
Staatöförpern das Recht fich eigene Schirm⸗ 
voͤgte oder Advocaten zu wählen. Da die 
Volkszahl immer mehr anwuchs, und diefe 
Bezirke mit Häufern befegt wurden, übten fie 
auch) die Jurisdiction über dieſe Anfiedler aus, 
So entitand auch die capitliſche Immunität 
Kaulberg, die ehehin zu den Tafelgutern des 
Er 2 Doms 


4 
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Domeapitels gehörte, und das Abtey Mönche 
‚bergifche Gericht. So viele von einander 
unabhängige Gerichte auf einem. Flecke beys 
fammen, den man eine Stadt hieß, mußten 
in Collifionen gerathen. Wäre man in gehoͤ— 
tigen Schranfen geblieben, hätten die ver, 
fihiedenen Gerichtsheren ihre Gerichte unter 
der oberſten Gewalt des Fürften gehandhaber: 
fo hätten vielleicht dieſe verfchiedenen DBerfaf 
fungen in einer Stadt nod) fo ziemlich zufams 
men gehalten. Uber das wollte ınan nid. 





Man trieb die Freyheit zu weit, und. wollte 


aud) vom Regenten unabhängig feyn. lei 
ches Intereſſe Enüpfte die drey Collegiarftifte 
an das Domcapitel, und fo entftand ein Band) 
Das fo Teiche nicht zerriffen werden Fonnte. 
Aber nun erweiterte das Domcapitel feine Abs 
ſichten. Es erwarb ſich durch die, Capitula— 
tionen das Recht, daß nur aus ſeinem Mittel 
den Collegiatſtiftern Proͤpſte gegeben würden, 
und Proͤpſte wurden jederzeit mit dem Ge— 
richte inveſtirt. Gleiche Verhaͤltniſſe waren 
Dos erſte Triebrad, die Immunitaͤten wider 
der Fuͤrſten Anſehen zu vertheidigen; ſich ſelbt 
zu Oberherrn der Immunitaͤten empor zu 
ſchwingen, war das andere. Es kam eine 
Zeit, wo es ri Nothwendigkeit gewor⸗ 

den 
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den war, Steuern und Abgaben von den Un⸗ 
terthanen zu verlangen. Die Stadt Bams 
berg wurde gefchäßt ; und nun follte der 
Stadtbürger alle $aften tragen. Die Im⸗ 
munitäten, die doch gleichen Antheil an der 
öffentlichen Sicherheit, dem öffentlichen Ges 
werbe, Marfte, Wegen, Brücden harten, 
verftanden fich zu nichts. Die Fuͤrſten wa⸗ 
ren zu ohnmaͤchtig, das Capitel zwingen zu 
fönnen, das fi für die Immunitaͤten vers 
wandte. Die Stadbürger waren nun von 
allen Eeiten verlaffen, von dem, den fie Fürs 
ften nannten, und dem fie nun bezahlen folls 
ten, ohne Schuß, fanden nur diefen in ihrer 
eigenen Kraft, und in ihrem Muthe. Das 
Bild eines fo freyen Immunitaͤtsbewohners, 
der fich nicht wenig auf feine Freyheit zu gut 
that, erzeugte in ihnen gleiche Begriffe von 
Unabhängigfeit, und die Fürften waren alles 
zeit das erite Opfer. Bifchoff Lampert von 
Brunn erfuhr 1393 zum erjtenmahf die raus 
tigen Folgen diefer verwirrten : serfaflung. 
Die Bürger erregten Aufſtand, nad nur das 
Schwerd des Krieges, das fie fo ſchwer fuͤh⸗ 
len mußten, beugte ihre emporjtrebende Nacken 
unter des Fuͤrſten Obergewalt wieder. Das 
geuer der Rebellion ward bald gedaͤmpfet, 

Xx 3 um 
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um deſto fürchterficher und ‚verderblicher aufs 
zulodern. Man fihrite mittlerweilen zu Auss 
gleihungen, nahm feine Zuflucht zu Schied⸗ 
ſpruͤchen und kaiſerlichen Machtbriefen. Aber 
man gedachte nichtö weniger, als fie zu bals 
ten, und das fein gefponnene Gewebe der Im⸗ 
munitäten befam immer mehr innere Veſtig⸗ 
keit. Endlich rückte jene traurige Periode 
der gänzlichen -Anarchie heran. Sie in in 
die erſten Regierungsjahre Antons von Notens 
han. Anton, einer der größten Bifchöffe von 
ausgezeichneter Thätigfeit und Streben fürs 
allgemeine Beßte, gleich erfahren in den Wiſ—⸗ 
fenfihaften, wie in der Kunit das Nuder des 
Staats mit weiſer Hand zu lenfen, folgte 143 1, 
nicht, wie Hoffmann in feinen Annalen ſagt, 
1433 auf Friedrichen von Aufſees. Friedrich 
fah das Hochitift von den Huſſiten brands 
ſchatzen und verwüften,*) fah die fo fchlecht 
gegen diefelben geführten Neichsfriege das tand 
entvölfern, ſah durch die Nothwendigkeit 
Steuern aufzulegen, den verarmten Unterthan 


zu 


*) Die Chronik ſagt: 1430 find die Huſſiten in das 
Stift Bamberg gefallen, Haben großen Schaden 
gethan, welchen man auf 12,000 fl. gefchäst. Dies 
& Summe befchränft ſich vermuthlich nur auf die 

Stadt. 
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zu Boden drücen, ſah in feiner Reſidenz 
durch die Zwiſtigkeit der Stadtbürger und 
Immunitaͤtseinwohner das Uebel noch ärger. 


werden, er fah, wie der Bürger Zutrauen zu 
ihn immer abnahm, wie das Feuer der Gaͤh⸗ 
rung immer lebhafter wurde, er fah dieß als 


les, und feine Größe wurde ihm zur Laſt. Er 


begab fich in die Kärnthifchen Herrfchaften des 
Hochitifts, und legte da die Negierung freys 
willig nieder, und fuchte in der ftillen Eins 
faınfeit, was ihm der Thron nicht gewähren 
Fonnte, Dis zur völligen Abdanfung wird 
Anton Pfleger und Adminiftrator des Bis 


thums, hernach ſelbſt Bifchoff. Eine neue 


Hauptperfon trat mit ihm auf den Schauplaß, - 
ohue die Situationen, worin ſich die Ge⸗ 
muͤther befanden, zu ändern. Die Stadtbürs 
ger waren mit Steuern befchwert, die der Im— 
munitätseinwohner auf fie allein waͤlzte; das 
Domeapitel war wachſam auf die Schritte 
der Dürger, weil fie der Unabhängigkeit der 
Immunitaͤten drohten, und eben fo vice 
Schritte für. der Fürften Alleinherrfchaft was 
ren. Hiezu kam noch ein Umſtand, der die 


 Erbitterung ungemein vergrößerte. Die Stadts 


bürger , welchen die Verwuͤſtungen der Huſſi⸗ 
ten noch lebhaft vor Augen ſchwebten, woll⸗ 
| er 4: ten 


— 
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ten die Stadt beveftigen, um fich vor Fünftis 


gen feindlichen Unfällen zu ſichern. Mitun— 


tee mochten fie auch wohl die Abficht gehabt 
haben, die Immunitaͤten von dem Stadtge— 
biere zu fondern, und hinter ihren Mauern den 
Simmunitäten, dem Domcapitel und Fuͤrſten 
zu troßen. Friedrich und Anton gaben dich 
aus Staatsmaximen nicht zu, mie Fonnten 
fies Bürgern, die ſchwierig waren, und Frey 
heitsgedanfen nährten? Die Bürger fiellten 
dem Kaifer Eiginund die Sage der Sachen 
vor. Sigmund fihranfte die Immunitaͤten 


— — 





ein, mollce Die verfchiedenen Einwohner vercd, 


nen und gleich machen, befahl die Stadr mit 
Mauern zu umgeben, um die getrennten Ge— 
müther in einer Mauer zu friedlichern und 
verträglichern Geſinnungen zu ffimmen, Ein 
fehönes Project, aber wie alle Projecte leichter 
entworfen, leichter befohfen, als ausgeführt: 
Zu Bamberg wollte niemand die Hände dazu 
bieten. Ja das Domcapitel brachte die Su | 
che vor den Kirchenrach zu Bafel. Anton 

wollte fich zu feinem Theile halten, und bie | 


kaͤmpfenden Parteyen austoben faflen. Zu 


dem hatte. ihn das Domkcapitel gezwungen; 
fowohl als Adminiftrator, als aud) als Dis 
fchoff öffentlich zu erklären, Sigmunds Auss 
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fpruch nicht annehmen zu wollen. Die Bü 
ger, die doch im Grunde fuͤr des Fuͤrſten Sas 
che arbeiteten, wähnten: Der Fuͤrſt neige 
ſich auf des Domeapitels und der Immunitäs 
ten Seite hin, eine Folge jener Grundfäge, 
die er als Dompropft zu Wirzburg geäuffert, 
wo er an der Spige des Domcapitels die Rech⸗ 
te des Bifchoffs Johann von allen Seiten eins 
ſchraͤnkte; fie wurden wütend, bauten fich 
ſelbſt Mauern, Tockler der Burgermeifter 
wiegelte fie zum öffentlichen Aufitande gegen 
den Fürjten auf, und unterftüßt durch die tors 
ber, Zollner, Haller, Münzer, temblein, 
Schnepfen und Vilsecker, verjagten ſie Anton 
aus der Stadt. Ja in blinder Wut gingen 
ſie ſo weit, daß ſie Hand an ihn legten, und 
ihm die Wange aufritzten. Die Tradition 
bezeichnet den Burgermeiſter, einen Metzger 
vom Handwerke, als Thaͤter. Der Bann⸗ 
ſtrahl und das Schwerd brachte fie vom Tau⸗ 
mel zuruͤck. Der Kirchenrath zu Dafel that 
die Bürgerfchaft in Bann, belegte die Stadt 
mit dem Snterdicte, und befahl die Nieders 
reiflung der Mauern; und Anton, der unters 
deſſen ein mächriges Heer gefammelt und 
1435 die Stade befeget, ſtrafte mehrere Aufs 
sührer mit dem Tode, Doc) in der Haupts 
u 0 Ar 5 ſache 


! 
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ſache machte dieß keine Veraͤnderung. Der 
Streit blieb ſo unausgemacht, wie zuvor, und 
dieſe blutigen Auftritte ſind wie tragiſche 
Intermezzi in dem großen Schaufpiele zu bes 
trachten. Da der Kirchenrach zu Bafel einen 
dem Immunitaͤtsſyſteme günjtigen Urtheils⸗ 
theilöfpruch ergehen ließ, appellirte die Bürs 
gerfchaft auf die vielen päpitlichen und Eaifers 
lichen Urtheilsbriefe geſtuͤzt, von dem Auss 
fpruche des Eoncil3 an 8. Sigmund, der 
1435 gegen daflelbe nachdruͤcklich geahndet, 
Daß es ſich zum Nachtheil des Kaifers und des 
Reichs vieler Sachen unterzöge, deren Ers 
fenntniß vor Feine Kirchenverfammfung gehös 
re. Sigmund erneuerte den erſten Ausfpruch. 
Aber die Dberherrfchaft über die Immunitaͤ⸗ 

ten und die Alleinherrfchaft Fonnte Anton nicht 
erringen. Sie, für deren Erhaltung das 
Domcapitel mit Argus » Augen wachte, fans 
den zu veſt; ihre Beſchuͤtzer waren zu fürd)s 
terlich, als daß fich ein Bifchoff von fo wenis 
ger Verfaſſung und ſo aͤuſſerſt ſchwankenden 
Gerechtſamen, wie damahls, an ſie wagen 
konnte. Sie mußten noch lange der Zank—⸗ 
apfel bleiben, noch lange zu Irrungen von 
den traurigſten Erfolgen Anlaß geben. Von 
ſo ſchaudervoller Pe war. eioric 


Karls 


zur Bamberg. Cratiflif. 683 


Karls Epoche zwar nicht, fie ward nicht von 
verzehrenden Rebellionen beftürmt, aber vom: 
Geiſte der Zwietracht genährt. In dieſer trieb 
das Domcapitel die Sache aufs aͤuſſerſte. Es 
beſetzte, als die Propſtey bey St. Stephan 
erlediget war, eigenmaͤchtig in feinem Namen. 
das Immunitaͤtsgericht St. Stephan, ſuſpen⸗ 
dirte den zeitigen Richter, forderte von den 
Richtern der andern Immunitaͤten den Eid 
der Treue, maßte ſich der Steuereinnahme, 
der Gemeinde-Rechnungen an, und zog die 
Appellationen aus diefen Bezirfen vor den: 
Domdehant. Die Nebenftifter fahen ſich 
nun von denen, auf die fie fich, um vor den 
Bedraͤngniſſen der Fürften ficher zu feyn, freys 
willig ſtuͤtzten, felbit mißhandelt, felbjt unters 
würfig gemacht, und liefen jegt an den Fürs, 
ſten, um ihre. Gerechtfame nicht zu verlieren. 
Friedrich Karl war der Fels, woran das gans 
ze domcapitlifche Syſtem feheiterte, und der 
Die fürftliche Machtvollkommenheit in ihrer 
augebreiteten Größe ſchuf. Er war es, der 
deſſelben ausfchweifende VBergrößerungeplane 
begraͤnzte, und fie in gehörige Schranfen zus 
ruͤckrif. Haupt und Glieder trennten ſich. 
Der Fürft geriech mit feinem Domcapitel in 
sänzliche ——— aber hier waren die Un⸗ 

ter⸗ 
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| terthanen nicht wie zu famperte und Antons 
Zeiten mit verwickelt, es fioß folglich Fein 
Blut, aber viel Dinte in den Deductionen, die 
der Fürft fo wohl als das Eapitel zur Verthei⸗ 
digung ihrer gerechten Sache ans Licht treten 
ließen. Es war- die fonderbarite Verfaſſung. 
Wenn ein Fuͤrſt z. DB. das Tanzen einftellte, 
fo war zwar in der Mitte der Stadt alles rus 
hig, aber ringsherum vor den Thoren ders 
felben gings deito bunter. Philipp Anton 
Bon Franfenitein war es vorbehalten, gewiß 
fermaffen Einigfeit herzuftellen. In einem 
mit dem Domcapitel 1748 getroffenen und 
vom Kaifer beftärtigten Grundreceffe überließ 
das Domeapitel gegen überfommene andere 
Einfünfte und Güter dem Fürften feine Im⸗ 
munität Kaulberg, und die dren andern col⸗ 
Iegiatftiftifchen St. Stephan, St. Sangolf, 
- St. Jacob, ohne die Eapirel diefer Nebenitifs 
ter darum zu fragen. Entweder erkannte 
man auf fürjtlicher Seite die Domcapitlifchen 
Befugniffe durch die Laͤnge der Zeit als herges 
ftelle an, oder war es das erſtemahl, wo man, 
um das Band der Eintracht zu Fnüpfen, die 
domcapitlifchen Anmaflungen zu benugen vers 
ftand. - War ihnen die domcapitlifche Unters 


ſtuͤzung N ſo waren die Strebepfeiler 
ent⸗ 
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Fernt, und der viefenmäßige Eoloß, der durd) 
Jahrhunderte unerfchüttere da ftand und troßs 
te, mußte zufammenftürzen. : Es wurden ib» 
ner die Ucten, Trommel und Fahnen abge 
nommen, und.die Bewohner bey Buͤrgerauf⸗ 
jügen den vier Stadtbürgercompagnien eins 
verleibet. Die Nebenitiften, - die ſich fo Tan» 
ge auf des Domcapiteld Anfehen hingelehnt 
hatten, und ſich für ficher wähnten, waren 
nun ‚von demfelben aufgeopfert. Gie,. die 
jeßt ungehört ihre gegründeten Gerechtſame 
serlieren:follten, bettelten fo lange, bis ihnen 


Der nachfolgende Fürft Conrad Reichsgraf 


von Stadion 1756 die Ausübung ihrer Ges 
zichtbarfeit, jedoch unter des Fürften Namen, 
wieder ertheilte. 1786 aber entließ der jetztte⸗ 
‚gierende Fürft Die Nichter, welches Stiftsgeiſt⸗ 
liche waren, ihrer Pflichten, und ftellte fuͤrſt⸗ 
liche Negierungsadvocaten zu Richtern auf. 
Allein noch bis auf diefe Stunde ift ein folcher 
Immunitaͤtsbuͤrger fein Stadtbürger ; er har 
in den Meflen zu Frankfurt am Main nicht 
die Bortheile zu genießen, ‚die ein Bürger der 
Altſtadt Bamberg hat, und wenn ein Bürger 
3. D. vom Stephanggerichte in ein Stadtvier⸗ 


tel zur Miethe ziehen will, muß er ſich beym 


Stadtrathe als Buͤrger einkaufen, und ein 


1 Staͤdt⸗ 


Bd 
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Stadtbuͤrger verliere dadurch, daß er ſich in 
‚einer Immunität niederläßt, eben fo gut fein 


Bürgerrecht, ald wenn er ſich unter dem Suͤd⸗ 
pole anfällig gemacht hätte. 
| Der Bollftändigfeit wegen ſollten auch 
noch die verſchiedenen Commiſſionen z. B. 
Schul⸗Policeycommiſſion aufgezaͤhlt werden. 
Allein in dem Plane, den ich mir von der Art 
einen Staat zu regieren machen würde, ftäns 
den weder Commiſſionen, Eonferenzen, Des 
putationen, noch dergleichen angebradht. Die 
"Mitglieder einer fölchen wollen die durchlden 
hergebrachten Gang der. Gefchäffte gewohn⸗ 
te Form auch hier anwenden, und die iſt oft 
wenig paſſend. Meiſtens haben ſie noch uͤber⸗ 
dieß eine Menge Collegialarbeiten, und ſelten 
Zeit in eorpore zu erſcheinen. So hinkt der 
Geſchaͤfftsgang, und die Beyſi itzer verlieren die 
‚uf, die Commiſſionsarbeiten mit der Thätigs 
keit zu beforgen, : mit der fie beforget werden 
müßten; denn es find Arbeiten, die, weil fte 
über die ordentlichen Befchäfftigungen aufges 
tragen werden, als neue Plagen angefehen 
werden, wofür nicht bezahlt wird. In einem 
Staate, wo viele Commiſſionen fi nd; foinmt 
es mir eben fo vor, als wie es bey einem übers 
eilten Dan berzugehen pflege: Es werden 
1 | | bins 
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hinten nad) noch) Stüßen und Strebepfeiler 
angebracht, um Zufammenhang und einige 
Deitigkeit ins Syitem zu bringen, Theils 
find aud) ihre Wirfungen, wie es nicht ‚ans 
ders ſeyn kann, weniger auffallend, Daß es 
nöthig wäre etwas mehr zu fagen, als. daß fie 
Da:find, Aber eben Deswegen: Fann ich: niche 
umbin, ein Paar Worte über. die Oberarmens 
initicutscommiffton zu fagen. Sie, die von 
dem. beiten Herzen des Fürften zeugt, ward 
von ihm gegen das Ende des J. 1787 nieders 
gefeßt. Der Fürfk felbit praͤſidirt ihr bey feis 
ner Anweſenheit. Wir verbanfen ihr den 
abgefchafften Straßenbettel , obſchon es we⸗ 
gen Mangel gehöriger Aufficht, und aus. miß⸗ 
verftandener Güte hierin noch manche Um 
ordnungen gibt, mehrere Induſtrie, ein beſt 
eingerichtetes allgemeines Kranfenhaus, zwey 
wohlthaͤtige Inſtitute für Franfe Handwerks⸗ 
gefellen und Dienſtboten. Der erſte Grund⸗ 
ſatz, von dem man bey Behandlung des Ar⸗ 
menweſens ‚ausgegangen iſt, war, dem Ars 
men, der Kräfte hat, Arbeit zu verfchaffen. 
Man fing die Anftalten dazu von der beiten 
Seite an, vom Unterrichte armer Kinder. 
Man wähltedas Baummollenfpinnen. Ob aber 
Die ganze Abſicht erfchöpft werde, ob der Zweck 
— — wirk⸗ 
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wirklich erreicht werde, fo fange manfich nur 
daraufeinfchränfer? Ob nicht die manchfaltig— 
ften Verhaͤltniſſe, das Locale, eigene Erzeugniſſe, 
vaterländijches Beduͤrfniß eben ſo manchfaltige 
Arbeiten erfordern? Ob nicht der immer ab 
twechfelnde Geſchmack der Moden den Abſatz der 
Daraus fabricireen Artifel erfchüttern wird, mos 
raliſch gewiß erſchuͤttern wird, und dann vereis 
teln den fehönen Traum von belebter Arbeitfam 


Feit, neuem Nahrungszweige, und in fein | 


voriges Nichts zurüchkufen unſere Induſtrie? 
Dies find freylich Fragen, über die die Zus 
kunft erſt entfcheiden muß. Man eröffnete 
1787 im Acbeitshaufe Spinnfäle, wo der au 
beitfame Arme ein. bequemes Dbdad) und Ab⸗ 
ſatz fir feine Arbeit erhält, und im nämlichen 
Jahre für die armen Tuchmacher, die weder 
‚Geld nod) Eredit haben, eine Wollennieders 
lage, aus der fie Vorſchuß zu ihrer Arbeit auf 
Kredit erhalten. Vom 3. 1787 bis 1788 
wurden 528 im Baummollenfpinnen unterrichs 
tet. Am J. 1790 wurden 74. Kinder vom 
ı2ten bis 14ten Sabre zum Wollefpinnen an 
gehalten. Im Jahre 1788 wurdean 1567 
nicht Eranfe Arme'ı 4,335 fl. 56 fr.,, und. an 
726 arme Kranke 1900 fl. fränf. vertheilt. 
Im 3 1790 wurde an 851 Arme. 13,3 1 2fl. 
47 af, 
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47 ıfafr;, und an 28 gefchämige Arme, der 


ren Name wegen Ihres Schicfales zu vers 2 


ſchweigen Pflicht: iſt, 1,308fl. 44 ft. theils 
am. Gelde, .theils im Korne, das Simra zu 
2 fl. fränf. ‚angefchlagen, ausgetheilet. Nebſt 
dieſen erhielten 23 Perſonen 985 fl. 34kr. 
Vorſchuß zur Unterſtuͤtzung, ohne Intereſſen 
zuruͤckzuzahlen. 142 arme Kinder und Pers 
fonen wurden. geffeidee, um fie zum Schufes 
gehen oder. zum Dienfte anhalten zu koͤnnen. 
Die Unkoſten betrugen goı fl. asıfafr. 3x 
tehrjungen.befamen 3728 fl. sfr. Lehr» Aufs 
dings und Geld zur Anfchaffung des nöthigen 
Handmwerfzeuges. Für 31 arme Kinder, die 
zu ihrer Erziehung in rechtſchaffene Haͤuſer ab⸗ 
gegeben worden, betrug das Ziehgeld 337 fl. 
38kr. Hiezu famen noch 297 fl. 40kr. für 
kranke Arme, die die Koft in ihren Käufern 
genoßen, weil ihre Krankheiten nicht für das 
Krankenhaus geeigenfihaftet waren; gazfl. 
34fr. für derſelben Arzneyen; 43fl. 6 Er. 
für Holz. und Neiffig, zıfl. ı9Fr. für 
arme Durchreifende. - Ueberhaupt wurde vers 
theilet. 18,376 fl. 35 fe, fränf. Ungebeure 
Summen! Man follte wähnen, die ganze 
Stadt follte damit begluͤckt, davon reich wers 


Journ. v. u. f. Fr. II. VLS. den. 
— 
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den. Ungeheuer ift aber auch der Abgrund, 
der fie verfchlinge. Iſt das aber anders zu 

‚erwarten, da, wo die Handlung mehr paſſiv 
it, wo Fabrifen und Manufacturen beynahe 

ungefannte Namen find, wo es nun nothwen ⸗ 

diger Weiſe an Erwerbsarten fehle, fehlen 

muß, die die Trägheit ermuntern, und zur 

Thätigfeit beleben Fönnten? Da, wo alk 

Quellen der Armuth fliefen, gemächliche In, 

dolenz, Wohlleben, Abfchen für Anftrengen, 

Hangenbleiben am alten? Sind da nid 

Arme eine moralifch nothwendige Folge? 

Werden da, wo fo wenfge Nahrungswege ger 

öffnee find; wo die arbeitfame erwerbendr 

Claffe noch nicht die Hochachtung erlangt 
hat, die man ihr in andern Staaten 
freywillig zollt, und Die fie verdient, wo Der 
Wahn die Köpfe noch allgemein beherrſcht, 
als ſtempelten nur Ahnen und gelehrees Brod 
mit dem Mahle bürgerlicher Ehre, wo einige 
1000 Gulden noch die Gedanken fihwindelnd 

machen fünnen, um eine Claſſe höher hinauf 
zu fchieben; oder gar, anſtatt nun weiter zu 
raffiniren, feine Speculationen zu erweitern, 
in gemächliche Ruhe zu feßen vermögen? 
Kanne da anders feyn, daß man bloß fur 
tern muß, und dadurch felbft die traurige Fols 
3 J ge 
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‚ge herbeyziehen, daß mancher, der ſich ſonſt 
durchgearbeitet haͤtte, nunmehr ablaͤßt, weil 
er auf dad Gewiſſe der Unterſtuͤtzung rechner, 
ficher rechnen Fann? Belebte Arbeitſamkeit, 
beförderter Handel, Manufackuren, in wel 
hen unfere tägliche Beduͤrfniſſe bearbeitet wer⸗ 
den, muͤſſen in dem Plane einer Armencoms 
miſſion an der Spige ſtehen, und dann erft Al 
mofen. .. Aber ich hänge meinen Lieblings⸗ 
ideale nach, und Fomme vom Objecte ab; 
Und von. Männern, wie die find, die an den 
Spitze unferes Armenweſens ſtehen, von eis 
nem Fürften, mie der iff, mit dem uns die 
Borfehung befchenfte, ift billig alles zu. erwarten‘ 
Die Namen diefer edlen Männer, Die der tie 

fe Blick Franz Ludwigs aus allen Departer 
ments auslas, deren raftlofen Thaͤtigkeit wir 
den Anfang fo fehöner Anftalten verdanfen,: 
und bie vereint mic dem Bemühen des beten 
Fuͤrſten unentgeldlich ihr Streben fuͤr das 
Wohl ihrer ungluͤcklichen Mitbürger aufs 
opfern, find : Herr Domherr und Präfidene 
Reichsfreyherr von Buſeck, Herr Obercuſtos 
und Praͤſident Reichsfreyherr von Hutten zum 
Stolzenberg, die geheimen Raͤthe Hr. Graf 
von Rotenhan und Hr. Reichspoſtmeiſter von 
rag die geiftlichen Raͤthe Herr Negene 
Yy a, des 
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des Vriefterpflanzhaufes Schmittlein, und 
Herr Kirchenrechtslehrer D. Schott, Hr. Hof⸗ 
kammerrath Stenglein, und die Herren Raths⸗ 
verwandten Sippel und Biswanger. Sie. mas 
chen die Oberarmencommillion aus, Die ſich am 
Mittworhen jeder Woche verfammelt. Damit 
ihrer Aufmerkſamkeit nichts entgehe, iſt die 
Stadt in 7. Diftricte getheilt, und jedem eine 
Unterarmencommiflion aus einem Mitgliede 
der obern, ala vorfißenden Mitgliede der Un 
terarmencommiſſion, dem Pfarrer, den Gaſ⸗ 
fenhauptleuten und Honoratioren dieſes Di 
firicts beftehend, vorgeſetzt. Sie verfam 
meln fi) den Samftag jeder Woche, und find 
wie die Organe der Oberarmencommiſſion zu 
betrachten. Habt bier öffentlih Danf, ihr 
edien Männer, die ihr in eurem Wirkungskrei⸗ 
fe fo viel Gutes im Stillen ausübt, zufrieden 
mit dem Bewußtſeyn, taufenden ihr Leben ers 
täglicher gemasht zu haben! | 
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I. 
Erſter Mmachteag zu dem — 
der Voͤgel, welche in Franken niſten, 
IB. 4 Heft. S. a57 - 464.) 


In dem oben genannten Verʒeichniß ver⸗ 

miße ich folgende Vögel, von melden, 

ich aus eiguer, ‚Erfahrung weiß, daß Mn 
in Sranfen. brüfen. 


1), Der Fiſchieiher , horſtet auf alten ei, 
Den 
"97 Das Bitkhuhn , Linn. Tetrao Te- 
trix brütet auf der Erde, meiſtentheils auf, 
jungen Schlägen. | 
3) Der Tage s \ Schlag, Nachefehatten, 
oder Nachtglatzer brutet in lichten Hoͤlzern 
und jungen Schlaͤgen, „ platt auf der Erde, 
ohne das geringite Neſt gemacht zu haben. nn 
4) Der Baumreuter oder Baumlaufer, 
Linn. Corthia familiaris grifea. Ein klei⸗ 
ner Specht, in. der Größe, mie eine Graß⸗ 
VYy 3 muͤcke, 


*) Es ſind noch — ſolche — eingeſendet⸗ 

worden, welche nach und nach ſollen mitgetheilt wer⸗ 

den, um die noch vernachlaͤſſigte Fraͤnkiſche Nraturı es 
ſchichte au berichtigen and iu erweitern. A. 
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muͤcke, auf dem Ruͤcken grau geſprengelt, am 
Bauche weißlich. Bruͤtet auch, wie andere 
Spechte, in hohlen Baͤumen. 

s) Der Wendes oder Drehhals iſt im 
Winter nicht bey uns, kommt im Fruͤhjahr 
fpät, hat mit den Spechten vieles gemein. Er 
brütet wie jene in hohlen Baumen, ſucht feine 
Nahrung vie jene, auch) hat feine Tange Zun 


en 


ge Widerhacken und an feinen Fuͤſſen ſtehen 
auch, wie bey den Spechten vorn wie Hinten | 


zwey Zehen. 


6) Die Waldlerche, Pieplerche, Muller | 


Anneiſch. Syſt. I. p. 519. n. 5. iſt nidt 
die Heidelerche ſie iſt nod)-Fleiner als ieh, 
kommt im Frühjahr ſpaͤt, ſingt meiftens, ins 
dem fie aus der Luft herab auf einen Baum 
fälle, und auf den Bäumen, Bruͤtet im 
Wald auf der Erde. - 

“ 2) Der Srünling, Linn. Loxia Chloris, 


bruͤtet im Wald, auch in den Gaͤrten, auf 


ſtark belaubten Bäumen. .- 


8) Der Gimpel, Linn. Loxia Pyrrhula, 


bruͤtet ſchon lange auf den Röhngebirgen | 


und feit 12 bis 15 Jahren auch in biefigur 
Gegend auf den Haßbergen, auf jungen Nu 
delholz. | ) 


9) 
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9) Das Rothkehlchen, Linn. Erithacus, 
brütet im niedrigen Geſtraͤuch, und hat oft 
das Schickſal einen Guckguck ausbrüten und 
aufziehen zu inüffen. 

Dieſe 3 Vögel, Nro. 7. 8. 9. fi nd füb 
Nro.47 nur, für Strichvoͤgel angegeben; als 
lein fie brüten ficher haͤufig in Franken. 


10) Das Bacöfelein. . Allem Bermw | 


then nach Büffons Sänger, der in der Ds 
toifchen Lleberfegung 16 B..©. aoı beſchrie⸗ 
ben iſt, bruͤtet im Wald auf der Erde in.einem . 
Neſt, welches bis auf eine kleine Oeffnung 
ganz zugebauet iſt, wovon es auch ſeinen 
Namen bekommen haben mag. 
2. BE): Der Kernbeiffen,, Linn. Loxia Coc- 
cothrauftes, brütet in einem etwas großen 
Neſt, in Lichten. 
12) Das Schwarzbläctfein, eine Meiße. 
Zorns Blattenmeiße, bruͤtet wie andere Meifs 
fen, in Höhlen. Ä 

13) Die Schwanmilfe, oder N fannens 
ſtiehl. Grauſchwarz und weiß, mit einem 
ſehr fangen Schwanz. ¶ Bruͤtet nicht wie die 
andern Meiſſen in. Höhlen, - fondern in einem 
Neſt, welches in Lichten ſtehet, und bis auf 
eine kleine EIER ganz zugebauet it. 


du 14) 


5 Cifler Machtrag 


14) Das Goldhühnchen r Linn. Regu- 
lus, ein Bögelchen, noch Fleiner als der Zauns 
koͤnig; fo wie Diefer braun, fo iſt jenes olis 
venfaͤrbig, und hat ein goldgelbes Fleckchen, 
wie ein Gerſtenkorn, auf dem Kopfe. Bruͤ— 
tet in einem runden zugebauten Neſt, welches 
nur mit einem ganz Eleinen Loche verſehen iſt. 
185) Die Waſſerſchnepfe, deren es verſchie⸗ 
dene Arten gibt. Davon bruͤtet die zte Art, 
nach der Groͤße von oben herunter gerechnet, 
die ſo genannte Himmels ziege, hier zu tand an 
| —— Orten im alten Gras’ 

Die ate und ste Art, das Grießhuhn und 
der Sandläufez'' brüten aller Bermurhung 
nach auch in Franken, an etwas ſtarken 
Stufen. 3 FI? Di 

16) Der Eisvogel ii im 41 B. sten Heft 
dieſes Journals ©, ar sc. ſchon berichtiget. 

Ohne Zweifel bruͤten in andern Gegenden 
Framtene, deren ich nicht ſo kundig bin, noch 
mehtere Arten Voögel, die noch angeführt wers 
Den Fönnfen, und wozu hiemit ändere tiebhas 
ber der Naturgeſchichte, woran es in unferm 
Franken wohl⸗ micht ſchlet/ aufsefordert wer⸗ 
Dden. 

Noch einige andere —— und Ans 
fragen kann ich) hier nicht umgeben: 
SE Ä er — a) 
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“a)Nro.21: Bey dem großen Neuntöder 
Ye es: „frißt allerhand Efeine Vögel, und 
yı kann ihrer aller Stimme nachmachen. 7) 
Erſteres iſt wahr letzteres aber falſch; er 
Haͤßt nur einen einfachen Ton von ſich hören; 
und mag dieſer auch zu dem nachfof enden Sag 
> mit gehören, und auch nur eine Sage feyn? 
u man ſagt, es bringe einer des Tags 9 feine 

Vogel um. 

b) Nro. 31. Bey ber Ringettaube heiße 

es unter andern: „und ſchwarzen Sttichen 
"auf den Srügeln,, und - 
“" "OJNT0.38: * 7 Holztaube ganz licht mit 
Hgleichen Fluͤgeſn⸗ 27, beydes iſt falſch, denn 
weder die Ringeltaube,“ noch Holztaube haben 
ſchwarze Striche auf den Fluͤgeln, wohl aber 
auf den Schwaͤnzzee. — 

4) N2o. 4 ak es von der Meeramiel, 
find weiß, Si chwarz ſcheckicht mit einem 
/weiſſen Halsringi /Demnach wire von 
einer Farbe ſo viel als von der andern, wel⸗ 
ches doch nicht iſt. Die Grundfarbe iſt 
ſchmutzig ſchwarz, und die ſchmutzig weiſſen 
ſprenglichten Tupfen ſind meiſtens nur auf den 
Fluͤgelfedern. Auch iſt der gedachte weiſſe 
Halsring mehr ein weiſſer Bruſtſchild, als 


| —— 
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eyNro. 69. heißt es unter andern auch 
u „, Sugleichen Die wilden Pfauen find Strich 
nvögel.y ‚Da mir, fo wie vielen andern, 
die ich, feitdem ich Diefes gelefen, Darüber bei 
fraget, fein Bogel, der Franfen oder Teutſch 
land nur überfkeeicht, unter dem Namen mil 
dev, Pfau befannt ift; fo wird der Hr. Ein 
fender erſucht, ſich näher zu erklären , was 
er unter diefem Namen eigentlich für einen 
Bogel verſtehe? Sollte allenfalls der Mamen 
wilder Pfau nur ein Provincialiſmus ſeyn, ſo 
würde die Anführung. des Linn. oder Buͤf. 
oder. Geſſn. oder Hall. ober eines andern bu 
ruͤhmten Zoologen Benennung) biefen Um 
a gleich antaren | 


Bundorf IJ 


— „A.G. Frerheit von Terchſa 
— Ritterrath beym Canton Baunach. 


’ j 
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a En ke II. ee 
Zweyter Nachtrag zu dem Verzeichniß 
“ber Vögel, welche in Franken niften. _ 
Nro.22. SG) Aline Neyatöber baut bey 
u und auf den Baumen,, und 
nicht in Hecken, , hält fich auch. auf den Baus 
men auf. — 361 
28) Wachteln find Feine Act won Feld⸗ 
hühnern , fondern ein Strich s oder Zugvogel; 
der aber bey uns niftet, und Zunge bruͤtet. 
Zu den Raben,— es gibt auch einen großen 
Naben mit einem Staarhals, der gemeiniglich 
im Winter bey ung zu fehen ift, und ſich in 
unſerer Öegend aufhält. =, : u 
41) Die, Amfel brütet bey ums hier im 
Walde, auf,großen Stauden. 4 IR 
46) Emmerling, 47) Fink, Grünlingyr 
find bey ung nicht Strichvoͤgel, fondern niſten 
bey und, und zwar auf Bäumen „, und: blehe 
ben den ganzen Winter da, ohne wegzuftreis 
hen. 2 | | 15; Er \ 
48) Stieglig baut und niſtet in Seren 
und Bäumen, die nicht zu hoch find, doc) 
meift in Zwetfchenbäumen. Das Zeislein 
bauet in Heden auf dem Boden, in Heinen 
Neſtchen, die fehwer zu finden find. 
| | 49) 
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49) Hänfling baut bey uns durchaus, 
entweder in Hecken, ;oder in Weinſtoͤcken. 
51-52) Blaue und gelbe Bachſtelzen 
bauen bey uns in Weidenſtauden, an den 
Buchen, auch in Heden, J die‘ an Wieſen bey 
Bachen ſi ni; 
ls 5) Heckſchmatzer Säur und’ niſtet be; 
uns bloß in Hecken. 
ch: Meiheimit "einem: ſchwarzen Kopf, 
Hetge ten ung vulgo Kohlmeige · 
MiEine Art Maße, blau, mit einen langen 
Schwanz, beißt ben uns vulgo- Pfannenſtiehl, 
ſie niſten alle in hohlen Baͤumen und legen 
Beer. 
67) Grasmuͤcke niſtet auch * Baumen 
ni; NE oe , Findet man jahrlich eini⸗ 
ge hier, die am Ufer des Maine in der Erde 
meet He Meter ſind ſhwer ‚ji finden, 
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Einige Stalhiichten von dem Bamber— 
giſchen Dorfe Sand am ———— im Ka⸗ 
fenamte Zeil. 


ine weiß, daß bei) dem eändbolf im Bat 
bergifchen und MWitzburgifchen Lande 
der Fleiß und die Betriebſamkeſt "noch fange 
nicht das geivorden iſt, was er feyn koͤnnte. 
Um fo mehr muß es alfo den Patrioten inter 
'teffiren, wenn man ihm’ fagen Fann, daß je 
'ner anerfannten Warheit ungeachtet doch bie 
und dort in den beyden Laͤndern, Flecken und 
Dörfer eriftiren, die wegen ihres Fleißes und 
ihrer Betriebſamkeit tm Betreffe ihres Erwers 
bes bemerkt und-öffentlich befannt zu werden 
verdienen. Unter die freylich noch fehr Fleine 
zahl folder wegen ihrer Induͤſtrie; merkwuͤr⸗ 
digen Doͤrfer in Franken, verdient unſtreitig 
das Bambergiſche Dorf Sand im Kaſtenamte 
Zeil beſonders gezaͤhlt zu werden. Es ent—⸗ 
haͤlt, und das kann man von wenigen Doͤr⸗ 
fern in Franfen fagen, die weder Feldbau 
noch Viehzucht haben, und beynahe auſſer 
einigen aͤuſſerſt ſchlechten Aeckerchen keinen 
duß breit Landes oder Waldung beſitzen, ger 

gen 
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gen 350 Nachbarn, die ſich im Vergleiche der 
Nahrungsquellen und anderer Huͤlfsmittel, 
die dem Landmann bey feinem Unterhalt und 
Emporkommen ſehr zu ſtatten Fommen, mit 
ben‘ benachbarten Städtchen und Dörfern, 
zwar tief unter ihnen befinden, aber in Bu 
tracht des Wohlhabenden fie. weit übertreffen. 
‚Und. zu diefem Wohlitand haben fi) die em— 
figen Einwohner dieſes Dorfes beynahe einzig 
durch das Korbmachen empor. gefehwungen. 
Dieſer Gegenftand der Tändlichen Arbeit ift 
ihre hauptfächlichite und beynahe einzige Nah 
rungsquelle. Vormahls wußte man - nic 


anders, als diefer Ort fen der Sammelplaß 
aller Tagdiebe und Bettelleute. Jetzt abe 


darf. man das eher von einigen ihm naͤchſt ges 
legenen Drefchaften fagen. Alles iſt u Sand 
mit Körbeflechten: befchäfftige; und fo bald eis 
ne Familie an die 3— 400 Stüde von mans 
cherley Größe fertig hat, verkauft. fie folche 
zum Theil im Bambergifchen und Wirzburgis 
ſchen, und führe. fie zum Theil in entferntere 
Gegenden und !änder, als nad) Böhmen, 
Sachſen, ins Schwarzenbergifihe. sc.  -- 
Soonſt befinden. fich auch verfchiedene ge 
ſchickte Schiffbauleute in dieſem Dorfe, und 


ihre geößern und Eleinen Nachen und Schelche 


(Kähne) 
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CKaͤhne) werden von denen, die ihr Gewerbe _ 
auf dem Mayn- treiben, weit mehr gefucht, 
and viel theurer bezahlt, als jene, die aus 
dem Dambergifchen Oberlande z. B. von den 
| fogenannten Flößern in und um Kronach auf 
: Dem Mayn herab gebracht werden... Mit dem 
Holz und Getraidhandel geben fich zwar auch 
einige ab, aber weit mehr treiben ihre Nach⸗ 
DAR iu Onesgau dieſen u. — 


Beytrag zur — Berech⸗ 


nung der in dem Fraͤnkiſchen —— ent⸗ 
beehrlichen Waaren. 


em 3 Hft. des IIB. ihres Journals las si 

©. 305 (indem patriotifchen Aufſatz über 

Die Urfachen der Theuerungaller Lebensmit⸗ 

| tel) daß Beyträge diefer Arc in daffelbe mit 

Vergnuͤgen aufgenommen werden follten. Ich 

mache hiemit den Anfang zu einer Arbeit, Die, 

' wenn fie von mehrern Freunden des Vaters 

landes fortgeführer wird, gewiß demfelben 
großen Nutzen verſchaffet. 


* 


Ich 
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Ich gebe Ihnen nur eine Probe; denn in 
die Urquellen einzudringen, iſt mir als einem 
in die Staatsgeſchaͤffte uneingeweihten, — un⸗ 
beſoldeten — Mitglied des Staates nicht 
erlaubt, und ich kann daher meine Beobach⸗ 
tungen uͤber dieſen Gegenſtand nicht fuͤr ka— 
meraliſtiſch ſicher angeben; indeſſen bin ich 
ſehr gewiß, daß Kenner meines Vaterlandes 
ziemlich damit zufrieden ſeyn werden. | 

Ich wähle mir zu meinem Ziele die Nefts 
benzftadt Wirzburg. Nach diefer kann man 
ungefähr das ganze Wirzburgifche Land abs 
meſſen; denn nach) den Sitten des Hofes oder 
der Nefidenzitadt bilder ſich dich das übrige 
sand. Jedoch muß ich auch befennen, daß 
wenn man jedem Wirzburgiſchen Amte, beforts 
ders Den von der Nefidenz entferntern , eine 
Biertels, Confumtion von nahfolgenden ent, | 
ehrlichen Waaren surechnen wollte, man fid) 
fin Ganzen etwas zu viel irren würde. Mit 
einem Achtel der Wirzburgifchen Refiftenzs 
jtadts , Confumtion auf jedes Amt, die 
man in dem "Staatscalender leicht nachfehen 
kann, wird man gewiß nicht mweit irre geben ; 
und fo wäre. alfo fihon ein großer Theil des 
Fraͤnkiſchen — — RR — berech⸗ 
net. 

| 1) 








zur Confumtiond Berechnung ic. ‚705 


3) rechne ich die Nefidenzitade Wirzburg 
auf 20,900 Seelen, und nehme 

2) für dieje, .40co Haushaltungen, und 

3) vonerfteen 20,000 Seelen nut ı 6,000 
als Eonfumenten von Caffe,. Zucker, 
Tabak, fein Gewürz und dergleichen Ar⸗ 
tikeln, von andern, ald Rofinen, Wein⸗ 
heeren, Mandeln, Stockfiſchen, Herins 
gen, Buͤckingen, Laperdan, aber gegen 
18,000 Confumenten an. 

4) gehet meine Rechnung allein auf die 
Einwohner Wirzburgs, niche aber auf 
die fremden, oder auffer Wirzburg mohs 

+. nenden Käufer, und zwar - 
5) der nachfolgenden Specereywaaren, die, 
wenn man die eigenen Landesproducte, 
oder des Tändlichen Botens Faͤhigkeiten 
zur Hand nimmt, am aha ents 
behrlich find. 

9 Die Preife dieſer nach meiner Meinung 
| entbehrlichen Waaren fege ich zugleich 
— bey, um Männern, die mehr als 

— ich zum. Wohl des Daterlandes thun 
— kauoͤnnen, einen leichtern Weg zur Erkennt-⸗ 
—  aiß der vaterländifchen Gebrechen zu 

bahnen. Ich nehme.aber | 
Journ. v. u. för — V1.% 7) 
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75 die Preiſe beſagter Waaren nur im den 
mahligen Mittelmaaße, und in runden 
Zahlen, um Rechnungsbrüchen aus zu⸗ 
weichen. Und um die Gemuͤther der 

bangern Patrioten, in Nückfiche de 
jährlichen Geldausflußes nicht zu fh 
zu betrüben, erfläre ich, Daß für sei 
Durchfehnitt auf 10 Jahre bis dieſes 
179 iſte Jahr einfchlüßig, für jedes 

. ıfıe oder 1/8 von der nachfolgenden 
 Eonfumtionss Summe abgefürzee wer⸗ 
den koͤnne. 


Diefes vorausgeſetzt denfe ich nun, nad 
meinen mehrjährigen Ueberlegungen und fi 
len Beobachtungen die Confumtion der ent 
behrlichen oder Iururiöfen Waaren, die in, 
Wirzburg von den Einwohnern jaͤhrlich 
allein verzehret werden,. ungefähr , alfo ber 
ſtimmen zu Fönnen ; 








| RI. fe. IE 
t 1000f — Caffe aller Sorten jusol 50,000|— 
"2000 (f, Zucker — 52104,000- 
. 250 ganze Tonnen Beringe36]| 8,000- 
so ganze Tonnen taperdan36| 1,400|— 
RE TIER — 131 3,es5ol— 





u; ® Latus 166650 — 
Tranf- 


2 
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f.| fe. Ik 


Tranfport — 166,650 — 
2o0o Faͤßlein Bickling 18 3,600 —- 
Sardellen,/ Anquillot. | 


ti, geräucherten Salm — — 
Platt io, tängling, Aus nd 
sen | | 
= god; Pfeffer  - afl.so] 4,500 — 
40ck. Ingwer afl.2as| 1,000 — 
40. Piemet 60) 2,400 — 
soofh. Gewürgnelfen 3] 17,500 — 
200lb. Zimmet oſtind. u. 
engliſche — 4 800- 
1006. Macis afl. 151 17,500 — 


300 b.Mufat Rufe 14 A200 — 
100 [h. Thee aller Sorten 4 400 — 
so. Honig aus Franfı 


weich ecc. sc — 13 750 — 
| und Span. a fl. 16,1 4,800 — 
u ee 


ook, Weinbere — 
= Lacos 195,300 — 


3 2 Tranf- 


") Seitdem im Ersfift Mainz an — und Sam⸗ 
ſtaͤgen Fleiſch zu chen erlaubet if, erſpart daſſelbe 
jaͤhrlich wonigſtens fl. 15,000, und wird alſo jaͤhrlich 
um ſo viel weniger geldarm. | 
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en E R.| fl. If 
Tranfport . — 195,300 |—: 
*) 1507. Mandel 361 5,4001 


s(f. Cakau u. Chokolad 40 200- 
sooo. Rauch u. Schnupf⸗ 
taback Le. 20 100,000. 





Summa fl..3 00,900 —| 


Bor 40— 50 Jahren war die Conſumtion 
dieſer Artikel vielleicht kaum halb fo grof.| 
Die damahls "weit menigern Specereyhändlr | 
gewannen viel mehr, dieß glaube ich gern; 
allein eben deßwegen war auch der Abfag a | 
ringer, benn Dede Preife — ab. © 
eim 





*) Bill man ud nur 2000 Haushaltungen — 
— die Roſinen, Weinbeere und Mandeln in ihren Ku) 
chen gebrauchen „.fp teifft jede derſelben ein m 
Quotum von 15 pf. Roſinen, 10 Pf. Weinbeere m 
ıR PM. Mandeln. Es find adeliche und unadelid | 
Haushaltungen, mo in mancher Woche fo viel.vr 
„braucht wird. Wer Wirzburgs Geſchmack nur * 
wegs kennet, wird meinen Anſatz gewiß billig # 
den: denn wie ſollten ſich 8 bis 10 Paftetenbäcker ws 
ren Eönnen, wenn Die Backereyen nicht fo beliebte 
ren ? Ich, glaube, daß täglich. ıs5Pf. von Diefen Zud' 
„ten nur von den Studenten veriehret werden, im der! 
‚. ‚Koftbänferg -Dergleichen — nicht * d 
am kommen. 
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etwa 20 Jahren wurde die Vermehrung der 
Specereyhändfer, und auch anderer Kaufleute : 
und Krämer in Wirzburg, wie -in den Sands : 
ſtaͤdten, von der Regierung immer mehr bes 
guͤnſtiget, um das Publieum nicht durch Mo⸗ 
nopoliſten zuͤchtigen zu laſſen. Durch dieſe 
Beguͤnſtigung entſtanden in Wirzburg bey 30 
Specereyhaͤndler, die natuͤrlich leidentliche 
Preiſe machten. Das Publicum wurde das 
durch immer mehr zum Genuß dieſer entbehr⸗ 
lichen Artikel gereizet; der Reiz erzeugte Ge⸗ 
wohnheit; Gewohnheit wurde Natur; und 
ſo ſind nun alle dergleichen Artikel Noth⸗ 
durft. .... Und dieſe Nothdurft, die ein 
falſcher Begriff von Handelsfreyheit erzeu— 
gen half, koſtete die Reſidenzſtadt Wirzburg 
ſeit 152-20 Fahren, wenn man auch die ches 
mahligen geringern Einfaufspreife mancher 
Artikel mit in Anfchlag nimmt, im Durchs 
Schnitt jährlich gerne fl, 250,000! I! ! 


Ich koͤnnte hier noch mehrere ſolche An⸗ 
merkungen machen, will mich aber derſelben 
enthalten, da jeder denkende Patriot ſich ſol⸗ 
che gar leicht ſelbſt heraus ziehen kann. Ich 
wuͤnſche, daß auch von andern Reſidenzen des 
Fraͤnkiſchen Kreiſes aͤhnliche Beytraͤge ins 

Ze 35 3 Jour⸗ 
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Journal geliefert werden, wohin ich auch jede 
beliebige Berichtigung diefes Meinigen weife, 
damit ein Ganzes entftehe, und die Fürſten 
und Stände des Fränfifchen Kreifes, fo wie 
Derfelben Raͤthe überzeuget werden, daß es Zeit 
ſey, der Theurung aller Lebensmittel und 
dem aufferordentlihen Geldausfluß zu 
fteuern; dem gänzlichen Verarmen der Far 
brifanten, Handelds Handwerks; und Gewerbs⸗ 
leute, Häfer und Taglöhner entgegen zu 
‚arbeiten; und von unferm Vaterlande ein 
Schickſal abzuhalten, das dem edel, und gut 
denfenden Theile der Menfchheit alle Freuden 
Diefes Lebens rauben muß. 


44· 


VI. 











v. Hohenlohe 30 | 120,00 
2. Caſtell 4 | 10,00 
3. Mertheim 2 | 33,60 
4. Rhieneck | 2 | 600 
5, Erbah | 12 | 30,00 
6.timburg ” 1 8 1 21,00 
| 08 | 220,60 
ee w. D 
1. Nuͤrnberg — | 30,001 
deren Gebiet 18 | 50,001 
2. Rothenburg — 8,001 
— Gebiet 6 15,00: 
2. Schweinfurt 5 3,70 
4.Weiffenburg | — , 3,50 
5. Windshein — | 40% 





ZEILE 4 16,20€ 
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— Die Teutſche Ordens: 
| 32 I 640c 


as "GE | TEE RE FR 77 


Hauptſumme. a 11,41975 


h) i) kY 3} m. find nach mabefeeintichen 
n) Prefihers Gefchichte und Befchreibung 
0) Die Neichsfiädte find theils nach Mer 
p) f. Journ. v.u. f. Franken, 11%. ©. 44 
a) Dieje Summe kommt mit Buͤſchinss 2 


ob) t 4,000 |) — — I 380,000 Gulden 

0) | 2,500 | 12,000 50,000 — 
2 2,800 Be 150,000 — 
ol) 3,000 — — | . 15,000 — 
om) | 2,500 | 36,000 | 130,000 — 
on | 0,622 ! 24,000 1 80,000 — 





— — — 


II—————— 
0 | 


ie Neichsftädte. en 
> I1—- 1—-—[|c Gulden 
o 11,400, 54,000 | (440,000 | 











e) — as ne 








— 
so I2,500| 18,000 — — — 
pP — ⸗ — — — — — 
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alley und die Ritterſchaftliche Laͤnder 


o | 2000| 96000o1 — — 
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= | VII, 
Schägungen angegeben. 

‚der Reichsgraffchaft Limburg. | 
mann, theils nach Schaͤtzungen angegeben. 
8. — —— oo... 
ngabe «überein. | 


715- 








Bericht eines Landmannes vom Klee - 
bau am Fuß des Fichtelberges. *) | 


| E⸗ iſt bereits eine grraume Zeit, daß man 
in hieſiger Gegend Klee baute, oder viel⸗ 
mehr fein Spiel damit trieb: denn es 
war. immer nur ein weibliches Gefchäffte, und 
Das Wenige, was man ausfäete, war etwa 
nur, für eine oder etliche Kühe zu einem Melk - 
futter beftimme. Niemand glaubte Klee im 
Großen bauen zu koͤnnen; noch weniger ſah 
man auf die daben mit vorfommenden nuͤtzli⸗ 
chen Nebenumftände, Insgemein befolgte 
man die Borfchrifft, auf ein Beet Feld einen - 
Löffel voll Saamen zu fäen. Mocht es dann 
lang oder kurz feyn, dieß war immer einerlen. 
Den diefer Bebauungsarr erhielten die Mehr 
zeiten wegen der allzudünnen Ausſaat nichts, 
und Dieß war Bewegungsgrund genug, bald 
wieder davon abzufichen. So trieben dann 
die Meiften diefen fo intereffanten Bau bis 
jest. Dur einige, welche von feinem Betrieb 
= | im 
*) Aehnliche glaubwuͤrdige Nachrichten vom verfuchten 
Kleebau in Franken und deffen Erfolg werden uns 
ſehr wilfommen feyn. d. 9. 
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im Großen etwas gefefen oder gefehen hatten, 
gingen weiter damit. Unter diefen bin ich eis 

ner der eifrigiien und mache gegenwärtig meis 
nie wenigen Verſuche bekannt. | 
Dor etwa 6 — 8 Jahren machte ich den 
Anfang mit. etwas wenigem nach der oben 
bemeldeten Borfchrif: Da diefes von Feis 
nem Belang war, ic) auch aus der Urſache 
nicht ins Große gehen Fonnte, weil ich Feine 
Brachen halte, fondern.mit genugfamer Düns 
gung verfehen, ‚meine Felder Jahr aus, Jahr 
ein,: mit Getraid bebaue, und.:folglich viel 
oder wenig nur mit Derluft des letztern ers 
zielen kann: ſo ergriffich folgendes Ausfunftes 
mittel. Ich reutete meine Feldraine von 
Steinen und Geſtraͤuchen aus , riß duͤrre 
Mieten auf, ließ Teiche austrocfnen, und bes 
reitete mie dadurch fo viel Adkerland zu, daß 
ich: nunmehr den Kleebau ohne Verluſt meis 
nes Getraids nach Belieben treiben konnte. 
Meine Richtſchnur war nun nicht mehr alter 
Weiber Lehre. Ich nahm die neueſten oͤkono⸗ 
miſchen Schriften zur Hand, und durch die⸗ 
ſe und einige eigene Bemerkungen brachte ichs 
ſo weit, daß ich 1788, nach Verlauf von 4 
Jahren, zum erſtenmahl 12 Stuͤck melfende 
Kuͤhe den ganzen Sommer durch mit lauter 
Klee 
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- Klee füttern und mit beftem Nugen im. Stall 
« ‚behalten Fonnte. Zwar war dieſes 1738te Jahre - 
« aunter allen vorherigen und: nachgehenden das 
» ‚beite, indem ic) bey einer Ausſaat von 36 fh. 
nicht nur meine ı2 Kühe beſtens ausfütterte, 
ſondern auch für das gälte- Dich noch etwas 
„„erübrigte, welches mir zwey Jahre ber niche 
gluͤcken wollte, da ich wegen der beitändigen 
Duͤrre nicht gar fo viel baute, daß ich meine 
Kühe ganz im Stall behalten: Fonnte. Zus 
deſſen hatte ich. etwas, während: meine Nach⸗ 
barn mitten im Sommer Futternoth druͤckte, 
und ich fahre nicht nur mit gleicher Saat fort, 
ſondern gehe vielmehr immer weiter damit. 
« Den Saamen ziehe ich mir felber nad), und 
kehre mich nicht an. das Vorurtheil des gemeis 
nen Mannes, welcher behauptet: der Klee 
raube, und verderbe die Felder, ſchade — aud) 
bey gehöriger Furterung — dem Dich. Denn 
das Öegentheil getraue ic, mir alle Stunden 
zu beweifen, da ic) auf einem und dem nam - 
lichen Acker von. derjenigen Hälfte, wor⸗ 
auf ich das Fahr zuvor Klee harte, den Herbſt 
duͤngte und Korn ſaͤete, noch einmahl fo viel 
an Garden gewann, und noch 1/3 mehr Koͤr⸗ 
ner draſch, als ich von der andern gleich großen 
Haͤlfte, welche auf die gewoͤhnliche alte Bau⸗ 
14.* art 


{ 
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art behandelt worden, erlangte. Widerlegt 

ſich das Vorurtheil hieraus nicht genug, ſo 
hoͤre man weiter! Ich beſaͤete vor zwey Zah 
ren mit Klee einen Teich, worauf die lockere 
Felderde nicht gedeihen wollte, ungeachtet 
er bereits 4 bis 5 Jahre zu Ackerland bearbeis 
tet worden, ich baute im vergangenen Jahr, 
obgleich große Duͤrre eintrat, eine ziemliche 
Menge Klee, ließ im Herbſt umackern, und 

fand, daß die Kleewurzeln den Erdboden fo 

lockerten und- mehren, daß mein neuer Ader 
ganz unfenntbar geworden, und nunmehr die 
beſte Ernde Davon zu gewarten it. Bon Auf, 
blaͤhen oder fonftigen Biehfranfheiten weiß ich 
gar nichts: zu fagen. Es muß aber auch. nas 
türlich die aller Orten angeprieſene VBorfiche 

: hey der Kleefütterung beobachtet werden. Die 
Stallfuͤtterung iſt und bleibe gewiß der beſte 


und kuͤrzeſte Weg; feine Güter und den Vieh⸗ 


fand am geſchwindeſten empor. zu ‚bringen. 
Nur wird ſie leichter befchrieben , "als Gefolge. 
Wer ſie üben will, muß moͤglichſt auf Futter⸗ 
vorrath fehen, und immer‘ noch einige Güter 
dabey haben. Durch erſtern weicht man dem 
Futtermangel auf dem Fall aus, wenn der 
Klee mißraͤth, und letztere iſt nicht nur in dies 
ſem Fall, ſondern auch bey hinlaͤnglichen Fut⸗ 
ter⸗ 


— — — ——— — — 
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tervorrath zum Abwechſel nutz und gut. Es 


| har aber der Kleebau noch zu viele Feinde, als 


daß man · allgemeinere Uebung der Stallfuͤtte⸗ 
rung fo bald: erwarten darf. Ich bemerkte, 
daß wenn ja ein Bauer bisweilen ‘ein oder et⸗ 
Aiche Pfund. Kieefamen fäet, er ihm Fein gutes 


| Feld — ja! nicht einmahl nur von mittel⸗ 
maͤßiger Güte gönnt. Schlaͤgt nun, 


wie zu vermuthen, der’ Berfuch fürs erſte⸗ 


mahl fehl; fo unterbfeibt er’für allemahf als 


En an dergleichen Stuͤcken vorſetzlich zu ſchaden, 


imprakticabel. Der gleich vorurtheilsvolle 


MNaͤchbar ſagt dazu: es iſt etwas neues, Das 


* hier zu Land nicht gut thut — und iſt dages 


gen zufrieden und troͤſtet ſich mit: der Hoff 


nung des Bellerwerdens, wenn er auf dem 
> nämlichen Boden, wo ihm der Klee mißra- 
then, zwey und mehrmahl nichts von Getraid⸗ 
° früchten baut. Wet von’ dem eingemurzelten 
- alten Schlendrian eingenommen tft, den rührt 
auch das Benfpiel nicht. - Mißlinge feinem 
- fleißigern vorurtheilsfreyen Nachbar ein Bers 
ſuch, fo verwirft er ihn ohnehin. Steht 


ſchoͤner Klee da, wo ſonſt eine duͤrre Brache 


laͤge, ſo ſagt er: hier haͤtte man gar wohl 
noch eine Getraidfrucht herabnehmen koͤnnen, 
und ed macht ihm Vergnügen, dem Beſitzer 


wenn 
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wenn ihn die Zeit berechtigt, fein. hergebrach⸗ 
tes Gemein⸗Hutrecht darauf zu, exerciren — 
Vergnuͤgen, den Kleebauer verdruͤßlich zu 


machen und ihn fo lange zu necken, bis er al 


les wieder auf dem alten Fuß laͤßt. Loben⸗ 
wehrt iſt derjenige, : welcher den Kleebau fii 


Er 


» .* 


ner Wirthſchaft angemeſſen ununtertrochen 
treibet, doppelte Achtung verdient aber derje— 
nige, welcher unter dem Druck einer vorur⸗ 
theilsvollen, vielleicht auch liebloſen Gemein⸗ 
de, mit den: er feiner einverleibten Guͤter hal⸗ 


ber. heben und legen muß, trotz aller unzaͤhlba⸗ 
ren Hindernifle veſt und unerfchüttere bey ſei⸗ 


nem Vorſatz beharret, und dieſen ſo nüglichen 


Bau nach feinem einmahl vorgeftechten Plan 
mit Ernft und Eifer verfolgt. Denn wirkt 


> 


— 


auch fein Beyſpiel nicht durch ſo viele harce 
Köpfe aufs. Ganze; ſo bleibt ihm doch der 


Troſt, gethan zu haben, was er als treuer 
Unterthan feinem Fuͤrſten und als Hausva⸗ 


tet feinem Hauſe ſchuldig iſt. Er beſcheidet 


ſich, daß, da nicht Beyſpiele allein, ſondern 


Jauch Befehle, Begünftigung, Unterſtuͤtzung 


"sts: von oben her: dazu erfordert. werden, - die 


: fe& edle. Werk Am: Allgemeinen: auszuführen, 


und daß diefes nicht. feine. Sache. ſey. Fe 


of eine habe: Kg die ſchon fo 
viele 
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viele gemeinnugige Anftaften getroffen, wird 
einitens.noch auch hier dreinfehen, öde Hügel, 
unbebaute mohrige Thaler und mofichten Bo⸗ 
den von vielen Tagwerfen, welche bis daher 
den Namen Gemeinhut hatten und ganz 
nichts nußten, in fruchtbares Eigenthum ums 
fchaffen und eine Gegend, wider welche nur 
das Vorurtheil eingenommen iſt, uber afle 
Erwartung verbeffeen. Welches Dergnügen 
für mich, wenn eine folde Schöpfung nicht 
mehr ferne wäre; und id) zu einem ſo gemeins 
nügigen Zweck mit arbeiten Fönnte! 





= vn | 
Kirhentien. der Reichsſtadt Noten“ 


- burg von 1789 und 1790. 


Bey der Hauptkirche zu St. Jacob und im 
. Spital. zum Heil. Seit waren in: „em 


1789 Jahr — 


I. Getaufte. 148 
Knaben 79 

Qu et. Jacbb — — 65 

Zum Heil. Geit — — 


| 14 
Journ. v. u. — Sr. II. B. vi. — Maͤgd⸗ 
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722 — Kirchenliſten 
nz “ Mägdlein 6 
‘ Zu ©t. Jacob — — 5. 
a zum Heil. Geit — — 1; 
II. Eopulirte. 36 Par 
Zu St. Jacob — — 
“= Zum Heil. Geit — — 
III. Communicanten. 
Zu St Jacob — — 
Zum Heil. Geiſt — — 
IV. Verſtorbene. 





Proceſſi ons⸗ . — 
Männer — — 
Weiber — 
Ledige Söhne und zöhrer — 
Be — — 
— — In der Stille begraben nie 
i— — — * — — 30 
Kinder — — — 260 
Im Jahr 1790. | 
a 1. Getaufte. 1m 
u Knaben‘ 9 
5 Zu St. Jacob — — 75 


Sum Heil, Seit ee —— 
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Mägdlein | j 81 

zu S. Jacros — — 65 
Zum Heil. Geiſt — — 16 
II. Copulirte 45 Paar 

Zu St Jacob — — 23239— 
Zum Heil. Geiſt — — — 6 


I, Communicanten  ı 0714 


Zu St. fach — —— 9460 
Zum Heil, Geiſt — — 1254 
IV. Verſtorbene 293 
Proceſſions⸗Leichen 76 
Maͤnner — — — 2141 
Weiber — — 28 
tedige Söhne und zogen — 18 
Kinder — — — 09 
In der Stille beerdiget, . . 217 
: 


Aaa2 IX, 


— 
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Ey) mich, über den Inhalt des Auffaßes im 
ʒten Stücke des II Bdes des Journals von und 
für Franken unter den Mifcellaneen ©. 341. 342 und 
435 inıein weitlaͤuftges Detail einzulaſſen, bemerfe 
ich bloß, daß der Wunfch deg Herren Verfaflerg dies 
ſes Aufſatzes: Das Hochſtift Wirzburg mochte 
fl. roooo Schillinger ü. Dreyer muͤnz en laſſen, — 
fuͤrs Allgemeine hoͤchſt nachtheilig waͤre, wenn er 
in Erfüllung komnien ſollte. Selbft der Herr Vers 
faffer gibt an, daß die Schillünger und Dreyer 
ſchon in der Nachbarfihaft für. 3 und ı Fr. cur 
firten; iſt gar der. Meinung, daß die Schillinger 
in Holland wohl für Stuber ausgegeben merden 
koͤnnten; — doch glaube ich, er, hatte beſſer ges 
than, wenn er nicht dazu geſetzt hattes wegen Der? 
mahligen Geldmauge) — beun die wenigen Schil⸗ 
linger, die überhaupt noch eriftiren, terden dem 
Geldmangel in Holland ſo wenig abhelfen, als 
ein in die See gewotfener Zuckerhut deren Waſ—⸗ 
fer ſuͤß zu machen im Stande if. Noch mehr, 
er laßt fie auch ind Elſaß und Lothringen kom⸗ 
men, und für zwey Sols⸗Stuͤcke paflicen, _ vers 
mutblich auch aus Mangel an zwey Sols⸗Stuͤk⸗ 
fen. Was iſt denn aber dieß andere, als Mach 
theil fuͤr's Hollaͤndiſche, Elfaffer und Lorhringifche 
| zo. ? Die angcänzenden Lander, wo die Dreyer 

venzer und die Schillinger Grofchen gelten, Leiden 
ohnehin desfalls den bitterftien Schaden; denn 
wenn auch immerhin die Schillinger und Dreyer 
mehr innern Gehalt, als die Gonventionggros 
8R8 % ei 2 ſchen 
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ſchen und Kr. haben, ſo macht dieß doch im all⸗ 
gemeinen Umlauf nichts aus, zumahl fie faſt alle 
verſchliffen, folglich jr leicht find. Der Veriuft iſt 
einvrahl offenbar, daß wenn ich 28 Schillinger jes - 
den A 3 fr, oder 84 Dreyer jeden zu ı fr. eins 
nebme, ich ſolche im Lande felbft. nur tieder zur 
75 kr. anbringen kann; alſo fchon an 84 neume, 
perliere, welches 10 4/7 Procent ausmacht, ohnges 
rechnet, daß, wenn ich nicht felbft Gelegenheit ba; 
be, im Lande eine. Zahlung damit zu machen, ich 
beym Verwechſeln auch noch verlieren muß. 


Wirzburg und Bamberg hat ſchon Tange Com: 
venfionggrofchen gepragt, die den Abgang der 
Schillinger reichlich erfegt haben. Es ift auch in. 
beyden Ländern der Bürger wie der Bauer mit, 
den leichten Kr, Grofchen und 6 Kreuzer oder dem 
fl 24. Buß, fo gut befannt, daß es jedem nicht 
ſchwer ankommen wuͤrde, den alten Fraͤnkiſchen 
Fuß ganz zu vergeffen, melcher ohnehin nur große 
rentheil® noch in der Einbildung beftchet. Es ware 
daher vielmehr zu wuͤnſchen, daß dergleichen Muͤn⸗ 
zen gar nicht mehr gepragt werden möchten: denn 
bey: den jeßigen hohen Silber + Preifen wuͤrden 
ſolche ſchwerlich nad) alten Schrot und Korn aus⸗ 
gemuͤnzt werden konnen. Auch ware es nicht wohl‘ 
vathfam, weil fie alsdann für Kipper und Wipper 
ein zu fetter Braten waͤren, hingegen aeringhaltig, 
oder auch nach Proportion der Conventions Kr. 
und Grofchen, mare und bfiebe eg immer Verluſt 


» 4 * 


für benachbarte Laͤnder und Staaten. 


Dieß weiß und erfahrt Niemand beffer, alg der 

in diefen Hochftift8 +» Drten auf Meſſen oder fonft 
Handelſchaft treibt; denn da darf er fich kaum ger: 
luͤſten laſſen, etwas dagegen zu fagen, menn ibm 
unter den Kreuzern Dreyer, oder Schillinger uns 
ter den Groſchen mit hingesählt werden. Die 
Be; . YHaaz Ant⸗ 


I 
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Antwort ift gleich da: der Dreyer ift fo gut als 
ein Krenzer — der Schillinger fo gut als ein 
Groſchen. Daß ſich ſolche bey betrachtlichen Ge 
ſchaͤfften fammeln, iſt leicht zu_ermeflen. 
Verſchiedene helldenkende Manner haben fchon 
oft den Wunfch-geauffert, daß weniafteng in unferm 
Heben Frankenland Maaß und Gewicht auf einen 
gleichen Fuß kommen möchten, und diefe werden 
dann auch gewiß meine Acufferung in Anfe 
‚bung der Schillinger und Dreyer nicht mißdeuten, 


vbviielmehr mir beypflichten, und mit mir munfchen, 


daß in den bochfurftl. Wirzburgifchen und Bam 
bergifchen Landen lieber der Conventiong + Bigr 
und zwanzig Gulden : Fuß, nicht nur erhalten, fon 
dern immer mehr allgemein eingeführt, hingegen die 
Schillinger und Dreyer ausgerottet werden möchten. 


| 2. 

Die Veränderungs » Gebühren bey Erbfaͤllen 
Kauf: und Verkauf berrfchaftiicher Lehenſtuͤcke mu 
chen in den reichkritterfchaftlichen Aemtern eine fer 
ergibige Duelle der Einnabme aus. ie wird 
bey manchen derfelben fo emſig benußt , daR zu be 
forgen iſt, fie mochte nach und nach aanzlich ver 
fiegen. „Die Lehen derjenigen Herrfchaften, welche 
die Gefalle gar zu fehr ausdehnen, fangen fhon an, 
in ihrem Wehrte zu fallen, und ausmartige Kaus 
- fer werden durch diefes Sportuliren abgefchredt. 
Die öffentliche Bekanntmachung einzelner Nach— 
richten von ſolchen Veranderungsfallen koͤnnen da; 
zu dienen, die Herrfchaften auf ihr wahres Sin 
terefle aufmerkfam zu machen. Hier ift ein Tl 
ches Benfpiel: 

Im Jabr 1768 ‚erbten zwey Kinder ein Haug, 
das fur gofl. frank. angefohlagen worden. Kei— 
nes_von beyden konnte das Haus behaupten: fie 
mußten es verkaufen, und hievon folgende Veraͤn⸗ 
derung» Gebühren entrishten : | 

: Jedes 
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Jedes Rind einen Erbthaler 


a24 Bj. beträgt: — 3fl. 3Bz. frant 
desgl. einen Theilungstbaleer 3— 3— — 
desgl. eine Siegelthaler 1 3 — 
Erbhandlohn von gofl. 4 — — — 


Kaufhandlohn, da ein Kind 
dem ‘andern feinen Antheil erft 
abfaufen mußte, ehe beyde dag un 
aus verkaufen durften 2 — — 
———— Handlohn *) — — 


Summa of. 3 Bz. 


| Ferner: 
An Amtlichen Gebuͤhren. 
Taratur⸗Gebuͤhren — fl. 123}. 


J 


Inventur-Gebuͤhren — 12 — — 
— 3. — en — 
Ein Kaufbrief I— — — 
Zwo Quittungen — — — — 
 Abfchreibgeld — — 5—ü —, 
Zuſchreibgeld — — 5— — 
——— — are). Year 


Summa ofl. 438;. 
Hertſchaftliche Abgaben betrugen 19— 9— 
Totalis 28fl. 133 EB. 
Da mın dag Haus für —— — 
angeſchlagen worden: ſo blieb —— 
den Erben — 11 fl 133. — 
Aa a 4 8. 
*) Letztere Rubrik paſſi rt anderwaͤrts unter dem Namen: 
Abzug. Da aber in dieſem Ante jeder, fo etwas verkauft, 
dieſe Gefaͤlle entrichten muß, auch wenn er Amts⸗Un⸗ 
‚terthan und Schutzverwandter bleibt: ‚fo wurde ihm: 
der Name: Verkauf Handlohn beyaelegt. 


| | E 
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(Nachtrag zu den im aten Heft dee 2ten Bandes 
dieſes Joͤurnals befindlichen Schreiben aus 
MWirzburg d. d. roten April 1791.) 


P. Winter ift auch vorgefordert worden, um fid 
vernehmen zu laffen, ob er wirklich juͤngſt auf der 
Kanzel gefagt babe: nichts als Induſtrie und im 
mer mehr Augfchatungen. Der Jeſuit betbeuerte, 
daß er fo etwas jüngft nicht geſagt habe; und doch 
wiffen mehr als 100 glaubwurdige Menfchen in 
Wirzburg, daß eg noch nicht volle fieben Monate 
war, als Sie die Nachricht drucken ließen, daß er 
fich öffentlich der namlichen Worte bediente. Nichts 
defto weniger, ob er fich gleich gut zu-helfen mußte, 
verdroß ihn die.öffentliche Norladung fehr. Alt 
er-am nachften Sonntag auf die Kanzel Fam, un 
feinen Vorfpruch verliefen hatte, hub er folgenden 
maſſen an: 


„P. Winter, du ſchweigſt und redeft nichts mehr. 
Heiliger Johannes, was fagft du ? Winter, halte 
das Maul und rede ja nichts — Paulum, Pe 
trum, Hieronymum laffe fprechen. „ — Er Tas 
wirklich paflende Stellen aus diefer Danner Schrif—⸗ 
ten ber. Das it freylich ein alter Kunftgriff aller 
‚ Prediger, die ungeftraft die Kanzel zum Tummtelplag 
ihrer Leidenfihaften machen: aber Wintern iſt 
nichts zu alt, wenn ers nur zur Erreichung feiner 
Abſichten fauglich findet. 


4: 


Aus einem Schreiben aus Wirsburg vom 5. Map. 
Der Tauben » und Fiſchkram der fchmarzen 
Seancifcaner am DBalentinstag mußte „Dießmahl 
wirtlich unterbleiben. Mit dem Aushaͤngen der 
Ablaßtafeln Dieiben Franciſcaner und Capucinet 
au 
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auch an andern Orten unſers Fuͤrſtenthums zus 
rüd. Das Terminiren, oder. auf Teutfch das Bet: 
teln, dag fchon lange für gutdenfende Katholiken ein | 
Aergerniß war, und inder That das fchlimmfte Bey: 
piel ift, das dieſe Claſſe von Menſchen ihren Mitr 
burgern gibt, hat durch die Abhandlung vom Ablaß⸗ 
weſen einen ſtarken Etoß erlitten 5 "und vielleicht er; 
leben wir noch eine gaͤnzliche Abſchaffung deffelben. 
Das Perfonale der Mendicantenflöfter und Hofpir 
tien im Wirzburgifchen betragt wenigſtens 400’ 
Kopfe. Diefe werden freylich von andern im Bam: 
bergifchen, Teutſchordiſchen, Meainzifchen,, an ung 
granzenden Kloftern um mehr alg 100 vermehrt, 
welche noch aufferdent zu ung Fonımen: allein die im 
Wirzburgiſchen wohnenden Mendicanten gehen 
Dafuͤr iure retorſionis ins Ausland; man Fann 
daher jene Fremden aus der Rechnung laffen. Es 
koſten 400 Koͤpfe ſchon genug ‚um fie auch nur 
zur Halfte zu ernabren. Wenn durch ven Fer 
min für jeden dieſer 400 Terminanten nur 5ofl. 
Rheiniſch Cnach Abzug des Almofens an der 

forte, dem Deckmantel und der Lockſpeiſe des 

erminweſens) jährlich erbettelt werden, fü haben 
wir fchon eine geiftliche Contribution von 20000 fl... 
zaͤhrlich, die dem Beutel der Untertbanen zur Laft 
fallt, Zu einiger Rechtfertigung dieſes Calculs 
will ich nur bemerfeu, daß die Krancifcaner in 
Dettelbach jährlich 16 bis 20 Ruder Mein erbetz 
teln. Die Capuciner haben oft fo reiche Samm— 
lungen an geraucherten Fleiſch, daR fie ſolches in 
den Mift werfen müffen, weil fie es nicht genief 
fen Fonnen, und ihren geiftlicharmen Reichthum 
aus Politik ‚andern Armen nicht ſehen oder mer 
en Iaffen dürfen. Ä 
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m eine Stufe hoͤher fteiget ; fe traͤumen fich das 
bey die angenehmften Hoffnungen, und fehen von 
Arche ſchon die, fchonften Ausſichten aufgehen. 

iefe Hoffnungen maren nun im gegenmwartigen 

alfe alle dahin; und den theuten Verluſt. am 
nde noch gleichſam bezahlen muͤſſen, dag franft. 
Unter diefen Umftanden erbot ſich die, ſtudirende 

Jugend, durch gemeinfchaftliche Benträge die Feis 

enkoften zu: beftreiten. Und teirflih fiel die 
Spende fo reichlich aus, daß man nicht nur den 
Leichenaufiwand daraus’ beftand, fondern auch dem 
traurigen Bater ac ein anfchnliches Geſchenk ab? 
reichte. Diefe Aeufferung von einer gemwiffen Ge 
meingeifte macht dem dafigen Gymnaſium wirklich 
Ehre; und wenn eg auch nur ein einzelner Kal 
ift, ſo laßt fih ‚doch daraus nicht ohne Grund 
gut die guten Grundfage von Menfchenliebe oder 

eligion, die man, dafelbft der Tugend benzus 
bringen fcheinet, zuruckfchließen. Denn, wohl ge 
merkt, alles gefchab ganz freymillig. Es mar 
weder bon Seite der Kehrer, noch anderswoher 
ein Antrag daruber gemacht worden. Das ganze 
Ghymnaſium und die Buͤrgerſchaft in zahlreicher 
Menge begleitete auch die Leiche, und die Studen⸗ 
ten ſchaͤmten ſich nicht, die zum katholiſchen — 
x — chen⸗ 
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chen⸗Cerimoniel gehörigen Functionen z. B. Fackel⸗ 
tragen, ſelbſt auf ſich zu nehmen. Der Herr So⸗ 
dalitaͤts⸗Praͤſes P. Fries benutzte dieſe Gelegen⸗ 
heit, theils um der ſtudirenden Jugend gewiſſe 
Wahrheiten naher ang Herz zu legen, theils um 
Durch ſchicklich angebrachtes Lob den Gemeins; 

eift der jungen Keute noch mehr anzufeuern, und. 
Diele am folgenden Tage eine feyerliche Anrede an: 


die fEudirende Jugend, 
Ä — | 

Am 27 Febr. wurde zu Schönberg, einem Ans 
ſpachiſchen Drte, die Wittwe des ehemahligen 
Dorfssund Gerichtsrichters, Hanns Lehre, beer⸗ 
Diget, welche gegen 93 Jahr alt geworden, niez 
mahis krank geweſen, und big im ihr 89 Jahr noch 
auf dem Felde arbeiten konnte: Sie hatte 7 Kin 


Der erzeugt, und von denfelben 32 Enfel und 32 Ur⸗ 
enkel erlebt. - \ 


Am 11 März hat man bey der. fürftlich Hohen: 
Lohe : Ingelfingifchen Saline zu Weisbady in dent 
neuen Salgbrunnen bey Yiederhall, ein ıolothige 
Salzquelle entdeckt, welche aus einer Tiefe von 
380, auf 257 Buß hoch treibt, und daher zu einem 
großen Vorrat) Koffnung gibt. Man hat diefe für 
Das Land fo glückliche Entdeckung den Einfichten 
und der Beharrlichkeit des dafigen- Bauraths und 
Saltmen + Directors Glenk zu verdanken. Dieſer 
ließ vor, einigen Jahren, durch feine minecalifchen 
Grundſaͤtze geleitet, den erſten Schacht eröffnen,. 

und fuhr mit unermudetem Eifer, unter fteter Beru⸗ 
bigung ſeiner Gegner und einiger- Sweifler, allein 
von feinem Furften und Erbprinzen unterftugt, fo 
lange in feinen Unternehmungen fort, big er die 
Grundlichkeit feiner Theorie aufs ruhmlichfte ber 
ſtaͤttigte. | | u : 


J 
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| 

Am 8 April dieſes Jahrs, an welchem in den 
Saͤchſiſchen Fürftenthümern der große Bußtag ge’ 
fegert wird, fah der Thurmer. zu Hildburghaufen: 
unter dem Nachmittage s Gottesdienfte euer von 
den waldichten Gegenden Eisfelds Himmelan ſtei⸗ 
gen, und man vermuthete nichts getwiffer, als daß 
die am Thüringer Walde liegende Stadt Eigfeld in 
vollen Flammen glübe. Das dem Scheine nad: 
drohende Unglück war nicht fo bald unferm Fuͤrſten 
bekannt geworden, afg eriauch fchon alles zur Abs 
wendung deffelben:in Bewegung ſetzte. Es murde 
* fogleich ein Courier fortgefchiet, um Erkundigung 
wegen des Feuers einzuziehen. — Doch, dieß war 
nicht genug dag vaterliche Herz uuſeres Fuͤrſten uͤber 
den Zuſtand feiner Unterthanen voͤllig zu beruhigen. 
Gewohnt, uͤberall in ſeinen Landen ſelbſt zu ſehen, 
gewohnt dem Gluͤcke ſeines Volks und feiner Re 
gentenpflicht, Ruhe und Bequemlichkeit aufzu⸗ 
opfern, ritt er in 18 Minuten, drey volle Stunden 
weit zu feinen Kindern und Burgern- nach Eisfeld, 
woſelbſt er fie noch in_ihren Bußuͤbungen, in Uns. 
terredungen mit ihrem Gott befchafftigt, in Ruhe und 
feftlicher Stille antraf. Mit fichtbarften Vergnuͤ— 
gen und zu feiner hochften Zufriedenheit erfuhr er 
nun, daß ein Kohlhaufen oder Brennofen dortiger 
Gegend die Urfache zu dieſem Feuerlaͤrmen geger 
ben babe. | — | 


9 z 


Mr J Sonneufeld den 31 April. 

Auch in unſern Gegenden verſchwinden die Unge⸗ 
heuer Fanatiſmus und Religionhaß gaͤnzlich, und Ein⸗ 
tracht, Bruderliebe, goͤttlicher Friede ꝛc. bluͤht in dem 
Garten der Toleranz; katholiſche und evangeliſche Her⸗ 
zen wirken da vereint ſo wohl zum Beſten der Ihrigen, 
als auch zum Wohl der Menſchheit. Hievon —— 

err⸗ 
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herrlichen Beweis. Der Beamte, Herr Stumm fit 
Anterlangenſtadt im Rittercanton Gebirg, den Deren 

von Redwitz gehörig, iſt Fatholifcher Neltgion, und 
halt einen evangelifchen Informator, Hrn. Kellner 

aus Koburg. Bald, bald werden die zeiten kom⸗ 
men, wo alle Menſchen mit vereinten Kräften fins 
ögen werden: Wir glauben all an einen Bott, E4 
° Here Kanonikus Limmer zu Bamberg, der un⸗ 
laͤngſt zwey Bande Feſtpredigten herausgegeben, 
legte die Dompredigerſtelle meder, und wurde Süb; 
regens im Erneſtiuiſchen Seminar. | 
Herr D. Goͤnner, Profeffor der Nechte zu 


amberg, iſt zum wirklichen Hofrath ernannt 
“worden. Pr * F . ne 61 Er —* 


ee a open 
Herr D. Sollen, Director des Schuffeminarg 
zu Wirzburg, bat eine Prabende im Collegiatſtift 
Haug erhalten. ea 


Amn, des verſtorbenen Superintendenten Greuß 
zu Heldburg Stelle, iſt bereits Herr Pfarrer 
Saalmuͤller von Sachſendorf Eisfeider Dioͤces 
ernannt. An deſſen Stelle iſt der Caplan Schwe⸗ 
‚ finger zu Eisfeld eingefegt worden. Letzterer hats 
te ein Dectet vom Hrn. Herzog auf Sachſendorf. 
Das Diakonat zu Eisfeld iſt noch unbeſetzt. 


Z3Zu Rieth, einer Hildburghaͤuſiſchen Pfarre, 
in die Heldburger Didces geboͤrig, ftarb uͤrzlich 
Pfarrer Gnuͤg im 7oſten Jahre feines Lebens. Er 

By . war 
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war zwar deutlich in ſeinem Vortrage, aber wenig 
geliebt von ſeiner Gemeinde. Sie wollte ſeinen 
nicht erbaulich finden. 


An dem Gymnaſium zu Anſpach ſind durch 
die Beförderung des Herrn Profefſor Degens nach 
Neuſtadt ander Aiſch Folgende Veraͤnderungen vor— 
gegangen: Herr M. Schäfer iſt an Herrn Der 
gens Stelle als Lehrer der 4ten Claſſe angefkellt: 
Herr M. Stieber: ,, bisheriger ‚Infpeetor morum 
jum Lehrer ‚der Zten Elaffe ernennt, und Here 

andidat Koch, Verfaffer der Auszüge aus Zol⸗ 
likofers Predigten, zum Inſpector morum berufen 
‚worden. 1— 


Zu Erlangen iſt Here Conrector Lippert, zum 
Mector des Gymnaſiums, und Herr M. Befen; 
beck zum Conrector an eben demfelben und Dies 
konus an der Altſtaͤdter Kirche ernannt worden. 


| | 17. | 
Der Here geheime Aſſiſtenzrath und Confifkos 
rialpraͤſident Loͤſch zu: Anfpach iſt von feinem 
Fuͤrſten aus ‚eigener Bewegung zum wirklichen 
. geheimen Rath ernennt worden. 


ze 18. | 
Der Herr Megierungsrathb und erſte Archivar 
zu. Bayreut, Herr Philipp Ernſt Spies, bat am 
“Ende feineß, legten Aufenthalts in Berlin eine 
dreppiertelftundige Audienz bey Er Majeſtaͤt dem 
Koͤnige von Preußen gebabt, und hierauf von dem; 
felben eine ‚goldene briffantirte Dofe - zum Ge 
“Schenk erhalten. | e 


*4 


19. 


! 
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Det bisherige Kur: und Hochfuͤrſtlich⸗Saͤch—⸗ 
fifche Fraͤnkiſche Kreis⸗Secretaire, Legationgrath 
Herr Johann Ehrhardt Strobel zu Nürnberg, 

iſt von dem Deren Herzog zu Garhfen » Weimar 
"und Eifenach zum Hofrath ernennt worden. 

Be z Po ade 
- Am 15 Jan. ftarh zu Wirzburg Herr geiftliche.. 
Math D. Wenzeslaus Strobel, der mehrere 

Sabre ein thatigeg Mitglied der Schulcommifficn 
war. Diefe fegte er in feinem Teſtament ih eis 
nem dritten Theil feines Wermögeng zum Erben 
ein, mit der Bedingung, daß derfelbe zum Beten 
der Induſtrienſchulen nach dem Gutachten jener Com⸗ 
miſſion folle verwendet werden. Bey dem Tode eines 
"jeden biefigen geiftlichen Rath, deren gemohnlich 14 
\ find, kommt ein. gedrucktes Dectet heraus, wie das bey⸗ 
liegende, deſſen Formular ſich niemahls aͤndert, 
der Mann mag große oder geringe Verdienſte 
haben: 

„Nachdem aus unerforſchlichen Willen Gottes 
Weiland der Hoch-Ehrwuͤrdige und Hochgelehrte 

Herr Wenzeslaus Strobel beyder Rechten Doc⸗ 
tor, und der heil. Schrift Bacc,, hochfuͤrſtl. geiſt⸗ 
“licher Rath, und Fifcalis, auch Hofcaplan, ſodann 
des Löblichen Collegiatſtifts Haug Canonicus Ca- 
pitularis, den 15ten diefes laufenden Monats Jen⸗ 
ners von diefen zeitlichen hoffentlich zu dem eis 

„gen Leben abgeſchieden; und aber nun fich gesier 


. men will, für deflen abgeleibte Seel, allenfalls 
. felbige in jener Welt noch einige Huͤlf vonnöthen 
“ haben würde, zu Gott dem Allmachtigen angeles 
gentlich zu bitten : Als wird folher Todesfall Als 

len und jeden des Hochſtifts Geiftlichen hiemit zu 
“den Ende fund gethban, und fie dabin ermabnet, 
daß gleichwie Derſelbe in Lebzeiten die ihm anver— 

* | traute 
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traute Gefchaften in geiftlihen Sachen, und die 
Beförderung der Juſtiz, zum Aufnehmen der Ehr 
Gottes und des Seelenheils ſich zu Deſſen hinter⸗ 
laſſenen Ruhm angelegen ſeyn laſſen, alſo auch 
ein, jeder Deſſelben in dem heiligen Meßopfer und 
"Gebet dahin eingedenk feyn möge, auf daß Gott 
der Allmaͤchtige der abgeleibten Seel dafern fie an 
jenem Orte noch was zu verbüßen haben muürde, 
folches nach feiner unendlichen Barmberzigkeit nach» 
laffe, und ſie in die ewige Freud und Seligkeit 
"übernehme. Gegeben Wirzburg auf hochfürftl. 
geiftl. Regierung unter bievorgedrucktem derfelben 
gewöhnlichen Inſiegel, den 16ten Jenner 1798. 
in, (Lu 8.) gu 


» 


Herr M. Rellner, Verfaſſer der Gebote Jeſu, 
bisher Prediger zu Kuͤhndorf im Hennebergiſchen, 
geht als Diakonus nach Suhl. 


22. 

3, Den 29 Jan. ſtarb der unter den Gothaiſch⸗ Hole 
laͤndiſchen Truppen big bieher dienende Hert Oberſt⸗ 
lieutenant Schleidyer in den. Armen feiner von ihm 
zaͤrtlich geliebten Tochter zu Hildburghauſen. Erdiens 
te von der Pike an, und ſchwang ſich durch feinen 
Dienjteifer, Treue und Tapferkeit, mit welchen er 
‚40 Jahre lang Holland diente, zu einer folchen Stufe 
der Ehre. Den Abend feines Lebens brachte er bey 

- feiner Tochter zu. _ Der Here Herzog zu Sachfens 
Hildburghaufen liebte und ehrte ‚diefen grauen "und 
frommen Helden noch im Tode; er He ihn re 
Stande und. Berdienfte gemaß beetdigen. tiede 
und felige Ruhe überfchatte ſtets die Aſche diefeg Dels 
den, Greifen, und wag alles übertrifft, Chriften! — 
Dunpf tönt noch der Dank aus dem Grabe des 
Bollendeten herauf: Dank Dir, guter Zurft! der 
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Du felbft fremdes Verdienft und himmlifche Tus 
gend bis ind Grab belohneft. | 


—— 

Am ıgten März ſtarb zu Nürnberg Herr Chris 
ſtoph Rarl Kreß von Rreffenftein, auf Duͤrn⸗ 
mungenau und Roͤtenbach bey Et. Wolfgang, ©. 
Kaif. Majeftat wirklicher Rath, Kronhüter und 
Verwahrer der Meichöfleinodien, bey der freyen 
Meicheftadt Nürnberg des Aeltern Geheimen Raths 
und zweyter Lofunger, bey der frankifchen Reiches 
Nitterfchaft loͤbl. Orts Altmuͤhl — Ausſchuß ıc. 
im 68 Jahre ſeines Lebens. Ein Mann von auſſer⸗ 
ordentlichen Talenten und Kennfniffen 5; ganz mit 
allen Eigenfchaften begabt, einer der erften Staates 
Männer in einem größern Wirkungefreife zu’ mers- 
den, wenn ihn die Norfehung dazu auserfehen hats 
te. Nürnberg verliert an ihm einen der arbeitsvoli⸗ 
fen, unermüdetften Gefhäfftsmanner, die Kunft 
u großen Kenner, und der Kunfkler einen Bes 

üßer. 


D 


| 24. er 

- Den asften May ift wider alles Vermuthen ſchon 

die Wahl eines neuen Prälaten im Klofter Lang: 
heim vor fich gegangen. „Jedermann, der den 
Streitigkeiten, die diefem fchönen Klofter den Unters 
gang droheten, nur feither von fernen zugefeben hats 
te, vermutbete nicht ohne Grund, daß man die Wahl 

wohl fehr in die Kange zieben dürfte. Die wackern 
 Eonventualen diefes Kloſters haben aber aller Er— 
wartungen getaufht. Gleich bey der erften Mahl 
vereinigten ſich von ein und fechzin Wahlenden vier 
und funfzig — und P. Candidus, Teirheriger 
Kanzley⸗Director, ward Pralat. Durch verichiedes 
ne lobenswuͤrdige Einrichtungen bat er fogleich den 
Journ, V. u. f. öt. u.ꝙ 6 9. | Ans 
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Antritt ſeiner Regierung verherrlichet. Von dieſen 
und einigen Lebensumſtaͤnden des verſtorbenen Hrn. 
Praͤlaten naͤchſtens. 


25. 

Am 31 May ſtarb zu Altdorf Herr Johann 
Friedrich Bauder, ein Mann, der ſich durch prat⸗ 
tifchen Verſtand, unternehmenden Geiſt, unermuͤ⸗ 
dere Thaͤtigkeit und Induſtrie unter feinen Mitbuͤr⸗ 
gern augzeichnete. Kr war in dem Nurnbergifchen 
Städtchen Herſpruck den 8 Jan. 1713 geboren, 
und ‚hatte noch zehn Geſchwiſter. Er erlernte die 
Lebkuͤchnerey, und reifte auf biefer Profeflion durd 
Baiern, Deftreich, Maͤbren, Schleſten, die Brans 
denburgifchen und Saͤchſiſchen Etaaten, und bat 
tete dadurch feinen Körper zu Unbequemlichkeiten 
und zur Arbeit ab. 1734 ließ er ſich in Altdotf 
nieder, trieb anfangs den Eifenhandel, nachher auch 
den Weinbandel und Hopfenhandel mit gutem Er 
folg. Seit 1746 war er Rathsbuͤrger und ſeit 
1770 ältefter Buͤrgermeiſter, legte aber dieſe Stel⸗ 
le 1776 nieder, in welcher er ſich durch Anlegung 
eines betraͤchtlichen Theils des Stadtgrabens um 
die Verſchoͤnerung ſeines Wohnorts ſeht verdient 

emacht und ein bleibendes Denkmahl ſich geſetzt 
at. Er machte ſich im Ausland durch Aufſuchung 
und Bearbeitung des in unferer Gegend befindlis 
hen Marmors und mancher merkwürdigen Petre 
facten befannt, mit welchen er alle betrachtlichen 
Eabinete großer Herren und anderer Sammler vers 
fab. Er batte eine eigene Marnıorfabrif, in web 
cher er Tiſche, Grabfteine, Dofen und mancherleh 
andere Sachen verfertigen und jehon poliren ließ.) 
| Eines 


*) Diefe Fabrik wird, noch fortgeſetzt, und ein Vor⸗ 
rath von dieſem Ammoniten⸗ und Belemniten /Mar—⸗ 
— mor 
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Eines ‘ber wichtigen Stuͤcke, welche er entdeckt 
hat, iſt der Kopf eines Alligators, welcher ſich im 
nn Raturaliencabinet befindet. *) 


viele Werfüche und trieb durch Aufwand auf Dine 
ger und Kleiß in der Behandlung deffelben ibn 
fo mweit, als er in unſerer Gegend und vielleicht 
auch nirgend anderwaͤrts noch nie war getrieben 
worden. Er beſchrieb ſein Verfahren in einer klei⸗ 
nen Kai unter dem — — Tu Abhandlung 

von 


Zur ke des Hopfenbaus machte er 


mor in Tiſchplatten und Mufiern, nebſt vorzͤglichen 
Altdorfer Naturalien befindet ſich in den Haͤnden der 
Madame Bauereis zu Nuͤrnberg, einer Tochter des 
Verſtorbenen. 


2 Von dieſen Entdeckungen geben —— kleine 
* Schriften, Nachricht : ER 


- Befchreibung eines bey Altdorf int Sienbergifgenn neu⸗ 
erlich gefundenen koſtbaͤren und noch nie geſehenen 
Ammoniten- und Belemniten⸗Marmors 1754. 4. iſt 
wieder abgedruckt in den Fraͤnk. Sammlungen I 9. 
: ©, 298. und in den Nuͤtzl. Berfuchen und: Bemerk. 
aus dem Neiche der Natur. Nbg. 1760.18.) ©. 
193. Sie iſt quch franzöftfch erichtenen unter dem Ti⸗ 
tel x Defcription du marbre d’ Altdorf de la: depen« 
dance de .Nuremberg „. nouvellement decouvre, 4, 
Er ließ eben diefelbe 1771 wieder abdrucken, mit eis 
nem Anhang, der Die neueſten Entdeckungen des 
1770 und ı77ıflen Jahrs von Enfrimiten, Aſtroiten 
und Nautiliten, auch andern hoͤchſt feltenen Ders . 
ſteinerungen befchreist. 
N Nach⸗ 
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vonder beſten Art den Sopfen zu erbauen, nach 
eigener Erfahrung entworfen. Altdorf 1776. 4. 
Diefe dedicirte er der ofonomifchen Geſellſchaft zu 
Furghaufen, welche ihn zu ihrem Mitglied er 
nennt hatte. Der legtverftorbene Kurfurft von 
Baiern, Marimilian Jofeph , deflen vorzuͤgliche 
@nade er fehon länger genoffen, nahm diefe Ab⸗ 
handlung fo gut auf, daß er ihm den Charakter 
eine® Rurbaierifehen Commerzienraths ertheilte. 
Er entwarf noch mehr andere nügliche Plane , wel⸗ 
che nicht ausgefuͤhrt werden konnten. Er ließ auf 
feinen Grundſtuͤcken oder in ſeinen Gebaͤuden oft 
nur arbeiten, um manche Leute in Verdienſt zu 
fegen. Seiner eigenen Betriebſamkeit wurde nicht 
eber ein Ziel gefeßt, als dadurch, daß feine Kraͤf⸗ 
te ſeit einigen Jahren durch Schwaͤche des Alters 
nachließen. *) \ | 


X. 


Nachricht von denen feit einigen Sahren zu Altdorf 
entdeckten verfteinerten Koͤrpern. Jena 1772 
3. Bon diefer Schrift, deren Verfaſſer Hofrath 
Wald in Iena war iſt eine freye Sranzöfifche 
neberſetzung erfchienen; Relation des Fofüles de- 
eouvertes depuis quelques anndes dans les environs 
d’Altdorf, par Jean. Fred, Bauder. 4 Altdorf 1772. 
3., welche auch im Journal des Savans 1774 Avril, 

©. 413 feht. | Be: 

Wald hat auch im II Gt. des Halliſchen Nasurfors 

ſchers, (1774) ©. 165— 168 yon einigen su Altdorf 
gemachten Lithologifchen Entdedungen gehandelt. 


=) Ein großer Theil diefer Nachrichten iſt aus der bey 
feinem Tod zu Altdorf gedruckten Inseinifchen Denk 
fchrift (1B. in 4) gejogen., 
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x. 


Verordnungen. 

7. Deerefan alle Ordensvorſteher ‚in ber 

., Stadt (Wirzburg) und auf dem Lande, 

die Abftellung verſchiedener Mißbraͤuche 

bey... den. Andachten.. betreffend. Vom 
6 May 1791. ur ar 


E⸗ ſind bereits die Geſinnungen der hochfuͤrſtl. 
N geiftl: Regierung, die Ablaßfeyer und ſonſtige 
Andachten betreffend, den hieſigen Ordensvorſtehern 
zum Theil muͤndlich bekannt gemacht worden; da⸗ 
mit nun aber ſolche auch in Zukunft nicht auſſer Acht 
bleiben moͤgen, ſo werden ſie hiemit allen und jeden 
Prioren, Guardianen, Superioren und andern Or⸗ 
bensvorſtehern hieſiger Didces und, Landen: noch 
mabls ſchriftlich, und zur immerwaͤhrenden Nach⸗ 
achtung uͤbergeben. | | 


: Den. fümmtlichen Borftehern der. in biefiger 
Dioͤces und Eonben 11 befindenden. Drdengftanden 
Tann e8, nach ihren bewährten Einfichten ,. hicht 
‚entgehen, dad — ann 


Erſtens der wahre einzige Zweck alles chriſtka⸗ 
sholifchen Gottesdienſtes kein anderer fey, als den 
unſer Heiland Jeſus Chriſtus in feinem Evangelium 
felbiten beftinmt, und vorgezeichnet hat, nemlich? 
die Anbetung Bortes im Beifte und in der 
Wahrheit, eine folche nemlich, Die von dem lee⸗ 

ee TE Bbb.3:: . Pan ren 


.n ' 
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ren Gerenoniendienfteder" Juden weit entfernt ift. 
Und daß in eben diefem Gottesdienfte des Geiſtes 
und des Herzens der dringendfte Beweggrund Liege, 
der Tugend aus allen Kraften nachzutrachten. 


zweytens daß alle Verehrung der Deiligen, 
indem fie von der. fatholifchen Kirche after erlaubt 
und nüglich gehalten werde, ihren Zweck und Nugen 
hicht anders erziele, als in fo:ferne ſie den Mens 
ſchen zu jenem wahren weſentlichen Gottesdienſte 
hinfuͤhret, ihn ſo fort zur Veredlung ſeines Herzens, 
und zu jeder Art von Tugend ira: und 
darin beftarkt. *) 


Daß folglich die Verehrung der PN haupt 
** in der Nachfolge ihrer Tugenden beftebe,**) 
wobey jedoch. immerhin, der; wichtige: Punct nicht 
aus den Augen gelaffen werden bürferdaß:.neben jenen 
Sugenden der Heitigen und Freunde Goittes ftetg 
und vornehmlich auf das — Muſter aller 
Tugend hingewieſen werden muͤſſe, der, da er von 
von RUE —— Bu, * erg Bun 


Be Sollten Mönde fähig feyn , biefe und bie — 

Punete zu verſtehen ? In ihren Kloſterſchulen haben 

ei fe ohne Zweifel’ it fo mas vernommen, auch fteht 

"nichts davon In ihren Schulbuͤchetn; al ſo ſcheint es 

beynahe verzeihlich zu ſeyn, daß fie Bis jetzt dieſes 
Deeret noch nicht Billigen wollen, 8 — 


y 


e) Chriſtus iſt dem währe‘ Chriſten er —** üb 
Jänglichfie Mülller der Ligen. Warum folt: alſo ver 
Ehrift die Häligen fh zum Beyſpiele ber Nachãh⸗ 
mung wählen? ðeſagt ja ſchon der. Name; ‚Erik, 
weſſen Anhänger und Nachfolger wir ſeyn wollen. d. €. 
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den erfühfet bat, und auf den ung eigentlich der himm⸗ 
lifche Water binmeifet, indem er fagt: dieß ift mein 
geliebter Sohn, den folt ihr horen. Daß alfo 


‚Drittens der twefentliche Punct, wovon alle Ans 
bachten ausgeben, und. worin fie fich wieder 
vereinigen, fein anderer fey, als diefer, daß die 
Gottesfurcht in die Herzen der Gläubigen gepflan⸗ 
get,, der Abſcheu vorm öfen vermehret, die Liebe 
echöhet, und die Beweggruͤnde zu felbiger verſtaͤr⸗ 
fet und verpielfältiget werden: und daß diejenigen, 
die an folchen Theil-nehmen, nicht andere als nut 
Empfindungen der Neue und Yufle, mit Vorſaͤtze 
zur erniten Befchrung und Beflerung, und mit au 8 
neue rege getvordenen Eifer zur Erfüllung ihrer, Be⸗ 
rufspflicht, von denfelben hinweg geben moͤgen. 
Wenn nun 0. oe g= 

Diertens das Jabe durch, verſchiedene Ablaͤſſe 
ben vorfonmenden Kefttagen in den Klofter: und 
andern Kitchen. gefeyert werden; To haben diefelbis 
gen seingig zur Abficht, daß die-Chriften zur Buße 
und zur ernſtlichen Sinnesaͤnderung ermahnet und 
aufgemuntert werden. Und wenn die Kirchenbußen, 
zu deren Nachlaſſe die Ablaͤſſe urſpruͤnglich einge⸗ 
fest wurden, nun nicht mehr ſtatt haben fünnenz 
fo bleibt doch der. weſentliche Zweck derſelben noch 
ſtehen, daß naͤmlich der aͤchte Bußgeiſt, das iſt, 
die ſtete Aufmerkſamkeit eines jeden anf ſich ſelb⸗ 
ften, und auf fein gangee ſittliches Verhalten, und 
ein immerwaͤhrendes Beſtreben der: Suͤnde zu er⸗ 
ſterben, und der ‚Gerechtigkeit‘ zu: leben, bey den 
Glaͤubigen genaͤhrt und unterhalten werde. 


"ga ſolchen Grundſaͤtzen bleiben die Ablaͤſſe 
und beforidern Andachten, die ih den Kloſtet- und 
andern Kirchen hergebracht find, immer gut und 
nuͤtzlich, in ſo ferne fie namlich. hoͤhern Pflichten 
feinen Eintrag thun, fondern vielmehr ‚benfelbigen 
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einen großen Vorfhub *) leiſten. Es muß namlich 
dag Augenmerk wachſamer BVorfteher und Lehrer 
der. Religion ſtets dahin gerichtet feyn, daß 
‘ a) der Hauptzweck aller Andacht die. Erhöhung 
und Ausbreitung achter Gottesverehrung, und die 
Beforderung aller Tugend — und daß fo fort al—⸗ 
Te der Sache angemeffene Beranftaltung getroffen 
erden müffe, diefen großen Endzweck vorerft und 
unmittelbar zu erreiche. In folcher Hinficht 
muͤſſen 
b) alle und jede Nebenabſichten des Gewinns, 
der Eitelkeit und dergleichen, die ſich bey menſchli— 
chen Anſtalten ſo leicht und unvermerkt einſchleichen, 
von den Geiſtlichen ſowohl, die dergleichen Andach— 
ten begehen, als auch von den incorporirten Pactis 
ften, Mitgliedern der, Bruderfchaften, und wie fie 
Ent Panten haben mögen, für je und allezeit entfernt 
leibsen. AB | 
c) Dann mare auch aller Bedacht dahin ju neh⸗ 
men, daß alles prunkhafte, alles uͤbertriebene in 
Derzierungen, Gebrauchen und andern Umftänden, 
überhaupt alleg, was die flille Herzensandacht nur 
ftören, aber nicht: befördern kann, abgefchafft und 
vernichtet, werde, in naͤherer Erwaͤgung der unend+ 
lichen Wuͤrde und Heiligkeit unferer göttlichen Re⸗ 
ligion, die wir auf alle Weife aufrecht zu erhalten 
verbunden find, und die durch ſolche unzweckmaͤſige 
Vorkebrungen nur mehr verunftaltet und erniedrigt 
würde; und in Anbetrachte‘ des mächtigen: Einfiufs 
fe, den fie ſtets anf die Gemuͤther behaupten fol; 
und den wir nicht' nur nicht zu behindern, ſondern 
durch alle unſere gottesdienſtlichen Feyerlichkeiten 
immer mehr zu befoͤrdern trachten follen. — 


J 


N Da aber Moͤnchsandachten nicht nach obigen Grund⸗ 
ſaͤtzen eingerichtet find, fo koͤnnen fie nicht anders 
als ſchadlich wid verderblich ſeyn. d. E. 
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4) Ferner duͤrfte auch das Verhaͤltniß nimmer⸗ 

mehr uͤberſehen werden, in welchem jede Andacht, 

jeder chriſtliche Gebhrauch und fromme Gewohnheit 

Be den vornehmſten Pflichten des Chriſtenthums 
t 


Dieſes Verhaͤltniß unverruͤckt zu erhalten, und 
in allen Lehren und Predigten nimmermehr in der 
Maaß davon abzuweichen, daß das Volk allenfalls 
auf irrige Begriffe verfallen, ſo fort Nebendinge 
fuͤr Hauptſachen, und etwa auch Mittel fuͤr Zwecke 
anſehen, und bey felbigen ſtehen bleiben möge, muß dag 
ſtaͤte Augenmerk einfichtiger' und für die gute Sache 
eifernder Lehrer des Chriftentbumg feyn. Und gleich 
wie alle Geiftliche, fie feyen, twes Ordens und Stans 
deg fie immer wollen, nur einen gemeinfamen Zweck 
haben, namlich eine reine ungeheuchelte Gottesvereh⸗ 
rung, und was damit innigft verbunden ift, dag fitt? 
liche Wohl der Menfchen zu befördern, fo follen auch 
y ſich alle vom diefem erhabenen Zwecke vorerft 
den rechten Begriff machen, und davon innigft 
ducchdrungen ihr ganzes Berufegefchafft alfo und 
dergeftalt treiben, daß fie weder ihr eigenes 

ch, noch auch die zeitlichen Bortbeile ihres Haus 
jes und Drdeng mit einmifchen, fondern, wie Paus 
lus, nicht wag Ihre, fondern dag was Chriftt iſt, 
fuchen,, und bierinfalls auch Jeſu Ehrifto nachfol⸗ 
gen , der fenerlich verficherte, es fey ihm nicht fo 
wohi um die feinige Ehre, als um die Ehre feineg 
immlifchen Waters zu thun: daß fie fo fort ohne 
Partheygeiſt und ohne irgend einen erniedrigenden 
influß menfchlicher Leidenfchaften, in allen ihten 
frommen Anftalten und Teperlichkeiten mit verein? 
* Bi tem 


2 X 
2) Gerade dieſes Weſen mit den Moͤnchsandachten, 
Ablaͤſſer, Segnungen und benedieirten lebloſen Dins 
gen, als’ Kreuüzen, Roſenkraͤnzen, Bildern 20. iſt der 
Moralitaͤt fo ſeht nachtheilig. d. €. 
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gem Muthe und: Kräften dahin arbeiten , daB auch 
der erhabene Zweck ihres geiftlichen Standes ers 
reicht, und das Beſte der Tugend und Froͤmmigkeit 
au.unfern Zeiten. vartemuc da ſolches auf fo mans 
cherlen Weife erfehuttert und untergraben wird, mit 
Weisheit und redlicher Zufammenficht befordert wer⸗ 
de; ſo fort die einen, den andern mit bereitwilliger 
Huͤlfeleiſtung, mit, tibereinftimmenden Lehren und 
Gtundfägen , und überhaupt mit werkthaͤtiger Liebe 
Gottes ‚und des Naͤchſten an Handen geben. 

Es werden demnach ſaͤmmtliche Ordensobern 
hiemit noch einmahl nachdruckſamſt ermahnet und 
angewieſen, dieſe bier vorgelegten Grundſaͤtze, die 
einzig aus den reinſten Quellen des Chriftentbums 
fließen ,. bey allen ihren Ordensandachten, Bru⸗ 
berfchaften, und andern bet Sotsfeligkeit gewidme⸗ 
ten Anftalten vor Augen zu haben; dag Volk vors 
erſt und hauptfachlich- zu dem wefentlichen Gottes⸗ 
dienite eines Chriften hinzuweiſen, und Den wah⸗ 
ren Vortheil deſſelben, die ſittliche Verbeſſerung 
— des innern Menſchen, damit zu be 

elem.. . . we — 
Dann waͤre aber auch alles zur Sache nicht 

ehörige, aller Prunk, und mag font noch, der 
infalt der Religidn. Jeſu zuwider feyn moͤgte, 
oder was nur von weiten dem Gewinne, Det Ei 
gölfeit,. dem Ehrgeige, und andern menfchlichen 
Schwachheiten Vorſchub leiſten koͤnnte davon au 
immer zu entfernen; bingegen aller, Gottesdien 
ftetebin mit ehötiger Würde zu feyern, und 
Alle fronmen Gebräuche zur Erbauung des ol 
kes, hur Beſſerung der, Titten und. zur Befoͤrde⸗ 
rung der Tugend einzig zu verwenden. er 
Bey Empfehlung befonderer Andachten waͤre 
dem Verſtande des’gemeinen Mannes die Richtung 
dahin zu geben: daR. er feine hauslichen und andern 
Berufspflichten daruͤber ‚nicht auffer Acht laſſen. und 
n | | er⸗ 


.* 
“* 
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überhaupt nie auf den Gedanken. verfallen möge, 
ber wahre Gottesdienſt ſey eine müßige Speculas 
tion, oder diefe und jene Nebenſachen feyen Haupt⸗ 
ſache, diefe und’ jene Mittel feyen fchon der: Zweck 
felbften,; und ‚alles: ſey damit gethan, wenn man 
nur ſolche Mittel ſtetshin gebrauche „ı ohne meiterg 
auf den Zweck und deffen Einrichtung. binzufehen. 
Der Ablaß mare inabefondere als ein Aufruf zur 
Buße und zur Bekehrung des. Herzens dem Bolte 
zu verkuͤndigen; die Verehrung der Heiligen. aber 
unter dem Gefichtepuncte vornehmlich zu zeigen, 
daß fie buch Nachahmung ihrer Tugenden: am: beften 
bewerfftelliget werde, weiches fodann ung nothmens 
dig zur Nachfolge Jeſu Chrifti, des vollendeten Mu— 
fterg aller Tugenden, hinführen: muß, *)- Mi 
“ Und gleichtsie man es immerbin son Seiten des 
hiefigen hoben Ordinariats mißfaͤllig angefeben bat, 
wenn fich bie und da bekleidete Bilder in den Kir⸗ 
chen vorgefunden haben; fo wird den Obern hiemit 
dieſe Geſinnung von neuem und mit Hoch groͤßgerm 
Nachdrucke zu erkennen egeben, und zugleich ein⸗ 

geſchaͤrft, daß ſich an keinem der heiligen Bilder 
noch etwas finden folle, mag nur irgend einen Mißs 
verſtand verurfachen, und der Würde der Neligion 
nachtheilig ſeyn Fonnte er) i 3 98 


or 
#dind 


— ER ee u Be Pe Sn Bi 
Warum foll denn nicht geradezu Jeſus als Mufter 
der Nachahmung vor Augen, geſtellt werden? Iſt 
denn wohl jener Weg iu ihm ſicherer, als der Fürs 
Bu 1.2 Ze d. ẽ. ee —W 
MCTrotz allem noch fo ſtrengen und nachdruͤcklichen 
ABaefehle des hohen Ordinariats figurirt bey den 
soeben. BP, Dominicanern und. Franeiſeanern noch 
2 DIE Mutter Gottes: in modifcher: Friſur und im Reif⸗— 


h 5 ——— 


IH Fin. ae! _ Rrocke. 
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Zur naͤhern Erreichung dieſer heilſamen Abfich» 
ten, wird es nun aber nicht hinreichend ſeyn, wenn 
die Ordensobern in ihren Kirchen und bey ihren 
Andachten deßfalls, wie billig, die zweckdienlichen 
Vorkehrungen treffen: es wird auch auſſer dem noch 
erfordert, daß die bier vorgelegten Grundſaͤtze al 
lenthalben gelebret, und dem Volke bey jeder Gele—⸗ 
genheit beygebracht werden.  Diefelbigen wären 
demnach von den jeweiligen Lectoren in ihren Dog: 
matifen und Moralen aufzuftellen, "und den ange 
henden Theologen mit fruchtbarer Nutzanwendung 
zu entwickeln : dann haften auch die Prediger auf 
den Kanzeln; die Beichtvater in den Beichtftüblen, 
und am Kranfenbette einen guten Gebrauch "davon 
zu machen, und fie den gemeinen Manne auf eine 
der Zeit und. den. Umftanden angemeflene Weife beyr 
zubringen. Alle aber hatten insgefamt mit redli» 
em Eifer dahin zu arbeiten, ‚daß unfte heilige Res 
ligion mit der ihr zufommenden Wurde und Maje 
ftat gepflogen,: und in Ausubung gebracht erde, 
Wie denn auch: nicht minder in der Lehre fo wohl, 
als in den Gebrauchen auf ‚die ganebinenben Eins 
fichten unter, dem: gemeinen Volke, und die mehr 
als fonft dringenden Bedurfniffe unſeres Zeitalters | 


a e 


eine ftete Nückficht zu nehmen waͤtre. 
Hochfürftl. geiftl. Regierung beget ein vollfoms | 
menes Zutrauen zu ber bekannten — 
2 ET ; u. ar 
sole. und im hohen Dom ſtehen noch zur Stunde 
iwey aͤhnliche angekleidete Bilder, die, weil fie fi 
des auf der Kirche haftenden Beneficii immunitatis 
‚zu erfreuen haben; auch zur Freude aller derer ‚die 
Geſchmack hieran finden mögen, ftehen bleiben’ wers 
‘ «den. Gollten. nicht unter dergleichen gar erbanliche 
Sierratheu auch. die Votivtafeln amd waͤchſernen Häns 
de Fuͤße, Herzen, und ſ. f. gehören? d. E. j 


— — — .— — 


Verordnungen. 


art der jetzo aufgeſtellten Obern, ſie werden das 
alles von nun an und ſogleich in Vollzug brin⸗ 
gen, und die etwa noch vorwaltenden Maͤngel oh⸗ 
ne Weiters verbeſſern. Damit aber dieſe hier ein 


für allemahl vorgetragene Geſinnung und ernſtliche 


Willensmeynung des hieſigen hohen Ordinariats 
mit der Zeit nicht wieder in Vergeſſenheit gerathe; 


fo wird hiemit gnaͤdigſt verorönet, vorliegendes De⸗ 


cret gie zum immermwahrenden Andenken in die 
Regiſtratur eines ri Drdengobern beyges 
Jegt verbleiben , fo fort einem jedem Nachfolger im 
Amte: zur Nachachtung gegeben, auch denen von 
Zeit zu Zeit eintretenden Lectoren, Predigern und 
Beichtvatern zu ihrer allerfeitigen Benehmung bes 


kannt gemacht werben. SE 
Wäre gegen. alles beffere Vermuthen, der Tall, 
Daß fich erhebliche Klagen darob in der Kolgezeit 
hervorthun ſollten; fo wird man von Seiten der 
Hochfürftl. geiftl. Regierung vermuͤßigt feyn, fich 
dießfalls an, die zeitlichen Drdengobern zu halten, 
er fie darüber: zur fehuldigen Verantwortung zu 
ziehen. 
Decretum Wirzburg den 6 May 1791. 
(L.S.) 
Hochfürftl. geiftl. Regierung. 


— — — — 
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| xl. 
Anfragen, 
1. Welche Sreyurgen (Afyle) waren ehebin in 


Franken, und in tie fern beftehen fie noch ? 


. 2. m welchen Gegenden Frankens war ebehin 
das Hageftolzenrecht gewöhnlich, und mag für 

Spuren find noch davon ubrig ? | 
) Sin 


— 
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3. In welchen Gegenden Frankens trifft man Ba⸗ 
foit an? Zu weichem Gebrauch wird, er beſtimmt? 
Hat man ihn nicht auch Fifenfchmelzöfen zum Fluß 
gebracht, und aus deflen Zuthun Mehrung des Eis 


ſens bemerkt? 


4. In welcher Gegend gibt es Stellfteine zu hoben 
Defen? Wird in Ermangehing derfelben Fein ande 
rer bey Schmelzung des Eifens angewendet ? 

5. Iſt in Kranken irgendwo das in Baiern gewoͤhn⸗ 
liche Dferdrennen befannt? . - 

6. Hat noch fein Defonon in Franken das Aus 
brüten der Hühner durch Bruͤtoͤfen verfucht ? 

7. Iſt der höchftgefährliche Aberglaube gegen die 
Abwendung: der Gefahr von einem tollen Hundsbiß, 
wie er inden Daterländifchen Blaͤttern S. 198 
befchrieben wird, auch fonft in andern Gegenden 
Frankens bekannt, und find noch nirgends Dorkehr 
rungen zur Augrottung deffelben getroffen ? 

8. Kind irgendwo in Kranken fatt der. Foftbaren 
bleyernen und hölgernen Wafferröhren die von Eur 
de gebrannten eingeführt? wi 





X 
Berzeichniß der Orte, wohin das Jour⸗ 
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Almerspan im Com⸗ Anſpach 9 
burgiſchen. Archshofen 
Altdorf 2 | Augsburg | r 
* An⸗ 


*) Dieſes Wochenblatt, das ſeit den Anfang dieſes 


Jahrs zu Nuͤrnberg erſchienen iſt, verdient allgemeiner | 


befannt, und wegen feines wichtigen Zwecks unters 
fügt zu werden. | a0 
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Auhauſen 
Bamberg 14 
Kl. Banz 
Bayersdorf 

Bahreut 12 

HKl. Bildbauſen 
Kl. St. Blafien 


Buͤttelbronn im Pappen⸗ 


heimiſchen 
Bundorf 
Burgſinn 
Caſtell a 
Coburg 8 5: 
Comburg 
Conſtanz 
Deberndorf 
Dittenheim 
ee im Hohenlo⸗ 


Duͤnkelsbuͤhl 

Kl. Eberach 
Ebersbach 

Eichſtaͤdt 2 

Engelthal 

Erlangen 7 

Ermreut 

or bey Schwein: 


— 


occhheim 
BEDR am Mayn A 
Fuͤrt 


| hei 
Gochsheim 
Gotha 
Graͤfenberg 


Groſſenbardorf an 


Heidenheim am Hahnen⸗ 
kamm 

—— 
Herſpruck 


J— 


Prepiten Heydenfeld ben 


Schmeinfurk... - 
—— 7-: 


Hobeniohe Reuenftein 
ingsfuͤrſt 
| bey Koͤnigs⸗ 


ber 
‚ Hopferfladt im Wirzbur⸗ 
gifhen - 


— 2*— im Wirzburgi⸗ 
Seneispaufe im Grab⸗ 


— — 6 


Kizingen 2 
Klingenberg 
— im Grab⸗ 


feld 
ai, im Erb chifchen. 
Kolmberg im Anipachir 
ſchen 12 
Rurzenaltheim 
Mainz a 
Markurg 
Marftbreit 
Markterlbach 


Meerholz im Iſenburgi⸗ 
ſchen 


Meiningen 3 
Memmelsdorf im Canton 
Baunach 
| Neuhof 


252 von und für Sranfen kommt. 


Neuhof 

Neuftadt ander Afh 
— — ee 
Nördlingen 
Nuͤrnberg 37 
Obbach 
Oberferrieden 

chſenfurt 
Oehringen 
Dettingen im Ries 
Dftheim 
Kt. Pollin 
Prag u 
Kl. Rebdorf 3 
—— * 2 


Reuſch 2 
— ob der Tau⸗ 


ber 
Küdenhaufen 


Salzburg 
S Sptenitügen 
Schlitz 2 


Schney | 
Schwerzmberg 
Schweinfurt 13 
Simmershaufen 
Sonnenfeld in Hildburs 


gifchen 
— im Meinin⸗ 
giſchen 


Spalt 
Stedtfeld x 
Suizsfeld 


, Tann r * es 
Tennſtaͤdt in Thuringen 


Thalmeſſingen 
Themar 

Kl. Theres 
Thurnau 
Triesdorf 
Trunſtadt 


—— 2 
Ulm 


BR Unteraltheim 
Waldaſchah 


Weimar 
Weiſſenburg 2 
Wertheim 

Wieſenfeld 


Wieſentheid 
Windsheim 
Wipfeld 


Wohnfurt 
Wuͤifershauſen im Grab⸗ 


felde 
Wuͤrzburg 29 
Wunſiedel 6 
Zeilizheim 
Zeuzleben 


—X&» vo 


= 








